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an der Kopenhagener Univerſitaͤt, Lectors der Mathematik 
beym See: Etat, Mitgliedes der Gefellfchaften der Willens 
fchaften und Akademien in London, Stockholm, Paris, 
Kopenhagen, Manheim und Drontbeim, g 


Erite Gründe 

| der , 
- Arithmetit, Geometrie und ebenen 
Trigonometrie. | 


- Ein Lehrbuch 
fuͤr Schulen und Selbſtlernende. 





Aus dem Daäniſchen überfege | 
von 
Eubolph Hermann Tobieſen, 


Doch d der x Pileforbie und Mitgliede der phyfi ilaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Goͤttingen. 


⸗ 


mn 
Mit 17 Kupfertafeln. 


ö——— 0 2ä 
Altona, 
den Johann Friedrich Hammerich. 
‚180% 


Du 


4 og —— — ⸗ ———— — 0. r 


| Eulen SEE - 
J 





UV—— 
Thomas Busse, — 


. Quftigeaths und Profeſſors der Hathematit und Aftronentie 


an ber Kopenbagener Univerſitaͤt, Lectors der Mathematik 
beym See⸗Etat, Mitgliedes. der Gefellfchaften der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Akabemien in London, Stseheim, Yarid, - 





ber gefammten Wathematit 


Vorl fungen 


uͤber 


die mathematiſchen Wiſſenſchaften. 
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Vorbericht des Ueberſetzers. 





(8 ich vor bald Atmen Jahren meine eneberſetzung 

der Feldmeßkunſt des Herrn Juſtizrath 
Bugge herausgab, war es gleich meine Abſicht, 
das ganze Werk deſſelben in einer deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung den Liebhabern der Mathematik vorzule⸗ 
gen. Damals war vom Original nur noch der 
erſte Banderfchienen, von welchem ich die zweyte 
Haͤlfte, naͤmlich die Feldmeßkunſt, und zwar 
deßhalb nur dieſe uͤberſetzte und herausgab, weil, 
da ich mancherley anderer Arbeiten wegen die 


Ueberſetzung des ganzen erſten Theils nicht liefert 


konnte, ich mir bey den zahlreichen ſchon vorhan⸗ 
denen Lehrbuͤchern der reinen Mathematik fuͤr den 


practiſchen Theil mehr Leſer als für den theoreti⸗ 


ſchen verſprach. Auch beweiſen einige mir zu 
Geſicht gekommene vortheilhafte Beurtheilungen 
der uͤberſetzten Feldmeßkunſt und ein nicht gerin⸗ 
ger Abſatz dieſes Werks, daß das Publikum 
dieſe Arbeit mit Bela aufgenommen hat. —* 
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Geleiches hoffe ich fuͤr die folgende Meßerfegung 
der Arithmetik, Geometrie und ebenen Trigono- 


metrie, Die ich hiemit dem Publikum uͤbergebe 
und welche die erfie Hälfte des erften Bandes 


des mehr gedachten Werks iſt. Diefer erſte 

‚ Band zerfällt alſo in zwey Abtheilungen, deren 
erſte die reine Mathematik oder Die eben genaun⸗ 
ten Wiſſenſchaften und die zweyte die practiſche 
Geometrie oder Feldmeßkunſt befaßt, weßhalb 


letztere auch noch einen zweyten Titel in Beziehung 


| auf das Ganze erhält. 


Rom zweyten Bande, der bie Analyſi ĩs und 


analytiſche Geometrie begreift, iſt bereits vor 
einiger Zeit die erſte Abtheilung oder die Ana⸗ 
oo Ipfig erfchienen, welche gleichfalls zur nachfien 


Oſtermeſſe von mir überfegtherausfommen wird, 
wenn anders der Druck, da bag Manuſcript 
ſchon vdllig fertig bey mir liegt, bis dahin noch 
vollendet werden fan. Ob ich num auch die 
Theile, die noch folgen werden, uͤberſetzen ſoll 


oder nicht, daruͤber mag das Publikum durch 


ſeine Stimme entſcheiden. 
Ich weiß, einem Ueberſetzer erwaͤchſt aus 


- feinen Bemuͤhungen nur wenig literariſches Ver 


dienſt (ausgenommen jedoch bey Werfen des 
Genies, zu. welchen der Ueberſetzer ficherlich nicht 


weniger Talente mitbringen muß, als der Schoͤpfer 
derſelben in ſie hineinlegte); ich weiß auch, daß 


dieſes Verdienſt bey Ueberſetzung mathematiſcher 
Schriſten deſto unbedeutender ih je ee | ſich 
dene 
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denjenigen Foderungen, die man an den Ueber⸗ 
feger Hiftorifcher, philofophifcher und anderer 
Werke macht und barin beftehen, daß man ihm 


die Verpflichtung auflegt, fein Original in Sorm - 


und Materie treulich Darzuftellen, hier ein Gnuͤge 
leiſten läßt; dennoch. aber, glaube ich, fiegtdarin 
etwas Verdienftliches für den Ueberſetzer mathe 


matiſcher Schriften, wenn er feine Arbeit, zus 
- mal wenn dieſe dem Schulgebrauch gewidmet iff, 

correct und ſoviel ald möglich von Druchfehlern - 

gereinigt, dem Leſer in die Hand gibt und hiere . 


nach habe ich nach Möglichkeit geſtrebt. Solle 


ten aber demnoch einige wenige meiner wiederhohl⸗ 


ten Aufmerkſamkeit entgangen ſeyn, ſo bedarf es 


derentwegen wohl um ſo weniger einer Entſchul⸗ 


digung, je haͤufiger man ja heut zu Tage mathe⸗ 
matiſche Werke ſieht, denen Druckfehler⸗Ver⸗ 
zeichniſſe von mehrern Blaͤttern angehaͤngt ſind. 
Die reine Mathematik hat auf dem Titel 
den Zuſatz fuͤr Schulen und Selbſtlernende, 


welcher ſich aus der Vorrede des Verfaſſers er⸗ 
gibt und den Endzweck des Buchs naher bezeich⸗ 


net, dem man es auch angemeſſen finden wird. 


Jeder Theil bekommt einen doppelten Tirel, einen, 
der fich auf das ganze Werk und einen, der fih 


auf den jedesmaligen Theil bezieht und für einen 


ſolchen Käufer gilt, der nur diefen oder jenen 
Theil verlangt. Die Vermehrung mathematis 


feher Eehrbücher für den Schulgebrauch wird 


weohl nicht von mir entſchuldigt werden Dürfen, 
. 00093 wenn 
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wenn anders die nubdeilen laut werdende Klage, 
daß der Unterricht in der Mathematik auf vielen 


Schulen noch immer fehr verwahrloſet werde, 


gegründet ift. Der Meberfeger kann biefer Klage 


aus eigner unangenehmen Erfahrung in feine 


Schuljahren benftimmen, obgleich er für fich 
daraus den wichtigen Vortheil 309, daß je weni« 
ger er in dieſer ſchon in früher Jugend ihm zum 
Eieblingsftudium gewordenen Wiſſenſchaft dur 
die Bemuͤhung ſeines Lehrers erlernte und erler⸗ 


nen konnte, er deſto mehr durch ſelbſtthaͤtigen be⸗ 
harrlichen Privatfleiß gewann und einen mangel⸗ 


haften. Unterricht durd) Wolffs, Eberts und 
Kaͤſtners Lehrbücher zu ergangen wußte —- eine 


| Methode, die aber mur demjenigen Nutzen fhafft, 
ber aus Mangel einer hülfreichen Hand acht und - 
. mehr Tage über einem fehmweren Sage ded Eur 


klides unverdrofien zuhringen konnte, voll Bes 


gierde, dieſes Meiſterſtuͤck des Alterthums fen 
nen zu lernen. Kann aber wohl der Unterricht 


in dieſer Miffenfchaft fo wie in der Phyſik (von 


- der das Gefagte faſt in einem noch hoͤhern Grade 
‚7.90 gedeihen, wenn Ernefti initia doctrinæ 


folidioris (ein Werk, deſſen Werth ich übrigens 


weit entfernt bin zu verfennen) den Leitfaden zu 


demſelben hergeben muͤſſen? Jedoch iſt hier nicht 
der Ort, über die zweckmaͤßigere Einrichtung 
dieſes Theils des Schulunterrichts ausführlicher 


zu reden; dem Ueberſetzer verbleibt dozu noch 
eine Bequemer Gelegenheit. 


Ich 
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Ich wuͤnſche und Hoffe, daß gegenwaͤrtiges 


‚ Werk; welches Deutlichkeit im Vortrage mit 
- Gründfichkeit in der Methode vereinigt ‚ dur 


Verbeſſerung des fehlerhaften Unterrichts in den 
mathematifchen Wiffenfchaften betragen Fünne 
und werde und dann hat der Leberfeggr feine Ab⸗ 


ſicht erreicht. 
Hamburs⸗ den 2. Sehne 1800, 
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Verbefferungen. 
‚Pag. 79 $. 52. flreiche man ? weg. p. so im. erſten 
Beyſpiel muß 852 gerade unter 170 ſtehen. p. 359 Anmerk. 


Ludolph von Ceulen war nicht aus Elm. fondem aus Mid⸗ 


delburg geblrtig,. _ 


“4 Vor⸗ 





Vorrede des Verfaſſers. 





Bereits ſeit vielen Jahren war ich darauf 
bedacht, ein Lehrbuch der mathematiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften herauszugeben. Als erſte Probe 
hievon erſchienen im Jahr 1772 die erſten 
Gruͤnde des Rechnens und der Algebra. 
Zwar war ich ſo gluͤcklich zu ſehen, daß dieſes 
Auch den Beifall meiner ſachkundigen Fandsleute 
erhielt; aber die vielen und großen Aufmefjungen, 
Nivellements und andere practiſche Arbeiten welche 
mir als Ober⸗Landmeſſer von der Königl, Rente⸗ 
kammer aufgetragen wurden, hinderten mich 


einige Jahre hindurd), auf die Fortfegung diefed 


Werks zu denken. Im Anfange des Jahıs 
1777 ward ich zum oͤffentlichen Lehrer der Ma⸗ 
thematik und Aſtronomie an der Kopenhagener 
Univerſitaͤt beſtellt und dadurch in einen andern 
. und neuen Wirfungskreis verfeßt. Das Obſer⸗ 
vatorium ward aufgefithrt, neue Inſtrumente 


- wurden angefchafft, aufgeftellt und geprüft, Mit. 


diieſen follten aftronomifche Beobachtungen ange: 
ſtellt WERDEN, wodurch Dönemart einigermaaßen 
wieder 





“ X, 
wieder in den Bell ? ber + fftonemifchen Ehre 
kaͤme, - welcher es ſich in den Zeiten eines Brahe, 

Römer und des aͤltern Horrebow erfreute. DaB 
war Amtöpflicht; ich hoffe auch, daß die von 
mir herausgegebenen Schriften und Abhandluns 
gen bezeugen, daß ich mich nach Möglichkeit bes 
firebt habe, diefer Pflicht ein Gnüge zu thun. 
Im Jahre 177,8 gab ich eine Befchreikung der 
Aufineffungs-S Methode, welche bey den Daͤ⸗ 
nifchen geographifchen Karten befolgt ifl, 
heraus, bey melshen die trigonometrifchen Ope: 

rationen und aftronomifchen Obfervationen, auf - 
welche die £age des Kopenhagener Obſervato⸗ 
riums und die Laͤnge und Breite der Hauptpuncte 
‚in Seeland, auf einem Theil der Inſeln und der 
ſchoonſchen Küfte fich gründen y » meine Arbeiten 
von 1762 bis 1769 find, wahrend. welcher Zeit 


ich bey den geographifchen Aufmefjungen arbei: 


tete. Im Jahre 1784 gab ich eine Samm⸗ 


lung afteonomifcher Beobachtungen, ange: 


fell von 1777 Bid 1784, heraus, bey. wer · 
cher Gelegenheit'ich zugleich die neuen Inſtru⸗ Bu 

* mente ded Obferbatoriums befchrieb undeineneue 
. ‚and genaue Beſtimmung der Länge und Breite 
Des Kopenhagener. Obſervatoriums mittheilte: 
Ueberdieß ließ ich Beobachtungen und Abhand⸗ 
lungen groͤßtentheils aſtronomiſchen Inhalts in 
die Abhandlungen der ſchwediſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften, in die Schriften der Londoner 
| Bm Kopenhagen Gehel caſder Wiſſenſchaften 
| | und 


E- 


F | 
und in Bodens aſtronomiſches Jahibuch ein⸗ 


ruͤcken. Sollte ich gleich durch dieſe Arbeiten 
nicht ſo gluͤcklich geweſen ſeyn, zur Erweiterung 


der Grenzen der Wiſſenſchaften etwas beygetra⸗ 
gen zu haben, ſo hoffe ich doch, daß man ſie als 
unverkennbare Proben angewandten Fleißes und 
ununterbrochener Thaͤtigkeit anſehen werde. 
Dieſe Arbeiten und mehrere mir anbefohlene oͤf⸗ 
fentliche Berrichtungen haben mich von der Fort 


fegung.des angefangenen Lehrbuchs abgehalten. 
Inzwiſchen habe ich nun 18 Jahre hindurch Vor⸗ 


leſungen heynahe über alle Theile der Mathema: 


tif vor den Offizieren der Königl. Marine, den Of⸗ 


‚ figieren des Königl. Artillerie- Corps, den Stu 


dierenden auf der Sopenhagener Univerfität und 
andern £iebhabern der Mifienfchaften gehalten. 
Diefe Borlefungen find mehrere Male durchdacht, 
dem Faffungsvermögen der Anfänger angepaßt 


| und nach dem Zuwachs und Fortgang der Wiſ⸗ 
Ze fenfchaften umgearbeitet. Es wuͤrde ohne Zwei⸗ 


fel zum großen Vortheil fuͤr den innern Gehalt 
der Lehrbuͤcher gereichen, wenn Öffentliche Lehren 
flatt ihre Laufbahn mit Bekammmachung der 


Borlefungen, die fie erft zu halten Willens find, 


zur Beginnen, felbige vielmehr mit Herausge⸗ 


‚bung. derjenigen Borlefungen, die fie wirklich 


mehrere Male gehalten, endigten. 
Der Hauptplan, den ic) ben dieſen Vorle⸗ 


fungen vor Augen hatte, war bie Aufführung: 
eines vollſtändigen Lehrgebaͤudes der Elementar⸗ 


Nathe⸗ 
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Mathematik und im der Anwendung derſelben fo 
weit ald möglich zu gehen. Man wird daher 
. auch die elementarifche Theorie vollftandig ausge⸗ 
arbeitet finden, fo wie Die Anwendung derfelben 
auf prastifche Arbeiten nicht vermiflen. Dadurch 
wird die Mathematif nicht allein eine Wiſſen⸗ 
fchaft, welche auf eine vor zügliche Weiſe. den Der: 
fand übt und fehärft nnd und. auch in andern 
Fällen lehrt, tunfere Gedanken zu ordiien und 
” richtig zu fchließen, ſondern fie wird dadurch zu⸗ 
. gleich eine wichtige und unentbehrliche Wiſſen⸗ 
ſchaft fuͤr die buͤrgerliche Geſellſchaft, zur richti⸗ 
gen Anlegung, beſtaͤndigen Verbeſſerung und 
dollkommnern Einrichtung vieler Dinge, | 
In Ruͤckſicht auf dieſen Hauptplan theilte 
ich das Werk in vier Baͤnde, von welchen der 
erſte die Arithmetik, Geometrie, die ebene Tri⸗ 
gonometrie und die Feldmeßkunſt (*) begreift.’ 
Der zweyte Band enthält die Analyfis oder 
Buchftabenrechnung, die Lehre von den Glei- 
chungen, ſowohl von den einfachen als auch von 
den quadratifchen, kubiſchen und höhern Gleis 
chungen, ferner unendliche Reihen, Binomials 
Sormel, bie hyperboliſchen Cogarithmen, Die 
analptilhe Gevmnetrie und Trigonometrie und 
"endlich 





E) Letztere iſt von mit beſonders überfebt worden 
r unter dem Titel: Thecretifc): practifche Anleitung - 
zum Seldmeffen von Thomas Bugge, uͤberſetzt 
von L.. Tobieſen. Altona bey J. F. Hammerich 
1798. 
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Ellipſe und Hyperbel. Der dritte Band hats 


delt von den mechaniſchen Wiſſenſchaften, naͤm⸗ 
lich von der eigentlichen Mechanik, Statik, Hy⸗ 


droſtatik, Aeroſtatik, Hydraulik und Maſchinen⸗ 
Lehre. Der vierte Band befaßt die optiſchen 
und aſtronomiſchen Wiſſenſchaften, naͤmlich die 
eigentliche Optik, Katoptrik, Dioptrik, die ſphaͤ⸗ 


riſche Trigonometrie, die fpharifche nnd theore⸗ 
tiſche Aſtronomie, die mathematiſche Geographie: 


Chronologie und Gnomonik. Die techniſche 
Mathematik d. h. die Baukunſt, Schiffsbaukunſt, 
Artillerie und Fortification bleiben außerhalb des 


Plans dieſes Lehrbuchs, weil die Groͤße und der 
Preis dieſes Werks betraͤchtlich vermehrt werden 


wuͤrden, wenn dieſe Wiſſenſchaften hier abgehan⸗ 


delt werden ſollten, als welches nicht ohne viele 
und foftbare Zeichnungen geſchehen koͤnnte. Dieſe 


vier Baͤnde machen alſo ein vollſtaͤndiges und 
ganzes Werk aus. 

So viel von dem Plan des ganzen Werts 
im allgemeinen’; ich komme jegt zum Anhalt des 


erften Bandes indbefondere. Die Einleitung 
enthält einen Umriß und eine kurze Darlegung 


der verfchiedenen Theile der Mathematik nach dem 
jetzigen Zuftande diefer Wiffenfchaft. Die Arith⸗ 
metik Handelt zuerft von der Natur der Zahlen, 


den vier Nechnungsarten in ganzen Zahlen, ge 


meinen Brüchen und Decimal:Brüchen,. Dann 


werden bie Quadrat: und Kubiczahlen urn ne 


endlich die coniſchen Sectionen. oder Parabel, | 


. 
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aAuszichung der Burgen allitt. Darauf folgt 
die in der ganzen Mathematik ſo wichtige Lehre 
von den Verhaͤltniſſen und Proportionen. Ich 
habe es am richtigſten und kuͤrzeſten gefunden, 
bie Theorie der Proportionen aus der Natur 
der Bruͤche herzuleiten, weil vier Zahlen, weiche . 
in geometrifcher Proportion find, im Grunde 
nichts anders ald zwey gleich große Brüche find, 
Dann habe ich Die Proportiond: Hegel oder Re 
gula Detri, ſowohl die Directe als indirecte, for 
wohl die einfache als zufammengefeßte, Die Ge: 
ſellſchafts⸗ und Alligations⸗ oder Mifchungs- und 
- Zind» Rechnung abgehandelt, - Ich habe die 
practiſchen Handgriffe und Abkuͤrzungen bey der 
Regula Detri nebſt den theoretiſchen Gründen, 
worauf ſie beruhen (welche Abkuͤrzungen man 
zwar inden practiichen Rechenbüchern findet,aber 


blos als practifche Regeln ohne Grunde) anges _ E 


führt. Die Arithmetik endigt fich mit der Theorie. 


Der briggifchen £ogarishmen als der gewöhnlich . - 


ften und gebrauchlichften in den logarithmiſchen 
Tafeln, deren Anwendung auf Rechnung mit 
Bruͤchen, Regula Detri, Quadrat: und Ku- 
biczahlen und Ausziehung der Wurzeln und auf 
die Verwandlung eines Fußmaaßes in ein an⸗ 
deres erflärt wird; die allgemeine Thegrie der 
Eogarithnien und der hyperboliſchen Eogarithmen 
insbefondere foll im zweyten Bande abgehandelt 
erden, Leſer, welche ſi ich die Mühe geben wol: 
Ten, vr meine gegenwärtige Arithmetik mit der 
| | 1772 


KV oo N 
1772 von Mir herausgegebenen zu vergleichen, 


werden finden, daß die ganze Arithmetik voͤllig 
umgearbeitet iſt, daß die allermeiften Beweiſe 


gaͤnzlich verändert und auf eine andere Weiſe ge⸗ 
führer und Die Säge in einer veraͤnderten Ordnung 
aufgeftellt find. 0 


7 Dieebene Geometrie fängt mit Erfläruns - 
gen. der Einien und Flächen an, geht darauf zu 


den Eigenfchaften der Winkel und ſchneidender 
Linien und dann zur Gleichheit der Dreyecke und’ 
den daraus fließenden Eigenfehaften derſelben 
uͤber. - Run folge die Theorie der Parallellinien. 

Dieſe Hat zu allen Zeiten ihre Schwierigkeiten 
gehabt, melche ich hier nicht wiederhohle, fondern 
den £efer auf die Anmerfung zu $. 62 verweiſen 
will. Wenn man meine politive Erklärungvon: 


Parallellinien annimmt, daß fie nämlich zmey 


Linien find, welche beyde fenkrecht auf einer drit⸗ 
ten Einie ſtehen und diefe pofltive Erklaͤrung eben 
ſo evident findet als Euklids negative Erklärung, 
daß Parallellinien nicht zufammenlaufen, fo hoffe 
ich auch, daß man ’fich mit meinem Beweiſe der 
Eigenſchaften der Parallellinien begnügen werde, 
Ferner wird gehandelt von den Parallelogram 


- men, den Eigenfchaften des Kreifes und von den’ 
geometriſchen Proportionen ähnlicher Figuren‘ 
und Linien. Dann folgen die regulären Poly-- - 
gone und Die Berechnung Des Inhalts oder Die‘ 
Quadratur ſowohl dieſer als des Kreiſes. Ich 
wiͤmnſchte, daß dieſe von unſern Quadratur⸗ 


Fabri⸗ 
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Fabrikanten vecht gefaßt und verſtanden werden - 
- möchte; dies fleht indeß wohl kaum zu erwar - 
ten; da Leute ber Art fich um folche Kleinig⸗ 


feiten, als geometrifche Beweiſe find, nicht bekuͤm⸗ 


mern. Den Belchluß der ebenen Geometrie 
macht die Wergleichung ähnlicher ebener Siguren, \ 


Die Stereometrie faͤngt mit der Lage ber 
Ebenen gegen einander und der Lage der Linien 


braucht und angewandt wird. So kann man 


z. B. in der Feldmeßkunſt dieſe Lehre nicht ente - 
behren. Dann wird vor den Eigenſchaften, der 
Berechnung und Vergleichung der. Prismen, 


Parallelepipeda, Eplinder, Pyramiden und Sex 


geln, und endlich der Kugel und der regulären‘ 
geometrifchen Körper gehandelt, Was die 
practiſche Anwendung der Stereometrie auf die: . 


Baufunft, Fortification, den Inhalt der Faͤßer 


dder die Viſirkunſt ımd die Berechnung des In⸗ 
halts der Schiffe anbetrifft, fo geftattete der, 


gegen Ebenen an. Obgleich diefe Lehre in vie 
len Eehrbüchern übergangen wird; fo glaube ich 
Doch,’ daß man fie nicht übergehen muͤſſe, weil 
fie bey unzähligen, Gelegenheiten ſowohl in der 
' "theoretifchen als practifchen Mathematik ges 


— 


Raum die Erklaͤrung dieſer uͤbrigens ſehr nuͤtzlihhen 


Dinge nicht, ſondern ich mußte vielmehr mich Dar 
mit begnuͤgen, auf die neueſten und beſten Schrife 


ten über dieſe Gegenftände zu verweiſen. 


Die ebene Trigonometrie erklaͤrt die trigge 
nometriſchen Linien, mas ie (ind und mie fiegefiin«‘ 
“ u bb u . den 


‘ 
1 
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den werden und lehrt Die Aufldſung der Oreyecke 
und die Berechnung ihrer Seiten und Winkel 
ſo wohl in rechtwinklichten als ſchiefwinklichten 
gbenen Dreyecken. 
| In einer Schrift; welche Die erſten Gruͤnde 
einer Wiffenfchaft abhandelt, wird man Feine neue 
Entdeckungen erwarten; eben fo wenig muß man 
glauben, daß ich den thoͤrichten Gedanken genaͤhrt 
habe, ein Lehrbuch liefern zu koͤnnen, welches alle 
andere verdraͤngen und die vortreflichen Anleitun⸗ 
| gen eines Käffner, Karften, Lorenz und andere 

hiberträfe. Mein Beſtreben ging bloß dahin, die 


Mathematik auf die einfachfte Weiſe, in einer 


guten Orbnung und mit aller möglichen Deut⸗ 
Achkeit vorzutragen ſo daß felbft Diejenigen, welche 
eine muͤndliche Unterweiſung entbehren muͤſſen, 
ſich einigermaaßen im Studium der Mathema⸗ 
tik ſelbſt forthelfen kͤnnten. Inzwiſchen hoffe 
Ach, daß der denkende Lefer finden werde, daß ich 
niccht fflanifch andern gefolgt Bin oder ſelbige auge 
geſchrieben habe, fonbern baß fich vielmehr indee 
Anordnung und Verbindung ber Säge etwas: 
finde, was ich meine eigene Arbeit nennen darf. 
Das iſt eine kurze Ueberficht des Inhalts 
des eriten Bandes meiner Vorleſungen. Se 
wuͤrde mich glücklich fchägen, wenn dieſes Wer! 
den Benfallfachkundiger und unpartheyiſcher Ber 





urtheiler erhielte. Ich wuͤrde mich fuͤr hinreichend 
belohnt anſehen, wenn ich zur allgemeinen Aus. 


breitung und richtigen Anwendung grinblihen | 
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wichtiger und nuͤllcher Kenntniſſe etwas b⸗ytra⸗ 
gen koͤnnte. Es iſt unlaͤugbar, daß Naturkenntniſſe, 


Naturgeſchichte, Naturlehre, Chemie, und Bota⸗ | 
nik täglich mehr Bearbeiterund Liebhaber erhalten, 
Jeder Freund bes Vaterlandes und der wahre Ken⸗ 


- er der Wiſſenſchaften müffen fich darüber freuen 
- und ich bin weit entfernt, den beträchtlichen und 


ansgebreiteten Nutzen dieſer vortreflichen Wiſſen⸗ 


ſchaften bey unzaͤhligen buͤrgerlichen Einrichtungen 
zu verkennen. Aber dieſe Wiſſenſchaften machen 


doch nicht alles aus; in allen ſolchen Fällen bey der 


Beobachtung der Natur, wo ed auf Die Beſtim⸗ 


. mung des Maaßes und der Größe der Naturkraͤfte - 
J um Raturwirkungen ankommt (und wie oft kom⸗ 


t ſolche Falle vor?) kann mandie Mathe⸗ 


watif mich entbehren. Die höhere Mathematif 


Wwird zu allen Zeitenundaller Orten eben nicht viele 
Liebhaber finden; aber die Elementar⸗Mathematik 
iſt für das Militair, für den ingenieur und Ars 
tilleriſten insbeſondere, fuͤr den Seemann, den 


— Müuͤhlenbauer und Maſchiniſten und für verſchie⸗ 


bene Kuͤnſtler und Handwerler durchaus unent ⸗ 
behrlich. Ein hoher Grad von Vollkommenheit 


in allen dieſen Verrichtungen und Arbeiten iſt ohne 


vorlaͤufiges Studium verſchiedener Theile der Ma⸗ 


thematik unmoͤglich und ed wuͤrde mich freuen, 


wenn diefe Borlefungen zu einer folchen Ausbrei⸗ 


‚tung der mathematifchen Wiſſenſchalten awas 
veynagen konnten. 
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Fu Einleitung. J 
Eintheilung/ Berafenbei und Nutzen der ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften. Seite ꝛ. 
Arithmetib. | 
Erſtes Kapitel. ©. 25. 
Allgemeine Gründe der Arithmetik. Etu. 
- dung der Zahlen $. 2- "5. Allgemeine Zeichen 5. 5 
- Allgemeine Grundfäße 5. 6. Ä 
| Binentes Kapitel. S, 30. 
WVonm Zaͤhlen ind der Bezeichnung der Zahlen 
durch Zeichen. Vom Zaͤhlen $. 7. Won den 
-  Bifeng.g. Numerating.g 
Drittes Kapitel ©. 35. 
Bon den vier Rechnungsarten oder Soaie 
in ganzen Zahlen. Addition $. 10-12. Sub⸗ 
traction 9, 12-14, Multiplication $. 14-19, Die . 
viſion $. 19-24. Rechnung mit benannten Baplen 
§. 24. u 
“ Biertes Kapitel. E50. = 
Von den gemeinen Brüchen, Erklärung ber 
Brüche $. 25-29.. Aufhebung ber Bruͤche 5. 29r 
58 Gleichnamige Bruͤche ſ. 38. Addition 5. 39. 
Subeadlon g. 4 Addition und Suberarıien gan⸗ 
J ger | 


De on XIX. 
ger und gebrochener Zahlen $: 41. Wallhleiten | 
$. 42-45. Diviflon $. 45-47: - 

Fünftes Kapitel, ©. 75. | 
Bon Derimalbrüchen. Erklärung derſelben s. 
47-49. Abbitior $.49. Subtraction $.50. Mul« 
tiplication $. 51-58. Divifion $.65-55. Ber 
wanblung gemeiner Brüche in Deeimalbrüche $. 55. 
Sechstes Kapitel. ©. 95., 


Bon den Quadrats und Kubiczahlen. Erkld. u 


mung $. 56-58. MWurzeltäfelchen $. 58. Gleiche 

Wurzeln $. 59. Quadrat eines Bruchs $. 60. 

Jede Zahl, welche ſich nicht in zwey gleiche Factoren 

auflöfen läßt, hat keine Quadratwurzel 5.61. Das 

- Quadrat einer ganzen Zahl ift eine ganze Zahl uf. 

w. $.62-64. Quadrat einer zweytheiligen Wur⸗ 

zel und Ausziehung berfelben $. 64-66. Kubus 

| einer zweptheiligen Wurzel und Ausziehung derſel- 

ben S.66-68. Nationale Größen $, 68. 
Siebentes-Kapitel, ©, 118. 


- Bon arithmetifhen und geometrifchen Were 


hältniffen und Propprtionen. Erklärung des 
arithmet. Berhältniffes und der arithmet. Proportion 
8. 69-71. Summe der aͤußern und mittlern Glie⸗ 
der 6. 71-73. Geometriſches Verhaͤltniß und Pro» 

portion $. 73-82. Indirecte Proportion $. 82- 
- 84 "Summen, Differenzen u. f. w. der Verhaͤlt⸗ 


on wißglieder §. 84- 91 Befemmenfetuns ber Pro⸗ 
por⸗ 
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mietriſchen Körpers und der Stereomerie$.2. Der 


portionen $. 91- -06. Die mittlere, die beitte u. ff . 
w. Proportionalgahl zu finden 9. 96- 99. 
Achtes Kapitel, S. 146. 

Regula Detri. Erklaͤrung $. ‚99. Direete 8. 100- 
202. Verkehrte $.102. Zuſammengeſetzte $. 103- ° 
105. Thellungsrechnung $. 105. Alllgatlons· 
rechnung $. 106. Zinstechnung $. 107. Be 

Deuntes Kapitel. Si. 
Eogarithmen. Erklärung der arithmet. und geo⸗ 
meter. Reihe 5. 108. 109. Erklärung der Logaricth⸗ 
men $. 110. Logarithmenſyſtem $. 211. Den Lo⸗ 

garithmen einer Zahl, eines Products u. ſ. w. zu fin⸗ 
den $. 112-116. Anwendung der Logarithmen zur J 
Berechnung der vierten Proportionalzahl u. ſ. w. ß. 
. 216-120. Logarithme eines Bruchs $.ı20-125. | 
Multiplication und Divifion der Brüche duch fogae 
rithmen $. 123-125. Anwendung der Logarith⸗ 
men auf Zinsrechnung und Verwendelung des dur oo. 
maaßes $. 125. 126. = Re 


I Ebene Geometrie, 


Erftes Kapitel. ©. 207. | 
Grundbegriffe der Geometrie. Erfikemgen | 
ber Ausdehnung und der Geometrie 1. Des gene 





. Eleimentar- und hoͤhern Geometrie, der theoretiſchen 


und practiſchen $. 3. De Puncts, ber &inie, der 
geraden 





u geraden "mb krummen 6. 4-5. Der ebenen und 
krummen Flaͤche $. 8. Des Winkels 5.9. Neben: 
winkel $. 10. ‚Der fenfrechten Sinie $. 1. Einer . 

Figur $. 12. Des Kreiſes $. 13-15. Poftulate : 

3% ber Geometrie $..15. Congruenz $. 36, Der ii 

vien, Winfel und Figuren $. 17-20. 
Zweytes Kapitel, ©. z22. 

Eigenſchaften der Winkel und fneibender 
Linien, Beſtimmung der Größe ber Winfel 5.20, 
. Durchmeffer des Kreiſes $. 21-23. Bogen zwi⸗ 
ſchen den Schenkeln der Winfel 8. 23+28.. Con« 

centriſche Kreiſe $. 28. Tranſporteur $. 29. Zeich⸗ 

nung eines Winkels, der fo groß als ein anderer iſt 
6. 30. Nebenwinfel, betragen 180° 6. 31-55; 
Ale Winkel um einen Punct=360° $. 55 Sa 
telwinkel $. 34-536. 

‚Drittes Kapitel. S. 237. 

Congruenz ber Dreyecke und daraus fließen, 
. de Eigenfihaften. Ebenes, gerablinichtes, gleiche 
ſeitiges, gleichſchenklichtes u. ſ. w. Dreyeck F. 36. 
Congruenz der Dreyecke aus 2 Seiten und dem ein⸗ 

geſchloſſenen Winkel $.37-39. Gleichheit der Win⸗ 
kel an ber Grundlinie in einem gleichſchenklichten 

Dreyeck $.59. Das gleichfeitige Dreyeck hat law 
ter gleiche Winkel h. 40. Congruenz der Dreyede 

aus drey Seiten $. 41. Holbirung der Winkel Ss 

- a Bhung. eines Perpenbitek $. 43" 45. Halbl⸗ 
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tung einer Unie S. 45. Congruenz der Drepacke 
aus einer Seite und zwey anliegenden Winkeln $. 
46-48. ‚ Aeußerer Winfel $, 48. Schlußfolgen S. 
. 49. Sehrfäge von Dreyecken $.. 50-58. Congruenz 
rechtwinklichter Dreyecke $. 58. 
| vViertes Kapitel S 255. 
Theorie der Parallellinien und daraus flie 
J bende Eigenſchaften der Dreyecke. Erklaͤrung 
A “gg Parallellinien $. 59. Lehrſaͤtze von denfelben $. 
N =: 60-66. ‚Summe der Winkel im Dreyeck $.66-69. 
Sänftes Kapitel ©. | 
Eigenſchaften ber Parallelogramme und Be⸗ | 
rechnung drey⸗ und bierfeitiger Figuren. Er⸗ 
klaͤrung des Quabrats, Rechtes u. ſ. w. $. 69. 
Lehrſaͤtze von vierfeltigen Figuren,. Zeichnung berfel- 
+ ben 70-79. Sehrfäge von Parallelogrammen $. : 
79-84. Vom Maafe der Flaͤchen $. 84. Berech⸗ 
nung des Quadrats u. ſ. w. $. 85-88. Berech⸗ 
mund des Dreyecks $. 88-92. Des Trapeziums 5. 
92. Pythagoriſcher Sehrfag\$: 95-97. Parallels 
gramm durd) zwey Linien beſtimmt $. 97-103 
Seéchstes Kapitel. ©. 295. 

Wom Kreiſe. Tangente, Chorden imd Bogen 
6,.103- 107. Durchmeffer auf der Chorde $.107- 
210. ° Den Mittelpunct eines Kreifes zu-finden S. 
210. Durch drey Puncte kann man einen Kreis 


| befreien 11, erdfrende Kreife und beruͤh⸗ 
| rende 





te ünien 6. 115-121.. Eenteb ud Deripgeie | 
winkel $. 121-131. Dreyec und Qbredeat in un) 
am den Kreis. 1532 13735, a 
Giehentes Kapitel, ©. 316. . 
Aehnliche Figuren und proportionirte Sei⸗ 
ten Propsstionen beym Porallelograinm und 
Dreyeck $. 137- 241% Proportionallinien $. 141- 
. 247. Erflärung aͤhnlicher Figuren 5147. Achn⸗ 
lichkeit der Dreyecke aus 3 gleichen Winkeln $. 148. 
162. Aehnlichkeit der Dreyecke aus ‘2 proportios 
nirten Seiten und der Gleichheit des eingefchloffenen 
Winkels S $. 152. Aehnlichkeit ver Dreyecke aus 
3 proportionirten Seiten $; 153. Theilung einer 
- nie 5. 154-187. Aehnliche rechtwinklichte Drey⸗ 
. ee $, 157- 160, Valehet proportionirte Sinien 
Ä S. 160:164. . | 
Achtes Kapitel, ©. 336. 
Eigenfhaftenund Inhalt regulaͤrer Polygone 
nebſt Inhalt des Kreiſes. Erklaͤrungen §. 164. 
| . Polggone in und um den Kreis & 165-171. Linie 
nach fletiger Proportion gefchnitten $..171-176. 


Aehnlichkeit der Polpgone $. 176-180. Perime - - 


„ter derfelben $. 182. Inhalt der Polngone S.ı82- ., 

“ 185. Inhalt bes Kreiſes 8. 185-204 

Neuntes Kapitel, ©, 378. 
Vergleichung des Inhalts ebener Figuren, 


‚ Paraheogramme und Dreyecke von gleichem Inhalt 
d5 „und 
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und kinens’ gleichen Winkel verhalten ſich verkehrte 


wie die Seiten, die diefen Winkel einfihließen, S- 
204-207. Aehnliche Dreyecke und Polygone vers 
halten fich wie die Quadrate ähnlicher Seiten $.207= 


| . 310. Aehnliche Segmente wie die Duabrate. bes 
Radien $. 210, Aehnliche Ziguren an den Seiten 


eines rechtwinklichten Dreyecks und Belmung der⸗ 
Kim 211-215. 
. Stereometrie 
= — 
fkoͤrperliche Geometrie. 
Erſtes Kapitel. S. 384. 
Von der Lage der Ebenen. Erklaͤrungen 5. 216- 


aiug. Beſtimmung der Sage einer Ebene $.219- . 


225. Bon Linien, die ſenkrecht auf einer Ebene find 


‘6. 223-230. Von fenfrechten Ebenen $. 230- - 


234. Von parallelen Ebenen $. 234-237. 
Zweytes Kapitel. S. 397. 

Vom Prisma und dem Parallelepipedum. 

‚ Erklärungen 8. 257-240. Sehrfäge vom Prisma 


"und Paralfelepipedum $, 240-250, Körpermanß 


§. 250. Oberflädhe des Kubus $. 251. Sehe 

und Oberfläche jedes Prismas §. 252-254 
Drittes Kapitel ©. 415. 

Vom Eylinder, der Pyramide und dem Segel, 

Erklaͤrungen 6.254. Vom Durchſchnitt des Cy⸗ 


Unders $. 255. - Gi Colinper 256 Se 
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- Hältniß zweyer Eplinder 5.257. Inhalt des gan⸗ 
am und abgeſchnittenen Cplinders 5. 258-260. 
* Oberfläche deſſelben 8. 260- 262. Erklärung der, ' 
Pyramide $. 262. Vom Durchſchniet der Pra⸗· 
mibe S. 263. K egel 5, 264. Vom Durchſchnitt 
deſſelben S. 265 - 267. Vergleichuͤng des Kegels 
“ ‚mit bee Ppramibe $. 267. Zertheilung bes Prisa - 
mas in drey Pyramiden $. 268-270. Inhalt der 
Pyramide unb des Kegels 8. 270-272. Ober⸗ 
fläche derſelben 6. 272-277. u 

Viertes Kapitel. S. 440. 
Kugel und reguläre Kbrper. Erklaͤrung ber, 

Ragel $. 0877. Durchſchnitt derſelben 6. 278. 

Größter Kreis 5. 279. Kugelkrelſe $. 280-285. 

Vergleichung ber Kugel mir dem Cylinder und In-· 
‚Halt derſelben $. 285- -288, Oberfläche der Kugel 

. 9.288-292. Kugelfector $. 291- 293. Kugele 

' fegment 5. 295-297. Vergleichung ber Oberfläche 

einer Kugel mit der Oberfläche eines Cylinders und * 

F Vergleichung der Oberflaͤchen zweyer Kugel $.297- 
"299. Reguläre Körper und deren Berechnung $. 
299-301. 

Ebene TZrigonometrie. 

Erge Kapitel. S. 468. 
Trigonometriſche Linien. Erklärung der au 
genometeie $. 1. - Des Sinus 5. 2. Des Cofinus 
‚HE Der er Tangente 5. 4 Der Secante $. 5. 
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Complementwinkel Haben gleichen Sinus u.ſ. w. F. 


16. Beſtimmung trigonometriſcher Linien §. 7.12. 


Trigonometriſche Tafeln. Anmerk. zu ß. 12. 
Zweytes Kapitel. S. 492. re: 


“ 


Aufidfung rechtwinklichter Dreyecke . Ver . 


haͤltniſſe der Seiten rechtwinklichter Dreyecke $.1Z- 
"20. - Tafel über alte le bey rechtwinlltchien Deep. | 
ecken $.20. : 
Drittes Kapitel. Sion 
Auflbſung ſchiefwinklichter Dreyecke. Die 
Seiten eines Dreyecks verhalten ſich wie die Sinus 
der gegenüberftehenden Winkel S.21. Werechnung 
eines Dreyecks aus einer Seite, einem anliegenben 
und einem opponirten Winkel 8. 22. Berechnung 
Ä eines Dreyecks aus ber Grundlinie und ben anfies - 
genden Winkeln 5.23. Aus zwey Seiten und ei⸗ 
nem opponirten Winfel 9.24. Aus zwey Seiten 


und dem eingefchloffenen Winfel $.25 und 26, ‚Auf 


eine andere Weiſe $.27. Aus drey Seiten $, 28. 


Eu Tafel über alle Sälle bey ſhieſwinküchen Dreyecken 


§. 29» 


No 


‘ 


Enthelung Beſhhaffenheit und guten 
der mathematiſthen Wiſſenſchaſten. 





ir Größe (quantitas) TR mas aus Teilen 

befteht, Man lege, nicht allein materiellen, . 
ſondern auch andern Dingen Größe bey, wenn man 
ſich in denſelben Theile denken kann; ſo ſpricht man 
von Groͤße der Bewegung, des Drucks, der Schwere, 
Klarheit des Lichts u. ſ. w. Groͤßen meſſen heißt 
eine gewiſſe Größe, von derſelben Art zur Einheit 


“ \ Cumitas) oder zum Maaßftabe annehmen und unter⸗ 


- füchen, wie oft diefe Einheit in der gegebenen Größe | 
enthalten ift.. Die Meflung der Größen kann entweder 


.. buch wirkliche Aufmeffung gefchehen, daß mannäme 


lich den, Maafftab an die zu meffende Größe bringt, 
wie der Sanbmeffer feine Grundlinien mit der Kette 
aufmißt ; oder daß man nur einige wenige Größen 


wißt, und die abrigen durch Schun⸗ beſtimmt. So 
| 4 ſtellt | 


. 


“ge 


4 > ET 


ſtellt ber landmeſſer ſeinen Meßtiſch In beyden End⸗ 
puneten der gemeſſenen Grundlinie auf, und entwirft 
alle in gedachten Endpuncten ſichtbare Objeete auf der 
Karte. Könnfe man nicht durch Schlüffe und Bes 


sechnungen die Größe der Dinge beſtimmen, fo wuͤr⸗ 
‚den unfere Kenniniffe nur hoͤchſt eingeſchraͤnkt und 


unvollfommen feyn. . Wie würden wir dann den Ab⸗ 


- ftand der Derter vom Aequator, die Geſchwindigkeit 
des Kchts, die Entfernung der Planeten von der. . 
Sonne, die Kraft des Pulvers, die Höhe des Dunſt ⸗ 

kreiſes und unzäßlige andere Dinge beftimmen fönnen, ' 


“ "welche beym erſten Anblic die Kräfte des menſchli⸗ 


chen Verſtandes zu überfleigen fcheinen? Die Ma⸗ 


thematik iſt die Wiſſenſchaft, welche vorzuͤglich 


durch Schluͤſſe und Berechnungen Größen zu 


8 


meſſen lehrt. 
§. 2. 


Jede Groͤße kann entweder als bloß aus ehellen 


Peſtehend betrachtet werben, und ohne darauf Nücd«, .. 


fiche zu nehmen, von welcher Befchaffenheit die Theile. 


find, aus welchen die Größe befteht, ob es ‚Luft, 


Waſſer u. ſ. w. ift; oder ob es Theile der Bewegung, 


Entfernung u. ſ. w. find, und dann heißt die Größe -. 


eine abftracte Größe, Eine conerete Groͤße if 
eine wirklich vorhandene Größe, deren Theile von 


„einer beſtimmten Are find; z.B. Waffer, Sufe, Licht, 


Bewegungi im allgemeinen ‚Stoß bet Körper, Ber 
F wegung 


Ph 


f 
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wegung der Himmelskoͤrper insbeſondere u. ſ. w. Die 
reine Mathematik (matheſis pura) lehrt abſtraete 


Groͤßen auszumeſſen und zu berechnen; die ange⸗ 


wandte Mathematik beſtimmt und berechnet con⸗ 


crete Groͤßen. Da beſondere Säge ſich immer auf 


allgemeine gründen muͤſſen, fo folge, daß Die ange⸗ 
wandte Mathematit die eine Mathemarit voraut · 


fit 
BE 3 | 
Den einer abftrarten Größe kann zweyerley her 


‚zahl der Theile unterfuchen, ober aus mie vielen Their 
len dieſelbe beſteht, und das leltet auf den Begriff 
einer Zahl, welche eine Menge Einheiten oder einzel⸗ 


ner Theile if. Dann läße ſich zweytens unterfuchen, 


ob bie Theile, aus weichen die Größe beſteht zuſam⸗ 


von der Ausdehnung und Ausmeſſung derſelben iſt 


I ſtehet. 6. 2.) 


die Geometrie. Da alſo jede abftracte Größe ent⸗ 
weder eine Zahl oder eine Ausdehmung ift, fo folge 
daraus, daß bie: reine Mathematik nur aus zwey 
Theilen, nämlich der Atichmetit u und Orametck, be 


menängen oder an einander ‚liegen, unb baraus ent⸗ 
fieht der Begriff der Ausdehnung. Die Willen 
ſchaft der Zahlen, und deren Kigenichaften heiße bie 
Arithmetik oder Rechenkunſt. Die Wiffenfhaft 


| 42 ⸗ G. 4. 
u . 
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crachtet werden. Zuerſt kann’ man naͤmlich die An- | 


$. 4 


Doenmnoch werden zur reinen Mathemaotit blgende 
dbeſonbere Wiſfenſchaften gerechnet: die Arithmetik, 


Geometrie, Trigonometrie und die analyti⸗ 


ſchen Wiſſenſchaften. Die Arithmetik und Geo- 


wmetrie.furd, bereits erflärt ($. 3.) Die Trigonome⸗ 


trie lehrt aus. dren gegebenen Stuͤcken eines: Dreyecks 


die übrigen Seiten und Winfel zu berechnen. Dreyecke 


oder von drey Linien begraͤnzte Figuren ſind entwe- 
der ebene geradlinichte und auf einer Ebene beſchrie⸗ 


Gene oder fühärifche, d. 5. auf ber Oberflaͤche einer 


Kugel von drey groͤßten Kreisbogen eingeſchloſſene 


Dreyecke. Die ebene Trigonometrie lehrt ebene. . 
und gerablinichte Dreyecke zu berechnen. Die ſphaͤ⸗ 


riſche Trigonvmetrie beſtimmt fphärifche Dreyecke. 
Die analytiſchen Wiſſenſchaften Analyſis) ex- 


klaͤren die Kunſtgriffe und Methoden, welche man 


in der Mathematik zur Entwickelung der Groͤßen und 


Auffindung deſſen, was man ſucht, anwendet. Die 


Größen find entweder endliche (quantitates finite), 
welche beflimmte. Gränzen haben‘, ober unendliche 
Gnfnite), welche Feine beftimmte Gränzen haben, 
‘oder bey welchen man die Menge ver Theile nicht be⸗ 


ſtimmen kann. Dieſe find. wieder entweder unends ° 


lich große (Gnfinite magne), welche größer als 
. jebe. ändere gegebene endliche Größe find, oder un⸗ 
‚endlich Fleine (infinite parva), welche Eleiner als 
. r: oo u jede 


- 


sr. 
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jede andere gegebene endliche Groͤße find: ° Dadurch⸗ 


t 


zerfallen die analytiſchen Wiflenfchaften in die An 


Infis endfiher Größen (Analyfis finitorum), 
"welche das Unbekannte ‘durch Huͤlfe endlicher Größen 
zu finden lehrt, und in’ bie Analyſis unendlicher 


Groͤßen (Analyſis iüfinitorum) oder Inſmnitefimal⸗ 
Rechnung, welche unbekannte Größen durch Huͤlfe 


sımendlich kleiner Größen zu beſtimmen lehrt. 


Die 
Analyſis endlicher Größen befichet äus’ folgenden 
Theilen: 1) die Buchftabenrehmung (Calculus 
literalis ; arithmetica fpeciofa vel univerfalis) 
lehrt ſtatt der Zahlen“ mie Buchſtaben zu rechnen, 


welche noch allgemeinere Zeichen abſtracter Größ: en. 
fmd. 2) Die Algebra zeige, wie man vermittelſt 
Gleichungen, d. h. gleich bedeutender Ausdruͤcke aus 


der Verbindung, welche vermoͤge det Natur der 


Sache zwiſchen bekannten und unbekannten Groͤßen 
in der Aufgabe Statt hat, dieſe zu finden. 3) Die 


hoͤhere Geometrie (geometria fublimior) erkläre ' 
die Natur und Eigenfchaften krummer Linien, naͤm⸗ 

lich der Kegelſchnitte, Parabel, Hyperbel und 

Ellipſe, welche beym Schnitt eines Kegels zum Vor⸗ 
ſchein kommen, und anderer krummen linien, z. B. 
der Conchoide, Ciſſoide, Cyeloide, Spirallinie u. ſ. w.d 
. Die Graͤnzen der Clementar⸗ und hoͤhern Geome⸗ 
trie beſtimmen ſich dadurch, daß diejenigen Auſga⸗ 


ben, welche durch gerade Linien und, vermitteiſt des“ 
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Kreis 


J 
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Kreifes aufgeloͤſet werden koͤnnen, zur Elementar⸗ a 


Geometrie: gehören; aber folche Aufgaben, deren 


Auflsfung, frumme Sinien und ben Kreis erſodert, | 


* der hoͤhern Geometrie vorbehalten find. Die Analys 
fs unendliche Größen beftehet aus zwey Theilen, der 
Differential⸗ und Antegrats Nechnung, - Jede 
‚ Größe, welche ab- oder zunehmen, Kleiner oder größer 
- werben fann, heißt eine veränderliche Groͤße. 


Die: unendlich Eleinen Größen, durch welche veraͤn⸗ . 
derliche Gräßen in einer unendlich Eleinen Zeit wachfen 
ober abnehmen ,. heiffen ihre Differentiale oder nad 
der Benennung det Engländer ihre Fluxionen. 
Die Differential- Rechnung lehrt, wenn die veraͤn⸗ 
derlichen Groͤßen gegeben ſind, ihre Differen liale u 


finden. Die Integral. Rechnung zeigt, nie man 
aus. ben Differentialen die Groͤße felbft finden kann, 


welche auf die durch bie Differentiale angegebene 


Weiſe zugenommen ober. abgenommen hat. Die 
‚Engländer nennen die Differential: Rechnung bie. “ 


directe Flurions⸗Rechnung, und die Integrale 
Rechnung ‚die verkehrte Fluxions⸗Rechnung. 
Ungeachtet alle diefe Wiſſenſchaften ber reinen Macher _ 
matif angehören, to befteht diefe doch eigentlich nur aus 

zwey Theilen, ber Arichmetif und Geomerie Die, 
ebene und die fphärifche Trigonometrie handeln von dee 


Ausdehnung, und ſind alſo nur Theile der Geometrie, - 


Man hat fo wegen ihres qusgebreiteten Nufens in der 
ganzen 


| on ee 0 7 
ganzen Mathematik uͤberhaupt, und in ber Aſtronomie, 
. „Geographie und Navigarion Insbefondere zu zwey ber 
ſondern Diſciplinen gemacht. Die Analyſis enthaͤlt 
eigentlich nur die Methode und die Kunſt der mathe⸗ 
matiſchen Aufloͤſung (ars heuriſtica); {ft affo £eirie 
befondere Wiſſenſchaft. Beym Gebrauch derſelben 
wendet man fie entweder auf Zahlen an, und dann ger 
hört ſie zup Arithmerif ober auf Ausdehnung ,. Unien, 
Winkel, Figuren, Koͤrper, und dann macht ſi e einen 
Theil der Geometrie aus. 
§. 5. 
Wenn bie Lehrſaͤtze der reinen Marhematit zur 
Ausmeflung und Berechnung, der Groͤße, Bewegung 
und Wirkung der Naturobjecte angewandt wer _ 


den, fo Heiße fie bie angewandte Mathematik 


Die Menge ihrer Theile hängt alfo von der mehr ober 


weniger großen Vollkommenheit unferer  Kenntniffe 7 


von den Naturobjecten ab. Sind dieſe zu ber Reife 
gediehen ‚ daß man die Naturbegebenheiten ausmeſſen 
und berechnen kann, ſo entſteht dadurch ein neuer 
Theil der angewandten Mathematik. Nach dem 
heutigen Zuſtand unſerer Kenntniſſe täßs ſich die Ma⸗ | 
thematik anwenden 1) auf das Gleichgewicht und die 
Bewegung fefter und. fläffiger Körper, und baraus 
entſoringen bie mechaniſchen Wiffenfhaften; 2) 


auf den geradlinichten Gang, vie Reflerion und Re⸗ I 
fraction der üchtſtohlen und daraus entſtehen die 


a4 u opti⸗ 
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optifchen Wiſſenſchaften; 3) auf bie Himmels⸗ | 
°  Forper und die Erdkugel, und daraus kommen bie | 
keosmologiſchen oder aftronomifchen Wiſſenſchaf⸗ _ 


gen zum Vorſchein; 4) auf allerley Arten: von Ge⸗ 
baͤuden, und das giebt ber techniſchen Marhema- 

tik ihren Urſprung— 
. 6. 


Unter feſten Körpern verftehe man hlſche, deren Bu 


| Seile mit merflicher Kraft zuſammenhaͤngen. Fluͤßige 


Koͤrper heiſſen hingegen diejenigen, deren Theile nut 


mit geringer und unbedeutender Kraft jufammenhäne 
gen. Elaſtiſche Korper find folche, welche ſich zwar 
in einen. Ffeinern Raum ‚jufammenpreffen laffen, abet 


ihren vorigen Kaum und die vorige Figur wieder an- 
nehmen, ſobald der Druc aufhört. So iſt die Stahle 
fferder ein harter, das Waffer ein fluͤßiger und Luft und 
der Dampf des kochenden Waffers elaftifche Körper, .. 
Unelaſtiſche Körper find ſolche, ‘welche durch feine 
äußere Kraft ſich in einen Eleinern Kaum zufammen- ⸗ 
druͤcken laſſen. Nach einigen aͤltern Verſuchen hatte _, 


man lange Zeit hindurch angenommen, das Waffer 
ſey unelaſtiſch; aber die neueften Verſuche beweiſen, 
daß es ſich zuſammendruͤcken laͤßt, obgleich fo. wenig 
and vermittelft einer fo großen Kraft, daß man ohne 
\ ‚nierftichen Fehler das Waſſer als unelaſtiſch anſehen 
und annehmen kann, daß ſeine Dichtigkeit noch nicht 
in ſolchen geringen Ticfen veraͤndert werde, welche 
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Waffergebäube, Dämme, Deiche, Schleuſen md 


Schiffe erreichen. Nach diefen vorausgefandten Er⸗ 
klaͤrungen fönnen wir die Theile der mechaniſchen 
Wiſſenſchaften näher angeben. -. Diefe find: bie . 
Mechanik; welche von ver Bewegung feſier Körper 

handelt, Die Statik handelt vom Gleichgewicht 
fefter Körper und beren Anwendung zu Mafchineh. 
Die Hydroſtatik beſchaͤftigt fih mit unelafifchen 
fluͤßigen Körpern ober dem Druck und Gleichgewicht 
des Waffers ſowohl mit ſich felbft als mit den auf dem⸗ 
felben ſchwimmenden oder in felbiges verfenften ſeſten 
Körpern. Die Hydraulik iſt die Wiffenfchaft der 
Bewegung, bes Stoßes und der Bewegungsgeſetze 


unelaftifcher fii*iger Körper, Die Merometrie over 


Aeroſtatik Handelt vom Gleichgewicht und Druck 


elaſtiſcher fluͤßiger Körper, vornaͤmlich der Luft. Ver⸗ 


ſchiedene andere Verfaſſer haben andere Namen ge⸗ 
braucht. Herman ſchrieb eine Phoronomie, (Am⸗ 
ſterdam 1716 in 4.), worin er die Bewegung und 
Kräfte ſeſter und fluͤßiger Körper abhandelt. Leibnitz, 


. Dalemibert (Paris 1743 in 4.) und mehrere gaben 


eine Dynamik heraus, worunter man bie allgemeine 
Theorie der: Kräfte verſteht. Daniel Bernoulli 
(Strasburg 1738 in 4.) und Boſſut (Parig 1786 
2 B. in 8.) ſchrieben eine Hydrodynamik, eine 
Wiſſenſchaft, unter welcher. fie Die Sehre von der Be, 


| wegung und den Kräften fluͤßiger Körper verſtehen. 
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Diefe Wate fi von Wichtigkeit, weil. durch feb ie bie 


Öränzen ber Wiſſenſchaften erweitert worben ſind, 
obgleich es von minderer Wichtigkeit iſt, wenn man 


bloß die Namen der Diſciplinen veraͤndert, und die 


. Statif mit einem andern doch nicht völlig paſſenden 


‚Namen Geoftatik und die eigentliche Mechanik mie 
dem Namen Geodynamif belegt, . weil nicht allein. 


* bie Erde und die feften Körper auf berfelben,. fondern 
auch die. Planeten und Komesen eben denfelben unver⸗ 


anderlichen Geſetzen der Bewegung und bes s Gleich 


gewichts folgen, 


| $.7 
Die Erfahrung lehrt, daß das Sicht, wenn es fein 


Hinderniß antrifft, und ſich beftändig in einer durch⸗ 


ſichtigen Materie voͤn gleicher Dichtigkeit bewegt, in 


einer geraden Linie fortgehet; daß es, wenn es auf 


undurchſichtige und polierte Koͤrper oder Spiegel ſtoͤßt, 
zuruͤckgeworfen und endlich daß es, wenn es aus einer 
durchſichtigen Materie in eine andere von groͤſſerer 


oder geringerer Dichtigkeit uͤbergehet, gebrochen wird 
...: und feinen geradlinichten Weg verlaͤßt. Hieraus er⸗ 
giebt ſich die Eintheilung der optiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaften. Die eigentliche Optik handelt den Gang 


des Lichts und deſſen Bewegung in einer durchſichtigen 
Materle ab, welche von gleicher Dichtigkeit iſt. Die 


Katoptrik iſt die Wiſſenſchaft der Zuruͤckwerfung 
oder Reflection d des üches von Boa, welche nach 


— 
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Behhhoffenhei ihrer Oberfläche ebene ‚ hkcifhe, pas 


raboliſche, eylindrifche oder Fonifche ſeyn koͤnnen. Die . 


Dioptrik iſt die. Wiffenfhaft “ von ber Brechung 


ober Refraction ber Lichtſtrahlen, wenn fie aus der — 
„uf in durchfichtiges Glas von Sphärifcher Figur fal⸗ 


ten. Dieſe Wiffenfchaft Handelt alſo von der Einrich⸗ 


tung und Berechnung der Fernroͤhre und Mikroſ kope. u 


Die Perſpectiv lehrt Objecte fo auf eine Fläche zu 


zeichnen, wie fie bag Auge in einer gegebenen Entfer · 


. tumg und Höhe fieht. Die Derfpeetio iſt ae ein 
Theil ver eigentlichen Optit. 


N h 


$. 8. 
Zu den aſtronomſchen Wiſſenſchaſten gehd⸗ 


IR ren folgende Theile: Die Aitronomie lehrt die Des - 


wegung, Größe und Entfernung der Sterne, Dias \ 


neten und Kometen zu berechnen. Die mathematifche 
Geographie handelt von der Figur und Größe der 


Erde und ber Lage der Derter auf derfelben. Die Na⸗ 


vigation oder Steuermannskunſt iſt eine Anwen⸗ 
dung der Aſtronomie und Geographie zum Gebrauch 
der Schiffahrt und zeigt, wie man das Schiff durch 
das Meer von einem Orte zum andern, Deffen Sage 


"sober Laͤnge und Breite angegeben iſt, zu führen hat, 


Die mathematifche Chronologie lehrt die Abmeſ⸗ 
uns der Zeit nach den Beweguugen der Himmelskoͤr⸗ 
m im ordhen Beifdeni &umen, Cote ‚ Perioden 


J 
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and Jahren. Die Gnomonik lehrt die Beſtinimung 
been des Tages durch Genre | 


| 6. | 

Die techniſche Mathematik hat folgende feier 
- Die bürgerliche Baukunſt erkläre die Einrichtung 
"und Anlage von Gebäuden zum Bebürfnig'des Lebens 

und zur Bequemlichkeit der ‚bürgerlichen Geſellſchaft. 

Die Kriegsbaukunſt oder Fortification lehrt die 
Einrichtung, Aufführung und Errichtung ſolcher Ans‘ 


Bes lagen oder Wälle, wodurch wenige fich gegen den Anne · 


griff vieler vercheidigen koͤnnen. Da die Vertheidie 
gungsenftalten nad) der Art bes ‚Angriffs und bet 
| Waffen ‚eingerichtet werden muͤſſen und dieſe in Une 
fern, Tagen Gewehr, Kanonen, Mörfer ı und Minen 
finde, fo muß man vorher. bie Einrichtung biefer Wafı 
fen. und die Wirkung des Pulvers Fennen, und biefe 
Wiſſenſchaft nenne man die Artillerie, . Die Zorti- 
fication kann in die permanente. und Feld» Bes 
feſtigungskunſt eingerpeile werden. Erſtere lehrt 
Staͤdte, Citadelle und Forts, deren Befeftigungs: 
werke vort beftändiger Dauer ſeyn ſollen, zu befeſtigen, 


anzugreifen und zu vertheidigen. Letztere lehrt kleinere 


Bälle und Werke, welche nur eine kurze Zeit zur Ber - 
theidigung oder Bedeckung eines Lagers, einer Bruͤcke 


ober anderer gut belegenen und wichtigen Poſten dle· 


Bu wen folen, anzulegen, Die Schiffbaukunſt lehet 
| FO | 


s‘ 


Söife; u erbauen und vornaͤmlich ſolche Figuren zu 


J biwen, welche. dem. Schiffe nach ſeiner Abſicht und. 


Beſtimmung bie. meiften möglichen guten Eigenfchofe 
se geben. Ein Schiff iſt eine hydroſtatiſche Ma⸗ 
fihine, ſo larige es ruhig auf dem Waſſer liegt; aber 
"ine hydrauliſche und aerometifche Maſchine, wenn es 
ſich durch das Waſſer bewegt, deſſen Widerſtand bie 


Wwichtigſten Grundregeln für die Bildung der Schiffe | 


beſtimmt. Hierzu kann, man noch die Regierung bes 
Schiffe (la manoeuvre. des vailleaux) rechnen/ 
welche, die vorthellhaftefte Einrichtung und Stellung 
des Stenerruders und der Segel lehrt, und’ alfo die 
"Mechanik und Dynamik des fegelnden Schiffes aus« 
F. 10, ol ur 

| Dies find alſo ‚die Theile der angemanbten Mas 
| ehematif nach der jegigen. Verfaſſung der menſchli⸗ 
chen Kenntniſſe. Mehrere werden mit der Zeit noch 
hinzukommen, wenn unſere Erkenntniſſe von den u 
Wirkungen und. Begebenheiten ber Natur die Höhe 
‚und Gewißheit erreichen, daß ſie fih) durh Maaß 
beftimmen und ausrechnen laſſen. Nachdem Guericke 
die Sufepumpe, und Boile und andere die Wirkuns 
- gen und Befchaffenbeit der Luft durch Verſuche ber 
ſtimmt hatten, ſo ſtellte der Baron von Wolf 
1706} die Lehre von der $ufe i in bie Reihe der mathe 
machen Wiſſenſchaften. Zwar üchrieben Hoſte, 
Renau, 


> 


N 
— 
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Renau, Bernoulli uͤber die Eigenfehäften de 
‚Shiffe, aber das Ganze war doch unvollſtaͤndig. 
Zu gleicher Zeit arbeiteten zwey der berühmteften 
Mathematifer in Europa in diefem ſchweren und faft 
noch unbekannten Face. Bouguer arbeitete waͤh - 
tenb feiner Aufmeffung einiger Meridiangrade am 


Aequator feinen Traité· du navire ei de [a con» 
Iiruction Paris 1746 aus, und L. Ewler dachte . 


beynahe unter dem Polarcirfel dieſelbe Materie durch, 
und gab feine Scientia navalis 2 Tom. Peters _ 
burg 1749 heraus. Won ber Zeit an erhielt wie - 
Schiffbaukunſt zuerft eine wiſſenſchaftliche Gefteir, 


on md die Schiffe gewannen anfehnliche Verbefferungen 


durch eine richtige Verbindung ber Theorie und 
Praxis. Die. Wilfenfchafe vom Schall heißt die 
Akuſtik, und die rehre vom Feuer die Pyrometrie. 
Obgleich man verſchiedene Buͤcher unter dieſem Titel 
hat, ſo verdienen ſie doch noch nicht die Benennung 
mathematiſcher Diſciplinen, weil unſere Kenntniſſe 
von dieſen Gegenſtaͤnden noch nicht zu dem Grade 
von Gewißhelt gelangt ſind, daß wir den Schall, 
boas Feuer und bie Wärme meffen können. 3,8. 
Reichter gab eine Stoͤchyometrie (Breslau 1992, 
"2, Theile in 8vo.) heraus, welches eine Wiffenfchafe 
ift, die chemifchen Elemente auszumeffen und: zu 
-  Bvechnen, und. was bey. deren Mifhung in einem 
. gegebenen Verhaͤltniß zum Worſchein kommen wirb. 
. x ' —— Von 


— 


A 


Von diefer neuen Wiſſenſchaft läßt fich aber dafſelde 
‚sagen, was beh ber, ‚Aufiit und Pyrometrie erinnert. 


ward. 


/ 
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J Die Mathematik zeichnet ſich durch die unum⸗· 
ſtoͤßlichſte Gewißheit und Zuverlaͤßigkeit aus. Dies 


xuͤhrt theils von der Natur und Beſchaffenheit der 


Gegenſtaͤnde her, welche vor den Richterſtuhl derſel- 
ben gehoͤren, theils von der mathematiſchen Lehr⸗ 
methode (methodus mathematica). Man faͤnge 
mit deutlichen und vollſtaͤndigen Begriffen der ab ⸗ 
zuhandelnden Dinge „ oder mit Erklaͤrungen, 
Definitionen an. Aus dieſen leitet man fo klate 


Folgen her, daß man von deren Richtigkeit uͤberzeugt 
fan muß, ſobald man die Kunſtwoͤrter verſteht, 
welche in den Definitionen erklaͤrt find, Dieſe Säge 
heiſſen Grundſaͤtze oder Axiome, und find theore- 
tifche, eines weitern Beweiſes bebürftige Säge 
3. B. das Gange ift fo groß- als alle Theile zuſam· 
mengenommen, und groͤßer als jeder dieſer Theile. 
Wenn aber dieſe Saͤtze etwas practiſches verlangen, ſo 
mennt man ſie Foderungen oder Poftulate, und 
ſind practiſche Saͤtze, melde keinem Beweis er⸗ 


ſodern. Z. B. mit einem gegebenen NRadiug einen. 


Kreis zu beſchreiben. Nun gehet man zu Lehrſaͤtzen 


"oder Theoremen, welches theoretiſche Säge find, bie 


etwas Lelren , dae eines Deweike bedarſ Bde: 
Ä In-· 


x 


{ 


a‘ 


» { * 
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BB Ss \ ' 
Inhoalt der Kugel iſt 5 des um dieſelbe beſchrlebenen 
Cylinders. Jeder Lehrſatz beſteht aus dem Sage 
ſelbſt und dem Beweiſe, in welcheni man aus unum⸗ 


ſtoͤßlichen aus dem vorigen hergeleiteten Gruͤnden, alſo 
aus Definitionen, Ariomen und den vorhin bewieſenen 
Lehrſaͤtzen die Richtigkeit des Satzes darthut. Auf⸗ 


gaben oder Probleme ſind practiſche Saͤtze, welche 
verlangen, daß etwas geſchehen ſoll und einen Beweis 


"Verlangen. , 8. B. den Stoß des Waſſers auf eine 


:gegebenie Fläche zu berechnen, wenn es ſich mit einer 


gegebenen Geſchwindigkeit und unter ‚einem gegebenen 


Winkel bewegt. Bey einer Aufgabe fomme dreyet⸗ 
lm. vor: der Gag, welcher angibt, was verlange 


"wird, ober gefchehen foll; tie Auflöfung ober Refolue ' 


tion, wie es gefchieht, oder was man thun muß, um 


"Bas Verlangte zu erhalten, und endlich der Beweis, 


um darzuthun, daß wenn man biefen Kegeln folgt, 
man feine Abficht erreiche. Unter Folgefäten oder 


Zufüten (Corollaria [eu Confectaria) verftehe man 


R 5) 


ſolche Säge, welche aus bereits erwiefenen Schr 


fügen oder aufgeloͤſeten Aufgaben unmittelbar folgen, 


Wenn berviefen worden iſt, daß die drey Winfel in 
einem Dreyeck ſo groß als zwey rechte ſind: ſo laſſen | 


ſich daraus zwey Folgeſaͤtze herleiten: x) fein Dreyeck 
kann mehr als Einen rechten Winfel haben; 2) eben 


ſo wenig kann in bemfelben mehr als Ein flumpfer 


Winkel ſeyn. Anmerkungen (Scholia) find Säge, 


Br o. u welche 


| weiche einem der vorigen Säge. angebjängt ‚werden, . 
| und hiſtoriſche Bemerkungen, literaͤriſche Nachrichten, 
practiſche Aufloͤſungen, oder mas man ſonſt zu erin⸗ 
nern noͤthig findet, enthalten, Willführliche Saͤtze 
‚ (Hypothefes) enthalten etwas, das willkuͤhrlich iſt 
und andere ſeyn koͤnnte, als man es angenommen hat, 
Bon ber. Art find angenommene Zeichen und. Aus⸗ 
druͤcke, eingeführte Eirtpeilungen z. DB. des Kreis 
(es in 360 Grade oder bes Fuſſes in ı2 Zolle 


8. 12. J 
Muehr Arten von Sägen braucht man In ber tele 
nen Mathematik nicht. Aber in der angewandten . 
- Mathematik, wo man die Wirkungen ber Natur era 
klaͤren und. berechnen fol, muß man noch Newtons 
| richtiger Vorſchrift von ſolchen unzweifelhaften Grund⸗ 
ſaͤtzen ausgehen, welchen die Natur ſelbſt in ihren 
Handlungen folge, und dieſe kann allein eine ſorgfaͤl. 
tige und genaue Erfahrung uns lehren. Erfahrun⸗ 
gen (experientiae) und Beobachtungen (obſerva- 
tiones) find. Säge, weldye aus ber Unterfuchung der 
Gefege und, Wirkungen. der Natur, wenn fie ſich 
felbſt uͤberlaſſen iſt, hergeleitet werden. So iſt es eine 
Erfahrung⸗ daß ein ſchwerer Körper in Einer Su 
kunde durch einen Raum von 155 Fuß fällt. So 
iſt es eine ‚Erfahrung, daß das Licht gebrochen wird, 
wenn es aus einer duͤnnern Materie in eine. dichtere 
B | übers 


Abergehet. Das Wert Obfervationen gebraucht man 
in einer mehr eingefchränften Bedeutung von Bemer⸗ 
kwigen folcher Begebenheiten, welche man an den 

Himmelst oͤrpern fieht und bemerkt. Verſuche (expo- 
rimenta) find aus der Erfahrung abgeleitete Gäge, » 
welche entſtehen, wenn durch fünftliche Inſtrimente 
Die Natur in Die Nethwendigkeit geſeht wird, ſich auf 
eine andere Welfe zu äußern und zu wirken, als fie ſich 


felbft Aberlaſſen getan haben würde. So war es. 


ein fehr wichtiger Verſuch, als Newton den Sonnen 
ſtrahl durch ein prismatifches Glas fallen ließ und da⸗ 
durch entdeckte, daß fid) derfelbe in die fieben Farben 
des Regenbogens zerlegen läßt. Es ift ein Verfuh, 
mem mom Das Barometer unter bie Glocke ber Luftt. 
pumpe einge und dadurch zeigt, daß wenn man bie 
Saft gänzlich) heranspumpt, das Queckſilber inder Bas 
eometeerößregänzlich berabfähtumd daraus ſchließt, daß 
es der Druck der Luft iſt, bee es hewirkt, daß das 
Queckſilber 28 Zoll hoch ſteht. Da bie ganze Natur 
einer Kette gleicht, in der ein Glied mit dem andern 
jzuſammenhaͤngt, fo fann man In der angewandten 
Mathematik ohne Gefahr pie Lehrſaͤtze und Aufgaben, 


die Erklärung und Beſtimmung ber Naturbegeben. 
heiten auf folche fihere und zuverlaͤßige Erfaprungen 


und Verſuche bauen, und dieſe bleiben immer der rich⸗ 
tige und wahre Probierſtein ber Richtigkeit aller Theo⸗ 
ein, wenn dieſe bloß a priori auf bie angenommene 

— Natur 


„ 


| re Fuge 
Meter ur‘ Vahehaher der Sud grgrände u 
bexiecſen ſund. 


ya 
| Yes und vefähbanter —— 
befolgten dierſe mathematiſche Lehrmethode jo ſtreug, 
daß ſie Aber jeden Sch ſeinen gehoͤrigen Ramm De 
finktion, Ariom, Theorem, Problem u. ſ. w. ſehten, 
mb das iſt eben Fein Fehler Zu nennen. Indeſſen 


‚Carın man diefen machematiſchen Schmuck und Außere 


Tirulatur gerne weglaffen, wenn man nur genau den 
Grundregen der mathematiſchen Lehrmethode folge, 
Feinen So annimmt undgebrandıt, der nicht. 
. borher beuttich erflärt und ans.den im vorher, 
gehenden gelegten Gruͤnden unumſtoͤßlich erwi⸗⸗ 
fen if. Diee eprmerhode i eiſo in der Haneſege 
bleſelbe, als die philoſophiſche oder die wahre Methode 
detr Vernanit, weiche jeber befotgen ınuß, ber in ber 
Erforſchung der Wahrheit deutlich, drdentlich und 
‚ geindiich denken unb auf diefem unficheen Wege ge 


“ + volffen und feften Schritts fortwandeln will, 


Ä Sa. 
Wege der Weichaffenheit ber Mathenuatif, we⸗ 
gen der Eiurichtung und Form ihrer lehemethode und 
wegen der überpengenden Gewißheit ber mathemati⸗ 
ſchen Wahrheiten gibt es Feine Wiſſenſchaft, meige 
ne ur u befler ben — 


v 


v 


Am Denken übt, als die Mathematik. Piato ſcheich 


über die Thuͤr feines Hoͤrſaals: Kein Unkundiger in 
der Geometrie komme herein und wollte nicht, 
Anß jemand feinen abſtracten philoſophiſchen Vorleſun⸗ 
‚gen beywohnen jolte, wenn er nicht vorher durch das 


Studium der Geometrie zum richtigen Denken und > 


Schließen mar ‚angeleitet morben. . So dachte dieſer 
beruͤhmte Lehrer des Alterthums und fo denfen noch 
bie verfländigften und ſcharſſinnigſten Nationen, in 

deren Schulen Die Geometrie mit vielem Fleiße gelehrt 
wird. Die Machematik iſt nicht allein nuͤtzlich zur 
Schaͤrfung des Verſtandes, ſie iſt ſogar unentbehrlich 
bey vielen Einrichtungen und gewährt der buͤrgerlichen 


Geſſellſchaſt unendlich viele Vorteile. Die Geometeie 


lehrt Karten verfertigen, ' Gemeinheiten aufheben, . 


Laͤndereyen eintbeilen.: Durch die Mechanik ſind un- 
zaͤhlige Maſchinen erdacht werben, durch melde viele 
Arten von. Arbeiten mit größerer Geſchwindigkeit, 
groͤßerer Genauigkeit und für einen wohlfeilern Preis 


verrichtet werden, als es durch Menfchenhände ge⸗ 


ſchehen könnte, Man befebe nur einmal eine Baum⸗ 


wollenfpinneren, wo die Baumwolle durch Mafchinen 
gefponnen wird ;. man befehe nur einmal ben aus Dies 


> fem Garn gewabten Zeug mb flelle eine Vergleichung 


zwifchen ber. Güte, Feinheit und dem Preife-biefes 
und durch bloſe Handarbeit bereiteten Zeuges au and 
man wird ſich von der x Vadesten und dem Nutzen 

de—s 


4 


des Mafchinenwefens überzeugen. Nach den Regeln 
"Her Hybraulik werben Sean abgeleitet, Delche anges 
legt, und Kanaͤle, Häfen, Doden und Schiffe ers 


‚Bam... Durch Fernroͤhre und Mikroſkope betrachten 
wuirꝰ die Natur naͤher und genauer, als es das unbe⸗ 


. waffrate‘ Ange vermag, und man hat ·durch dieſe In⸗ 
ſtrumente, welche unſer Zeitalter zu. einem ſo Gehen 


Die; Aſtronomie und Geographie liefern ung. richtige 
Genetal· Karten über. Sünder und Meere; puych Huͤlfe 
feiner verbeſſerten Tafeln ſegelt der Schiffer durch das 
Meer zum. Beſtimmungshaſen und, ganze Staaten 
bereichern ſich durch Die weit größere Sicherheit ber 


Seefahrt und bes Handels, ale.vor: 50 Jahren. 
Die. aftronomifchen Wiſſenſchaften floͤßen uns über 


dieß die erhabenſten und edelften Begriffe won ber un« 
endlichen Macht und Weisheit. des Schöpfers ein« 


Durch ‚bie. buͤrgerliche Baukunſt find unfere Haͤuſer 
dauerhaft. und nach ihrer verſchiedenen Abſicht und 


Gebrauch bequem eingerichtet, +. Die Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften, ‚Artillerie, Fortiftoatidn und Tactik gruͤn⸗ 


x 


Grad des Maoſlkommenheit gebracht hats viele Meakn 
wuͤrdigkeiten am Himmel und auf der Erde entdeckt. 


den ſich gänzlich nuf die Mathematik, und fich mik - 


Eifer: anf dieſe zu legen, muß jetzt eme-Ehre una 


ein Beduͤrfniß des beſſern Be has Affaire 


2 


—J 1* 


⸗ ». 
+ « 
x . dx ‘ ur . . 
. 
. ı . 
. ” rd ur 3 9. ® 
[2 9) x . . - 
\ 


\ 


22 Br = 17 2 


u gi | 
Die Naturlehre oder Phyſlk handelt von den 


Begebenheiten und Wirkungen der Natur; die ange⸗ 


wandte Mathematik beſchaͤſtigt ſich aber gleichfalls 
mit Naturbegebenheiten — worin beſteht alſo der Un⸗ 
terfchied: zwiſchen diefen beyden Wiſſenſchaſten und 
wie ſoll man ihre Graͤnzlinie ziehen? Die Naturlehre 
wird heut zu Tage in drey Hauptabtheilungen zerlegt: 
2) die mathematiſche, welche von ben allgemeinen 


| Eigenfchaften der Körper und ben Bervegungsgefegen 
ſowohl fefter als flüßiger Körper >, der $uft und dem 
Achte handelt; ©) die chemifche, die Lehre von dee 


Wärme, dem Feuer, den Grundſtoffen der Körper; 
Zuſammenſetzungen und Auflöfungen und Luftarten; 


.. 3) die Lehre von der. Electelcität, dem Magnetismus 


mb den Meteoren. Daß ber marhematifche Theil der 
Phyſik gänzlic, aus der angewandten Mathematik 


entlehnt ſey, iſt von ſelbſt klar, fo wie der andere 
Theil der Chemie angehoͤrt. Nimmt man die phyſika⸗ 


liſchen Werke der beſten Verſaſſer bis ungefähr zum 
Fahre 1770 zur Hand, 5. B. von Graveſand, 


Muſſchenbroek, Nollet, Sigaud de la Fond, 


Krüger, Gegner, Eberhard: fo wird man fins 
Ben, daß biefe zu ihrer Zeit vortreflichen Lehrbuͤcher 


"Saft nichts als angetvandte Mathematik enthalten, 


Dis ‚neuen: Entdeckungen eines Prieſtley, Berg⸗ 


mann, Scheele, Lavoiſier ynd anderer haben we⸗ 


- N 
= nigſtens 
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uigföms die erſten Sende der Chemle für die Natur⸗ 


lehre nochwendig gemacht, und man findet biefe any 
in den Lehrbuͤchern von Erxleben noch Lichtenbergs 


Ausgaben, von Green, Nicolſon und anbern ; das 
bingegem iR der mathemeniiche Theil deſte mehr abge⸗ 
kuͤrzet werben, welchen man jetzt num aufeine populäre 
Meife vertiagt und bie Saͤte bloß durch Erperi- 
miente beweiſet. Aber denmach· wird einige Kenntniß 
bet reinen: Mathemucik exfüdere,, wenn man dieſe Be⸗ 
agriffe und Saͤtze der Narlehre volkommen yerſtehen 
und richtig anwenden will. Yhyſtk und Mashernatif 
haben alſo vieles genseinfähaftlich und: eins. wird durch 


das andere erlaͤutert, erklaͤrt und berichtigt; dieſe 


Biſſenſchaften find: alſo auf das innigſte verbunden 
und nlemand wirt ia dem einem große. Fouſchritte 


machen, wenn er vom allen Kenntniſſen des: andern 


entbloͤßt iſt. Eigentlich bedarf es Peiner: Graͤnzlinie 
zwiſchen dieſen beyden fü nahe vermandten. Ziffer 
ſchaften. Will man aber dach. alte Gemeinfchaftziwin 
ſchen venfelben: aufgehoben: miſſen, fa kommt es der 
Naturlehre zu, die Unfachen ber Maturgefetze und 
Naturbegebenheiten, 4. Bı der Schwere, Bewegung, 
des Lichts, der Electrieitaͤtz bes: Magnetismus u. ſ. w. 
anzugeben und zu erklaͤren; das Geſchaͤft der Mathema⸗ 
tik aber iſt es dieſe, ſo weit es ihr moͤglich iſt, auszumeſffen 
und zu berechnen, und wer weiß, obwir nicht mit der Zeit 
ein Eicaeu mer f w. erhalten, | 
© 


„ 


So viel iſt unzweifelhaft und gewiß, daß die 
Naturwiſſenſchaften, die Chemie, Phyſitk md Mar 
thematik, folche Wiſſenſchaften find, durch welche eine 
Nation ihren Aderbau, ihre Manufacturen, ihre. 
Schiffahrt und Handlung zu einem hohen Grab det 
Vollkommenheit bringen und in biefen Zweigen ber 
Induſtrie mit andern Nationen wetteifern kann. Alle 
find gleich wichtig. und nuͤtzlich und. nur der Unwiſ⸗ 
fende verachtet eine abet bie andete, ober. möchte 
gerne eine auf. Koften r ww sun een und 
| ausbrelen. 


v 


| der bekannten sehen iſt. 
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| Die Arichmett iſ die Wiſenſhaft van ben 


Eigenfihaften und Vergleichungen der Zahlen. - - Die ' 


theoretiſche Arithmetik erklärt. bie Nacıy dex 
Zahlen; · die practiſche Arithmetik oder Recheiig 


kunſt lehrt aus mehren gegebenen Zahlen eine ans 
bere finden, ‚deren — oder Veulicurg mi 


2 2. : u ur . | | 
DZede Groͤße, eich man as eine ganze und un⸗ | 
geteilte Größe betrachtet, heißt eine Einheit ober 


Unitaͤt. Eine ganze Zahl iſt eine Menge von . 


mehren Einheiten einerley Art oder gleicher Beſchaf⸗ 
fenheit. Eine beſtimmte oder benannte Zahl ifk: 


. diejenige, bey ber die Art der Einheit, beſtimmt iſt. 
Die Einheit kann eine Er; tin Reichsthaler u. ſ. w. 


fon, z. B. 6 Ehen, 200 Reichsthaler. Cine uns 
_ beftimmte oder" unbenannte Zahl heißt eine foldhe, 
ben der die Ar bet Einheit vorfinn iſt; z. B. 
Bs. man 


\ 


A 


andere d, wenn dieſe ein Zei von jener iſt und 


man neunt die Zahl 8 ohne anpugsten, ob es 72 
Menge von Reichschalern, Ein, Meilen: u. ſ. w. 
und ob die Einheit ein Keichsthaler, Elle, Melle 
u. ſ. w. iſt. Außer ber gewoͤhnlichen rt bie Zahlen 
mit den bekanuten Zahtzeichen 1, 2,5, 5 u. ſ. w. 
gü bezeichnen. „ kann man auch im allgemeinen Zahlen. 
und. andere Größen: mir Buchſtaben bes: Alphabets 
auedrücen, J B. a, b, c u. ſ. m. | 


8. 3 u Bu 

BR ardiren heißt ihre Eingeiten zuſammen 
ehin Eine Zahl von der andern ſubtrahiren⸗ 
keit von den Einheiten der einen Zahl die Einheiten: 


der andern Zahb abnehmen. Eine Zahl: mit einer 


andern multiplieiven; heißt: Die eine Zahl fr oft gu: 
ſich ſelbſt legen, als Einheiten: in: der andern Zahl 
find. Eine Zahl durch eine: andere dividiren, 


heißt von der einen Bel Die. andere fo. oft abnchmen, 


als es angehet. | 
9% | 
Seit große oder gleiche: Größen ſind bie, 


welche gleiche viele Theile haben und In Hinſicht 
‚ ihrer Größe eine für ‚bie andere gefegt werden Binnen, 


‚ohne. daß hieraus eine Veränderung entſteht. So iſt 
Ein Reichsthaler gleich 48 3; 2 Ellen gleich 48 
Zoll u. ſ w. Eine Groͤße a iſt groͤßer als eine 


dam 


u 27, 
dann heiße b Peiner als a. Z. B. 8 Zoll nm . 
ein ode von n 24 Zoll oder einer Elle und def ® 


55. 

Um. de ben Bemeifen der Säge und beym Rech⸗ 
nen fich mit deſto mehr Karze ausdrüden zu Können, 
hat man folgende Zeichen zur Bezeichnung, der worte 
gen " Degeii und Erklärungen eingeführt. ” 
j - Das Sleichheit =; | 

2 Ar —48 6; —* um 
Das Zeichen des Groͤßer >; - '. 
36. > 6; 8 ſy mehr ale 
Das Zeichen des Kleinern ;. 

4 Een < 6 Een; 4 Ellen weniger als 6 Ellen. 

Das Additlons zeichen +5 
823 8Sunde. u 

Das Subteactionszeichen —; 

6— 23. 6 weniger ꝛ·. | 
Ä Das Multiplicationtzeichen oder X 

6 .-8B;. Ä 
6 X 8; 6mal s, oder 6 multipl. mit 8. 
Das Divifiönszeichen :; oder wie ein Buhl; 
182: 23 ı2 durch 2 dividiet:_ Bu 
35 8 dividirt durch 4 | 
Woenn matı anzeigen will, daß mehrere mit + und 
-_ verbundene Zahlen mit andern multiplicitt werden 


‚fl, | 


fen, fo muͤſſen fi fie i in Klammern eingefchioffen wer⸗ 
u. BD. (8 H. 18 bedentet, daß 8 und 4. 
9 ı2 mit 12 multiplicirt werben.foll. - (a br 
(cd) bedeutet, daß a und b zufammen genome 
men mit c teniger d mufäpficirt werden ſoll. (8 +4. 


. 3). Zeigt an, dab 8 und 4.alf ie mit 6 — 3 


af ober re’ihie 5 mitt w dderden kl j wache⸗ 

die ’ | Be 
sr . 6 3m, PROBEN 
- Auf ktgehde Aion — Grundſaͤtze 
gründen "fich beynahe alle Sqhue in der Mathe⸗ 
matik. 

) Das Baige iſt *. groß als alle Zei sufom« 
‚men genommen und alfo: größer äls Ein 
Theil. 3.3. Ein Fuß = ı2 Zoll, 5 
Reichsthaler meht als 3. Heichsthaler. Wenn - 

| a=b-+tcfifa >bma>ce .;, 
2) Jede Größe ift fich ſelbſt ste 2 Keichte 
tale 2 Keichsthafer; izab=k 
3) Wenn zwey Groͤßen einer dritten gleich ſind, 
ä f ind fie unter ſich gleich. 8 2. rn 


iv 





8 = 35 BE Bu 
2 | = 10—2. . 
a Ve nn — — tt — — nn 
sts: =m—2 od 
4 =.b:. a 
b=.e. | | 
a Va no nn Zu ' 
% u u. a. a = Ge . W 5 





4) Wenn glei Größen auf gfeiche Art gleich 


- viel vermehrt oder vermindert werden, fo iſt 
das, was herauskommt, gleich. 





Addition. A ‚ Multiplication 
.6=4+32. 2 —4 
9=7-+e 6.8=12.6—4.6 
Subtraction Diviſion 
8=1ı0+4+8 . ı2=8 +4 
6= 5F+8 2 =2 . 
3=7r6  TM=3ribh' 
- .6=4-+2 


6) Ben gleiche Größen auf ungleiche Arc. be. 
handelt werden, fo ift das, was. heraus 
kommt, ungleich, Dieſes geſchieht auch, 
J wenn ungleiche Groͤßen auf gleiche Art be 
Br handelt werben. 





Abbition Mulepfication 
6 +4 = 10 ++5>5 
_ 327. — — 
672 i. 4445-4 >5:466 
J 16 20. 20 
Subtractition Dihviſion 
325*.6 10 4 14 
4= 2<7 





b 


40 | nn = 2 


- 6) Eine Größe, welche größer oder Heiner ale. 
eine von zwey gieichrn Groͤßen iſt, iſt auch 


groͤßer ober kleiner als bie andere. 
r Reichschaler = 48 3 

2300 2 > 48.% 

200 % > > TA Rede, 








Zweytes Kapitel 


Von ben Beichen der Zahlen und dem Numiericen. 





' 


| 8.7. 
| Ma gehe in Zaͤhlung ver Einheiten nice voritie 


als bie sehn: eins, zwey, drey, vier, fünf, ſechs, ſie⸗ 


ben, acht, neun, zehn. Wenn man bis zehn gezaͤhlt 
hat, fo zähle ınan die Finpeiten hinzuz zehn md eins _ 


machen eilf; zehn und zwey find zwoͤlf; zehn und drey 


find dreyzehn; zehn And dier machen dierzehn; zehn 


und fünf machen funfzehn; zehn und ſieben machen 
fiebengehn; s zehn und acht find achtzehn; zehn und 
gehn oder zweymol zehn machen zwanzig · Dreymal 
zehn machen dreyßig; viermal zehn vierzig; fünfe 
mal zehn funfsig; ſechsmal zehn. mathen ſechszig; 


\ ſiebenmal zehn machen ſiebenzig; achtmal zehn machen 


achtuig: neunmol dein machen neunzig; zehnmal 
dehnt 


, EEE | 32 
gr machen Hundert. Zarna Sander find Tau⸗ 
ſend; handertmal Tauſend find Handerttanfend 
tauſendmal Tauſend machen eine Million; eine Mil, 
Hon mal eine Million machen eine Billion, eine Mil. 

lion mal eine Billion machen eine Trillion; eine Mile 
Hon mal eine Trilſion eine Quadrillioa “pe. 


4.8. 


Zur Bezeichnung dieſer und anderer Bein ge 
Braucht man folgende Zeichen: 


Mi sn» o fünf a 2 90 6. 
eins 5 =» » ı I fh - .» © 
zwey ⸗⸗42ſieben 7 
drey » 375 ad » >. 8 ' 
vie a . 3 4 vum ⸗ . ®» 9 


Diee Zeichen verändern ihren Wer nach ber 
Stelle, inderfie ſtehen. Wenn ſie von der rechten Hp 
angerechnet in der erfien Stele oder Klaſſe ſtehen, fo 
Vvedeuten fie Einer; in der amenten Zehner; in. dee 
dritten Hunderte; in der vierten Taufenbe;;- in der 
fünften Zehntauſende u. ſ. w. - Wenn keine Einer, 
· Zehner, Hunderte u. f. w. vorhanden ſind, ſo wird 
die ledige Stelle mit Nullen angefuͤllt, damit die vorher⸗ 
ſtehenden Zahlzeichen nicht ihren Werth oder ihre De‘ N 
‚Deutung ® verlieren, Hieraus folgt, daß . | 


in. 


3z3 — » =: J | 
- Zehn. geſchrieben werben mh. a 


; Ein Hundert ' = „' 8 | m F r\ ..» 100, 
. Ein Tauſend 3⸗ 100% 


| .. "Zehn Taufend ⸗ F “u. 80 = 10008 
Hundert Tauſend a 08 ne 100000; . 
„Eine Million 3.3 0 =. = '100000% | 
* Eine Billion = Bu ., 2 1000000000000, 

Eine Erlen . ee | 


Zr ee Be 
Eine gegebene Zah ausufpressen. Wenn man 
von hiriten anfängtumd (gegen unfere gewoͤhnliche Art zu 
leſen und zufi chreiben) die Zahlen zur rechten Hand zuerſt 
lieſet und fo zur linken Seite fortgehet, fo iſt die Ausfpres 
hung einer Zahl leicht. 3.8.3658 find 8Einer, 5 Zeh⸗ 
ner, 6 Hunderte, 3 Taufende, weil 5658 = 8--50-& . 
600-}-5000 ifl.($.7 und 8). Wenn man nach unſerer 
gewoͤhnlichen Leſemethode von der linken Seite anfängt, J 
ſo kann man dieſen Regeln folgen: x) die Zahlen werden 
in Klaffen. abgetheilt, fo’ daß jede Klaſſe 3 Zahlen er⸗ 


.. 


- 
22 





Hält, wobey man von ber rechten zur linfen Seiteabs. 


theilt, und jede Klaſſe durch ein Komma bezeichnetz | 
g) über das zweyte Komma feget man Einen Punct, 

und alles, was vor diefem zwepten Komma fteher, ben 

| deutet Millionen; ; uͤber das vierte Koinma ſetzet man 

zwey Puncte, und alles, was vor öfefem vierten 

Komme verhergehet/ bedeutet Silionen J w. 5) 

| Jede 


— —— m 
ö— — — — — — — — — 2 zw 
- 
. 
2 


j 


u 3: 


Jebe Zahl in jeber Kaffe fpriche mem nach dem Werth 


aus, welcher ihr nad) ihrer Stelle, von der rechten. 


Hand angerechnet, zufomme ($.7. 8). 3.3. 


6; 832,409 
wird ausgefprochen 6 Millionen, 8 Sunbert, 32 Tau 
fend, 4 Hundert und 9. 
8,923) 456,342; 972,645 . 
iſt g Taufend, 9 Hundert, 23 Billionen, 4 Hun⸗ 
dert, 56 Tauſend, 3 Hundert 42 Millionen, 9 Hun⸗ 


“dert, 72 Tauſend 6 Hundert und 465. 
Anmerk, Daß die Charaktere, mit welchen wir un 


fere Zahlen bezeichnen, orientalifhen Urs 
fprungs find, erfieht man daraus, daß das 
Zählen und Schreiben der Zapten von der. 
rechten zur linken Hand nad) der Weife der 

-. Morgenländer geſchieht, der auch die Perfer 
Mongolen, Tattaren und Chineſen folgen, 
Vermuthlich find fie von den Indianern ers 
funden, und von ihnen zu den Arabern und 
Sarazenen gekommen, von welchen nachfjer 
ungefähr im gten Jahrhundert die Europdr . 
ſie erhalten haben. CWallifi opera ma- . 

. them. Tom. II. p. 16.). Die Methode 
bis zehn zu zählen oder das decadifche Sy. 
| ftem bat ohne Zweifel in der Gewohnheit 
u roher Menfchen an den Fingern zu zählen 
feinen Urſprung. Dennoch aber. gibt es 

€ auch 


‘ 


3 
auch andere Arten zu zählen 5 B. Weigels 
Tetractik, wo nur bis vier gezaͤhlt wird, (Wei- -· 


\o 


’ 
f} 4 t 
Dr 


‚gelii Philof. mathem. p. 175) und !eib- 


nitzens Dyadif, wo. man nur bis zwey zähle . 


"und nur zwey Charaftere 2 und o zur Bes - 
zeichnung Aller Zahlen gebraucht. (IMemoi-. 

res de Pacademie des [ciences de Paris _ 
1705. p. 105 und Leibnitii opera omnia . 


Tom.'3. Genevae 1768 p..346— 355). 


Die Juden, Griechen und Römer gebrauch. 


7 


sen Buchſtaben zur Bezeichnung der. Zahlen, 


und es mar ihnen fchwer große Zahlen 


zu fehreiben und auszufprechen. Archimedes 
erfand zu dee Abficht eine fehr finnreiche Me. 
thode und lehrte fo Hohe Zahlen zu benennen, 


als noch niemand vor ihm hatte ausdrüden ' 


Fönnen. Er mändte diefelbe auf die Berech⸗ 
nung und Zählung der Sandförner an, wel⸗ 


che nad) den damaligen aftronomifchen Aus. 


meffungen zwiſchen ber Erde und der Sphäre 


der Firfterne Raum hätten, und nannte fein 
Werk Arenarius, welches man in Wallifi’ 


epera mathem. Vol. II. BR 513-558 


Oxcord. 1699 findet. 


Drit⸗ 
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‚Drittes Kapitel, 


Die vier Rechnungsarten oder Species in 
ganzen Zahlen. 





J | $. 10. U — 
Addiren heißt zwey oder mehrere Zahlen zuſam⸗ 
menlegen und Eine Zahl daraus machen. Die Zahe 
len, welche zuſammengezaͤhlt werden, koͤnnen als ein⸗ 
zelne Theile angeſehen werben, und heißen die ſum⸗ 
mirten Zahlen. Die gefundene Zahl laͤßt ſich als 
ein Ganzes betrachten und heißt die Summe oder das 
Aggregat. Man addirt alfo, wenn man aus zwey 
oder mehrern gegebenen Zahlen eine Zahl findet, wels 
the fo großift, ‘als Die gegebenen zuſammen. ($ 6. 


E Grundſ 1) 


& 11, 
Mehrere unbenannte zahlen zu addiren. 
2) Man fhreibe die. gegebenen Zahlen unter einan- 
bet, Einer unter Einer, Zehner unter Zehner 
u. f. w. und ziehe eine Linie darunter, 
) Man zaͤhle die Zehner, Hunderte u. ſ. w. jede 
fuͤr ſich allein zuſammen, und ſchreibe die Sume 
me gerade darunter in bie derfelben zukommende 
‚ Kaffe 
3) Hiebey bemerfe man, baß wenn die Summe 


. jeder Klaſſe iR DB, der Einer zehn uͤberſteigt, die 
"€ a Ä Einer 2 


36 | eznien un | 
Einer in ihre Klaſſe geſezt, bie Zehner aber im - - 
Sinne (in mente) behalten oder in die Klaffe 
der Zehner gefchrieben und da mitgerechnet wer⸗ 
den. Auf biefelbe Weiſe verfaͤhrt man bey den 
Hunderten, Taufenden u, f.w. | 








Erftes Zweytes DrittesErempel 
2495 234 3389 " 
1203 561 2741. | | 
Ä 154. 
3698 , io a 
| | 12264 | 
nl 2010 


Beweis. Diegefundene Zahl enthält alle Einer; Br 
Zehner, Hunderte u. ſ. w. der gegebenen Zahlen d.d. 
alle Theile der gegebenen Zahlen. Sie ift alfo eben fo - 
groß als die gegebenen Zahlen ($. 6. Grundſ. Nuid 
alſo die Summe ber gegebenen Zahlen. ($. u 

In dem dritten Erempel ift 

3389 = 3009 + 300 804 9 
274 = 2000 700 40 ı- 
6134 : = 6000 + 100 100 + 5.4 4 
Ä "12264 = = 11000 -- 1100 1100 + 150 150 + 14 


. . 10, 
0. Subtrahiren heißt von einer gegebenen Zahl 
eine andere abnehmen. Die gegebene Zahl muß groͤße 
ſeyn als die andere und kann als ein Ganzes angeſehen 
werden. Die ahheithende Zahl wird als ein Theil 
und 


[4 
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und die gefundene Zahl als der andere Theil betrach⸗ 

tee. Subtrahiren Heiße alfo-aus zwey gegebenen 

Zahlen, einer größerh und einer kleinern, eine Dritte 

. ‚Baht finden, welche nebft der gegebenen Fleinern 
Zahl fo groß iſt als die gegebene größere. ($. 6 

Graundſ. 1.). Die durch die Subtraction gefun. 

dene Zahl beißt die Differeng oder der Unterſchied. 


$. 13. 


- Bon einer gegebenen groͤßern Zahl eine ge⸗ | 
gebene Fleinere abzuziehen. 
1) Unter die gegebene groͤßere Zahl ſchreibe man die 


gegebene kleinere: Einer unter Einer, Zehner 
unter Zehner u. ſ. w. 


2) Bon den Einern ziehe man die Einer, von ben 


Zehnern bie Jehner u. ſ. w. ab und ſchreibe jeden 
Unterſchied in ſeine gehörige Klaſſe. 


3) Wenn eine Zahl in der untern Reihe groͤßer ih 


. als die dazu gehörige Zahl in der. obern Reihe 


“ und alfo nieht von berfelben abgezogen werden 


kann: fo leihet man eine Einheit von der vor» 
bergehenden Zahl," welches man durch einen 


Paunct andeutet. Das Gelichene lege man zu | 


der kleinen Zahl, welche dadurch um zehngrößer 
wird; aber diejenige Zahl, von der man gelie⸗ 


hen har, iſt dadurch um eine Einheit leiner ge 


worden, welches man wohl bemerken muß, wenn 
| man be bet Subrtraction zu dieſer Ba fommt, 
" | 85 won. 


ı. 


\ 
EN 


Y 


— 


4) Findet man in der Stelle, wo man leihen muß, 
0, fo muß.man.aus der. Klaffe vor o leihen, wo⸗ 
durch ber. Werth von o zehn wird, wovon Eine 
Einheit gelichen werben und bie Subtrastion | 
von g gefhehen muß. . 

5) Sollte man zwey oder mehr. Nullen borfinden, fo 
leihet man auf eben bie Arc durch die ganze Reihe. 
der Nullen durch. 


u Zvoeyie Regel. Dritte und vierte Regel. tZanfte Regel. 








89523 808 : 1% 0.0.0:6 
25311 4666. 32598 
‚ 6 542 -- 57408 


Beweis. Die nach. biefen Regeln gefundenen 


Zahlen enthalten den Unterſchied aller Einer, Zehner, 


Hunderte u. ſ. w. und alſo den Unterfcbied ber gegebe⸗ 
nen Zahlen. (& 12) Nänıiih in bem aweyten Dep 
ſpiel iſt: 
808 = ot 10-g 
466 = 400o-& 604-6 
300 4042 | 
- Man erfieht hieraus, daß man die .Nicheigfeit ber 
Subtraction dadurch prüfen kann, daß man die Dif⸗ 
ferenz zu der ſubtrahirten oder kleinen Zahl addiret, 
wo dann die groͤßere Zahl, von der die Subtraction 
geſchehen iſt, herauskommen muß. ($. 6, 12). © 
512 4 468 = 808 oo 








iS 14. 


| 6. 14. 

Eine gegebene Zahl mit einer andern mu | 
tipliciren heißt die erſte fo oft zu fich ſelbſt legen, 
als Einheiten in der andern find. 3.3.6.4 = 6 + 

“+ 6+6=.245 23.3 =23-+25 42569. 
. Die Zahl, welche multiplicirt ober zu ſich ſelbſi gelegt 
wird, ‚heiße der Multiplicandug; z. B..6 und 23.. 
- Die multiplieirende Zahl, welche anzeigt, 'wieoft bie 
andere Zahl; zu fich felbft gelegt werden ſoll, wird der 
Multiplicator genannt; z. B. 4.und 35: beyde 
heißen die Factoren. . Die durch / die Multiplication 
geefundene Zahl heißt das Product oder Factum; 
U >. 24 und 69. find die Producte. 
6 15. 
Ä Aus dieſer Erklaͤrung erhellet, daß de Marihlle 
candus fo oft zu fich ſelbſt gelegt werden muß als Ein 


| + heiten im Multiplicator find, ober ‚daß das Product 


auf eben die Weife aus dem Multiplicandus entſtehe 
wie der Multiplicator: aus der Einheit ober wie fi 


‚die Einheit zum Multiplicator verhält fo vera :. _- 


hält fih der Mulkiplicandus zum Product . 


6. 16. 
Hieraus folgt: 

a) daß jede Groͤße mit o multiplitirt o iſt; 
3.8.6.0.= 0. Denn eben fo wie aus der 
Einheit ı fein Multiplieator o entſtehen kann, 
J Ber Einheit ihre wirkliche Groͤße zu neh⸗ 


e Ä men, 


40 — 
men, fo kann auch aus dem Multiplicandus 6 
fein Probuct 6. o entfiehen, ohne der Zahl 6 
alle wirkliche Größe zu nehmen und wenn 6 feine ' 
wirkliche Größe hat, fo ift 6=0. , 
2) Wenn eine gegebene Zahl mit ı multipli⸗ 
> eine wird, fo bleibe fie unveraͤnderlich; 
523. 12.12 = 12. Denn ebenfo wie aus der . 
Einheit 1 ber Multiplicator 2 entſteht, wenn 
man bie erſte unveraͤndert laͤßt, ſo muß auch 
dag Product 12. 1 entftehen, wenn ber Multis 
plicandus unverändert ni Alfoız.ı=ım 


%. ı 
"Die gtagorige afeote ulkipficticite 
Tafel oder das Einmal Ein enthaͤlt die Produciealler 
Zapfen von ı bis J und iſt auf fegende Weiſe eins 


gerichtet. 
M 





 _ 


I. 


a —— — — ——— ⏑· 


* F 
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— 
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Man fihreibe in eine horizontale Reife A B alle Zah 
len von ı bis 9 und ebenfalls in eine ſenktechte Reihe 
AC nach unten. In jeder verticalen Reihe addire 
man bie Zahlen gu fich ſelbſt und nachher zu den ger - 

+ ‚funbenen Summen, und ſchreibe das, was heraus: - 

| kommt, in die verticale Reihe; z. B. MS; wo5 
OO +s=2, 5227; 0 +5 3. 5 15; 
+5 *4. 5 * 20; 2b 6 => 
235+5=65-= 30 u. ſ. w. So findet man alle | 
Produete bloß durch die Addition. Wil mon nun 


das Product. zweyer Zahlen... B.7 md 5 wiſſen, ſo 
geht man in ber Verticalreihe IM N herunter und in 
der Horizontalreihe 7 nad) O P fort, bis man in bie 


: Reihe MEN kommt, wo 35 = 7. 5 gefunden wird. 


F. 18; 


| Eine e gedebene Zahl mit einer andern zu | 
. multipliciren. | 


3) Wenn der Multiplicator aus Einheiten beſteht, 


ſo multiplicirt man ihn zuerſt mit den Einheiten, 
dann mit den Zehnern, darauf mit den Hunder⸗ 


— 


ten u. ſ. w. des Multiplicandus. Das Product 


der Einheiten ſchreibt man uriter die Einheiten, 


der Zehner unter die Zehner, der Hunderte uns 


tee die Hunderte u. ſ. w. Wenn aber das Pros 


duct des Multiplicators in irgend einer Klaffe- 
zehn überfejeeitet oder auch gehn ft, r behält 


5 man 


- aan ben Zehner im Gedaͤchtnißz (in ment) 
und lege ihn zum Product der folgenden Klaſſe. 
* Wenn eine Zahl mit einem Zehner, Hunderter 
oder Tauſender u. ſ. w. multiplicirt wird, fo fügt 
man eine, zwey oder drey u. m. Nullen Bun 
wie im beitten Beyſpiel. on 
Erſtes Zeytes Briten Bayfpiet 


MM 


4528 205 6) 
5 6“. go 
u Re 15584 22024 613804 - 


Beweis. In dem erſten Beyſpiel t 


4528 * — J 
3 J 


13534* 12000-F1 1500-F-60-L24 - —4528.5 
Die gefundene Zahl iſt alſo das Product’ der Ei⸗ 
ner, Zehner, Hunderte u. ſ. w. der gegebenen 
Zahl, (5. 17.) alfo aller Theile derfeiben ($. 8:9) 
und folglich das Product. der ganjen gegebenen. 
Zahl. 
2) Wenn ſowohl der Multipficatr als ber Hut 
plicandus aus mehrern Zahlen beſteht, fo wird 
der Multiplicandug zuerfl mit ben Einern, dann 
mit den Zehnern, Hunderten u. f. w. des Mul- 
tiplicators multiplicirt. Das Product des Zeh⸗ 
wvers des Multiplicators in. den Multiplicandus 
I wird um eine Zahl weiter gegen Die linke Hand | 
u u gerückt 


| 





ea | Bu: u 
. geriet u. } w. Hat der Multipficator in der 
. Mitte Nullen, fo wird die folgende Reihe des 
Products fo viele Zahlen weiter vor gegen die - - 
. linke Hand zu gerüct als Nullen da find, Zue 
fege addirt man bisfe einzelnen Producte, 
Erſtes Beyſbiel. Zgweytes Benfpie, 








24002 58472 
215 "0.820546 
12410 233888 
2482 u - 175416 

4964 ee 216944 
535650 ° - . 218932048 


Beweis. Die Zahl 2482 mit 215 multiplici⸗ 
ten Heißt 2483 mit (200 4-10 +5) oder mit den 
Einern, Zehnern, Hunderten u, ſ. m. des Multipli⸗ 
cators zn multipliciren. Alſo: | 
2482 = A822 

"225 =5-bı0-+ 200 


12410 = 2482.5 
"24820 = 2482.10 


Ag64aa —2482.208 _ 


— — — — 


533630 = 2482.C5-F10-F206)= = 2482.225. \ 
Hieraus erſieht man zugleich, warum, das Product 
aus den Zehnern eine Stelle vorwaͤrts gegen die linke 

Hand geruͤckt wird u. ſ. w. 
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4 Se 


$ 19% i 

Eine Salt durch eine andere dividiren heiße 
finden, wie, oft die einein der andern enthalten ift: Dies 
gefehiehe dadurch, daß man die eine Zahl fo viel mal 


„" "als mögtid) von der andern abziehet. 3. B.13-3; 
denn 4 ſteckt in 12 dreymal oder 4 laͤßt ſich 3 mal von 


12 abziehen. 12 iſt ber Dividendus oder die zu bi. 
vidirende Zahl oder die, von der bie andere Zahl / abge- 


zogen werden fol, Der Divifor ift die Zahl 4, welche 


ſubtrahirt wird, oder durch die man dieidirt, Der 


Quotient iſt die Zahl 3, welche anzeigt, wie oft man 
ſubtrahirt Hat oder wie oe ber Dbſr im im Dividendus 
enthalten iſt. | Er 


$. 20, 
- Da ber Quotient angibt, wie oft der Disifor im 


Dividendus enchalten iſt, ſo ſteckt der Diviſor ge⸗ 


rade fo oft im Dividendus alg die Einheit im 


Quotienten. Es ift gleichfalls flor, daß wenn 


der Divifor fo oft zu ſich felbft gelegt wird, als der 
Quotient Einheiten enthält, der Dividendus entfleht, _ 


- oder wenn der Divifor mit dem Quotienten 


multiplicirt wird, das Proguet der Dividendus 
iſt. G. 14). Die Multiplication iſt alſo die Probe \ 


der Dieifion, Ä 


$% Fr 7 


Kenn Diviſor und Dieidendus gleich groß 


ind, ſo it der Austin = = 15 denn eine Größe - 
u kann 


EM 45 


kann nur Einmal von einer andern gleichen Größe ab. 


gezogen werben, alfo ift fie in berfelben nur. Einmal 
enthalten, alfo der Quotient = 1. ($..19). 


0208 
So ift 7 8 =u 


1 


§. 22. 


wWenn der Dividendus o iſt, ſo wird der 


Quotient auch o; denn jede ganze Zahl iſt in o Nul 
mal enthalten oder $ = o, Denn fo wie aus dem 
“ Divifor 4 der Dividendus o entſteht, wenn man ber 


Zahl 4 alle Größe nimmt, fo muß auch aug ı der . 
Quotient eneftehen, wenn man alle Größe aufbebt oder _ 


j vernichtet (20); alfo if ber Quotient 7=O0. 
Anmerk. Eine ganz andere Sache ift es aber, wenn 
eine endliche Größe burd) o dividirt wird, 
z. DB. 3. Der Quotient muß eine ſolche 
Größe fenn, in der die Einheit fo oft enthals 
ten ift als ber Divifor o im Dividendus 2, 
($. 20). Wir wollen nun o nicht als o, ſon⸗ 
dern als eine unendlich Fleine Größe, z.B. 
als ein Auabriflion » Theilchen betrachten, 


N 


woraus folgt, daß man eine unzäplige Menge - 


ſolcher Auabriltion- Thellchen nehmen muß, 
ehe man die Zahl 2 erhält und daher. auch 
eine unendlich große Zahl von Einheiten ehe 
man den. Quotienten hervorbringt d. h. der 


Quotient 


35 


46 u a SZ 2 | | 
| Quotient wird unendlich groß ſeyn. End⸗ 
liche Groͤßen find ſolche, welche eine be, 
fimmte Menge von Einheiten enthalten. 
„Eine unendlich große Grbße iſt diejenige, 


welche groͤßer iſt als jede endliche Groͤße und 


eine ‚unendlich kleine Groͤße eine ſolche, 
welche kleiner iſt als jede endliche Groͤße. 
923. 
Eine gegebene Zahl mit einer andern zu di 
vidiren. 

2), Man fange von ber linken Hand bey der. hochften 
Zahl an und nehme zur erſten Klaſſe ſo viele Zah⸗ 
len, daß der Diviſor wenigſtens Einmal aber 
nicht über zehnmal in derſelben enthalten iſt. 


9) Man unterfuche nun, wie oft der Divifor i in dies - 


- fem Theile des Dividendus ſteckt (G.17.). Die 


“ Zahl, die bies anzeigt, , ſchreibe man in die 


I Stelle des Quotienten. 


3) Den erſten Theil des Quotienten multiplicire man u 


mit dem Divifor,. fehreibe das Product unferden 
Dibvidendus und ziehe es von demſelben ab. 
Zum Unterſchiede fege man die naͤchſt folgende 
Zahl des Dividendus und unterfuche nun ferner, 
wie ‚oft Der Divifor in demfelben enthalten iſt.· 


 Diefen neuen Quotienten fhreibe man zu dem 


vorigen. und mmulipicre, ihn; mit dem Diviſor. 


Yen 


Das 








TE 4 


Das Product wird darunter. geſchrieben und dab 


gezogen. 
5) Eine folgende Zehl de des Dividendus ſetze man zu 
dem zuletzt gefundenen Unterſchied herunter und 
behandele dieſe Klafſe eben fo wie die vorige. 


6) Wenn zulegt alle Zahlen des Dividendus her⸗ 
untergeſetzt find und nichts übrig bleibt, fo geht 


der Diviſor in den Dividendus auf. Sollte 
aber etwas übrig bleiben, fo muß es kleiner als der 
“> Divifor ſeyn. Die Divifion kann alsdann nicht 
weiter fortgefeßt werden, fondern muß durch bas 
Divifionss Zeichen angedeutet werben. ($. 5). 
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Beweis. Aus ber et, wie bie Diolfion im er⸗ 
ſen Beyſpiel rn worden ift, erfiehe man deut⸗ 
j lich, 


lich, daß bie gefundene Zahl anzeigt, tie oft die wine _ 
‚gegebene Zahl in ben Zehntauſenden „Tauſenden, 
Hunderten, Zehnern und Einern der andern gegtbe- 
nen Zahl enthalten iſt. 
Denn —— = 8000 o +7, aber 
700 4 10, 20 _ -6 + 7 wm = 
5. Alſo = 8000 + 700 60 4 = 
8765; folglich iſt die gefundene Zahl der Quotient 
(19. | 
| Anmerk. Bey der Diviſion iſt noch weiter zu be 
merfen: 1) daß wenn bey einer Klaſſe in | 
der Mitte der Divifion es gefchehen ſollte, 
daß ber Reſt nebſt ben heruntergeſetzten 
Zahlen kleiner iſt als ver Divifor, fo iſt die⸗ 
fer o mal in bemfelben enthalten, o muß in 
den Quotienten gefege und bie folgende Zahl 
des Dividendus herunitergerücke und die Die 
viſion auf die gewoͤhnliche Weiſe fort⸗ 
geſetzt werden. 2) Der Quotient jeder 
Klaſſe kann nicht größer als 9 und der Reſt 
nicht größer als ber Divifor feyn. 3) Wenn 
entweder der Divifor allein ober der Divifor 
und Dividendus Nullen am Enbe haben, 
d. h. feine Einer oder Zehner u, ſ. m. haben, 
fo kann man bie Nullen des Divifors und 
eben fo viel Nullen oder Zahlen des Div . 
. . dendus 





! 
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, 
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ı N ” 
N : ů 
| 208 7. 


ra |. “ 
beides abſchneiden/ welche letztere allein bey 
der letzten Diviſion in Betrachtung kommen. 
| Erſtes Beyſpiel. | j 
‚8000 802,345 1160 s. 
| 0 
80 
'02 
50 | 
— —— — 
2346 
Zweytes Beyſpiel. 
52,0 5842,0|176 Y Du 
Ise - : 
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| 4 "7 Pa F “ 
Be der Addition, Subtracttion, Daft | 
"eation und. Diviſion benannter Zabten. verfäpet 


man nach benfelben Kegeln, welche ben unbenannten 
‚Bahlenentiit Rad, Man, — nut, Zablen 


— 


2 
⸗ 2 


! 


‘ 
. \ 
30 .n ” ' 
. “. r 


kleinern Einheit ſo viel als möglich in einer groͤßern Eins 


heit oder Damen ausgedruͤckt werden müffen, 3. B. 
u„m=ı gm = 4x6 2 2 mg. Gleich» 
falls muß man, wenn man in der Subtraction bey ber 
‚vorhergehenden Klaſſe oder der größern Einheit feier, 
diefe in’ Zahlen der kleinern Einheit perwanbeln. Bey⸗ 
fpiele werden Diefe Sache beſſer ins Sicht fepen als weit: 
däujtige Regeln, -. 








Addition, | Subtraetlon. | 
12 2 ng 129 054 Ellen 16 Zoll 10 im 
| le 2% = Be - 52 3 20a "ge 
46 . 2⸗ 10⸗ m — 


| aeı Ellen 16 200 2 fin. 
. Brgom iu (Die Elle = zo Zoll, der 
| en Zoll == 10 fin.) 
Mufeipiication. Diviſion. 


5B a2 8 20 loth - Bora Loth 
mit ot dibvidirt dũrch = 3 





— — 
30 IR 75 B 24 loth 10 !B 25 RB 8 rs 
- "niert, Eine benannte Zapf multipliciren oder binis 








diiiren heißt fie einige Mal zu fich ſelbſt legen - 
... (9. 24.) oder eine andere Zahl einige Mat 


von ihr abziehen ($. 19.). Die Zahl, 


welche dies angibt, heißt Multiplicator oder 


Divifor und ift alfo eine unbenannte Zapf 


2). Eine benannte Zahl mit, einer ans 
2 dern 


ir \ 


7 
} 


EL SR 
dern Benannten multipliciren ober divibiren 
iſt Daher gegen bie Natur der Sache. 
* iſt es ein arithmetiſcher Widerſpruch, 2: 
ein 12 gmit2a@ 2 nf 22 (3 38 
multipliciren. 2x@ ı m$ 12. [3 multiplici- 


: J . gen beißt diefe ‚Größe einige Mal zu ſich 


ſelbſt iegen „ aber dies 2 x@ ı me ıe ſy 
Mal zu thun ift ein Ausbruc ohne ben 9. | 
u ringſten vernünftigen Sinn, | 





Viertes Kapitel. 
Fu Ton den gemeinen Beiden 


— — 


3. 


8. 25. 


En ganze Zahl ift eine ſolche, welche aus ungen 
heiten Einheiten befteht d. h. aus ſolchen, auf Deren 
Theile feine Rüdfiche genommen wird. Eine ge⸗ 
brochene Zahl oder ein Bruch iſt Ein oder mehrere 
Theile einer in gleiche heile gerheilten, Einheit. | 
Wenn eine Einheit oder ‚jebe Größe, welche ſich als 


3 


ein Oanzes betrachten laͤßt ‚u gewiffe gleich. großk 
Teile getheilt und von biefen ‚einer oder mehrere gen - 


nommen werben ‚ fo nenne man dieſe Größe in Der 
gleihung. mit dem Ganzen oder ber ‚Kiopeit ‚einen 
Bruch derfelben. Wenn man, einen Sup i inf 
on | "83 Beide 


se 0—— 
gleiche Thelle ober Werkjolle oder Duebecimatzofie 


theilt und deren. S nimmt, ‘fo hat. man y'r eines 


VZußes. Theilt man den Zuß in zehn gleiche Theile 


ober Decimalzolle und nimmt deren fieben, fo ent · 
ftehe dee Bruch 7 Fuß. Die Zapf, welche die An- 
zahl der Theile angibt oder benennt, in welche das 


- Ganze getheilt worden iſt, heißt der Nenner 3. - 


22 oder ro. Die Zapf aber, welche anbeuter oder 
zähle, wie viele folder Theile man genommen hat, 


heißt der Zähler z, B. oder 7. De Zaͤbler wird 
aben und der Nenner unten foren n und beyde 
| Bund einen Strich getrennt. 


: # $ 26. 
"Ein eigentlicher Bruch if berjentge, deffen | 


‚Böhler Pleiner ift als der Nenner 5. B.far dr $ " 


5 und ber, alſo feiner“ pe di Ganzes iſt. ($. 6. 


Grundſ. 2) 2 Dt Iſt der Zähler gleich 


dem Nenner, fo {fl der Bert) des Bruchs dee 


sur Einheit angenommenen Groͤße gleich, - Be 
+ =, =7=1 Die Einheit iſt nämlich. m 
35, 10, 7 Theile getheilt, wie der Nenner anzeigt; 


iſt num der Zähler eben fo groß, fo hat man alle diefe 


Theile und folglich die ganze Eishele genommen "-- 
($. 6. Grundſ. 1). Iſt der Zähler größer a8 - - 


ber Nenner, fo iſt der Bruch groͤßer als die 
Euden. —— +3=ı+: 


+3 


y. ‘ 
u 


+: +1 4, welches anzelgt, daß man das - 
Ganze in zwey gleiche Theile geheilt und deren 8 
‚genonmam hat. So oft man aber. a Ziwentheile " .. 
nimmt, hat man ein Ganzes, man hat gifo 4 Gare .. 
genommen; alſo iſt 4 4 > 1. laͤßt ſich dee Zähler 
. ale Reſt durch den Nenner dividiren, fo ift ber Bruch 
ei ganıe Zahl; z. B. % SHtities | 


89%. | 
Ben ber Zäßler entweder eben fo groß ober 


"größer als ber Nenner iſt, fo heißt ber Bruch ein 
nneigentlicher Bruch (£ractio impropria [eu 
ſpuria)]. Aus dem vorher geſagten erſteht man zu⸗ = 
gleich, daß man einen uneigentlihen Bruhn: . 
‚Ganze und Brüche verwandeln kann, wem 


man den Zähler durch ben Menner divibirt, wo dann 


‘der Quotient eine ganze Zebl und der Reſt ein eigent. 


Fr) 
X ' 
® 3 — 


er weuch iſ Berta 


| u‘ -}+4= sHtesh et 






2 - = 19a IE man aber 


unmgebehrt eine ganze und gebrochene Dahl in 
einen Bruch verwandeln, fo multiplicirt man 
nur die ganze Zahl mit dem Nenner bes Beuchs und 


N 





addirt zum Product den Zähler bes Bruce: Die 


Summe wird der Zähler des ‚neuen Bfruchs, beffen 
Nenner der vorige Nenner iſt. 3. B. 68 + 


+=Y7 73 —W 14 = 74 
DE u 6.26. 


sem 


. 
L 2 


- , . 
mn» ’ . 
1 
— 


wre 


Bern ven Bruͤche gleiche enter abe 


"gnoleite Zaͤhler haben 5. 3.3 und Z, if der 


Wruch der arbfte, der den sehften Zähler hat, " | 


Denn wenn ein Ganzes in gleich viele Theile z. B. in 


¶ getheilt wird, und man deten mehr z. B. 7 nimmt, 


ſo muß dieſer Bruch größer ſeyn, als wenn mean deren 


weniger nimmt z. B. 2 ($. 6. Grundſ. 1); eder weil 
Da. ſo iſt 5 *34 ($. 6: Grundſ. 6). | 


Sind die Zähler zweyer Brüche gleich ; die 


Nenner derſelben aber: ungleich, fo ift der: 
Bruch der größte, der den Pleinften Nenner 
hat. 3.8.4 > ie Der erfle Bruch zeige au, 


daß das: Ganze in.5 Theile getheilt ift und man dern 
4 genommen hat (H 25); der zweyte Bruch bedeutet, 


daß das Ganzeiin 10 Theile gethellt, und deren auch 
<nye 4 gendmmen find; in je weniger Teile aber das 


Danze ’getheilt wird, deſto groͤßer iſt jeder Theil; 
‘ale wil *32 vr Rau > u Dar 6. 
Grant. 5). en 


.. 2.0] . 


as 


Wenn ib Zähler und Nenner eines PR 


224 durch eine und dieſelbe Zahl z. Be-6 


—*8* laſſen: fo wird der Werth deſſelben 


dadurch nicht veraͤndert; . B. = % 
Tim der Blei 19 u. die Zahl 6 dividirt wich, 


pnd deeſelbe und folglich. auch ber Bruch fo’vietmäl 
- Heiner als bie Zahl 6 Einheiten enthält (6. 25. 26); 
wird nun aber auch der Nenner des Bruchs durch Dies 


‚fetbe Zapf 6 diwiditt, fo bekommt das Ganze daburch 


defto weniger Theile und der Bruch wird daher fo 
vielmal geößer als Einheiten in der Zahl 6 find« 
Wenn olfo Zähler und Nenner durch eben diefelbe 
Zahl dividirt werden, fo \ der neue Bruch dem 96 
| gebenen gleich ober; ı11=r '. 


5. 30. 
Ein Bruch laͤßt ſich aufheben, wen man 
Zähler und Nenner deflelben durch eine und biefelbe 


Zahl dividirt; der neue Bruch iſt dem gegebenen gleich 


-($. 29). 3.B.4 —— 
224 | 


Zur Auffindung derjenigen Zaft, FR midi | 


Zaͤhler und Nenner fih aufheben faffen, koͤnnen fol⸗ 
genbe Betrachtungen. über Primzaplen; zuſammen⸗ 


gefegte Zahlen und gemeinfchaftliches Minp ver Zeh⸗ 


in den Weg bahnen 6 


.® “ 
ee DE a BEE 38m 


8. 31. | oT. » ro 


Man font; eine Fleinere Zahl fey das Maaß einer 
groͤßern, wenn erſtere einige Mal genommen der 


groͤßern gleich iſt, oder wenn die groͤßere Zahl ſich 
uhne Reſt durch die kleinere dividiren läge; / ſo mißt 


Da diefe 


4 


. x 

N ‘ . “ N 

nn. 
* x 
A % 
. * 
[3 
A 


Diefe die arblere Zahl. Sr mit Co E 


gemeſſen, wen 5. 12 60 iſt; gleichfalls miße 5 


euch. 20, weil 4.5* 20 if. Ein aliquoter Shell 
iſ ein ſolcher Theil eines Ganzen, der daffelbe mißt; 


$ 3. 12 iſt ein’ aliquoter Theil von 60. : Einale 


Auanter Theil ift ein folder, der das Ganze niche 


| mißt; z. B. 6 iſt ein aliquanter Theil vom 1005 14 - 


von 60. „Eine abſolute Primzahl (numerus pri- 
mus) hat fein anderes Maaß als die Einheit; zB 


8, 5, 7, 11, 13, uf Dieſe haben alſo keine 


andere Faetoren als die Einheit und ſich ſelbſt, 3 = 


.33 61. 8. Zuſammengeſetzte Zahlen laſſen 


ſich durch andere Zahlen als die Einheit meſſen; z. B. 


a8 =25; 64=16.4=8.8= 2. 32. Rela⸗ 


j tive PBrinyzabten (primi inter fe) heiffen zwey oder 
. Meßjrere Zahlen, die fein anderes gemeiufchaftliches 


Moaß als die Einheit Haben; + B. 19 und 24; 8. 


und 113. Relative sufammengefetste Zahlen 


(comspoßii i inter fe) haben ein anderes. gemeinfcjaft 


liches Maaß als dir Einheit; 3. B. 9, 12, 15 gehen 


durch 3 auf. Wenn alfo Zaͤhler und Nenner 


eines Bruchs relative Primzahlen ſind, ſo laͤßt 
ſich derfelbe nicht aufheben. (30) 0, 


Bumert, Wenn man eine Zahlin ſolche Factoren aufs 
J töße, weiche Primzahlen find, fo ſagt man, 


- 


die Zahl werde in ihre einfachen Bart, 


ren era a — daernen der 
| a gt: 


gebench Zahl, welche durch die Muktiplic 
.. tion der Primzahlen mit ſich ſelbſt oder mit 
andern sufammengefegsen Zahlen entſtehen, 
beiſſen zuſammengeſetzte Fartoren. So 
ſind e. ©, 2. 3' die einfachen Factoren von 
245 aber 4. 6 bie zufammengefeßten Facto⸗ 
ven eben derſelben Zahl. Will man fomofl 
die einfachen als zufammengefegten Factoren 


* 
12 
v 


einer gegebenen Zahl z. B. 330 finden, ſe 


kann man auf folgende Art verfahren: | 
— Man dividire die Zohl 330 durch den 
kleinſten möglichen Factor und ſetze denſelben 


rechts vom Striche, den Quotienten 165 al aber 


links unter die Zahl. 350.0. 
Se Dieſen Quotienten 165 13,6 
dividirt man wieder .5615,10,18,30, : . ° ° 
durch Die: kleinſte 11!11,020,33,66,68, 
moͤgliche Zahl 5, 110,165,550.. 
... 'weldje man eben 
> falls. reches und dem Quotienten 55: inte 
ſehet. Diefen dividirt man wieder durch die 
kleinſte mögliche Zahl 5 und feget diefe wie 
vorhin rechts. und ben Quotienten 21 links. 
Auf die Art Hat man alle einfache ‚Bactoren 
-von 350 nämlich: 2,85, 5, 11. 


Um die ufammengefegten Factoren zu finden, 

multiplicire man den erſten Factor 2 mit dem. | 

sans un) Fe das Product 6 in vie aweyte Unie. 
D ' Berner 


n 


I De > Zu 
Kerner multlolleire man den Sten. Bacher 5 mit 8; 


5 und 6, fo entfliehen io, 15, 50; barauf 11 


mit 2, 5, 6, 5, 10, 15, 30, wodurch 22, 535, 
| 66, 55, 110, 165, 330 entſtehen. Eben fo find 

von 45 bie einfachen Sactoren 5 und 5 und die zufars 
mengefegten 9, 15, 45. , Denn man nun einen 


.—._ 


Bruch „5 hat und unter den gefundenen Factoren _ 


des Zaͤhlers und Nenners ein gemeinfchaftlicher Factor 


41% 


15, fo läßr ſich der Bruch durch dieſe Zahl aufhe- 


ben. # — = Pre = m Unjema hat Tas | 


been ber Faetoren aller Zahlen von ı bis 10000 - 


(eiden 1760 in 410) herqusgegeben. Ferner hat man 


Tabula omnium factorum fimplicium numero- 


rum per 2,8, 8 non divifibilium ab ı usque 
ad 10,000000 “ab Antonio Felkel Wien 1776 
in Fol. In Vegas Vorleſungen uͤber die Mathema- 
tik Wien 1793. findet man Tafeln der einfachen 


Bactoren von ı bi 10500 unb aller Peimzapien w von 


bis 100000 Pag. 504-536. 


6. 32% 
Wenn eine Zahl 100 durch eine andere ı: 12 
dividirt wird und zum Reſt 4 gibt und eine 


- 41 


ganze Zahl den Divifor ı2 und den Reſt 4 Ä 


mißt, fo mißt fie auch den Dividendus — 
Der Dividendus 100 = 8. 12 4. Weil 


nun vdemege der Bedingung a die Zahlen 12 und 4 “ 


mißt, 


" * x . 
a 4 
r “ u “ . 
„ 
° 


| mißt, fo Ms ı2 und Aaus'2 zufammengefgt ($. 31) 


ler 12 = 6.2 md = 2- 2, alſo i00 = 8. 6.9 
+ 2.2 und folglich, weil 2 ein Factor von 8. 6.2 


+2 2.2 iR muß Ach 100 durch 2 divibiren fe 


BR | " 5 $, Pa W a 
"Beim eine ganze Zahl. oz durch eine an⸗ 


Here 16 dividirt wird und zum Reſtas uͤbrig 


laͤßt, ſo wird durch die Zahl 4, durch welche 
der Diviſor und der Dividendus aufgehen, auch | 


der Heft ı2. aufgeben. 


Der Dividendus'g2 = 16.5 4 Bu und 92— 


26:5 = 12 (6. 6, Grunvf. 4) Vermoͤge der Be⸗ 


birgung mißt,4 den Diviſor und den Dividendus ober 


= 4 und 92 = 25.4, alfo 23.4—4.% 


5= 12. Der Kefl 12 muß alfo nothwendig eine 
ſolche Zahl ſeyn, in welcher 4 als ein Factor ſteckt; 
alſo mißt 4, weides den Divifor und Divivendus mißt, 
auch den Reſt. 
”$ 34 
Di größte Zahl ‚duch welche der Diviſor 


J und der Reſt aufgehen, iſt auch die groͤßte, 


durch welche der Diviſor und der Dividendus 
aufgehen; benn gäbe es eine größere Zahl, durch 
welcde‘die beyden · erſtern aufgingen, ſo muͤßten bie 


beyden letztern auch" dach eben befeibe aufgehen. 
es 52.65). EEE 


6. 35. 


ss. 
gran ſoll zu given gegebenen zahlen vo 
größte gemeinfhaftliche Maaß finden : . 
Die Zahlen find. 688 und 756. J 
| 1) Die größte Zahl macht man zum Divibenbus: u 
and bie kleinſte zum Diviſor, worauf man diei .· 
dirt mb den Reſt unten hinſetzt. u 
+ 2) Diefen Heft 168 fieht man nun als’ Dioifor urd 
den vorigen Divifor 588 als Dividendus an. Man 
verrichte die Diviſion und ſetze den Reſt unten hin. 
3) Dielen Reſt 84 mache man zum Diviſor und 
den vorigen Divifor 168 zum Dividendus, wore 
auf man wieder dividirt. Jetzt geht die Divi. 
ſion auf, der Reſt iſt alſo = 0 und ber lezte 
- Divifor 84, das größte. gemeinfchaftliche Mau 
| ber Zahlen 588 und 756. — 
4) Gefchieht es, daB der naͤchſt legte Reſt 1. wird, u 
fo haben die Zahfen auffer der Einheit kein ge " 
- meinfchaftliches Maaß und find daher relative 
Primzahlen (31). 3.8. 65 und 322. 
Erſtes Beyſpiel. 
Pe i 
— 





85 
6 J 
J Er u a 

1168 | u 


0 
wmmi. 


Zweytes Beyſpiel. 
en .|s u 
. 275 Ä 
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Beni, Man kann die im erften Sepp ge 


—. «“ 


z 


J Pipe Rechnung fo aufſetzen: 
Diwidendus Divſor Reſt | 
. 756 688 168 
6ss 2168 64 
1668 84 0 


84 In der zweyten Linie geht als ein Reſt betrachtet In 
168 als Dwiſor betrachtet auf, alſo auch in 688 als 
‚ Dividendus ($. 33). Geht aber 84 in 168 in der 
erften Linie als Reft betrachtet und in 588 als Divifor 
Betrachtet auf, fo geht 84 auch Im Dividendus 756 auf + 
-($. 32); alſo ift 84 das größte gemeinſchaftliche Maeß 
au Bahn BR SEE. BE 


“ 4 46. 
— m 
⸗ " J — ... 
- ' N » 
“, .. » . - ri 
' . pP . 


/ 


6 Er =. = Bun 
| 9 56. Ä 
Wenn man einen Bruch. aufheben foll, fo ſuche | 


. aan bas größte gemeinfchaftliche Maaß des Zählers 


und Nenners ($. 35) und dividirt beyde durch daſſelbe 
($. 29) So iſt 4 * Tem she 


IART — 13, u *E 
294:7 nF 37 = 7; Ira8 = ‚ T1509 


=, aber Ai 47 vr laffen f ich nicht auſbeben. 


S. 37° ° 
Wenn man eine ganze Zahl; mit einer an⸗ 


| dern ganzen Zahl 6 mulfiplicirt und darauf 


durch dieſelbe wieder dividirt, ſo bleibt die Zahl 
5 unveraͤndert oder * * ;5, und wenn man den 
Zaͤhler und Nenner. eines Bruchs mit.einee 
und derſelben Zahl multiplicirt, ſo iſt der neue u 


.4 


Bruq dem gegebenen gleich oder 3* 5 
= tr er 

3) Wenn man's mie 6 multiplieirt / ſo legt man 6 

fünfmal zu ſich ſelbſt G. 14.) Oder 6 wird. fünfe 

mal größer; wenn man nun aber 5. 6 durch 

dividirt, To nimmt man 6 fünfmal von 5.6, 


— ober 5. 6 wird fechemal kleiner ($. 19.) oder 5 


bleibe underaͤndert. ($. 6. Grundſ. 4.) 

s) Wenn der Zähler des Bruchs 3 mit der gegeben 
"nen Zahl muftiplieiee wird, fo. macht man das 
Busch den Bruch fo vielmal größer als vie Zahl 

| | / 





RE - 6% 

Burn 4&inhelten enthält (S. 25.28): Wird nun der 
Nenner auch durch dieſelbe Zahl multiplicitt, fo 
wird der Bruch dadurch fo vielmal kleiner 
als Einheiten in der Zahl 4 ſi find. Wenn daher 
Zäpler und Nenner eines Bruchs durch, eine und 

.  biefelbe Zahl multiplicirt werden, ſo ift der da⸗ 
dirch entflandene Bruch dem gegebenen gleich. 


$. 38. | | 
Ä Brůche werden auf gieiche Benennung ge⸗ 
‚ bracht d. h. andere Brüche gefunden, welche ben ges 
gebenen gleich find, aber gleiche Nenner haben, wenn 
man den Zähler und Nenner des einen Bruchs mit 
dem Menner bes andern multipliciet, ‘wenn nur. zıoep 


Bruͤche da find; aber mit. bem Product aus den Nen⸗ 


 nerti der Übrigen Brüche, wenn mehr als wwed Bruͤche 
gegeben ſind. (5. 37. Bar 
Erſtes Beyſplel Zweytes Beyſpiel 


7 = 57 36.57 ı$ 
t zehn . 5. 38 


2 s= 
2..5.3= 55 


Bruͤche zu addiren. Man bringe die Bruͤche 
auf gleiche Benennung ($. 38. ) und weil fie dann als 
Größen einerien Art angefehen werben fönnen (9.25), 
fo abbire man ihre Zähler. Die Summe ber Zähler _ 
iR ber Zahler des neuen n Vruche bey dem —— 


| ng Nenner und’ ber Verch ſelbſt den vn 
Bruchen gleich 66. 37. 36.). — 


— ——— 


Anmerk. Man kann * Rechnung etwas abkuͤrzen, 
wenn man ben kleinſten General⸗Nenner 
ſucht, in weichen bie Nenner der gegebenen 


Bruache aufgehen. Zu dem Ende fhrabs 
man die Nenner der gegebenen “Brüche neben: 


einander, und dividirt fie durch eine "Baht, 
durch welche wenn moͤglich alle, oder Doch we⸗ 


nigftens bie meiften derſelben fich dividive 


laſſen. Diefen Divifor fegt man vorne, die 
.Auotienten unten und biejenigen Nenner, dig 
ſich nicht Haben dividiren laſſen, eben daſelbſt 


“unverändert hin. Zu, diefen ſucht man eine 


neue Zahl, durch weiche dieſelben aufgehen, 
und fchreibt die Quotienten hin und fo fähre 
man fort, bis alle Quotienten relative Prime 
zahlen find. Das Product derſelben und 


aller gebrauchten Diviforen iſt der Generals 


Nenner, weil dieſer ein Product der ges 


brauchten Diviſoren und der uͤbrig gebliebenen 


Zahlen iſt, welche Faetoren ber gegebenen 


Nenner find. ($. 32). Wir; wollen dig 


| Seiche ij, Hari T# amchmen. 


er | - 


“ 
1" J 7 
fan 
\ \ : E 
, - 


Dh gegebenen Nenner find 63, Aa, 84 


u Divifor 2), 4 | 
Diviſor 2). 3, 5 
Der General·Nenner = 2. 1. 3. 2. 21 258, 
— Es ſeyen ferner die gegebenen Brüche 





I 9 dı 4 
Dt gegebenen Nenner find 3, 4 98 
— Oduiſer s8) . 3,8 
Divifor ) 2,54 
Diviſor 2 1, ge | 


Der General, Renner = 2.5.1.1.2.2,3=278 
- Mm die Zähler der zu addirenden Brüche zu 
“ finden, dividire man den General. Nenner 
durch den Üenner eines jeden Bruchs, und 
multiplicire den Quotienten mit dem Zäßler 

. jedes Bruches, Die Rechnung Fann am bee 
‚quemften folgendes Geftalt aufgefege werben. 

FF bi General Renner |Quotient.| Neue Zaͤhler 





4 68 

541 - SöR 6 54 

3 | 3 33 
„u E 139_ 

Sunme = 75 


J 
« 
D * 
J J 
x 


⸗ 7 
4 - I 
rt . nt 


| General. , Quo⸗ — 5 ” , Neue . 
Nenner | tinten |  . Zähler ., ' 

2 
5 24 ’ 48 
1 
A 18- on ı 

21 72 s 0. 6 

Pr ii: 8 | | 16 . J 
9, 

| Summe = — =ı * 


$. 40. 
Einen Bruch von dem andern zu ſluberahi— 


ren. Man bringe die Bruͤche auf gleiche Benenyung 
C(6. 38.) und ſubtrahire die Zähler. Der Unterfchied 
iſt ber Zähler des neuen Bruchs bey dem geneinfamen 


NMenner. Fr 
=4 Ir = 5 
s._ 2. — 66 __ı6 _ so*’._ 
—— — 64 


Anmerk. Wenn die Nenner der zu ſubtrahirenden 


Brüce Feine relative Primzahlen find, fo kann 


"man die Rechnung ;mit Vottheil abfürzen, 


wenn man ben‘ kleinſten General⸗Nenner fin⸗ 


det. Man ſoll von zz den Bruch, ſub⸗ 


trahiren. 
56, 48 


4 34 12 J 


16, 


2 Ze 75 


da 


. 


Pr ee 6... 
Der General Nenner = 6, 7. 2 4. = 336 








General. | Quo Neue 
u Menner } tienten | ° Zaͤhler 
$5 6 | 66 
3536| 7.| - 35 
. ‘ unterſch. = vr⸗ 
8. Als 


Wenn man ganze Zehlen und Brüche addiren | 
fol, fo bringe man die- Brüche unter gleiche Benen« 
nung (8. 38.39), addirt die Zähler und legt die Eins 


heiten, die aus ben Bruͤchen herauskommen, zu dene 








ganzen Zahlen. E .. 
Erſtes Benfpiel, Zweytes Beyſpiel. 
125 = 1255 1505 = 1505 
al = 2435 26714. = 26733 
3738 | "41837 


m man einen Bruch von einer ganzen. Saft . 


ſubtrahiren ſoll, fo muß man bey ber ganzen Zahl eine 


Einheit leihen und dieſelbe in einen Bruch verwandeln, 
deffen Zähler und Nenner dem Nenner des gegebenen . 
Bruchs gleich find und — von jenem ſubtrahiren. 
3 38.7-+=26+35— +; eben fo 566— 
5 +4 I = ER er. Sollen eine ganze 


BA und ein Bruch von einer ganzen Zahl: und einem 


Bruche ſbtrehirt werden, ſo muß man zuerſt die u 
€ 2 | Brůͤche 


Brüche auf gleiche Benennung bringen. Zumellen | 
iſt man wie im zweyten Beyſpiel genothigt ein Danges | 
| anteien | 
Erſtes Beyſpiel Zweytes Beyſpiel. 
563 663 ru = 2 





.„B= 8 % = 915 
| 483 - 15% 
$. 42. 


- Einen Bruch mit einem andern su multie 
Plieiren. Man multiplicire Zähler mir Zähler, Mens 
ur mie Nenner; das Product der Zähler gibt den 
Zähler und das der Nenner den Penner des neuen - 
Bruchs, welcher das Product der zwey ‚gegebenen 

Brüche iſt. | 
44 * = HM; 3 saH 
Beweis. Wenn man im erften Benfpiel + mit 
g multiplicieen fol, fo muß auf eben die Art, wieder 
Multiplicator 3 aus der Einheit entfteht, das Pros 
huct aus dem Multiplicandus zum Vorſchein fommen, 
q. 1). Aus der Einheit entſteht 3 dadurch, daß 
man die Einheit in drey gleiche Theile cheile und deren 
zwey nimmt ($. 25); alfo muß aus dem Multiplie 
candus + auch das. Product dadurch entſtehen, daß 
man 2 in drey Theile theilt und davon zwey nimmt. 
GSoll aber die Größe * in don gleiche Theile getheilt 
\ „erden, 


| u» >. > SE 855 
werben, fo wird fie y%, weil jeber Theil ber Einheit 
in 3 Theile alfo die ganze Einheit in 15 Theile gerheift 
werden foll. Diefe yenen Theile ſoll man zweymal 
niehmen; entre tr 
- man findet baher das Product zweyer Brüche, wem 
‚man Zäßler und Nenner derſelben mit einander, mund 
sipliche, ’ | | 


$ 43 

Sr man eine ganze Zahl mit einem Bruch 
oder einen Bruch mit einer ganzen Zahl multi⸗ 
pliciren, fo mmattiplicht man nin ben Zaͤhler mit der 
| gegebenen ganzen Zahl; der Nenner bfeibt unveraͤn⸗ 
- der. Wenn man z. B. Z mit 4 multipficiren fol, fo - 

heißt das fo vlel, daß mon Z 4mal zu fi fh ſelbſt zu 
addiren habe ($. 15); naͤmlich 5. 4 * zb 
rettete 27) Ebea 
lo iſt 7. 8 24 


4% 

Wenn man ganze Zahlen und Briche mit 

ganzen Zahlen und Bruͤchen multipliciren fol, 

ſo kann man zuerſt beyde Factoren in uneigentliche 

Brüche verwandeln ($.27) und dann Zähler mit 

Zähler und Nenner mit Heine multipliciren (F. 42). 

38 B. 53. 24 = = V. = = 142 
Heine 


es Au⸗ 


70 eu 


Anmerk. Man koͤnnte die Multiplleatien ganger Zah⸗ 
fen und Brüche auch-auf die Art verrichten," 


‚anfähe, nämlih 53 = 5 +3 3 und 24 = 
2+35, fie unter einander ſetzte, die obere 
Reihe zuerſt mit Z und darauf mit e muftis 
pücirte. Die Rechnung wuͤrde ‚dann ſo 
| ausfehen; | | 
5+%+. — 
244 
— — 
4 
10 * 
+44 +8 
-zıo+% = 





2 
a 
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$45: 


“Einen Bruch durch einen Bruch zu dividi⸗ 


ren. Denjenigen Bruch, welcher Dioifor iſt, kehrt 
man um.d, h. ſetzt den Nenner dahin, wo der Zaͤhler 
fland, und dieſen dahin wo jener ſtand, und mir 
tiplicirt darauf den Diviſor mit dem Dividenbus, 
De neue Bruch if der Quotlent. 


v82537 7 *76825 
‚4 7 — 14 — 7 


22 
”% 


daß man fie als mit + verbundene Glieder 


= o-+3 -%+2 


W 
— 


———7 


ea og 


Beweis. Wenn; 4 dur & z Divibire werben foll, - | 
p erhelle gleich, daß 4 dreymal in enthalten iſt 


C 25), weil erſtere Groͤße ſich brenntal von der lege 


tern abziehen läßt ($. 19). Wenn ferner „Sr durch Zr 


diwvidirt werden foll, fo ift der Quetient = $-— 4, 
:d. h. der Zähler des Dividendus muß durch den Zaͤh⸗ 
fer des Dipifors dividirt werden. Will man nun 
. Brüche von ungleiche Benennung durch einander die 


vidiren 3. B. £ duch $, fo muß man fr zuerſt auf 


u gleiche Benennung bringen d. h. 3% und z$, um deut⸗ 


‚ti ſehen zu können, wie oft der eine in dem andern . 


enthalten iſt. 53 nämlid) iſt eben ſo oft in encher 
ten als 18 in eo ſteckt; alſo il 4: = 77. — Sr 


ober bas Product des Dieidendus in den umgekehrten | 


| Bei _ 
| 46 ' 
Wenn man | ganıe Zahlen durch Beöche oder 


Brüche durch ganze Zahlen dividiren ſoll, fo 


fehe man die ganze Zahl als. einen Bruch am, deffen - _ 


Nenner ı iſt und behandle beyde dann wie ordentliche 


Brüche, indem man nämlich den Diviſor umbehrt 


und dann multiplieirt (6.45). ' 
| BE Srreya 


— 


FETTE I = 
I ‚Sy ·man ganze Zahlen und Brübevurd 
"ganze Zahlen und Brüche Dividiren, ſo verwandle 


man beyde in uneigentliche Brüche ($. 27) und vere 
u €E€4 fahre | 


u wir 


fafrebe Dr in ſo als einst te 
c. 45) = 


— 135 un 53533— 
Unmerk. 1. Wenn mar einen —8* mit einer gan⸗ 
: zen Zahl multiplicirt, fo, if} das Product 
größer als der gegebene Bruch, meil ber 
felbe fo. oft zu fich feibft gelegt wird als bie 


ganze Zahl Einpeiten hat. ($. 14). Men 

man einen Bruch mie einem andern multi⸗ 
‚plichet, fo iſt das Produer Meiner als jeder 
> der gegebenen Brüche ,- weil derfelbe noch 


nicht Einmal zu ſich ſelbſt addirt wich ($. 42.) 
Dividirt man eine ganze Zahl durch einen 


Bruch oder einen größern wheigentlichen 


Bruch durch einen kleinern eigentlichen Bruch, 


fo iſt der Quotient größer als der Dividere 


| dus (8.20.45). Dividirt man aber einen 
eigentlichen Bruch durch eine ganze Zahl, ſo 


iſt der Quotient kleiner als der Dividendus, 


weil eigentlich der Nenner mit der ganzen 


Zahl multiplieirt wird ($ 46) unb der 3 aͤh. 
ler unveraͤndert bleibt; alſo wird der Werth F 


des Bruchs vermindert (8. 28). 


Alnmerk. =. Ein gebrochener Bruch (Fractio - 
fracta) entftehet, wenn entweder der Zähler - 


. Bier der Nennet ober beyde mit einem ane 
. 


x 


> * J 
- 
2* 
oo. o, - - . 
. ML. —— — ——— — — — . 


DE er U ul on 25 0 


o. 


| nn 7: 
dern Bruch. muftipfieict oder dividirt werden. 
Solcher Bruͤche gibt es bauptſachtch LT u 
Arten. 

e Wenn ber Zähler eines "rue mit einem 
_ andern Bruch multipficirt wird und es iſt 
bann fo vief als ob der gegeBene Bruch mit 

| dem andern multiplicirtwerden ſollte. 3.. 


don eich 
2) Wenn der Menuer eines Bruchs mit einem 
andern Beuch'multipficire wird, fo iſt es 
u “eben fo viel, als wenn der gegebene Bruch 
2 durch ben andern dividirt würde, 5 
u 


3) Wenn der Zähler eines Bruchs durch einen 
anbeen Bruch dividirt wird, fo heißt das 
ben gegebenen “Bruch durch den neben ge⸗ 
ſetzten dividiren. 


$ s 
7 7577 Tr Htlettin 


4) Wenn ber Nenner eines Bruchs burch einen u 


. “ 


andern dividirt wird, fo heißt das den ge 
‚gebenen Bruch mit dem neben see Ä 
multiplieiren. ' 


‚ t 


u fuer 214 = 23447 *2* 


Zerner 3 *13313 


— 


74 CSS 0 


Anmerk. 3. Hieher gehören auch necht die zuſam⸗ 


menhaͤngenden Bruͤche (Eractiones con- 

tinuae), welche eine Reihe von Bruͤchen find, 
deren Nenner aus einer ganzen Zahl und 
einem Bruch beftehen. 


BB drr, oder Fe 
71345 74344 
3 +. 


«4 


Wenn man den Werth der Groͤße im erſten Bey⸗ 


ſpiel beſtimmen will, ſo muß man unten mit & 


und die, ganze Keihe — 4 24, 1:2 + 77 


Sn Die allgemeine Theorie diefer. 


Brüche findet man in Traite d’Algebre par Bol- 


ſut, Paris 1773 p. 65- 74, in tamberts Beytraͤgen 
‚zum Gebrauch der Mathematik, ater Theil, Berlin 


1770 pay. 54-155 und in Mitterpacher von Mittern⸗ 
burgs Unterricht in det mathematifcher Analyfis ber- 


ausgegeben · von Papich , ıfter. Band/ fe 1790 


| ‚P0% 108-134 


Far, 
14 


* x - x. 
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Sünftes Kapitel. - 
. Bon ben Docimalbrücen.. 





§. 47. 


Deeiabrioe ſind ſolche Brüche ‚ deren Penner . 


zehn ober höhere Ordnungen von jehn, 100, 1000, 

10000 u. f. w. find. So finds, ws, 

vos Deeimalbruche. 
Man ſchreibt aber die Nenner nicht, ſondern bloß 


die Zaͤhler, ſo daß das Ganze oder, wenn kein Gan- | 


zes vorhanden ift, o auf die finfe Seite eines Kom« 
. mas oder Puncts und auf die rechte Seite der Zaͤhler 

geſetzt wird. Die erſte Stelle rechts vom Komma 
bedeutet Zehn⸗, die zweyte Hundert», die dritte Tau⸗ 


ſend⸗, die vierte Zehntauſendtheile u, ſ. w. Den 
Nenner muß man auf die Art ſich denken, als ſtuͤnde 


die Einheit vorne unter dem Komma linker Hand und 


‚dann bie Nullen folgten. So wird 25 geföhrieben | 
9,25 105 — 0,26; 458 = — 4,723 188 = 


- 8,746. ‚Eben fo liefet man 56,08 fechs und funfzig 


Ganze, o Zehntheile und 8 Hunderttheile — 26 155: 
Eben fo 32.65 — 32,753 — 32 Ganze, 7 Zehn⸗ 


heile, 5 Hunderttheile und 3 Tauſendtheile. End⸗ 
lich 26 708026, ooog lieſet man 26 Ganze, o 


Zehntheile, o Hunderttheile, o Tauſendtheiie und 8 


Zehntauſendtheile. Hieraus folgt, daß jeder Deei⸗ 
malbruch 


— 


a 
malbruch > B. 6,4597 ſich in Zehn, Hundert. , Tau⸗ 
fendtheilen u. f. w. ausdruͤcken aͤßt. Namlich 6,4597 
* 645 tr + 855 + rd und bringe 
| man alle auf gleiche * Benennung — 188% 3: + roooe | 
-+ 5000 + Ivo a + Tal 
u | $ 48: | 
Wenn man Zaͤhler und Nenner eines Bachemie 1 
einer und derſelben Zahl multiplicirt, fo wird dadurchh 
- der Werth. des Bruchs nicht verändert (F. 37): wenn 
man aber o zu einem Decimalbruch füge, fo multipli⸗ 
eirt man dadurch Zähler und Penner deſſelben duch) 
205 füge man aber 2 Nullen hinzu, fo wird dadurch 


V Zaͤhler und Nenner 100 mal groͤßer u. w. Det. . 


Werth eines Decimalbruchs wird alſo nicht ver⸗ 

aͤndert, weun man auch ſo viele Nullen anfuct 
als man will. 3. B. 0, 5== 0,5005 denn 
35 — 355 f w. ferner 67,03 — 67,050; deng 
= Bi ʒ eben fo 0P60:— = 0,060000». 


$. 49 | 
Ä Decimalbrůche zu addiren. Man ſchreibe die 
Bruͤche fo unter einander, daß Komma unter Komma 
ſteht, woraus folgt, daß dann Ganze unter Ganzen, 


Zaehnthelle unter Zehntheiten, Hunderttheile untee 


Hunderttheilen u. ſ. w. ſtehen (F. 47). Da nun durch 


dieſe Untereinanderſetzung die Theile von gleicher Bes . 


nennung uf nd, fo koͤnnen fr wie * Größen einerley Art 


⸗ 





ben ganzen Zahlen geſchieht. 
Erftes Beyſpiel. Zweytes Boßie. Drittes Boſſpiel 
35,709 | 5,0024 458,97 
: 6,086 0,38 .. 56,845 
ee 7,005 954006 
. 282,3854 625,35506 
6. 50. 


Dee imalbruͤche zu fubtrahiren, Die gegebe: 


nen Brüche werden unter eluander gefchrieben, Kom⸗ | 


ma unter Komme, Zebntheile unter Zehntheile, wie 


‚ bey der Addition und dann von einander ſubtrahirt, 
wie bey ganzen Zahlen. Man bemerke nur, daß 


wenn in dem Bruche, von welchem die Subtraction 


geſchehen fol, weniger Decimatftellen find als in 


dem ‘Bruce, welcher ſubtrahirt werben fol, man ſich 


daß derfelbe eben fo viele Decimalftellen erhält als 


. der zweyte Bruch ($. 48.). Bey diefen Nullen lebe 


het man, wie im zweyten Beyſpiel gewieſen wird. 


Erſtes Beyſpiel. Zweytes Beyſpiel. Drittes Beyſpiel — 


4,8274 ' 3,842  .6,00435 
2,0159 1,004554 0,17 


Senmuumumundeungmum | « ein ————— — (nn en En 


Bar 7:17 7 ee 283746  6,05455 


TE 77. 


- eben fo zufammengepäßte und ‚addirt werben, wie 4, 


— 


in dem erſten Bruche fo viele Nullen denken muͤſſe, 





DR — <=: =” 225 
. ge. | 
Decimalbrüche zu multiplieiren. 


2) Ohne auf- das. Komma oder die Zahl ber Deck⸗ 
| ‚malen zu ſehen, fchreibe man die "Brüche unter _ 


- einander und multiplicire fig wie ganze Zahlen. 


ſchneide im-Prodiet von der rechten zur linken 
Hand deren eben ſo viele ab. Das Komma 
zeige nun, wie viel Ganze und Decimalſtellen 


⸗ * 


| 2) Man zähle. die Decimalen bender Factoren und 


das Product enthaͤlt. Man ſehe das deitte 


Beyſpiel. 


| 5) Sollten im Product nicht fo viele Deeimalftellen | 


ſeyn, als die Summe ber Decimalen. beyder 


Factoren betraͤgt, fo fege man linfer Hand 


Nullen und bringe dann bag Komma an feinen 


gehörigen Ort, wie im zweyten Benfpie. 
4) Wenn einer der Factoren.eine ganze Zahl ift, fo 
kann das Product nicht mehr Decimalen erhal⸗ 


ten als der andere Factor hat ‚ wie im een | 





\ Beyſpiel. Bu 
Erſtes Beyſpiel. Zweytes Beyſpiel. Drittes Derfpiek Ä 
43,72 0,0345 1725 
13°. ‚0,025. .o4r 
| ı3116 10535 | 1723 
4372 690 6892 


668,36. 0,0007985- —E 


’ 


—2 


V 
N „! 


j TE J .79 
Verweis. Venn man zwey Decimalbeüche mie 


einander muftipliciet, fo iſt das Product derfelben, 
fo nie bey der Muftipfieation gemeiner- Brüche; dag 


. Product der Zähler" dividirt durch das Produet der 
Nenner ($. 42.); aber das Product der Zähler ift 


Das Product der Deeimalbrüche als wären fie ganze 
Zapfen und bas Product der Nenner muß eine Zshl 


‚von einer Ordnung der Zehn feyn, welche fo viel 


Nullen, enthält als-die Summe der Nullen beyder 


gen Ort gefegt if. 


. 5%. 


m vorhergehenden heſchah de Mleipfication - 


Nenner beträgt ($. 8. 28.) oder fo viel Decimaley-hag. 
„als bende Factoren zuſammen haben ($: 47.), wor- 
. aus .alfo erhellet, daß das Komma an ſeinen gehoͤri⸗ 


— 


| der Decimalbräche von der rechten zur linfen Hand | 
(wie im nächftfolgenden erften Benfpiel); aber man 


kann die Multipfication auch von der linken zur echten 
‚Hand vornehmen d. h. den Multiplicandus zuerſt mit 
. ben Zehn⸗, Darauf mit ben Hunderttheilen u. ſ. w. 


des Multiplicators multipliciren und die Producte 


immer Eine Stelle (7) weiter rechts fegen, wie im 


weyten Beyſpiel geſchehen iſt. 


* 


— 
' 


W Erſtes 


J . 


— 


Erſtes Beyfpiel. Zuweytes Beyſpieh. | 








0,426 426 
0245 o,245 
“ — | - — | 
1278 0,0852 = 04260,8 
1704 2704 = 0,4256.0,0& 
852 | 1278 = 0,425.0,003 





ER 1035133. 0,103518 — 0,426:0,243 





Wenn ſowohl der Multiplicator als der Muftipfie 


eandus viele Decimalen haben, fo wird bie Rechnung 


etwas weitlaͤuftig. In den meiften Fällen bedarf : 

"man nicht aller Decimafen des Products und gewoͤhn · 
lich kann man ſi ch mit 6 derſelben oder Milliontheilen 
begnũgen. Dies hat die abgekuͤrzte Multiplica⸗ 


tion (multiplicatio contracta) veranlaßt, welche 


darin beſteht ‚ daß man bey der Multiplication mit 
ben Zehntheilen anfaͤngt, bey den Hunderttheilen aber 
die letzte Decimalzahl des Multiplicandus weglaͤßt; 


bey den Taufendtheilen die beyden letzten; bey den 


Zehntauſendtheilen die drey legten u. ſ. w. Daserfle 
Bepyſpiel wird bies Beſeheen in ein näßeres ücht 
Segen. 


. ", ur ⸗ J ’ 
* * Li “ 
\ , 


J 


! 
‘ 


’ 


J 


Pe 














0,7142857 - 
0,4285714 
0,28571428 = 0,7142857 . 
14285790 = 0,714285 . 
571424 = 0,7148 . 
838710 0 . 
498 = ON... 
_ n = o7 Zur 
3 = 0,7. . 
'0,30612229 


Zweytes Beyſpiel: 


9, 34628 
3,44776 


28,03584 
| 3,75818 - 
378812 
| 654 











32,22027 


J Erſtes Beyſolel: J 


0,4 
0,02 
0,008 
0,0008 
0,00007 
0,000002 


| 0,000000£ 


— 


BT esse 


Deittes Beyfpielt 
0,254567 


0,000703701 
93827 

7035 

234 


ſ — 


0,000804.797 
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Wo das Kemma in der erſten Linie des Products 


| flohen muͤſſe, beſtimmt ſich nach der allgemeinen Re⸗ 


gel aus den Deeimalen bes Multiplicandus und der 
erſten -Decimale des Multlplicators (5. 51.). Im 
erſten Beyſpiel hat der Mufeiplicandus 7 Decimafen 
und die Multiplication geſchieht mit der erſten Deci⸗ 


male oder den Zehntheilen des Multiplicators; alſo 


bekommt bie erfte Linie 7, ı — 8 Decimalen. In 


dem zweyten Beyſpiel, wo -die erſte Linie aus ber 
Multiplication des Multiplicandus mit der ganzen 


Zahl 3 entſtehet, bekommt das erſte Product 5--o . 


5 Decimalen. In dem dritten Beyſpiel, wo die I 
Monblccellen m mit der dritten Declmale oder Tau. 


F 
2 . — 
S 
* 
1 





2 ! 


2 —2 J 33 
endehellen geſchieht, erhaͤlt die erſte linie des Pro: | 
bduets = — 6-43 —.9 Deelmalen (52) Die 


letzte Zahl rechter Hand im Produet iſt wegen der 


übergangenen Klaſſen der Decimalen offenbar zu 


klein und die naͤchſt letzte kann aus gleicher Urſache 


| zuweilen auch noch etwas unrichtig ſeyn; aber alle 


uͤbrige Decimalen des Produets ſind zuverlaͤſſ ig. So 
Mei im zweyten Beyſpiel das genaue Produet 9,34528» 
ı 5,44996 — — 32, ‚2202825728 unb das durd) die 


abgekuͤrzte Multiplication gefundene Product iR NUR . 


saoası dei Einheit zu klein. 


— 


. 53. 
Deeimalbrůche zu dividiren. 


1) Sind im Dividendus mehr Decimalen als im. 


nn Divlfor ‚ fo Dividire man wie bey ganzen Zap. 


"Ten; ſchneide aber im Quotienten fo viele Deei⸗ 
malen ab als der Unterſchied zwiſchen ben Des 


traͤgt. 


[ . * F 
' , \ . ı 
v4 . 
F 2 = Erſtes | 
5 5 pr . 
J ‘ r \, 
- f . * 


cimalen des Diw dendus und des Diviſors be⸗ 


- on 


** 
d 


— — — 2 
. 


ET 








Erſtes Benfpiel: Zweytes Bey ſpiel 
025) 0,87525|350 2. , 3,6) 2,534 1,45 
7 — ı6 “ 
—WWWW 73 
125 64 
e 2 | 9: wu 
0 80 
— —— . — — 
— 2565 RE 14 
2. . | 
0 


Im erſten Beyſpiel iſt der Quotient genau - 


gefunden; aber ins zwenten bfeibe etwas übrig; | 


alſo el = 1,dörson Diefen Bruch kann 


| man wegſchaffen, wenn man Nüllen zum Zaͤhler 
4 ſetzt und bie Diolfi ton fo lange fortſetzt ‚als 
man will, Man wird den Quotlenten = = 48875 


finden. 


J 


Beweis. Man fol Bruch durch Bruch Boibi. . 
von und dee Quotient iR ein Bruch, deſſen Zaͤhler und 
Nen⸗ 





ER 85 


Menner vermictelſt der Divifion des Zaͤhlers und Nen . 
uers bes Dividendus durch den Zaͤhler und Nenner des 
Dibiſors entſtehen ($. 19. 45). Der Quotient der 


Zaͤhler if ſchon Durch die Divifion der Decimalbrüche, - 
als wären fie ganze Zahlen, entftanden. Der Quo⸗ 


tient der Nenner ift eine höhere Orbnung ber Zehn 


dividirt durch eine niedrigere; biefer Bruch mußfih 
aber immer aufheben oder abfürzen laffen, (3. B. im 


erſten Beyſpiel augen — = 1000) und bas was her⸗ 
aus kommt erhält fo viele Nullen als der Unterſchied zwi⸗ 


ſchen ben Nullen im Nenner bes Dipidendus und im ö | 


Nenner bes Divifors, aber dadurch werden die Deci⸗ 
malen im Quotienten beſtimmt; alſo find die Deci⸗ 


| malen im Quotienten der Unterſchied zwifchen ben 
Decimalen bes Dividendus und des Divifors. Dies 
wird noch deutlicher durch das zweyta ah © 


933416 _1ı 
1838: ‚= = Tewarıd = = art _ x —E 





2) Wenn im Dlvldendus weniger Decimoten find 


als im Dieifor, ſo kann man dem Dividendus 
ſo viele Nullen anfügen als man will ($. 48). 
Die Divifion wird dann nad) ber erſten Regel 
vorgenommen, wobey Die Rullen als Decima-⸗ 
len des Dividendus angefehen werden, Da 


8: er" Pen 


Bw | 

| Eerſtes Beyſpiel. Zweytes Beyſpiel. 

ER... 787 346 3,2 13 a 
ET RE 


u Soll man Decimalbrüche durch ganze Zohlen 

dividiren, ſo gehoͤrt dies noch unter die vorige, - 
Regel, wobey nur zu bemerken, daß der Qug« 
tient gerade ſo viele Decimalen erhalte als der 
Dividendus hat, weil der Diviſor ohne Deci⸗ 
malen iſt. Sollte der Dividendus zu wenig De⸗ 
cimalen enthalten, ſo muß man demſelben Nul. | 


— ⸗ ——— 








ı 850. - 0 " \ j 8950 -« 

2.645 . Zn 7035 .., 
2050. 19180. 

1880. 218760; 

“ " u . . - 
. 1700 a 3900 
7 28346 

66 26866 


Sen ober Puncte anfügen, wie im erfien Benfpiel, 


Hat aber der Quotient weniger Zahlen als der 

Dividendus Decimalen hat, fo füge man links 

diie noöchigen Nullen hinzu, wie im erſten und 
u weyten Beyſpiel. 


u 


Erſtes 


— — — —— — 


B Erſtes Beyſpil. 
280)0,7..... (9,903181 
660 ...... 


— 





a8s60 

3Zwiehtss Beyſpiel ” 
252 )2,34552(9,0101X u 
ud 2532 
— 

232 J u , 

238 | 
._... 838 | 


un 





. —A 





© I Be 


: 4) Wenn man eine gange Jahl durch einen Decl⸗ 
malbruch dividiren foll, ſo fuͤgt man zur gan⸗ 
gen Zahl fo. viele Nullen oder Punete hinzu ale 

| der Dieifer Deeimalen hat, und der Quotient 
iſt eine ganze Zahl und menu nichts uͤbeig bleibe 


Et 


— 


genau eine ganze Zahl, wie im erſten Beyſpielz 
bleibt aber etwas übrig, fo kann man abermals 
Nullen ober Puncte Hinzufehen, und Zehne , Hun⸗ 
berts, Taufendtheile su. ſ. w. bes Quotienten | 
finden, wie im pornten Vevſpiel . 





u Erſtet Berfpie, Ziveytes Berfpe 
as (une ayer)aı .. .. (66,8 . 
. 5 BER | Ir i 
168 er ? 77.795 | 
| DT En 2. I ·. 
224.. | | 1580. - on 
100. . - \ . A884, ** 
240. 660 
a 17 Pe | 6A. 
j | — 
160 
260 | 
° 


 Deeimalbeuch bivibier werben fol, ‚fo muß man bie 
Wvange JZahl mie dem ungehehrien Diviſor multiplici. 
ven ($.:45) d. h. bie gange Zahl mit dem Nenner, der u 
o.ä Daten, aber Tauſend bene (8.47), 


mul⸗ 


⸗ De An "ER FF Dr 


multiplieiren. Man haͤngt daher der ganzen Zahl fo 


viele Mullen an als der Decimatbruch Nullen hat 


(s. 18.) und bivibire dies Product durch den Zaͤhler. 


Das was heraus kommt, es mag nun eine ganze 
Zabl oder eine ganze Zahl und ein Bruch ſeyn, iſt 
der geſuchte Auonent (F. 45). Naͤmlich im erſten 
Beyſpiel iR: var = B124 5124. IS. — 


214400 = 12096. Eben ſo an ma 


Hr = — ST = — 65,42%. 
$ 64. 


eimalbrüche eine Abkürzung gibt ($. 52.), 
fo kann man auch eine abgekuͤrzte Divi⸗ 
(on anwenden. Bey ber erſten Diviſion 
ober der erſten Zahl des Quotienten dividirt 


man den gangen Dividendus durch den gan⸗ 


jen Diviſor. Bey ber zweyten Zahl des 


anmerk. So mie es bey der Multipllcatlon ber De \ 


/ 


Quotienten laͤßt man bie legte Decimal⸗ des 


Diviſors weg, bey der dritten die ſolgende des 
Diviſors u. ſ. w. Folgende Beyſpiele wer⸗ 


ben bie Sache in ein helleres Sicht ſeten, bey | 


welchen zu deſto gröfferer Deutlichkeit der - 
‚ «dgefürzte Divifor bey feber Moffe beyger 


rt ", welches man fonft ride nösdig bat, | 


Be 


. 
R 
. 
”_ . ‘0% 


Eeſtes Beyſpiel. 
7,42857)26,55061(3,57144 
92228572 - 


sun — — 


——X 


37142328 — 
—⸗ — * .. 


1,438)53065 Be 
51996 


. — — — 


74)1069 
et IR 


” 234)327 i 


3Zweytes Beyſpiel. 
9,345°8)52,22027(3,44777 
‘28 03564 | 





De 


ee gı 
Da ber Diofer etwas fleiner ing@nomrnen wird 

. "als er wirklich iſt, weil man bey der Divifion die letz⸗ 
ten Deeimalen weglaͤßt⸗ ſo muß dadurch der Quotient 

etwas groͤſſer werden als er eigentlich iſt. In dem: 

erfien Benfpiel ift der Dustient tz ; in dem 


aweyten — ” ob 


8. 55. 


Einen gemeinen eigentlihen Bruch in einen 
Decimalbruth von einem gegebenen Nenner 
. von 100, 1000, 10000 u, ſ. w. Theilen zu vers 
wandeln. | Ä 


Man multiplieire ben Zahler bes aeebenen g ge. 
“ meinen Bruchs mit dem Nenner. des Decimalbruchs 
und dividire dies Product durch den Nenner des ge⸗ 
meinen Bruchs. Der Quotlent iſt der Zähler des 
Decimalbruchs beym gegebenen Decimalnenner. So 
iſt im erſten Beyſpiel x genau = 0,75, 4 = 0,25, | 
und 30,5. Aber im swepten und dritten Benfpiel 


" Bleibe etwas übrig und 4 und z%; laffen ſich nicht gee 


nau in Decimalbrüche verwandeln. Inzwiſchen kann 
man durch Hinzufuͤgung von Nullen die Diviſion 
fortſetzen und ſich dem wahren. Werthe immer mehr 
“und mehr nähern, bis zuletzt der Fehler, der durch 
- Wegwerfung des legten Bruchs entſteht, Fleiner als 
iede gegebene enbliche Größe wird. - 


Erſtes 


’ 


x 9 oo. 
4)500(0,76. HJLPO0O(Qrııı , : 


28 a 


o 10 
| — | 
20. 
, \ an 9 ; . 
2 930 
= f 
2 | | - 
nz WB — 
48 | 
220 | | 





j 
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Beweis. Wenn ein gegebener gemeiner Bruch 
In einen Decimalbruch von einem gegebenen Nenner 
$ B. von Hunderttheilen vermandelt werden fol, fe 
ruf man den Zähler diefes Bruche ſuchen. “Diefew 
wollen wir == a annehmen, fo iſt nad) der Voraus⸗ 
fegung ı = 5* Moltiplleit man nun mit 100 


renault. 4); der geſuc⸗ 





. Dedmatbeud) IR ei = 0,75 = # 
. Bunt, Ich will Gier den Werth der am haͤufigſten 


vorfommenden gemeinen Brüche in Dee 
malbruͤchen herfegen. Die Hinten flehenden 
Puncte zeigen an, daß der Decimalbruch uuct 


durch Näberung er ft. ⸗ 
BEE 2-27 Eu — 0,166666... " 
4 0.353358... | H = 014285 

z = 0,85 gm 
I=0982 0 = 9111111... 


-- Man Farin teiche den Werth eines jeben anders 
Bruchs von dee Benennung eines ber oben ſtehenden 


Bruche finden, wenn man ben Decimalbruch mit dem 


gegebenen Zaͤhler multiplicirt. So iſt —4.7 = 


-.9125:7=0,876. Cbnfo}—}.2—0,1428571.0 


= 0,2857 142.: Über die legte Decimalftelle kann 


_ yuweilen etwas fehlerhaft ſeyn. Setzt man die Dr 
- on lange fort, fo wird es ſich zuweilen zutragen, daß 
dirfelben Zahlen Deere nach einer geroiffen 


Ord⸗ iR 


. 
en 
DI 
- . 





—— —E— wieder votkommen. Z. B. 
ze = 0,149887142857142857 — m Ss 

OR 0,0I0B0H090IB rim —,, woraus 

mem leicht erfichet, daß in allen Silftheilen bu. 


| Desimalbtiherausgebrüct; ei befimteheteing 


im Zaͤbler bleiben muſſe· 8. B. * #2 


nass ——; It -1r- so, erhra7a} 
en De Sn 05455 mg 


17 — Tr 10 —0,IOIOIOIN =. Dreck 
weihruͤche ſad von großer Wichcinkeit und Breche 
bordeit in allen. mathemoliſchen Berechnungen. Noch 


der Genauigleit, bie man zu erhalten wuͤnſcht, ges 
zrcaucht man mehr oder weniger. Decimalen und hat 


ber Bruch deren mehr als nöchig finb, fo wirft man 


= einige der hinterſten weg. Wenn der erſte der weg⸗ 


geworfenen Decimalen mehr als s beträgt, ſo 


2* 


muß man die letzte der übrig gebliebenen um 1 


- erhöhen; wenn aber Die erſte Der weggeworfe⸗ 
nen Deeimalen kleiner alds HE; fo wird die letzte 


der uͤbrig gebliebenen Decimalen nicht ver⸗ 
mehrt. Wem 3. B. von 0,456687 die letzee Deci. 
male 7 weggrworfen wird, ſo muß Sum a erhoͤhet 

werden und ber Dechnalbrich 'nich 048669; 2 2.17 u 
6,15669 weichet ben Or45C6BT ur use — 
0,45668 aber yaussou und.alfe kommt man: der u: 


Wahrheit naͤher, wenn man Die legte: Decimale um x | 


ehehn. Eben ſo wenn man soo Decimalen- weg⸗ 
werfen Ä 


| — 95 
werfen toller, bilabs der Bruch o 56037 03873 
aben ſo 8,426 — 8,43. Wenn mar in 0,925 die 
Wpte Decimale wegwerfen will, fo wird der Bruch 

0,92 dem wirklichen Werthe näher kommen als 0,95- 
mb. alfe.muß die letzee Decimaleınkhr erhäher were; 
den. . Wenn die Weggetvorfene Derumale iſt, 
ſp iſt es geichgültig, ob man die legte Deris 


male erhöht oder wicht; 4. ©. wein man :bei: 


Decimalbruch 0,2545 hat, fo iſt es einerley, ob man, 
| In she, 234 ober 0,255 anniman. | 





| Sechstes Kapitel. 
Von den Quadrat und Kubiczahlen. 





| $ 56, — 

Eine Quadratzahl oder eine Zahl in der awey⸗ 
ten Potenz iſt ein Product zweyer gleichen Factoren. 
"Das Quadrat einer Zahl entſte het alfo, wenn man 

eine Zahl mit ſich ſeibſt multiplicirt. Soil O 8. 

S3 ober das Quabrat von 3 und 64 das Quadrat von 

8. Jeder dieſer gleichen Factoren heißt bie Qua⸗ 

dratwurzel; fo iſt 5 die Quadratwurzel von-25, weil 

5. 5. Z26 iſt. Die Quadratwurzel aus einer 

gegebenen Zahl sieben heißt dieſenlze Zahl finden, 

>. welche 


weiche mit ſich fekbſt multipliciet Die gegebene Zaht her⸗ 
vorbringt. Das Quabrat bezeichnet man durch Die 
kleine Zahl 2 über ber Wurzel, So iſt 122: — 18; 
12 — 14435 ferner 9° — 9.5 8ı und a? bezeich⸗ 


| aaet das Quadrat einer Größe a. Das Ausziehen ben 


Quadratwurzel deutet man durch Van; zz. V 6. 
==8;5 V 36 = 6 und Y 6.bebenter, daß mus der 
@röße 6 6 die Aueretwezei sa werden ra 
8. A 
3— Ein Kubus oder. eine. Kubitzahl ober eine 
Zahl in der dritten Potenz ift ein Product breyer 
‚gleichen Factoren, ober eine Kubiczahl entſtehet, wenn 


eine Zahl 3 mal mit ſich felbft mültipficiet wird. De 


Kubus von 3 it — 3.3.3 — 27. De. Kubus von 


5=555— 126. Einer dieſer gleichen Factoren 


‚heiße Die Kubicwurzel; ſo iſt 10 die Kubicwurzel 
von 1000, weil 120. 10. 10 3 1000 iſt. Die Ku⸗ 
bicwurzel einer: Zahl finden, heißt eine Zahl fins 
„ ben, welche dreymal mit fich ſelbſt multiplicirt Die ges 
gebene Zahl hervorbringt. Den- Kubus einer Zahl 
bezeichnet man durch die kleine Zahl 3 über ber Wur⸗ 
#586 6.6.6216 oe 
B12. Die Nusplehung der Kadie wurhel deutet man | | 


. tun Yan; 2. V 2ı0= 6 V sa — 8 


Vak bedeutet bie Kubicwurzel aus der Größe m. 
68. iu u 


5 97 


. 86. 


8 10 


[U Un 0? 


64 


1512 


S 


U U) 


Ddie⸗ Quabrate umd Kubus der Zehlen ve von ı y7 
20 enthaͤlt folgeube Tafel. 0 

s| 6 7 
Quodgate Tee E 
Kubı 2ı 1545'51 


ſWurzein ſaſe ılat 3 FITE 5 
ıl4! glı6] 25 
Mubus 1118/271641125 72: 


Man erficht hieraus, ‚daß fein. Quadrat einer 














1000| 








Zahi aus ber Ordnung der Einer d. h. von ı bis 9. | 


mehr als zwey Zahlzeichen oder Klaſſen ımd kein Rus - 
bus eines Einers mehr als drey Zahlen hat, denn von 
9, der größten Zahl aus der Klaffe der Einer, ift das 
‚ Quadrat gı und der Kubus 729 oder erſtere Zahl has 
niſcht mehr ale zwey und lehztere nicht. mehr als drey 
Zahlzeichen oder Zifern. 

Anmerk. Zahlen, welche Einheiten aus der alaſſe 
der Zehner, Hunderte, Tauſende u. ſ. w. 
„find, quadrixet oder kubiret man leicht das’ 


"dur, daß man Nullen Hinzufüge (8. 16) 5 3 


ſo iſt 80° = 6400 = 6°. 10? — 64.1005 
eben fo 600° 62. 100° = 36, 10000—. 
360000; ferner gooo’ — 9°. 1000° — 
-29.1000000000= 729000000000. Nadı 


-,. der Beſchaffenheit unfers decadifchen Zahlene 
GSdpyſtems koͤnnen ganze Zahlen, die nicht Tau⸗ 


ſend uͤberſteigen, durch Quadrate und Kubus 
von 10 ausgebrüct werden. 3. B. 8450. 
G 


=> 


u. 4 


" x — 
“ LP. 
. , . 
B x Ri “ > 
” “ y 
9 - ” 
8 " 
wo 
. . 


8. 1000-+ 4. 200-4 5.20-46= 5 
20°’ 44. 10? 45. 10.4.6 und 9638: 
Q. 10? 6, 10? +} 3. 204-8. Auf eben 


die Art koͤnnen Deeimatbrüche bezeichnetwer« 


den, wenn mañ durch Kubus, Quadrat und 
Wurjel Aardivibier. 3.3. 8,689 = =5+ 
art retro 


9. 59 


Sind die Wurzeln glei, iD muͤſſen auch | 


ihre Duodrate'und Kubus ‚gleich ſeyn; denn 
wenn gleiche Größen auf gleiche Weiſe vermehrt werden, 


Spmüffen auch bie Reſultate gleich ſeyn (F. b. Grundſ.). 


So iſts —4 + 2 und das Quadrat von 6 muß eben 


fo groß Teyn. als das Quadrat von 4 t- 2.00. 
(+ 9% Umgekehrt, find die Quadrate 


and Kubus gleih, ſo mögen auch ihre Wurzeln 
| u ſeyn. | 


| “DaB Quedrot. eine Bruchs ſindet man, 
wenn man ın Bähle und Renner quadriret; denn 


er =$ = * ¶VDer Kubus eines Beuchs | 
ÜR der Kuöns Des Zäptrs Sie durch den Kubus | 


des Nenners 38.6 Ham 


2 
a” 


en findet man, wenn man aus dem n Bäfle und Nenner 
nt die - 


x 


Die Duadeat- und Kubicwurzel eines Bruchs 





die Quoͤdrat und Kudicwurzet ziehet. 3. B. V3 5 


Vs5 $ n 23 _ U% — | 
Vo Veh va... Die 


. Quadratwurſel eines Decimalbruchs findet man, wenn, Ä 


man diefe Murzel aus dem Zähler ziehet,. indem man 
| dãdurch Jugleich die Burzel bes Nenners erhält; denn 5 





| " Vor 25.= — — = 05. 


$ 61. 
Wenn eine Zahl ſich nicht in zwey gleiche 
KFactoren aufldſen läßt, ſo bat fie Feine genaue 
Quadratwurzel C$. 56.) So Haben die Zahlen 
zwiſchen 4 und 9, zwiſchen 9 und 16, zwiſchen 16 


J und 25, als Quadratzahlen betrachtet, Feine genaue _ 
| : Quadeatwurgel Solche Zahlen find 5, 6, 7, 8, 


10, 11, 12, 13, 14, 15, 17, 18, 19, 20, 21, 
er u. ſ. w. Chen ſo haben die Zahlen, dir fich nicht 
"in drey gleiche Factoren zerlegen laſſen, feine genaue 
| Kublcwuriel; > DB. alle Zahlen zwiſchen 1 and, 8, 

j nämlich 2 u I Ar 5, 6, 7 | | 


968 J 
Das oOuedrat oder der Kubus einer dan⸗ 
gen Zahl iſt eine ganze Zahl und dag Quadrat 
oder der Kubus eines Bruchs ein Bruch, 
) Wen man eine ganze Zahl Ein oder: mehrere 
Dale ı mit a ſelbſt mutriplieitt, fo kaun man 

2 nur 


wo. 


0 |  STEETEE 
and —* ganz Zahl erhalten 6 1480); alſe 
ſind deren Auadrat und Kubue aud ganze. 

* Zahlen. 

a) Wenn man einen aenticen Bruch Ein ober. 
mehrere? Mate mit ſich ſelbſt multiplicirt, ſo wird 
das Pwoduct Heiner als der Factor ($ 46 

Auninerk. 1.) und um fo viel mehr Heiner als ein 
Ganzes ($. 25) und alfo ein eigentlicher Bruch. 

3) Iſt der Bruch ein uneigentlicher Bruch, deſſen 
"Nenner nicht in den. Zähler aufgehet, fo Ban. 
man ihn durch das größte gemeinſchaftliche 

Maagß bes Zaͤhlers und Nenners aufheben oder 

Abkurzen (S. 55), bis Zähler und Nenner rela⸗ 

Alve Primzahlen werden (31) 3 B. = 

RAQuadriret ober kubitet man nun den Zähler . 
und Nenner deſes uneigentlichen Bruchs ;. B. 

Perser 

4 ſo find Zähler und Nenner: Probuste 

relatwer Primzahlen; alfo kann der Nenner 

nicht in den Zähler aufgehen ımb folglich das 

Quadrat und der Kubus eines. uneigentlichen 
Ä Buße keine ganze Zahl ſeyn. ($- * rl 

$. 63. 

"Kenn die Auadrat⸗ ober Kubiewurzel einer 
ganzen Zahl Peine ganze Zahl it, fo gibt es 
ir beine vanıe a und einen Brun ober ei⸗ 

un nen 





Forms ge 

nen uneigentfihen Bruch, welcher die Quadrate 

oder Kubicwurzel der gegebenen ganzen Zahl 
ſeyn kbnnte. | 


Wir wollen annefmen, daß bie Quadrate aber - 
Eubicwurjel einer ganzen Zahl eine ganze Zahlund 
ein Bruch oder ein uneigentlicher Bruch wäre, fo 


müßte auch das Quadrat oder der Kubus diefer u 


- Wurzel ein uneigentlicher Bruch ſeyn (6.62), weiches 
gegen die Vorausfepung iſt. Eben ſo wenig kann bie 
Duabdrat » oder Kubicwurzel einer ganzen Zaht ein 
eigentlicher Bruch ſeyn; denn ſonſt müßte die Nuabrat. 
oder Hublczahl auch ein Bruch ſeyn. Daher fan 
die Quadratwurzel von 7 oder die Kubiewurzel von 
212 weder duch eine ganze Zahl noch Durch eine ganze 


Zahl und einen Bruch genan ausgebrüdt werben, ſon⸗ 


dern man muß ſich mit Naherungen begnügen. 


6 | 
Wenn eine Zahl aus zwey Theilen beſtehet, 


ko entdält das Auadrat derſelben das Quadrat 


bes erſten Theils der Wurzel, das doppelte 
Product aus dem erſten Theil in den sivegten 
und das Quadrat bes zweyten Theils der 
Wurzel. 
Es ſey die gegebene Zahl 24 in zwey Spiess 
4 0der in allgemeinen Zeichen in -} b zerlegt, 
fo findet man das Quadrat dieſer binomijchen Wur⸗ 
83 


a 103 | ws |. 


| sel, wenn man- 20-4 mit. 20 Lie —* | 





er bmiea db wultiplcirt. Br u 
a+b sh 
at-b- . 20 + 4 
. ab b* | 80.-p 16 
a? a + ab ab | 400 80 








| 2 Lob + be. 100 # 160 + 16. | 


Die obere Reihe a Fb wird mit b multiplicire; 
nämlich bb b? und b nuiltiplicire mita—b. a, 

J Dann multiplicirt man a = b mit az’ nämfich a. a 
‚ a”undbmita=b.a Werden nun die einzele 
nen Producte addirt, fo bekommt man (a -+-'b)-? 
" ma? 2ab be. Dos Quadrat einer binomi⸗ 
ſchen Wurzel a 4 b beſteht alfe aus a? oder dem 
Quadrat des erften Theils; 2 ab oder dem zwiefachen 


Product des erſten Theils in den zweyten und aus den 


Quadrat des zweyten Theils der Wurzel eder b2. In 
dem zweyten Beyſpiel in Zahlen ſiehet man ebenfalls, 


"806 (20-49? = 4004 160 4 16h, wegen 


J me 8. \ 
= 20°; 160 = 2+20,4 und 16 — 4° — 


.® g 65. 


Aus einer gesehene Zahl die Quadratwur⸗ 


el zu ziehen. Die Zapl ſey 966289. 


2) Die gegebene Zahl wird von der rechten zur ine 


k 
I ken in Ktfle von n gwey fern gergeilt; denn zu 
rn | | Einer 


— 


a ‚ t 
N . 


ur! — 


* 
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Einer Zifer dee Wurzel werden zwey Zifern dee 

. Quabeatzahf erfodere ($. 58). In der legten - 

Klaſſe linker Hand wird zuweilen nur Ein Zahl 
bleib. w. 

4) Zu der aͤußerſten Klaſſe linker Hand 96 ſuchet 

man die naͤchſte Quadratzahl 831 ($. 58). Dies 
ſes Quadrat 81 ſetzet man unter 96 und ſubtra⸗ 
hirt es davan; 'die Wurzel g aber ſebee man an 
ihren Ort. 

5) Zu dem Kefle iger mar die naͤchſte Kaffe 62 
herunter Darauf nimmf man 9, doppelt, wel⸗ 
ches den neuen. Divifor gibt. Dieſen ſchreibt 
man dergeſtalt hin, daß Eine Stelle rechtet 

Hand frey bleibt. Man unterſuche nun, wie 
oft der neue Diviſor 18 in dem. Reſte und der 
zroegten Kiaffe enthalten it. Der Quotient 8, 
iſt der neue und: zwepte Theil. der Wurzel, wel⸗ 
cher an ſeinen Ort neben g hingefthriehen. wird; 

9 Dieſen neuen Theil: der Wurzel & multiꝑlieirt 
man mis dem Divifor 18, und fegt: das. Product. 
44 unter den Diviſor. Das. Quadrat, des. 
neuen Theils der Wurzel 64 fegt man. num bere 
geflalt, daß bie ledige Stelle rechter Sand aus⸗ 
gefuͤllt wird, addirt ihn zum Product 144 und 
fubtrahirt die Summe 1504 von 1562. 

s) Zu dem Reſte 58 ruͤckt man die folgende: Klaſſe 
„9 herunter woju man ben Divifor findet, 

& 4 | wen 


ri 


wenn man biebereits gefundenen TheilederBurzel -  .., 


98 als einen einzigen Theil betrachtet und bett 


felben zweymal nimmt. Mic diefem verfaͤhrt 


man eben fo, wie bey ber vorigen Kaſſe. Wen 


. der man bieſe Regel bey allen folgenden Klaſſen 


6 


an, fo erhält man die geſuchte Wurzel. 


Bleibt etivas übrig, ‚fo hat die gegebene Zahl 


keine genaue Quadratwurzel; ſondern man kann 
ſich derſelben nur dadurch nähern ($. 58, Ge, 


63), daß man dem Reſte a Nullen anhaͤngt, 


- woburdy man bie Wurzel in Zehntheilen erhält; 


fügt man noch e Mullen hinzu, fo befommte bie 


— —— — u. ſ. w, weil bie Wurgel 


= und Yes rð iſt . 


Beyſpiel. | 
J * 


VDeine (618) 


TAso 
Diviſor (196) 
. 5 * 





“ ” ‘ J 
24 
“ 
x 
* 
wu 
' Be⸗ 
2 
U 





| = os 
Belweis. Wenn man überlegt, auf welche Welfe 
aus der Quadratwurgel 9853 ober IM bie Nuadratzahi Ru 
.. 966289 oder 8 S ewefleht, Te kaun man bie Wurzel an⸗ 
ſehen als beftände fi aus drey Thellen goo-+-80+5.. | 
an betrachte zuerſt das Quadrat’ der benden erſten 
Theile goo PB80, welches aus folgendem beſteht (6. 64% j 
1) dem Auadrat des enges 
9000 =. 8 6. = 80000 m N 
2) dem zwiefachen erften Zeil | | 
2800 in ben zWeyten 80 « +» 144000 = O 
: 5) Dem Quadrat bes awoien J 
Theils gsdo⸗⸗⸗ 6400 P 
Darauf betrachtet man 983, a“ beflände es aus 
. 9890 4-3, deffen Quadrat eben fo gefundenwird. (5. 64). 
2) Dos Quabrat von 980, welches. wir ſchon ges 
ſunden und mit den Buchſtaben N, O, Pie 
reichnet Haben. 
2) Das doppelte Produet des erſten Yet 950 b. h. 





20o in den zweyten 5.....- 68830 
5) Das Quadrat vongg. I9=R, 
oo Alſo N == 810000 .. 
0 * 144000 
P.= 6400 
Q = 65880 
| R = 9. 
Sendo = 5239 


@ 
en. 
2 
53 
—2 
u 
» 


16, 


- "Heraus erfiche men, dat das Küateae-5 ı 2 


— 60289 aus den Theilen N-OPPFOA HI 
810009 14400046400 fr 5880 4-9 beitepet 


2° und ba das Quadrat 966289 durch die Ausziehung 


der Quadratwurzet in dieſe Theile aufgelöße worden 

iſt, ſo muß auch dies Verfahren richtig ſeyn. 
Anmerk. Ich will ein Beyſpiel hin zufuͤgen, wie man 

durch Naͤherung ‚oder. Approximation die 


AQuabratwurzel von 5 finder, wozu man ſich 


ſo viele Nullen hinzugeſetzt denken kann als 
man will, jedoch in gerader Anjzahl. 


ze⸗ 00|00 > (2256 Zu ſucht man naͤm⸗ 
ah . lich bie näthfte Aua⸗ 
“ Gratzahl4 welche man 








LU 
1 


unter 5: ſchreibt und _ 


abziehet. Zu dem Un⸗ 
J terſchiede N ſetzt man 
2Mullen herunter und 


nimmt den erſten Theil 
der Wurzel zweymal. 
Dies’ gibt den· Divi. 
for 4, welchen may 


. “unter bieerfle berhüra 
-  mtergerücten ul 


len feßt. 4 ſteckt in 
19 zweimal, - welches 
der zweyte Theil der 


Wurzel wid und 


\ 


| Dr = 0 07 
Sehntheile bedeutet. Dieſe Zohl ↄ multipli. 
ceirt man mit dem Diviſor 4 und ſchreibt das 
= Product 8 gerade darunter. Darauf wird 
der zweyte Theil der Wurzel quabrirt und das 
Quadrat derfelben fo hingeſetzt, daß der noch 
ledige Plab rechts ausgefuͤllt wird. Dieſe 
Groͤßen (außer dem Diviſor) addirt man 
und ziehet die Summe 84 von. den daruͤber 
ſtehenden 100 ab, ſo iſt man mit der erſten 
Klaſſe fertig. Darauf ſetzt man zu dem Reſt 
16 zwey Nullen herab, verdoppelt den gefun⸗ 
denen Tpeil der Wurzel 22, wodurch man 
den Divifor der zweyten Klaſſe erhält, naͤm⸗ 
lich 44. Dieſer iſt in 160 dteymal enthal⸗ 
ten und 3 iſt num ein neuer Theil dee Wur⸗ 
zel in Hunderttheilen. So faͤhrt man fort 
amd behandelt die zweyte Klaſſe wie die erſte. 
Zum Beweiſe ber Richtigkeit ber Rechnung 
“ multiplicire man 2,236 mit fich ſelbſt und 
adbire dazu den bey der dritten Klaſſe übrig 
gebliebenen Reſt 304, fo wird man 5 erhal⸗ 

ten ober (2,236)” + Le 


$. 66. 


Wenn eine gegebene Zahl aus zwey Theilen 
beſteht, ſo beſteht der Kubus derſelben aus dem 
Kubus des erſten Theile, dem dreyſachen Qua⸗ 

drat 


ur, de 
e 


U yeR u ".7..2 
drat des erften Theils multipfieiet 3 in den zwey⸗ 
ten, dem dreyfachen erſten Theil multiplieirt in 
das Quadrat des zweyten und endlich aus dem 
gRubus des zweyten Theils. 
Es ſey die gegebene Zahl 24 in zwey Seile 2o 
+4 oder in allgemeinen Zeichen in a -}- b getpeilt, 
| ſo findet man den Kubus dieſer binomiſchen Wurzel, 
wenn man das Quadrat von go 4 = 20. 20 
+ 2.20. 4 44.4 (9. 64.) mit de Wurzel 
20 4 4 multiplicirt ober in allgemeinen Zeichen 
durch die Muftiplication der Größen * — zab + 


| b mie ber Bngela bG. 57.58.) oo: 


Alſo ↄ242 20. 20 2. 20.4 44 
| | 0 20h 
...20.20.4-42.20.44-$448. 

20.20.20} 2.20.4.20-f 3044 J 

(2o 4) 20. 20. 20 - 3 20. 20. 4 3. 20. 4 4.4. 42 

In algemeinen Zeichen G446b °=a°--2ab+-b? 
a--b- 


f Fr \ 




















atb-Loab®-hbs u 


a peasb+ al ab ? 


(a +b)’ =a’ + za‘b-hzab?+b> 
. | Durch die Muitiplicatlon der obern Reihe.a ? + 
_.zab 4 b? mit den zweyten Theil der Wurzel er. 





Bi mana?b-p2ab? tb’ und mit dem erften .. 


Seil; Ä 


En Zu a DE ,, —— 





dh 
N ; L “ , 
: i . >. ' ‚ 
' Ä IB 
% . ’ ’ ‚ 
2 


Sol: a! oa: b + abs, . Bey der Summi. 


"zung dieſer einzelnen Producte konnen q? bunpea®2b “ 


als Größen einerley Art addirt werden, welches 


B342b gibt. Ferner iſt z ab2 -ab?—zab:; 
| ef beficht der Kubus vna--b ober (ab) °. 


ans a3 (dem Kubus des erflen Teile der Wurzel a); 
F a b (dem dreyfachen Quadrat des erſten Theils a 
In den zweyten b); 3 ab? {dem breyfachen erſten J 
Theil a In das Quadrat des zwehten) und endlich be 


(dem Kubus des zweyen Theils der Wurzel by: Eben .· 
ſalls erficht. man aus dem binzugefuͤgten Beyſpiel in 
Zahlet, daß (20 Hal > no ® 5.00%. 
4 3 20 4° 4°, welches man leicht durch 


die. Multiplication prüfen fan mr * * 24 





Bm 13824: Min iſt —— 
"ig m Booo nt uw 2 — * 
3: 0%. = AB. ni, se 
3, 20, A? = 960 - - e 
u | 22 ee 7 5 
| een u 
6. 
Die aubickducie aus einer gegebenen au 
4· B. 949862097 gu ziehen. 


1) Man theile die gegebeng Zahl in Klaſſen von der | 
rechten zur Kinfen Hand. Jede Kiaffe erhalte 
Be Denn pa jeber Baptı der Wurzel were 


‚ dm 


J | 0 : — | 
den bei Zaffen ber Rubiegaft erfodert ($. 48); 
doch koͤnneni in der leten Klaſſe linker Hand oft 
weniger als 3 Sifern feyn. j 


2 ) Zuder äußerften Klaſſe linker Hand 949 ſuche man J 
in der Tafel ($ 58) die nächfte Rubiczahl, dern 
- Wurzeliman an ihren Ort fegt. Man ’ziehe nun’ 
| ..xdie ‚Kubigzapl 729 ab und rüde zum Reſt bie” \ 
‚; folgende Ki, 862 herunter. 


ss Man quadrire die. gefundene Kubicwurzel 9 and | 
multiplieire das Quadrat 31mit 5, ſo erhoaͤtt. 

.man den Diviſor 243 Ber zweyten Klaſſe. Die⸗ 
fon Dingen ſchryjbt man dergeſtalt, daß zwey 
leere Stellen nktr Sand bleiben, und flreicht ihn 

: durch oder ſchließt ihn in eine Parenthefe ein, 

J— damit er nicht zu den uͤbrigen Zapfen addirt 
—werde. Man unterſucht nun, wie oft der Die, 
viſor im Reſte und der heruutergeruͤckten zweyten 
| Kaffe enthalten if. Der Qustient 8 iſt der 
weyte Thell der Wurzel, welcher an ſaren Dr 
hbingeſchrieben wird. 

s » Man multiplicirt den zweyten Theil der Wurzel 
775 mit dem Diblſor und ſeht das Product 944 
gerade unter ben Diviſor. Nun quadrirt man⸗ 

den zweyien Theil der Wurzel 3 — 64, muitt 
plicirt das Quadrat zuerſt mit dem erſten Theil 
.der Wurgẽlg amd dia rerine band wieber mie 
u (Zu) we 3 










2% 
Be Tr 
2. Re 64 9. & man dam der» ° 
geſtalt Hinfege, Daß nur Eine leere Stelle rech⸗ 
ser Hand bleibt. : lt fegt man deh Kubus 
Des, zweyten Speilg 3’ 518 fo bin, daß die 
= übrige leere Stille aus gefuͤllt wird. 

65) Dieſe drey geſendenen Zahlen: 1944, 1728 
und 5ı2 ‚werden abbirg und, ‚die Summe 

. 212192 von der Zahl 220 862 fühtrahirtz ben 

‚Untgrfehied 8670 fest mar unten Hin und ruͤckt 
Dazu die folgende Klaffe 087 herunter, 


© Zu diefer Klaſſe findet man ben Dieifor, wenn 
man bie gefundenen Theile der Wurzel als Einen 
Tbheil betrachtet, Denfelben quabrist und das 
Quadrat 3 mal nimmt; alſo iſt der. Divifor 
= 3 96° 28818 . ‚Man findet nun ben 
driſton Theil dee Wirzel .— 3; alſo 3. ebsa⸗ 
= 96456,. wozu noch ferner 5. 98. 3° 
2646 und ndlih 3? = 27. kommt, wodurch die 
Summe 8670087 soltd, welches von der 
obern Zahl ſubtrahirt keinen Reſt gibt. Die 
Kublewunzel iſt alſo genau 9833. 
7) Bleibt etwas übrig, fo kann die Wurzel nicht genay | 
“gefunden werden; . äber dadurch, daß mans 
- Hullen anhängt, und biefe Klaſſe nach den vo⸗ 
rigen Regeln behandelt, näßert man fich-der 
Dur | in Zehntheilen; fügt man abermals 
3 





U now 
35 Nullen hinzu, bet man Sende 
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N Beweis. Der Kubus von 988 muß dem Rus 
bus von 900 + 80-43 gleich ſeyn. Man ſuche 
zuerſt den Kubus der beyden erſten Theile, welcher 


v’ır. > 


aus ae An be beſtehet. . 66). = 





2254 


| nem 213 
2) Aus dem Kubus bes afen — 
Thels goo = ° - -  729000000:=6: 
.2) Aus dem drepfachen Product u Ä 
des Quadrats des erſten Theils 
goo in den zweyten Theil go 
2 3. 9002. 30141200000 U 
5) Aus dem breufgchen Produret | 
deserftenZpeilsindas Que  —: | 
‚bes zweyten = 5.900.80° = ‚17280000— I 
4) Aus dem Kubus des aweyten 
Thelsgo= - -' 512000=K 
Darauf fuche man den Kubus 


von 980 -F 3 ($. 66), welcher 


beſtehet 4 
1) Aus dem Kubus bes erften 
Theils, welcher bereits gefun. 
denund = G--H-FI+-K fl. 
2) Dem dreyfachen Product des 
Quadrats des erften Theilsin - | 
den zweyten oder 3.980°.3= 8643600 —L 
3) Dem dreyfachen Probuct bes ” 
erften Theils in das Quadrat 
des zwenten = 3.980. 3? 26460 =M 
4) Dem Kubus des legten Theils | 
= ;’= - . - 27=N 


Alſo der Kubus von 985 = 949862087 = 
6S+-H+I+-K+L+MHN 


— 


‘ 


114 a 


— Da nun nach ben gegebenen gegein die —* 
kubiſche Zahl in dieſe Theile aufgeloͤßt iſt, fo muͤſſen 


dieſe Regeln die richtige Methode zur Ausziehuns der 


kubiſchen Wurzeln enthalten. 


Anmerk. 1. Wenn man die Kubiewurzel durch 
j E Mäperung finden will, fo fest man Klaſſen 
von Nullen Hinzu, fo daß drey Nullen zu | 


ieeder Kaffe gehören, 


64 
3000 | 

(48) : 

| 00 
00 _ 
0 


uses 


3000000 
(4800) 
28800 
4520. 
216 
2923416 


76584006 - 
(494308) 
494508 _ 
Ä 1218 
_ ı 
oo j Ä _ 4946208 
"271910 1019 9 








67 ooo ooo 1406» | 


3467 fuche mandie 
nächfte Kubiczahl 64, 


 welhe man unter 67 
ſchreibt und abzieht und 


die Kubicwurzel an 


ihrenOrt hinſetzt. Man 
quadrirt /, multiplicirt 


das Quadrat mit z und 


erhaͤlt dadurch den Die 

viſor AB, welchen man 
dergeſtalt hinſchreibt, 
daß zwey leere Stellen 
rechter Hand bleiben. 
Dieſer Diviſor 48 iſt 
‚© mal in 30 enchalten, 


folglich iſt der Quotient 
o, welches der zweyte 
Theil der Wurzel wird; 


allesUbrige dieſer Klaſ⸗ 
ſe u 


mi 


| E  :  ): us 
.  felito, Zu der üßriggebliebenen Größe 3000 
fügeman 3 Nullen Hinzu, quabriet. 40, mule . 
 tiplicire das Quadrat mit 3 und findet das 
durch ben Divifor dieſer Klaffe = 4800. 
Hinter dem Dibifor bleiben zwey leere Stela 
* Jen. ſteckt in 30 fechs mal, wodurch man“ 
den dritten Theil dee Wurzel in Hundertthei⸗ 
. In erhäll. Das Product 28800 fehreibe 
man gerabe-barunter. Man quabrirt nun 6, 
multiplieirt es mic 3 mal 40 unb. erhält da. 
durch 4320, welche Zahl Eine Stelle weiter. 
sechter. Hand gefegt wird, Zuletzt füge man 
ü nach den Kubus von 6 = 216 hinzu. Wenn 
biefe Orößen addirt und fubtrafier werben, 
‚ fo iſt diefe Kioffe fertig. . Man kann num - 
Bun noch abermals 5 Nullen Hinzufügen, um 
eine nene Klaffe zu erhalten. Diefe wich 
—. ‚auf dieſelbe Weiſe behandete. 
Anmerk. 2. Folgende Tafel enthaͤlt die Quadrat⸗ 
mb Kubicwurzeln der einfachen Zahlen von 
A dis 10 in fieben Decimaln. | 
IZahlen; Duadrat Lubicwurgein 2— 
ioooooo)o1, ooooooo | - 
'1,4142136] 1,2599205 . 
1,7520508 | 1,4422496 | 
2,0000000 | 1,5874012 
2,2560680 | 1,7099759 ‘| 
'2,4494897 | 2,8171206 | 
2,6457513 | 1,9129512 
2,8284271 | 2,0000000 
3,0000000 | 2,0800837. 
8,1622777 | 2,1544347 | 


u 9%. Schulze 
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Schule hat in feiner Sammlung loga⸗ 
rithmiſcher und anderer Taſeln IL. Theil 
pag. 282--296 die Quädrat» und Kubics 
wurzeln aller Zahlen von ı bis 1000 und 
ebenfalls Vega i in feinen logarithmiſchen Ta⸗ 
fein pag, 570 angefuͤhrtftt. 

- Binmerf, 3. Man fann durch die bloße Addition 

| Tofeln über die Quabral- und Kubiczahlen 
verfertigen. -Maurolici Arithmet. ib, 
‚Ipag. 15 und Tacquet. Arithmetia 
. theoria et praxis pag. 338 343). Guil- 
dinus bat Taſeln über bie Quadrat, und As 
biezahlen von ı ‘bis 10000 herausgegeben, 
(Guildin. de centro gravitatis lib. I. 
Asppend. ). Im vollſtaͤndigen mathemati⸗ 
ſchen $epicon ater Theil p. 1—85 findet man 
gleichfalls die Quadrate und Kubi aller Zah ⸗ 
len von ı bis 10000 berechnet; ferner bey 
Schulze p. 282 — 296. II Theil. für bie 


Zahlen von ı bis 1000, ebenfale bey Bega 


p- 562-369. 


4. 68. 
Commenſurable oder rationale Grdßen heißen 


diejenigen; welche fi durch ein Man ausmeflen 


laflen; man Eann fie alfo als ein Product einer andern 


Bröße anfepen- «So find alle ganze Zahlen und alle 


. BE befimmte 


Dr 
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beſtimmee und enbliche Bruͤche rationale Zahlen , weil 

jede ganze Zahl ſich durch die. Einheit und. jeber ende | 
liche Bruch ſich din) Theile der Einheit meſſen läßt 
(6. 25). Der Bruch $ ift ſicherlich rational, obglei 
er durch einen Decimalbruch nicht genau ausgeben t 
werden kann, fondern = 0,714285714285714285 
u. ſ. 10. ohne Ende iſt (6. 55.57). Incommen⸗ 
ſurable oder irrationale Groͤßen ſind ſolche, zu 
welchen es gar fein Maaß gibt. Sie laſſen ſich weder 
durch die Einheit noch durch Theile der Einheit ande — 
meſſen und emtftehen nicht durch die Multiplication. ' 
Es ift vorhin bewiefen, daß wenn die. Quadrate oder 
Kubiewurzel einer ganzen Zahl keine ganze Zahl iſt, es - 
weber einen eigentlichen’ noch uneigenelichen Bruch gibt, 


ber bie Quadrat / oder Kubiewurget dleſer ganzen Zahl . 


J feyn fan ($. 63). Daher find die Quadratwurzeln 
aller Zahlen zwiſchen ı und 4, zwiſchen 4 und 9, 
zwifchen 9 und 16, zwiſchen 16 und 25 u. ſ. m. irras 


tional; z. B. Y7 md Yı2z ferner find die Kubies 


wurzeln aller Zahlen zwiſchen ı und 8, zwiſchen g umb 
Ä *7 zwiſchen 27 und 64 u. ſ. w. irrational 3 . B. 


* 5 und 60 (%. 63). Durch Hinzufuͤgung von 
Nullen kann man fich der. Wurzel nähern ($. 65. 6) 


zu ohne fie indeß völlig zu. erreichen, weil fie gar nicht 


genau eriftiet. So faͤllt die Quadratwurjzel von 7 
| wwiſchen 2,6 und 2,64, noch naͤher zwiſchen 2,64 und 
u 25 2,645. 


tg Ir = 7.0 5 
8,645 und noch näber zwiſchen 2,645 und 0,6457 | 


Wem Eben ſo iſt V 5 1,7....3 noch naͤher 


2,709....3 noch näher = 1,7099....3 noch 


naͤher = 1,70997 u. ſ w. (09. omn 


— 





Siebentes Kapitel. 
Von den arithmetiſchen und geometrifchen Ver⸗ 
haͤltniſſen und Proportionen | ; 


” . 


nn . 69. 


Warm zwey Geoͤßen in Abſicht ihres Anterfchlebes - 


mit einander verglichen werden, fo nennt man das ein 


arithmetiſches Verhaͤltniß (ratio arithrnetica). 
> Wenn 5. B. 4 mit 10 verglichen wird in Abfiche ihres 
Unterfchiedes, daß nämlich 10 um 6 Einheiten größer - 
iſt als 4, fo iſt das ein arithmetiſches Verhaͤltniß, 


welches man ſo zu ſchreiben pflegt: 10 —6. Wenn 
zwey arithmetiſche Verhaͤltniſſe 10 — 4 und 14 — 8 


gleichen Unterſchied habenoder beyde Verhaͤltniſſe gleich | 
groß find, ſo iſt das eine arithmetiſche Propostion” 
und wird ſo geſchrieben: 10—4 = 14—8undbedeuter, 


ba ꝛoeben ſo viel groͤßer iſt als Aalsı4 groͤßer iſt als 8. 
Die Größen, | ; die zu beyden Seiten des Gleichheitszei⸗ 
cchen 


chen zuerſt genannt werben, heißen bie Vorderglie⸗ 
der, naͤmlich 10 und 14 und die, welche zuletzt ge⸗ 
nannt werden, die Hinterglieder, nämlich 4 unds; 
Das erfte und vierte Glied nennt man die aͤußern, 
naͤmlich 10 und 8; das zweyte md dritte aber die 
mittlern Glieder, naͤmlich 4 und 14, Wenn das 
zweyte Glied dem dritten gleich iſt, fo heißt das eine 
ſtetige arithmetiſche Proportion . (proportio 
arıthmetica continua); .D.A4—-7=7 10 
ee . 


67 | 
In jedem arithmetifhen Verhaͤltuiß ſtnder 

man das Hinterglied, wenn man den Unter⸗ 
ſchied der Glieder entweder zum Vordergliede 
addirt ober davon ſubtrahirt. Wenn das Vor⸗ 


derglied klainer iſt als das: Hinterglied 5 B. Im: Ver⸗ 


daͤltniß 5 — 8, ſo findet man den Unterſchied ber 
Blieber, wenn man bas, Vorderglied von bem Hin⸗ 
tergllede ſubtrahirt, nämlih s— 5 — 3 Das Hin 
terglled iſt alfo als ein Ganzes anzufehen, das Vor⸗ 
dergliod als ber eine Theil und der Unterſchled als den 
andere Theil. Das: Hinterglied iſt alfo fo groß le 
Bas Vorderglied und ber Unterſchied oder 8= 5 -F 3 
Des Verhaͤltniß 5 — 3 läßt ſich daher auf p aus⸗ 
| brüten 5— (5-43) | 
Iſt das Vorderglied größer als has Hinterglied, 
a wie im Vechaͤtaß 208, fo findet man den Un⸗ 
94 ea 


100 rn 

terſchied der Glieder, wem inan das Hinterglied von 
bem Vordergliede ſubtrahirt, nämlih 2o — 8 = 12. 
Das Vorderglied iſt alfo hier als das Ganze und das - - | 
Hinterglieb nebft dem Unterſchiede als deffen Theile ans 
zuſehen und wenn man von dem Ganzen den einen 
Theil oder den Unterfchied ſabtrahirt, fo erhält man - ' 
den andern Theil oder das Hinterglied; alſo oo — . 

a8 8. ‚Das Berhältniß 2o — 8; läßt ſich deher 
auch fo ausdruͤcken: 20 (20 — 18. 2) | 


$ 74 
In jeder arithmetiſchen Proportion iſt die 
Summe der beyden äußern Glieder der Sum⸗ 
me der beyden mittlern Glieder gleich und in 
einer ſtetigen Proportion iſt die Summe der 
beyden aͤußern Glieder dem zwiefachen eines 
der mittlern Glieder gleich. 
1 2) In jedem arithmetiſchen Verhaͤltniß if bas Hin⸗ 
terglied dem um ben Unterfchiede der Glieder vers 
miehrten ober verminderten Vordergliede gleich, 
(9.70% Iſt alſo — 8 = 10 — 13, 
fo. ift das zweyte Glied gleich dem erflen nebft , 
dem -1- ober — Unterfchlebeund das vierte gleich | 
bein dritten nebft dem -F ober — Unterſchiede. | 
Daher befteht die Summe ber beyden.-äufern - 
GSlleder aus dem erflen und dem britten Ölide _ | 
ulbſt dem P oder — Unterſchiede. Die Summe 


de, | 





| 300 228 
beehden mittleren Glieder befteht aus .bem erſten 
| > Oliede, dem 4 ober — Unterfihiebe und dem 
| dritten Gliede. Da alfo die Summen ber . 
äußern und mittlern Glieder aus gleichen Größen 
beſtehen, fo müffen fie auch gleich groß. feyn. 
2). Wenn die Proportion fletig 3.3.4 —. 9 = 
9 — 24 ſo iſt die Summe der mittlein Glieder 
= == 2 9 und alfo bem Doppelten. eines der mitte 
- . lern Glieder gleich, naͤmlich 4 + 4= = 2. 
9:= 9 + = 18. 


| u $ 72. | 
1) Zu drey gegebenen Zahlen die vierte arith⸗ 
meetiſche Iroportwnahzahl zu finden. Die 
Zahlen ſind 3,56, 2. 
Man abddire bie gmejte und dritte Zahl und 
ſubtrahire von der Summe die erſte Zahl. Der 
Reſt gibt die vierte Proportionalzahl. Naͤm⸗ 
üd5+2—-3=4um3—5 2. 
‚Beweis. Man nennedie vierte Proportionalzahl 
Bu ME —S—=2—xun.z +2=6 +3$-: 

‚und, wenn man auf beyden Seiten 3 fubtrairt, 

| x=s42-5—% 

u Wenn drey Zahlen eine ftetige arießmetifche Drop = 
portion- ausmachen z. B.8 —6=6—4, ſo nennt 
man jede der mittleen Ölieber Die mittlere arithme⸗ 
tiche Proportionalzahl zwiſchen .B und 4 und die 


95 | But 
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Zahl 4 ober das legte Glied bie beitte ame 
Proportionalzahl zu 8 und 6. 
‚)Die mittlere arithmetiſche Proportionaltzahl 
zu zwey gegebenen Zahlen ſindet man, wenn 
man die gegebenen Zahlen addirt und davon die 
Haͤlfte immt. . Dem 15 — x = x — 33, alſo 
2x = 154335 = 48 6. 71); alfo wenn 
men auf bepden Seiten durch = dividirt, x =. 

Voss i15 24m 24 55 Ä 
D Zu zwey gegebenen Zahlen 7 und ı3 ſindet 
man bie dritte arithmetiſche Proportional⸗ 
gahl S x, wenn man die zweyte mit 2 multi⸗ 
plicirt und bie erſte davon ſubtrahirt. Denn 7- 
a „> 15x; alfo 2. 13 = 74x und 2. 
-7=x%; folglich x = ı9 mb 7 — 13 | 
_ F 19 | | 
7 1 

Wenn zwey Zahlen 4 unb 8 in —* ihrer 
Größe mit einander verglichen werben, wieoft naͤm⸗ 
lich die erfte Zahl in der andern enthalten ift oder bie 
andere enfhäle, fo beißt diefe Vergleichung ein geo⸗ 
metriſches Verhaͤltniß (ratio geometrica) und 
wird durch das Diviſionszeichen zwiſchen ben Zahlen 


u bezeichnet naͤmlich: A: B⸗ Unter einem geometti. J 


ſchen Verhoͤltniß denkt man ſich daher nichts anders 
als einen Quotienten ($. 19. 20.) und 4:8 iſt == 4 
Der Qustient, welcher entſteht, wenn man das Vor⸗ 
| derglied 


| [FD x, Ge Fr 5 
dergfieb burch das Hinterglied dividirt und eine ganze 
Zahl oder ein Bruch feyn kann, heiße der Erponent 
ober ber Name des Verhaͤltniſſes (exponens oder 
Nomen rationis). 3. B. in 4: 8 iſt F᷑ und in ie: - 
5 iſt ẽ = 4 ber Name des Verhaͤltniſſes dder die 
wirkliche Größe des Verhaͤltniſſes. Wenn zwey ge 
metrifche Verhaͤltniſſe gleich find ober der Erponent in 
beyden gleich ift, ſo machen fie eine geometriſche 
Proportion aus, weiche durch das Gleichheits zeichen 
zwiſchen beyden Verhaͤltniſſen bezeichnet wird. Alſo: 
5:9 5: 15 oder =, Mit Worten druͤcke 


"man eine geometriſche Proportion fo aus: Wie fh 


das erſte Glled zum zweyten verhält, fo verhaͤlt ſich 
das dritte zum vierten. Diejenige geometriſche Pro⸗ 
portion, in der alle vier Glleder verſchiedene Größen 
oder Zahlen find, Heißt eine diferete Proportion 
-» B. 4:5 =8:10 und wenn eine geometriſche 
Proportion nicht näßer beſtimmt wird, fo verftehe 
man. Immer eine ſolche. Iſt aber bas dritte Glied 
dem zwenten gleich, fo nenne man das eine ſtetige 
Proportion (proportio continua) ,9.2 :10= 
20:50. Wenn in der Mathematik davon bie Rebe 
ift, daß vier Größen eine Proportion ausmachen, daß 
3 B. die Cirkeiflaͤchen ſich wie die Quadrate ihrer 
Durchmefſſer verhalten, fo iſt das Immer von der geo- 

metriſchen nicht aber von der ariepmerifchen Propors 
tion an gemel 


So 


5 124 | — 
6. 74. 
Wenn vwey Zahlen 3 und 6 mit einer und 
derſelben Zahl 5 multiplieirt werden, ſo ver⸗ 
halten ſich die Producte wie die multiplieirten 


Zahlen. 3.8.3:6=3.5:6.5. Und wenn | 
stien Zahlen 20 und 8 mit einer und derfefben 


Zahl 4 dividirt werden, fo berhaften ſich die 


Quotienten wie Die dividirten zahlen 3,3 


80: 8*:425: .9, 


2) Man denke ſich das geometriſche Verhaͤſniß dee 


Zahlen 3:6 als den Bruch 3; werden nun der 


Zaͤhler und Nenner diefes Bruchs mit der Zahl 
5 multiplicirt, fo ereftehe dadurch ei n Bud, 


der dem vorigen gleich ift oder 2— 3 ($. 57). 
Wenn aber bie Erponenten gleid; find, fo find 

die Zahlen in einer geometriſchen Proportion 
($. 73); alſo 3:6=3.5:6.5 oder die Pros 
Ducte verbale 22 wie bie multiplicirten Zah⸗ 
len. 


2) Wenn man fih bey der Dibifin das geometri. 
ſche Verhaͤltniß 20: 8 Wdenkt und dieſes 
uneigentlichen Bruchs —5 und Nenner durch 


4 dividirt, fo wird dadurch ber Werth des 
Bruchs nicht verändert. und Film = 





(S. 29); folglich ift auch yoifiöen diefen Zahlen J 
daſſlbe geometrifhe Verhaͤltniß und 20:8— 


222 


a: Zr © | | 125 
Er = ‚822 ($ 75) ober bie uptienten ver. | 
belten ſich wie die dividirten Zahlen. 


J 8. 75 

Hieraus folge: 

1) Wie ſich die Ganzen verhalten, ſ⸗ Braten ſich 
auch die zwey⸗, drey⸗, vier⸗ u. Fr w. fachen 
Ganzen; 

2) Wie fih die Ganzen verholten , h verhalten ſich 

auch bie Hälften, Drittel, Viertel u ſ. w. 

3) Wenn 4 mit 8 multipliciet wird und man denfe 
ſich das Bapältif der Einheit sum Multipli. 
cator —i.: 4=% und multiplicirt den Zaͤhler 

und Nenner biefes Druce mit dem Multiplis 


. candus 8; fo iz : 5 6. 37) oder 1:4 
8 4. 8 oder der ORufeipicandns verhält 
fi) zum Product wie die Einheit zum 
Multiplicator. 

4) Wenn 60 durch 10 bdividiet wird, ſo erhält 

man zum Quotientn 6. Man nehme das 
Verhaͤltniß des Divifors zum Dividendus —_ 





10:60 = 55 ($- 73) und bioibire Zaͤhler und 
Nenner mit 10; fo iſt 3 * = ER = = 3; 


alſo 10:60 = 1:6 oder der Diviſor ver- 
hält: fih sum Dividendus wie die Einheit 
zum Quotienten. | 


» a 


1 
) Zwiſchen ber Wurzel 5, der Quadratzahl 25 
und der Kubiczahl 125 iſt ein fetiges Sometr 


J 


ſches Verhaͤltniß. Denn 5 ern —: 5 alfe = 


5:6.56= 55:5 5.5005: “= 
68. | 
0 S. 76. | | 
» Zwey gleiche Größen. 8 und 42 Haben eu | 
einer und derfelben Größe 2 oder zu zwey 
andern gleichen Größen‘ 12 und 4.3 ein 
gleiches Verhaͤltniß. Denn wenn zweh 
Groͤßen 8 = 4» 2 durch eine und dieſelbe Größe 
0.2 oder durch) zwey andere gleiche Größen 12 — 
3. 4 dividirt werben, fo müffen die Quotlenten 
gleich ſeyn (F. 6. Grundf. 4); alfo & = 3 
een 
8:2 =42=53.4(473) IJ 
J 2) Umgekehrt, zwey Grdßen 6. 4 und 8.8, 
welche zu einer Dritten Größe 4 oder zu 
zwey andern gleichen Srößen .2=4 + 
2 ein gleiches Verhältnig haben, ſind un⸗ 
ter ſich ſelbſt gleich. 


Nach der Bedingung iſt 6.4: = g 2: 24 und 


6.4: ”e—85: +3; alſo nee ng | 


($. 73) und. 5 = 355. Da nun in diefen 


gleich großen. Sam die Nenger ‚gleich find; fo 


— muͤſſen * 
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mil es an die Baht ſeyn ($. 25.) und bafer © 6. 
4= 85. 
g. 77. 
Nenn zwey Verhaͤltniſſe einem dritten 


gleich find, fo find ſie unter ſich gleich Z. B. 


2:246: i2 und 3: 626: 12, ſo iſt a: 4 =5: 
626: 1ꝛ und ae ſind die beyden Bruͤche 
3 und $ dem dritten Bruche 17 glei , alfo unter ſich 
gleich oder 2= + ($, 6. Grundſ. 3). u 234 = 


8: :6 (9.78). 


. 78» 

Wenn bier. Grhhen in einer geometriſchen | 

Proportion find, fo it dad Product der beyden 

Außer Glieder fo groß, ald das Product der 

beyden mittlern. St 5:10=4:8 follts. 8 

= 10. 4 u 
"Weil s: 0=4:8, ſo iſt = FE (0. 73) 


und wenn man auf beyden Seiten mic dem einen Ren 


ner 8 multiplicirt ſo hat man == 


($ 45); ferner multiple man mit bem andern Wiens 
nee 10, ff = 5.8 = 410 Du 
ber iſt das Predut der aͤußern Glieder dem Product 
der mittlern gleich. 

In einer ſtetigen geometriſchen Proportion iſt da⸗ 
ber das Product der äußern Glieder ſo groß als das 

> Quadrat eines Der mittlern Olieber oder wenn 3 : 9 





— - 


durch 9, ſo iſt 5° 
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* 9: 27, ſe iſt 9. 9 * 3. 27 ve — 
3. 27, | | — 
$. 79. Ä 
Wenn zwey Brpducte 3.124. 9 gleich ſind, 
ſo laͤßt ſich aus dieſen vier Größen eine geometri⸗ 
ſche Proportion machen, wenn man die beyden 
Factoren des einen Products zu den beyden 
Außern und die beydenFaetoren desandern Pros. 
ducts zu den beyden mittiern Gliedern macht. 
Alſo: 3- 12 — 49, folglich) 3 :9—4:19 Man 
dividire die beyden ‚gleichen Producte 3.12 — 4.9 


= —_ : 4 und bioibir 
man nun wieder durch 12, fo —— mich 
4; A348 (5. 73) | 

Linmerk. Hätte man das eine Product anders! ges 
u ſtellt, fo wäre eine'andere aber dennoch rich 





tige geometriſche Proportion herausgekom· | 


men: 93: 493 12. 


| | 6. 830. 

Bey allen Veränderungen der Probortio⸗ 

nen, bey welchen die Producte der äußern und 
mittleren Glieder gleich bleiben, bleibe au eine 

Proportion zwiſchen den verfekten Gliedern. 

2) Wenn eine Preportion 3’: 9 — A 2 22 gege⸗ 


ben it, fo kann man auch durch Umkehrung - | 


der Verhaͤſtniſe (nvertondo) Folien, wie . 
= | on | ſich 
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ſich auf ber einen Seite bas Hinterglied: zum 
Vordergliede verhaͤlt, fo verhaͤlt ſich auch auf. 

der andern Seite das Hinterglied zum Vorder· 

“ gliede. ‚Oder wenn 3:9= A: : 12, ſo iſt auch 

9:5 =12:4 denn ſowohl in dieſer wie in 

jener Proportion find bie Probucte der Außern 

und mittlern Glieder deeſclben, in bepven 4; 98 — 
8. 12. 

4) Durch Verſetzung der Verbdaͤltniſe (cem- 
| mutando)t. b. baß man ‚das lebte Verhältnif | 
zuerſt und das erfte zufegt fegt, wird Die Pros 
portion nicht verändert. Alfo wenn. 2: 4* 6: | 
12, ſo iſt auch 6: 2 =2:&. | 


4. 8% 2 
Wenn bier Größen proportionirt find, ‚fp 
| an fie auch noch durch Verwechſelung der Sliea 
‘der (alternando) proportionirt, d. h. wenn ich 
ſchließe: das Vorderglied zum Vordergliede, 
‚wie. das Hinterglied sum Hintergliede. Oder 
wenn 42128324, fo iſt auch 4:8 = 12:04 
D4 4: 12 8: 24 iſt, ſo hat man ** **. 
Man dividire Gebe Brüche durch 8, fa = 
or (5:46) = (% 29.) unb multiplieire 
barauf beyde mie 12, fo wird? ar 3 * * = 12. 
6 4) db4:e gmiaıh . 
\ 3 8. 88. 


| 08 3 | 
| Ben Diejenigen Größen, bie eine Dropertion 
ausmachen, von ber. Befchaffenpeit find, daß fo wie 
bie erſte gegen die zweyte zu⸗ oder abnimmt, auch die 
dritte gegen die vierte zu⸗ oder abnimmt, fo heiße dies 
. eine directe Proportion. So iſt die Proportion 
golfchen Waaren und deren Preiſen. 3 B.46: 
re 


N 


Ben man ſich ein geometriſches Berhätnig Pre 


z denkt und daſſelbe umfeher gr 2, fo iſt das letzte 


das umgekehrte von erfterem (ratio inverſa oder res _ 


ciproca). Wenn die Natur der Sache erfobert, daß, 
mern die eine Größe waͤchſet, die andere abnimmt, 
oder wenn bie erfte abnimmt bie zweyte wächfer, fo 
find diefe Größen in einem berFehrten Verhältnig, 


Wenn zB. eine gleiche Wirfung von zwey ungleichen, - 


Keäften hervorgebracht werden ſoll, fo gebraucht die 


größte Kraft die wenigfte Zeit und die kleinſte Kraft 


die meifte Zeit; dieſe Kräfte verhalten ſich alſo nicht 


gerade fondern verkehrt wie die Zeiten. 


$. 85. | 
Wenn zwey Grdßen 4 und 12 ſich verkehrt 
Wie 48: 16 verhalten d. h. 4: 12 — 16:48, ſo 


wird das verkehrte Verhaͤltniß ſich durch ein 


direetes Verhaͤltnis von Bruͤchen, deren Nen⸗ 


ner 





J 
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erh, ausdruͤcken laſſen. Nimlih Ar. 


22 = 77:78 
Man divihire den Bruch z =, durch 25 fo Rz 23. 


m HE ($.45.) aber vermöge der Ben 


dinqung it 43 12 = 16: 48 ober u = 365 alle 
iſt auch. gr: ' re (6, Grund 5), um 43 
| aamar: : 1a (973). Ä 
GE 
Wenn vier Groͤßen eine geometrifhe Pro- 
portion ausmachen, ſo iſt: ı) die Summe oder 
Differenzder Borderglieder zuder Summe oder 
Differenz der Hinterglieder wie eins der Dora | 
| — au einem der Dinterglieber d. h. 
. 80:4 — 1072. 0) ‚Die Summe oder Dirfereng 
des erften Vordergliedes und des erften Hinter⸗ 


gliedes zu der Summe oder Differenz des zwey⸗ \ 


ten Wordergleded und zweyten Hintergliedeg, 

wie das erfte Vorderglied sum zweyten Border, 

gliede oder dag erite Hinterglied zum zweyten 
Hinterglieded. b 20 4: 10 * 2720/10 
4: 22. 

1) Vermoͤge der Bedingung fr 20tk—1otg, 
alſo 20. 2— 4. 10($. 78). Zu biefen beyden 
gleichen Producten addire man oder ſubirahire 

von denſelben 20, 4 == 20.4, ſo hat man ao. 4 

a IJ⸗ 7 


\ 


4 


+20. 2 | —20,4+ 4. 10 (8. 6. Grundſ. 4); 3 | 
| aber 20,4 +20. 2 und 20. 4 + 4. io iſt eben \ 


D 


gieraus folgt: 


(ee - 


\ 


fo viel als’ 20 mit g-F 2 multiplicirt und 20 + 
20 mit 4 ſo (4+ 2), 20 = (2a 10. 
4 oͤſet man diefe Preducte in eine. Proportion . | 
auf, fo erhält man 20 + 10: 4E 220%: 

4= 10:2. ($.79)- 


| 2) 20:4=10:2, alſo 20. Lk Day 


addire man ober. ziehe davon ab entweder das 
Product der Vordersoder der Hinterglieder 20. 10 


v 20. ı0, ſo iſt 20. 10 20. 2 = 20, 104 | 
u A, 10 ) ober (10.+2). 20 — (20 +4: 103 
felgic) 20 +4: ora=20: 104: 2. 


9.85. 


Wenn vier Sröfen eine: geumettifie Vro⸗ — 
portion ausmachen : 20; A — 102 2, ſo ver⸗ 


hauͤlt ſich die Summe oder Differenz des 
Vordergliedes und Hintergliedes auf der 


einen Seite zum Hintergliede wie die 


Summe oder Differenz des Vordergliedes 
und Hinfergliedeg auf der andern Geite _ 


um Hintergliede · Oder 20-+4:4= 10 


on =: _ Be 139 | 

Fe: 2. Den 20 +4: 10 24:2 | 
. = 20:10 (f 84. Num. 2); aber 20:10 = 
.. 4:33 alo2o--4:10+2=4:2($77) 
md folglich durch Verwechſelung (alternando) . 
 (H8r)20+4:4=10+2:2. | 


2) Wenn A Größen eine geometrifche Pro⸗ 
portion ausmachen 20 :4— 10:2, ſo ver⸗ 


haͤlt fich das Vorderglied zur Summe oder 


Differenz des Vordergliedes und Hinter⸗ 
‚+ gliedes auf der einen Seite, wie das Vor⸗ 
derglied auf der andern Seite zur Summe 
oder Differenz des Vordergliedes und Hin⸗ 

— tergliedes d. h· 20: 20 4* 10: 10 +3; 


F denneo 447 10 42 20: 10 (. 34. Num. 


2) und 204: 20 —io+r2: 10 ($. 81) 
me 20 : —— +26 80)» 


Ä Fr | 
- Mein mehrere geametrifge Verhaͤltniſſe 
gleich find, 223 —4:6=8:1z, fo verhält 
ſich die Summe aller Vorderglieder zur Sum⸗ 
‚me aller. Hinterglie der wie eines der Vorder⸗ 


J glieder zu einem der Hinterglieder oder 2 4 4 


+8: 3 6-12 —e: 5 Wel2:5—=4:6,. 
ſo iſt 2. 683. 46. 789); fene 2: 38:19, 
alſo 2.12 = 3. 8 Zu diefen Producten addire man 


= 
/ 


2.3. 23, ſo iſt 2. 3 p2. 62. 12ò 2. 3 
3.443. 8 und da 2 rechts und links ein Haupt⸗ 
. factor it, fofann man diefe Producte auch fo auss 
bröden: (56 -Fıe).2 (2 #448) 5, da- 

tar de a EEE 2122) Ze 


| $. 87. | 
Wenn man zwey oder mehrere geomtettifthe | 
gproportionen hat 2:45:10 3:7—=6: - 
24 und 5:8 — 15:34 Und die Vorderglieder 


> mit den Vordergliedern und die Hinserglieder Ä 


mit den Hintergliedern multiplieire, fo machen 


die herausgekommenen Produrte aucheinegeos 


metriſche Proportion aus d. h. 2. 3. 6 4 7.8 
= 5. 6. 15 : 10. 1A 24. 


Die erſte Proportion gibt $ — 5 ($. 1; ; bie 
Pan 3 — 7% und die dritte  — 3% und wenn biefe _ 
mit einander multiplicire werben = et 
6 . 6. Grundſ. 4.) und alſo 2. 3.5: 4. 7. 3 5. 6. 

15: 10. 14. 24, | | 


8. . 


Wenn eine Proportion 2 :5—ıe : zodurch — 


eine andere dividirt wird, da h. die Vorderglie⸗ 
Der durch Die Vorderglieder und die Hinterglie⸗ 
Der, durch die Hinterglieder: fo geben die Quo⸗ 


| tienten auch eine Proportion. 3.2. 0: JE e 


425° 


a2: ob: 9=2: DEF _ 1, u 

656. | 

Su jeber ber gegebenen Proportionen FIR die Pros 
ducte der äußern und mittiern Glieder gleich ($. 78); 

elfo 2. 30 —5 12m 3.6— 9. 2. Dividirt man 

dieſe Producte durch einander, ſo erhaͤlt ma m 

5 aber has Product zweyer Zähler Poli dur 





| | das Product zweyer Nenner iſt das Product mare | 


Wehe (6. 40); fe Ts ehr 
welches gibt 3 x: :$= 4:8 (79 
Er 
wWenn die Glieder einer Proportion aua⸗ 


J | drirt oder Fubirt werben, fo geben die Qua⸗ 


drate oder Kubi auch eine Proportion. 3. B. 
ı: 24: 8, pil1:4— 16: 64 und ı = 
64: 510. | 
\ Wenn bie erſte Proportion mit fi id) ſelbſt mufti 
plicirt wird, fo gibt das ı : 2. 24. 4888 

C8. 87) oder 124 16: 64. 
Wenn dieſe Proportion nochmals mit ber erſten 


multiplieirt wirb, ſo erhaͤlt man: 2:.. 2. 


438.8. 8 6. 87) ders: —4’:8?. 


9% 90 
Wenn man aus den Gliedern einer Provor⸗ 
Kon die Quadrat⸗ oder Kubicwurzeln giebt, ſo 
| Ä 94 geben: 


4 





. “ 1 “ 
ß . ‚ - 
[on . 
® ’ r 
” 


| . geben diefe Burgen auch eine rovortion⸗ 
3 . B. 17:4 16: 64, ſo iſt 134 Vas: 


V 64oeıtemä: 8. 

Wenn die Glieder der gegebenen Propottion voll⸗ 
kommene Quadrate oder Kubi und folglich die Wurs 
zeln rationale Zahlen find ($. 68): fo befteßen bie 
Producte aus gleichen Factoren: 1:92.24; 4: 
88 und 122. 2. 2 —4. 44: 8. 8. & 


Wenn die Proportion der Kubi duch die Propors 


| ion der Quadrate bividire wird: 1 Er * = > u 


u n -, fo erhält man bie Proportion der Burgen 
7.112 4:8 (88, 
Es ſeyen aber die Wurzeln krrauonat wie in 2 


5= = 4:6 die Kubicwurzeln 2, z, V 4y 











IV 6, fo wollen wir annehmen » baß die Wurzeln 

keine Proportion ausmachen. Wenn diefe nun Eubirg 
werden, fo entftehen bie Kubi o, 3, 4, 6, melde: 
| alfo auch feine Proportion ausmachen (6. 89), welches 


der Vorausfegung widerfpeicht, 


S. 91. 
wWoe unnweh obermehrete Proportionen von 


| de Befchaffenheit find, daß die Groͤße, welche 


in der einen das Hinterglied iſt, das Vorder⸗ 
glied in der folgenden wird, fo verhätt ſich dag 
| erſte Vorderglied sum letten Hintergliede auf 


J 


der = 








der einen Seite wie dag erfte Vorderglied auf 
der andern Seite sum legten Hintergliede (or 


| dinatim ex aequo proportionales). 


Man fege bie gegebenen Proportionen unter einan⸗ | 


ber und multiplicire Die Vorder » und Hinterglieder mie 
einander, fo geben die Probucte eine neue Proportion 


(9.87% . 











5 2 2.4:2% 4,12 = 3.6, 12:6. 12.36 . 


- Aber 1.2.4: 2.4. 2 —1: 12. (. 74) und 3. 
‚6. 12:6. 12.565: 36 ($. 74); alſo 1: 12 
: 36 ($. 77). 


nme, Weil man auf die Art mehrere Verhälte 
niſſe an einander reihen ober wie eine Kette 
von Schtüffen verbinden kann, fo nennt man. 


diefe Rechnungsart die Kettenrechnung 
0 (regula catenaria), Es ift ausdem Ber 
7. weife Mar, daß ich auch fo fehließen kann: 

- wie das erfte Vorderglied zum ‚legten Hin⸗ 
tergliede fo das Product aller Worderglieder 


zum Product aller Hinterglieber oder 21:12 


| 3, 6,12: 6.12. 536. 


34 J 8. 92. 


I 138 GE . <=: Bu 
u 92% 
wenn man zwey Provortionen hat, in wel⸗ 
chen das Hinterglied in der obern das Vorder⸗ 
glied der untern auf der Tinen Seite iſt und auf 


der andern Geite das erfte Vurdergkied das. 


‚feste Hinterglied ift: fo verhält ſich das erſte 
Vorderglied um legten Hintergliede,. wie das 
letzte Vorderglied zum letzten Hintergliede (per. 
turbatim ex aequo proportionales), 
Es ſeyen die der Bedingung gemäßen Pro | 
pertionen 
90:6-_ı2 8 
..6:5 = 24:12 no 
| Diefe Proportionen multiplicire man mie einander, f6 
erhält man 9.6: 6,3 = 12, 24:8. 12 ($. 87)aber 
96:63 = 9:3 und 19,24: 8. 12 24: 5 
(74); al 9:3 24:8. (9. 7). 
9 
Wenn man fich mehrere zuſammenhaͤngende | 
Proportionen denft C$. 92), in welchen we⸗ 
nigſtens auf der einen Geite das Hinterglied- 
des einen Verhältnifies das Vorderglied des 
andern wird und man jedes Verhaͤltniß dmg 
ein anderes ausdruͤckt, wie 


2:4.=5:6 
, 9 8 5: 210 
8:4 =ı 5 
24:92 =3: 09 


J 
1 
* 
x , f . 


a. . 19 
To fagt man, das Verhaͤltniß 2: 6 ſey aus ben 
beyden Verhältniſſen = : 4 und 4 : 8 odet 3: 
und 5: 10 aufanımengefetst (ratio ——— 
Ehen fo iſt das Verhaͤltniß 2 : 34 aus den drey Ver⸗ 


haͤltniſſen 2:4, 4:8 mb 8: 24 oder 3:6, 5:10 


und ı 23 ımd das Verhaͤltniß 2 : 72 aus ben vier 
Verhaͤltniſſen 2: 4, 4:8, 8: 24 und 24:72 ober 
5:6,5:19, 1:3 und 3:9 zufammengefegt. 
| Die Verhaͤleniſſe rechter Hand 3:6, 5: 10, u. ſ. w. 
nennt man die einfachen oder sufammenfegenben 
| Verhaͤltniſſe (rationes ſimplices oder componen- 
tes) zumeilen auch die Wurzeln des zuſammenge⸗ 
ſetzten Verhattniſes (radices rationis com- 
poltae). 


94. 
Wenn ein erh ang mehrern andern 
zuſammengeſetzt iſt; B. 2; 18 aus 


23 3 4236 
323 621232 
6:8=5:4 


8° 12 — 2: 3 

ſo ier das zuſammengeſetzte Verhaͤltniß a : ı= 
dem Verhaͤltniß der Producte aus den ein⸗ 
fachen Verhaͤltniſſen gleich, 
| Multiplichre man alle diefe Verhaͤltniſſe mie ein 
ander, ſo iſt 2. 3. 6. 8: 3. 6. em 
309. 2 6. 2% 4 5 (. 87); aber 2. 9 68: 
Ä | BB 


140 Br? 9.0 — 
3. 6. 8. 1ò 2 22 (. 745 alſo auch 4. 
52:6.2.43= 2 ı 12%, 


Anmerk. Einige drücken die Sufammenfegung bes 
Verhaͤſtniſſes 2:6aus 4:6 und 1:2 ſo aus: 


sie ft: 1, 
nu 1:2, 
Care 


und 2: = = gı:2 
| 369 glaube nicht, Ne diefe Baelchnung⸗ = 
art irgend einen Vortheit gewaͤhre; das erſte 
Verhaͤltniß laͤßt ſich eben ſo bequem und deut⸗ 
lich 2: 6241: 6. 2 und das legte 2:8 - 


® 4. 1. 3: 6. 2. 4 ſchreiben. (Kaͤſtner, . 


Lorenz und andere Seiten die Jufammenge« 
. fegten Verhältulffe fo aus: 2:6—=(4:6) 
7TG: ↄ), 2: 384: (1: ) 4 
(3:4), wobey man aber Verhaͤltniſſe wohl 
von Quotienten und Bruͤchen unterſcheiden 
muß, weil nicht = 34 und 2 —% 
+33 Ich muß geſtehen, daß dieſe | 
Bezeichnungsart mir niche zum beſten gefaͤllt 

und ich die des Verfaſſers vorziehe. Der 

Natur der Sache angemeſſener waͤre es, die 

‚Bufammenfegung ber Verhaͤltniſſe, entwe. 
der fo wie der Verfaffer thut, ober ‚folgender, | 
Maoßen zu begeichnen: 2:6=(4:6) 


nn | | | 2) 


ee 
a: 2)md eo: 8=(: 9). ud). 6@: R 


Hier waͤre wieder 3 — Soda: — 


— & und = z weis 





4 v =’ ueberſ) 


| ud Ä u 
Wem ein Verhaͤltniß auf die Art aus viren 


_ 


einfachen Berhältniffen zufammengefegt ift, daß diefe " 


sufammenfegenben Verhaͤltniſſe alle diefelben find, fo, 
beißt dies zufammengefegte Verhaͤltniß ein verviel⸗ 
fachtes Verhaͤltniß (ratio multiplicäta).. 3.8. 


| das Berhältniß 3: 245 it ein veroleſeciee Verhaͤlt⸗ | 


niß von 1:33. u 
| 3: 9=1:5 

9: 27 1:3 

7: 81 3 135 

81:3 243 — 1.: 8 
Wenn ein Verhaͤltniß zweyer Groͤßen aus einem 
zwehmal genommenen andern Verhaͤltnitz zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, fo nennt man das ein verdoppeltes oder 
gzwiefaches Verhaͤltniß (ratio duplicata). So 
iſt 3: 27 das verdoppelte Verhaͤltniß von 13 3, weil 
3: 27 1. 1: 3. 3. Hieraus erſieht man zu⸗ 
gleich, daß, wenn zwey Groͤßen im zwiefachen 
Verhaͤltniß zweyer andern ſind, die beyden er⸗ 
ſten ſich zu einander verhalten wie die Quadrate 
der Intern,  Mämiic 5: ?7= zı’:5%, 
| Denn 


J— 1 


1 43 EDER | j 
. ‚Menu ein. Verhaͤltniß zweyer Groͤßen aus elnem 
breymal gmemmenen andern Verhaͤltniß zuſammen ⸗ 

gZeſetzt iſt, ſo aeunt man dies ein dreyfaches Ver⸗ 

haͤltniß (ratio triplicate),. So iſt 3: 81 - 1. 1. 
‚2:3. 3.3, woraus folgt, daß, wenn zwey Größen 


u im dreyfachen Verhaͤltniß zweyer andern find, 


erſtere ſich wie die Kubi der lettern verhalten. 
| Nämlich, 3% g=ı!: 3°. : 


. Hniierf. Ale vorhergehende Leheſͤtze find In Zahlen 
bewieſen; weil aber diefe Beweife ſich auch 
auf andere‘ Zahlen anwenden laſſen, ſo ſind 
ſie allgemein wahr und, wie ich hoſſe, fuͤr 
den Anfaͤnger faßlich. Man kann aber dieſe 
Beweiſe in Zahlen leicht in Beweiſe mit 


Buchſtaben veraͤndern, welche allgemeine 


Zeichen der Groͤßen ſind. Als ein Beyſpiel 
will ich hier den Lehrſatz $. 88 in Buchftaben 
beweiſen. Ben a ba: d und erf 
ec d' . 
a: be: :d, — d — —b.c($, 78), 
ferner weil e:f-g:h, fo tech 
— f. g. Dividirt man Bee gleichen 


ad b, 
Verdutu durch einander, fo iR - ch =; 


S 6, . Sram D} welches man us den | 
| | Degeln | 





Regeln der Witte der Beide nieder Ä 
d. 
# auföeldfen Yan: = ne - - 6 4) Ä 


= - r -&; 
Se |. biaaus folge, dp = = 7* ** © : a 
uno "& h 


. 3.68: 79% ee s “ 
. 96. 


—XAMAMX 


and 12 bie mittlere aeometcifge Proportionab 
Brake zu finden“ : - 


Man muttiplichee die erſte Eröße a ober 3 mit 
der er jiehyten © ober 12 und ziehe aus dem Probuct a. © 
ober 36 die Quadratwurzel — Ya. c ober V 56= 
- 516.58), welches die gefuchte Groͤß⸗ iſt; denn j 
‚asbzbre(70) 5ib=b:36 


ach?) 86 2 
Vacmb 69) Vieh 
a 
Au zwey "gegebenen Zahlen a md b.oder's 

| und 9 die dritte geometriſche Proportionahzahl 
c zu finden. 


. Man quadeire b ober 9 und dividire das Quadrat 
> 2 eher 81, dunh. die erſe Zahl a oder 5, fo erhält 
man 














- " Ye " 
er. 2 «“ 
..- . ! D R 
A — 8 
4 
—X ... s ⁊ 
oa. * am? , Na * 
2 


b° 
man zum Auotlenten — oder * =17= eu 


gefuchte Zahl; denn I 
abe 5:9 —9:8 
— — 


[| U U] — 











4 


au decy —* Zahlen a, b, c oder 4 6, 


ao die vierte geometriſche Proportionalzahl d 


zu finden, — 


Man muftipligive die gweyte Groß⸗ b oder 6 mie 


c 0 ober 20 und dividire durch a oder 4, ſo iſt der Quotiant 
20 
7 = ‚50: = d bie gefuchte Zahl, 





ôLI ⏑ — o⏑ 








| b, ce — a, d 1.6 7) 6. 20 — 4 d 


Er unse — 


— 120—30—d, 
Zac Or — — 











eichtes 


I :&, 7GB, | 


— 56 — = Ya. 


- 
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ochtes Kapitel, in 
u & der Roia De, \ 





SH 


D Regula Detri in niches anders als ehe ER: | 
tige Anwendung des leßren Sehrfäges :, zu drep ‚gegen 
benen Zahlen die vierte Proportionaljaht zu finden 
18.98). Die Regula Detri kann in allen Faͤllen an⸗ 
gewandt werden, wo geometriſche Proportionen Sta 
finden, welches man aber-nicht nach ber Arichmetik | 
ſondern aus ber‘ Natur der Sache unterfuchen und bes 
urehelleh muß. So reachfen Preife und Ausgaben im 
Verhaͤltniß der Menge ber eingekauften Waaren; ; Ara 
beitslohn im Verhaͤltniß entweder der Menge der Ar⸗ ws 
beit oder der Zeit, welche die Arbeit erſodert. Bey 
gleichen Zeiten verhalten ſi ſich die Wirkungen wie 
die wirkenden Urſachen; bey gleichen Kraͤften aber 
verhalten ſich die Wirkungen wie die Zeiten. Sn dies 
fen und andern Fällen läßt fich die Regula Deiri atte 
. "wenden. Wenn man weiß, daß ein Körper inberere 
ſten Sekunde 152 Fuß faͤllt und wollte daraus ſchließen, | 
daß er in vier Gefunden / mal fo tief oder62 Fuß fallen 
mühe, J würde man Ih? irren, well die zurũckgelegten 
oo mr Dännte 


* 


' , . . u . . " \ 
u, Er 2 u 
\ 


Räume ſich nicht wie die Zeiten verhalten, onden 


(dies beweifet die Mathematik) wie die Quadrate dee 


"Zeiten. Wenn mai weiß, daß aus einem Loche im 


Boden eines Gefäfles, welches nicht voll gehalten wird, 
MM Einer Minute 26 Flaſchen Waller herauslaufen, 
und man wollte daraus den Schluß ziehen, daß in 

gzwey Minuten 4o und in: 3. Minuten 6o Flafchen 


herausſtroͤmen muͤßten: ſo wuͤrde man abermals irren. 


Es laͤuſti im Begentheil immer weniger Waſſer heraus, 
and zwar Im Verhältniß ber Nuadratwurzel aus ber, 


Höhe! des noch übrigen Waſſers. Die Regeln, nad: 


> welchen bies beſtimnit werden kann, muß man aus 
2 ber Hydraulit erlernen. | 
| 8.100, _ 


Wenn die geſuchte Groͤße von ber Ve if, deß fo 


- 


wie die erfte Zahl gegen die zweyte zu⸗ oder abnimmt, | 


Ä „auch die dritte gegen bie vierte jur. oder abnimmt, fo 
nennt man das die directe Regula Detri. Wenn 
eine Frage mit einer groͤßern Zahl auch eine 
Antwort mit einer größern Zahl oder eine 


Frage mit einer kleinern Zahl auch eine Ant⸗ 
. Wort mit einer Eleinern Zahl erfodert, fo ger 


hoͤrt in beyden Fällen die Aufgabe zur direrten 


Regula Detri. 3. B.2  fofleng,u@,. was 
Eoften sa®?. Hier, erfodert die Frage mit einer groͤßern 


Zahl (20 ) auch eine Antwort mit. einer größern 
a (90 re) Gem, 60 °& toſten 259 ne, was 


N oſten J 
Fu 
» . r 
. ‘ * 


J 


| offen e E? Hier erfodert die Frage mit einer klei⸗ 


nern Zahl (2 B) auch eine Antwort mit einer kleinern 
. Zahl (6 0) als der gegebene Preis 150. x@. Da 
_ bie durch die Regula Detri geſuchte Groͤße die vierte 
Proportionalgroͤße iſt (6. .99), fo Fönnen die Aufgaben 
ber Regula Detri auf eine dreyfache Weiſe ug 
werden. | 
ı) Man multiplieire das aweyte Glied mit 
dem dritten und dividire durch das erſte 
Ag) 


5 Ellen : POL Tr ıxıea 
Ä 6 





m. 





HRCe ve 
W oO \ . Fr 
Den 47 = 4 = 18 x@ (6:08). 


2) Man dibidire das zweyte Glied durch dag 


erſte und multiplicire den Auocienten mit 
dem dritten. | 
| sen :9e=6€: or 


Ä 3 
| 5) GC 





a8 19 ve 

Denn? — "ide vierte Propsrtionatzaßl(S; * I 
ef = om auch as 3. 6 oder als ein Pros 
Kee—— duct 


248 j | —E 
duct aus dem Bruche $ in die Zahl 6 angefefren- " 
werden ($. 43); alfo findet man die vierte Pros 
portionalzahl auch, wenn man das zweyte Glied 
durch bag erſte dividirt und mit dem dritten mul . 
tiplicirt. 
3) Dan dividire dag dritte durch das erſte 
| und multiplicire den Quotienten mit dem 
zweyten. 
5 El. :9 „eo = = 6 En, : x 75 
5)6 2 
9° 
Denn x ⸗ 22 wege Veuch m man aber auch 
ſo ſchreiben kam: 9.8 (943); alſo kann man 
auch das dritte Glied durch das erſte dividiren | 
uid mit dem zweyten multipfieiren. Die erfte 
Methode iſt die gewoͤhnlichſte, doch kann man 
oft mit Vortheil die ine und bite ge " 
brauchen. 
Beyſpiel. a, Fuͤr 49 ze Kauf man 56 B- Tas 
| bad, wie viel R-fann man für 14 @ kaufen? Ag’ 
re: are rn tn 
Ui . 
Beyſpiel. 2. 4 Ellen foften 1 2@, mas sfofın = 
aoo Ellen? 4 Ellen: ı x@ = 100 Eflen : 207 | 
aſſo 1 = ”@, woraus man erficher, 
u we * Da. 


. ” \ 
‘ . 
“ be 4 
J ’ ” 
n 
. 
“= 
. N v 
D 








— 


[2 >. er 
daß wenn ı In der Mitte ſteht, man nur das dritte 
Glied durch bas erfte zu dividiren brauche 


- Beyſpiel. 3. Ein Landmann gebraucht zu feinen Bun 


Pferden wöchentlich 7 Scheffel Haber; mie viel ge 


braucht er während ber Zeit, daß er auf dem Stalle 


futtert d. d. in 26 Wochen? ı Bode: : 7 Sheet 


— 26 Wochen: xScheffel; alfo x — 2. 75 


232 — 1g0. Wenn alſo die erſte Zahl a iſt, ſo 


— 
hat man nur noͤthig die dritte mit der zweyten au mule 


tipliciren. 


Anmerk. So wie man hewohalch bie Olleder der 
Regula Demi ordnet: 5 Ehen koſten sr@. 
was foften 100 Eiten? oder 5 Ellen :: 8 ne 
= 100 Een : 160 x, fheint bie Pros " 

portionalitaͤt wegzufallen, weit zwiſchen & 
Ellen und 3 xS und zwifchen 100 Ellenund 

. 160 x@ eigentlich Fein Verhaͤltniß State 
finden kann. Wenn man aber alternirt. ſo iſt 
5 Ellen : 100 Ellen — 8 : 160 ze, 
woraus. man erſieht, daß baffeibe Verhaͤlt⸗ 
niß, welches zroifchen 5 Ellen und 200 Ef» 
ken ober ben Auantitäten der Waaren befteht, 
auch zwiſchen ihren Preiſen 8 und 160 
x@ Statt finde, Mod) ein Zweifel kann 
elnem bey der Regula Detri aufftoßen, naͤm⸗ 


ch Haß ; wenn bas dritte Glied mie 


a 2a... dem 


150 


® t 
. 
x 
’ v 
. 


dem zweyten multiplicirt und durch das erſte 


AL 8 x@. 100 Ellen . | 
dividirt wird - ein — 7 160 . 


xE, man mit benannten: Zahlen mufäpficiet 


und dividiet habe, Es ift allerdings fein’ 


Verſtand darin, und es Fann Fein Product 
geben, wenn man 3 x@ 1no Ellen Mal zu 


ſich ſelbſt addiert ($. 24) und eben fo unge⸗ 


reimt iſt es, 8 xS durch 5 Ellen zu divi- 
diren, weil 5 Ellen unmoͤglich in 8 x@ 
enthalten ſeyn kann, da beyde Größen von 


ganz verſchledener Art find. Dieſe Schwie⸗ 
rrigkeit laͤßt ſich fo heben: Wenn man die 


Glieder der Regula Detri aufſetzt und unker· 
ſucht, ob die Proportlonalitaͤt hier anwendbar 
iſt, ſo denkt man ſich die Zahlen als benann⸗ 
te Zahlen; fobald-aber das Exempel richtig 
angefege ift, und man jur Ausrehnung 


ſchreitet, fo betrachtet man während ber gan 


zen Berechnung und Auflöfung bie Zahlen 
als unbenannte Größen und daher liegt in 


der Multiplication und Divifion der Glieder 


nichts -Ungereimtes mehr. Daß dies feine 
Richtigkeit habe, erhellt daraus, daß alle 
Beiſpiele, bey welchen dieſelben Zahlen vor⸗ 
kommen, auf dieſelbe Art berechnet werden, 
obgleich die 1 Benennung verſchleden iſt. Z.B. 
5 Mann 


ET TTTT N 
. . 
‘ 


q _ 
ee ragt 


8 Dann befommen, tägfich 8 Flaſchen Bier, BZ 


wie viel müffen ' 100 Mann haben? Ante 
wort: I — 160 Flafchen, welches im 
erſten Erempel 160.08 war. Hieraus er⸗ 
fieht man, daß man nicht eigentlich mie be⸗ 
nannten Zahlen vechnet,  fondern bie Bes 
nennung nur zur Anfegung des Erempels 
und. zur Benennung. der Antwort, ob es 
nämlich ”e oder Flaſchen find, dient. 





$, 101, 


Bey der IE Regula Detri laffen fi ch zur xichtern 
‚und geſchwindern Aufloͤſung ber Aufgaben verſchie⸗ 
dene Abfürzungen und andere Bortheile anwenden, 


- yon welchen die wichtigften nebſt den pracfen San 


griffen folgende find: 


Man multiplieirt das zweyte Glied dee 


Proportion mit dem dritten oder, wie 
man zu fügen pflegt, Das mittlere Glieb 
mit dem bintern, wenn dieſes nie zwey 
Zahlen Bar oder nicht die Ordnung der . | 
Hunderte überfchreitet, in welchem Falle. 
man -dafielbe in folche Theile theilet, mit 
‚ weichen die Multiplieation leicht vorge⸗ 
uommen werden kann. 3. B. 


Fu 84 x Elle: 


\ Eee 

— — BE sat | 

serien .. 0 
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BB 4 33 | 
Da es ſchwerer iſt mit der geößern Zahl 17 zu | 
multipliciren, fo fann man dieſelbe wo möge . _ 
lich m Sactoren theilen, ud 17 =8:C2 + ı . 
ſetzen. Man muleiplicrt nun das mittlere - 
°  Olied mit dem einen Factor 8 und- Diefes Pros 
duct wieder mit dem zweyten Factor 2, fo ift 
seo g dag Product von 1 n@ 
2moßsHins. 2 =ı6 Aber 17 
8.24 ı, alfo muß man zu obigem Pro⸗ 
Bunt noch 1 ı@ © m& o RB 3 2 addiren, . 
wodurch man die gefuchte Zahl 28 er X 
46554 erhält. 


| 2) Ueberſteigt das Hinterglied die Ordnung I 

der Hunderte, fo iſt es am Fürzeften, daß _: 
felbe mit dem mittlern zu multipliciren. 
Hat dieſes aber Theile von Fleinerer Bes 

nennung, fo mug man daffelbe gerſtreuen | 
ver in nalicuote Theile zerlegen. 3.2. - 


” ) 0 38 





ATS. — 153 
366 1m; 10 RT TOR 
| (3 ae (di 
131.« 24 ß8 


32 » 42 eo 
5 . 25a 
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| 141‘ 


Wen ein Zah 789 mit einer benannten Zapf, 
die in Fleinere Theile ober Benennungen ges 


theilt if, z. B. mitı rk 104.9 multi- 


plicirt werden foll, fo Eönnte man diefe zu Pfen⸗ 
ningen machen und mir dieſen multipliciren, wel⸗ 


ches aber gar zu mweitläuftig ſeyn würde. Mit 


ı m 10 f% 4 K multipliciren heiße nichts 
‚ anders als mit Bruͤchen von Reichsthaler, 
Bruͤchen von Mark und Bruͤchen von Schil⸗ 


lingen ($. 25) multipliciren Um bdiefe Rech⸗ 


nung mit Bruͤchen fo leicht und einfach als. möge 
lich zu machen, müffen die Zahlen in Brüche 
= zerlegt werden, deren Zaͤhler 1 ſind, weil 


dann die Multiplication mit ihnen allein darin 
befteht, daß man den Multiplicandus durch ihre. 
Nenner dividirt (9.43), So iſt 1. m = 


IW,.og=85R FeßR=:m+ 
# (5 me) de 5. die Hälfte von ı.mg und ein 


Viertel von 8 f5 ober mg und die 4.9 nimmt 
Ks man 


N 


4 * — 


...ık$4 | | 
man aus ↄ ſo oder 24 2 und erhaͤlt dadurch 3. 


Nun fol alſo 789 mit m? = F xE mul 


3 und erhält auf die Art 263 x@; dieſe Zahl 


tient 144 0 13 3 8 H iſt der geſuchte Preis 
von 789 6G, wenn 5 berfelben 1n8 104 2 | 


ſoll nun mit 10 % multiplicire d. h. durch ⸗ 


und diefe wieder durch 4 divldirt werben. Das 
gibt 151 xE 24 (5 und 32 x@ Auf. Dies 
von nimmt zulege den fechften Theil = 5 u 


23%, abdirt alle dieſe Theile und bekommt in 
der Summe 432 x@ 4ı f das Product des 
bintern Gliedes im dag mittlere, welches, nun 


nur noch durch 3 zu dividiven iſt. Der Duos 


koſten. 


.3) Wenn das Hinterglied eine böbere Benen 
‚ nung bat als das Borderglied, fo muß 


nennung bringen, ehe man die Multipfis 


. x Tonne ; 2 " 10 % — 10 Laſt 7 Tonnen | 


man daflelbe mit. dieſem auf gleiche Be⸗ 


eatton beyder Theile vornimmt. .3.8.. 





207. 
Ä 2 
. oo | Ara mz u 
u 9305... 8R 
ur | | 26 ⸗ "14 .. 
| | ‚543 me 6 8, 
Die 


"87 20 
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0. ARE 155, 
„Die vo laſt macht mit 20 zu Tonnen, "weil die 
laſt = 20 Tonnen iſt. Das Uebrige ift wie 
um, 2, nur daß 2 me nicht jerfireuet worden 
| find, weil man bas Reſultat in mi haben wollte. 
74) Das erfte Olied muß .auf die Freinfte Bes 
nennung, in welcher es ausgedräct ift,, 
gebraucht werden, aber auch nicht auf eine 
noch kleinere, um Diviſionen mit gar zu 
großen Zahlen zu vermeiden. 


1 1 Unz.: 328x@1 męg — ıdoth z Quent. ʒOrt. 
16 — 


ET TE IT EC © 3 GC 

17 Un 82 = Ar. 13 (15 
u Als 2s 
20 s 258 


10 s 195 6% 
Mære 3B6 Lg 
2CHR 1 4 — 
Man bringe das erſte Glied ı @ ı Unz. auf bie 
Fleinfte Benennung, bie es felbft hat, nämlich 
zu 17 Unz. und bie Frage ift, wenn 17 Unz. 
328 50 1 RB koſten, was koſten alsdann 1 Loth 
3Qv. 3 Ort? Wenn nun das letzte Glied, wie 
in dieſem Falle hier, klein iſt und aus mehrern 
Groͤßen von kleinern Benennungen beſteht, ſo 
wird die Multiplication des mittlern und hintern 
Suedes dedutch erleihtert, daß man das hin⸗ 
lere 





S 
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* tere Glieb aus dem vordern zerſtreuet und 528 
*E ı mg mit biefen leichten Bruͤchen multiplicirt. 


R Nachdem das Vorderglied auf ſeine kleinſte 
Benennung gebracht iſt (Mum. 4), ſo 
zerſtreuet man alles im Hintergliede, was 


von kleinerer Benennung iſt, in Theile 


eines Ganzen von der kleinſten Benen⸗ 
u nung des Vordergliedes (Num.ↄ). 3.3. 


aooraſt: 4680 24 = == ı68aftıe Scheffe 2Viert 





8:2 (1 (2 








SR 2: 
2 
7336x@ ' 
152 HR > 
R 30 2» 27 . 29 
7 30..95° 
— — — — — 
xæ⸗qve 809 
76 x 1388 


6) Wenn das Border und iind 


das Vorder» und Hinterglied ſich durch 


eine und diefelbe Zahl dinidiren laſſen, fo 


erhält man dadurch kleinere Zahlen, 


60 





ee 157 
bo Boa: : 24€ 8 = 100.afl 10 Scheſſel 





a. ee 7 4 GH. 
| koon@ 
6. 12 ſz 
re ⸗ 17 “ 
— — No ⸗⸗ F 
= et q40 x 86 ſ3 


Man ſieht gleich auf den erſten Blick, daß 60 
ugſt md 34 xE a8 ſo ſi ſich durch 6 dividiren 
laſſen und daß es dann hier auf folgende Frage 
anfomme: 10 Laſt koſten A x@ 5 ſg, was often ü 
100 daft? | 
| 7) Das Vorder⸗ und mittlere Glied laſen ſich 
gegen einander abkuͤrzen. 3.B.16Wkoften 
20x@, was foften 100 B? ober 16:20 = 
100:x; alfo, wenn'man 16 und so durch 4 
dividirt, Zn 100: 0:6 au) oder A:& 
— 100:xdx = 1 12570, Fer⸗ 
ner kann man Das Border» und Hintere. 
glied gegen einander abkuͤrzen. Den aus 
der gegebenen Proportion 16 : 20 = 100: x 
kann man fchließen. 16:10 20: x (|. 80) 
‚und, wenn man burch 4 dividirt, 7:402 


4: = 20; x G 74) mix m m 22 








mn 
ww. 


122 


2 
x % 
D e. .r 


wien Die Art der Auflöfung kann man durch fol⸗ 
| | ‚gende 


158 = rer. zu 
sa 


tere Glied laſſen ſich nicht gegen einander abkuͤr⸗ 


gen, denn wenn man, biefe bibibir fo ende 2 


mian nicht dieſelbe Proportion. Es fen bie Pro⸗ 
"pottion 16:20 — 100: x gegeben, fo würde es 
irrlg ſeyn, wenn man fhließen wollte 16 : 22 


u 





== = 74 x ſeyn wuͤrde. 
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* verkehrte Regula Detri (regula ı trium 
inverſa) findet in ſolchen Fällen Statt, wo die Nas 


für der Sache es erfodert, daß, wenn bie eine Größe 


waͤchſet, Die andere abnimmt, oder, wenn bie eine abs 
nimmt, die andere waͤchſet Wenn die Frage mit 
einer groͤßern Zahl eine Antwort mit einer klei⸗ 


nern oder die Frage mit einer kleinern Zahl 
eine Antwort mis einer groͤßern Zahl er⸗ 
fodert: fo gehoͤrt die Aufgabe zur verkehr⸗ 


_ ten Regula Detri. 3. B. 18 Leute verzehren 


einen gewiſſen Vorrath i in 15 Tagen, in welcher Zeit 


wird derſelbe Vorrach von 20 Leuten verzehrt? Da. 


nun 20 Menſchen denſelben Vorrath nothwendig in 
kaͤrzerer Zeit verzehren als 12 Menſchen, ſo fragt 


man mit einer groͤßern Zahl (20) und die Antwort 


5° = 125 *0. Alber das mittlere und hin⸗ n 


2283: X oder 16: 52 25:x, ——— 


muß dennoch eine kleinere Zahl (weniger als ı5 Tage) 


4A 


gende Schlüffe finden. Der Votrach, von welchem - 
zu: Menfcyen 15 Tage zehren Binnen, wird Einen 
Menfchen 12 mal länger ernaͤhren d. hen12. 15 — 
189 Tage ;. aber. der Vorrath, womit Ein Menfdr ı 80 
Tage ausreicht, kann 20 Menfchen nur den zwanzige 
ſten Theil der Zeit ernaͤhten d. h. 32 = 9 Tage. 
‚. Aufgaben, wehhe zus verkehrten Regula Detri ges’ 
hören, laffen ſich auf eine boppelte Weife aufldfen, 
3) Man fegedie Auigabe fo auf, als wenn fie zur 
Directen Regula Detri- gehörte: ı2 Mann: 15 
Tage — 20 Mann, - Man ſieht aber gleich ein, 
daß man nad) dieſem Auffatze mehr Tage als 
zutor erhalten würde, welches doch unmoͤglich 
iſt. Das . Beiſpiel gehört alſo zur verkehrten 
und nicht zur directen Regula Detri. Man 
kehre alſo den Aufſatz um und rechne dann 
nach der gewoͤhnlichen Weiſe. | 
20 Mann ; 15 Tage = ı2 Mann 
.15 


⏑ 


60 

| 2 . 
0 a 20) 180 (9 Tage 
2) Man Lönnte auch den Aufſatz nach der directen 
Regel ſtehen laflen: ı2 : 15 == 20:xumd x 
bdadurch finden, daß man das Vorderglied 
| on —248 


\ 


[1 02,1. De Tue 


22 mit dem mittiern 15 multipfieirte und. 
durch das -bintere eo dividirte; ala =. 


I5.12 _. 290 - 
70 m gg 


Erftes Beyfpiel. goo Soldaten Hegen in einer 


” J 


Stadt, die eine Belagerung beſorgt, und haben 
Vorrath auf 2 Monate; wie viele Soldaten kann die 


Feſtung behalten, wenn dieſer Vorrach 5 Monate 


vorhalten ſoll? 


» m 


- 2 Monat ; 8000 Dam = = 5 Monat, | 
5. — J 
5)6000 





u. 5200 Mani. | 


Ziweytes Beyſpiel. Wie groß maß das Rai 
tal ſeyn, welches in 32 Monaten eben fo viel Zinfen 
gibt als 5000 x@ in 5 Monaten? 

5 Monat : 5000 1@ = 52 Monat, 

.” | - 5 | 9 . 
32, 28000 
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Drittes Beyfpie, 12 $eute vollenden eine 


foiffe Arbeit in zo Tagen, wie viel Arbeiter muͤſſen 


angeſtellt werden, damit eben bieſelbe Abe in 8 du 
gen fertig werde? .: 5 


30 


| 


> ga: Tage s 12 Mann zu 8 ’Tage - —F 


v ... a 
— — ⏑⏑ 
— V — 22 
. ⸗ ın — 
4 ., 


un u 0 Fr; Arbeiten, J 
$ 105. 


m. 


Dinch die ——— Regula Det | 


* egula 'compofita) loͤſet man jolche Aufgaben anfı 
ben welchen es mehr als 3 Proportionsglieder gibt. 


Nach der Anzahl dieſer Glieder bekommt die Reget | 


ihren Namen.‘ Die Negel mit Fünfen (regula 
de quinque) fehrs zu fünf Zapfen bie ſechste untet det 
- Bedingung finden, daß die fünfte zur ſechsten im 

zuſammengeſetzten Verhaͤleniß der erſten zur zweyten 


| \ und det zweyten zur dritten iſt ($. 94). Es iſt alſz 


Mar, daß die Kegel mit Fuͤnfen aus zwey einfachen 


oder befonderh Propotrionen beſteht. Laſſen ſich dieſe 


nach der directen Regel aufloͤſen (K. 101), fo 


“Heißt dies die Direete Regel mit Fuͤnfen; müfen 
ſie aher naqh der verehrten Regel ($. 102) herechnet u 


werden, die verkehrte Regel mit Fuͤnſfen. 
Beceyſviel der directen Kegel mit Fuͤnfen. 
Erſtes Beyſpiel. 8 Perſonen verzehren jaͤht 
lich 6 Tonnen Rocken, wie viel koͤnnen nach 5 
/Verhaͤltniß 12 Perſonen in vier Jahren werzehren? 


‚Man erſieht-leiche, daß dieſe Aufgabe zwes Mesa 


ſortionen enthaͤlt. 2) s Perſonen verzehren in Einem 
| “ \ { | 


doehe 


.4 
- s ... 
1 * ⸗ 
. 1 ) . ‚ B 
‘ u 5 


D — 


— 

. 
, - 
- 
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- . . . 
⸗ 
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"Safe 6 Tonnen Hoden, wie viel eerpegren * in 4 


Jahren? 1:4= 6: 24 Tonn. ⸗ x. 2) In 


"A Jahren verzehren 8 Perſonen 24 Tom. Sx; wie 


„viel verzehren 12 Perſonen in gleicher get 8:12 

seh: ii = 36 Tonn. 
. Mit Hülfe der Kettenrechnung laſſen ſch ſolche 

— auf folgende Art auflegen und berechnen 
9.) 


abe. 204 Jahr — 6 Toni, ꝛ x Tonn. 


8 Derfonen : 12 Perſ. — x Tonn. y Tonn. ⸗ 


— 





— — z 
— — — —7;— 





2.8 th ı2 6 Tonn.: y Tonn. ($. 9") 
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"12.6 . as 


13 = = 36 Ton - my. 
Zweytes Beyſpiel. 1000 xe gewinnen in u 











. 
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Donaten 209 nz ‚ wie viel gewinnen 400 xe in 40. 9 


Monaten? 
8 Monat: 40 Monat 209 1x re 


1000 x@ . sone = x: yaß. 
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Drittes Beyſpiel. Wenn Ducaten 11 ze: 
und 6 5 Rubel betragen, wie viel Rubel, ‚erhält. 
yon batın für.ıno Dan! % 
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4·Due. 11 VO 100 Due, t x m 
Zu 2 Zur 5 Kıb,= ‚x :y Rub " 
24 * 65 ‚= 100 ey 2... 
' 500 J 
rw — 2295 Kub, . x 


Beyſpiele der verkehrten Regel mit Fiͤnfen. 

| Erſtes Benfpiel: Eine Wieſe iſt von der Be⸗ 
ſchaffenheit, daß auf zwey Schefſeln Flaͤchenmaaß 5 
Pferde 4 Tage gefüttert werden koͤnnen; man fragt, 
wie viele Tages; Scheffel deſſelben Landes für 6 Pferbe 
Futter geben koͤnnen? ? Die Aufgabe fbefis fich in wey 
Proportionen: 1) 2 Scheffel tand geben 3 Pferden 
4 Tage hiudurch Sutter, wie viele Tage Saffen ſich € 


>. Pferde auf demfelben Sande fuͤttern? Man Segreife 


nn \ Die Wiefe treibt, deſto weniger Tage de anf derſelben / 


leicht, daß dies nad) der verkehrten Regula Detri bes 
sechnet werben muß, weil fe mehr Pferde man auf 


grafen koͤnnen. ($. 102). 2) 2 Scheffel Sanb gehe 
für 6. Pferde x Tage Hinburd) Futter, wie lange wer⸗a 
ben fie anf 3 Scheffeln Nahrung finden? Die Ber 
antwortung biefer Frage gehört zur directen DRegulg 

6 Pferde : 3 Pferd. = 4 Tage : x ER \ 
2 Schef.: 5Scheff. =.x Tag : y.Tage 


123 0:5 =: ey 
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| ein ſolcher Vorrath, daß 12000 Mana bavon zwey 
Wochen unterhalten werben koͤnnen, wenn jeder taͤg⸗ 


lich 30 Unzen Brodt erhält; aber bie’ Beſahung iſt 


jetzt nur 9000 Mann; man fragt wie viel Brodt jeder 


täglich erhalten kann, damit der Vorrath 5 Wochen | 


vorhalte? 


12000 Mann erhalten taͤglich jeder 30 Unzen Brodt 


in zwey Wochen, wie viel Brod koͤnnen 9000 Mann 
jeder täglich ‘und in gleicher ‚Zeit erhalten? 2) Bon 
9000 Maun befomms jeber taͤglich 30 Unzen Brodt 
in zwey Wochen, wie viel kann jeder taͤglich ns. 
Wochen bekommen? Nach den & 109 gegebenen Re⸗ 
geln gehoͤren begbe Fragen zur verkehrten Regula Detri 


‚ und ber Aufſatz bat folgende Geſtalt: 
99000 Mann; 120000 Man — 30 Un; : xUng 


5 Boden: u 2 Boden = xUng : yUnz. 
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45000: 324000 = =zoln; ; :  yüng. 
j 45 3 3 24 = 30 2 y 
— tn . 
r ‘ 24, 309 — 720 20 on 


45 — 45. = 16 Unʒ. —Yy. 


9. "Drittes Beyfpiel, Pie 5 Pflügen pflüge man . 
In zwey Tagen 5 Tonnen Sand um; wie viel Pflüge . 
muß man haben, um in-8 zogen 200 Tonnen Sand 


rauf? 


| 
4 


Diefe "Aufgabe gerfälle in zwey Proportionen: 1) , 


x 
78 
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* 
ex 
I.» 
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vV 


rn 16% 


.. 8 Tag. 32 Tag. — z fluͤge: x Pfluͤge 


— GE 


5 Ton.: 200 Ton. = x Pf. 3Pfi. 
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40 400 =3Pf. :yYPf. 








—..104. | 
Die Regel mit Sieben heißt die Rechnungs⸗ 
art, wenn man zu 7 Zahlen, bie in Proportion find, 
die achte finden fol. 3. B. 8. Kaufleute: gewinnen 
auf 1000 »@ in 2 Monaten. 700 #@, wie viel gewine 
nen ao Kaufleute auf 4000 @ in 4 Monat? been 
Auffag ift folgender: | 
2 Monat, : 4 Monat. = 700 n@ ix vẽ 
"2000 »@ : 4000 »@ = x@:ıyn@ 
8 Kaufl. : 10 Kauf. = yeizua. | 


16000 : 160000 = = 10 we: 2 * 

2 210 = 700 ze: 2 u@. 
' Z = 7000 u 
Durch die Regel mit Neunen finder man zu 

9 Verhältnißzahlen die zehnte. Z. B⸗ man will wife 
fen, wie viele Ducaten 3456 Marlengrofchen aus 
machen. Wenn man nun wüßte, wie viele Marlene 
groſchen auf Ben Ducaten gehen ‚fe könnte die Aufe | 
‚gabe durch eine einzige Proportion aufgeloͤſet werben. 
Weiß man aber dies nicht, aber doch fo viel, daß 5 
_ 5 Marien⸗ 





166 

Mariengtochen 2 Ggr.; 16 Ger. = 1 Bulk; rs 
Buld = 2 ve und 11 m@ == 4 Ducaten, fo eniſtehe 
folgendet Auffag: 

"3 Mor :,2 Ggr. = 3456 Mar. ix Gyr, 
36 Ggr. 1.ı Gut. x Gar ty Gulb. — 

3 Suld.:2e ne = yGuld: z x@ | 
21 6 !4 Due = 2240 : u Ducaten 


| % 103111 0.1.0.4 * 3456 Mer. zu Ducaten 
41.2:3.3456 8: 


ahnen 


96 
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8. 108. 
Se Geſellſchafts⸗ (regula ſocietatis) ober Ä 
richtiger Theilungsrechnung wird da angewandt, 
wo Größen nach einem gewiffen Verhaͤltniß getheift | | 
‚ werben ſollen. Es ſoll z. B. berin einer Handlung | 
gervonnene Bortheil im Verhaͤltniß der zur Handlung | 
Kergefchöffenen Kapitalien eines jeden Intereſſenten | 
getheilt werden; oder mehrere Perfonen ſchießen in 
‚gleichen öder ungleichen Zeiten Rapitalien zufammen, _ 
deren Zinfen-im Verhaͤltniß der Größe der Kapiralien 
"und ber Zeit, während welcher fie Zinfen eingebracht 
haben, vertheilt werben follen; oder ein geerbtes Kapital - 
ſoll nach einem beftinnmten Berpälenif oder Kegel eine 
getheilt werben. . 
Erſtes Bevſpiel. Dreh Derfonen treiben a 
meinfchaftlich eine Handlung. A hat 10000 1, 
OR — zugeſcheſſen. MNach . 
En ('‘ 288 








+ \ 





. „26000 . 


—E „en je 
auf einiger ur haben fie 18000 v@ gewonnen; wie 
piel kommt davon einem jeden nach feinem eingeſchoſ⸗ 
ſenen Kapital zu? Man nenne ben: Antheil.von A. 
x, von B⸗ y.undvonC=z. . 

Aſchoß ber = = 10000 n@ 
B 2. 


C = 9000 — 





Summe — 26000. 2 
| Nun verhält fi) das ganze Kapital zum. gangen 
Gewinn wie eines jeden eingefchoffenes Kapital zu 
eines jeden Antheil am gefammten Gewinn. Hieraus 
entftehen folgende Proportionen: I 
46000: 10000— 15000 x; x — 5769 m@ 

; 700015000 ; yʒ y= 4038 —. 
86000 ; 9000 35000 : 2; 2 = 519 — — 





- ganzer Gewinn — 15000 — 
Zweytes Beyſpiel. A hat ein Kapital herge⸗ 
ae von 600 ”@ in 5 Monaten, B 400 ein 
Monaten und c 126"@in ı Monae, womit 932 u@ 
gemonnen werben find. Wie muß dieſer Gewinn ins 
Verhaͤltniß des Kapitals und der Zeit vertheilt wer⸗ 
den? Zur. Abkürzung ber Rechnung kaun men eines. 
jeden Einſchuß auf bie kleinſte Zeit bringen; nämlich 
A hat entweber 600 xE in 5 Monaten hergegeben oben 
600. 5 — 3000 0 in Einem Monat, mit weldyer 
Summe eben fo viel gewonnen wird, wenn man Alte 
g 4 | ninmnt, 


+ 


ER | een = 
kimntt, daß ber- sinn I im Whenh der get ud 
des Kapitals iſt. 


MfoinEmem Monet A 600,8 — 30000@ ° 
N =— 1200 — 


B'= 400,3 
0 126. 1 — 126 — 


x 


Die auf Einen Monat reducirte | 
gufammengelegte Summe 4326ve 
Die Vertheilung des Gewinnes geſchieht durch 
folgende 3 Proportionen: N 
432633000 — 932 : xj X — 646 
4526 21200. 952 ?,y5 y = 258 31$7 
45263 126 — 952 32; 2= 927 ee 


— —— — 











nen 








Br . ganzer Gewinn = 952 @ 


Drittes Beyſpiel. Zwey Mauermeiſter haben 
an der Aufführung einer Mauer gearbeitet. A hat ein 


Ertuͤck aufgeſetzt von 30 Fuß raͤnge, 20 Fuß Hoͤhe 
"nd 3 Ruß Dice; B ein Stuͤck vor: 40 Fuß !änge, 10 
Fuß Höhe und 2 Fuß Dicke und haben dafür zulame 


inen, erhalten 400 ”@. Wie viel muß jeder davon 


- haben? Die Bezahlung richtet ſich nach der Menge | 
. der Arbeit, welche daher auf Kubicfuß gebracht wer . 


den muß. A hat alſo aufgerüprt 50. 20.3 = 1800 


Ä Kubicfuß und B 40. 10, 2 = 800 Kudicfuß, ,beyde 
alfo zufammen 3600 Ku Dies gibe folgende 


t Propoetom: 


r t 
.. 
Ä 
ir | 2600 
— 4 . 
’ 
! . ‘ 


a 


‘ ’ 
⸗ . ‘ . ‘ 
" . e N ® . “ . ’ 


\ 
% N , “ . . 





: 1800 = 400 x; x 27639 np. 

',8600 ; 800 400: ys y m 125 

1 — — — ⸗ | 
N . 400 x@ 


om | 6. 106, 


Durch die Alligations⸗ s ober a hungsrech⸗ 


tung berechnet man, in welcher Quantität gewiſſe In- 


gredienzen ober Theile in einer gegebenen Miſchung 


. vorhanden fi ind, wenn das Verhaͤltniß der Ingredien. 
gen unter fü ch bekannt ift. Das Verhaͤltniß von Schwer 
- ‚fel, Salpeter und Kohlen in einem guten Schiefpule 


ver ift folgendes: man nimmt ı {B oder 52 koch Sale 


- peter, 6 Soth Kohlen und 4 Loth Schwefel, wo dann 

Die gemifchte Mafle = 32-+6 +4 = 42 Soch wiege. . 
Mian wilinun 1000 BSchießpulver verferrigen, tie viel 
- muß man dazu von erwähnten Junqredienzen nehmen? 
Die Frage laͤßt ſich durch fotgende ben Propote : 
cionen aufloͤſen. | Ä 
Ar : 32 = 1000 4 xÖalpeter; x = Be: 


12: 6 1000 & yKopien; y 1423: 8 


42:4 =:1000 ; 2 Schwefel; ı = obꝛi 








Die ganze Miſchung = = 1000 o® 
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Zinſen wachfen im Verhaͤltniß ber Zeit und bes 


Kapitals und folglich gehir di: Zinsrechnung zur 


Directen Regula Detri. 3 B. 100 E geben 4 P. C. 


‘ - 
4 - . - 
u ' was 
UN _ . 
. “ F . ’ 


! 


m UT 


- \ 
4,1208 2288 — 
Was. geben 120028? x = m m HR 


48 ®, ” — 
Folgende Auſgeben gehoͤren zur Zucrechnung: | 


“ 


1) Ein gewiſſes Kapitalb ift auf Zinſen zu 4 


p. C. ausgethan, man fchlägt jährlich die 
Zinſen zum Kapital, doch ohne davon neue 

Zinſen zu nehmen; man fragt, wie groß dies 
Kapital nach einer gewiſſen Anzahl von 
Jahren iſt. Z. Bm 


Wenn 100 0 jaͤhrlich 4 mE einbringen, ſo iſt 


u ihr Werth nach acht Jahren — 100 44. 8 — 139 
- aber im allgemeinen — 700 -E 4, n. Folglich ift dee 


. Werth eines Kapitals b nach Verlauf vonn Jahren - 


⸗ 


nach der Regula Detri 100: 100 4 n—b:x;  . 


x ‚u erinn Hieraus folgt diefe Re⸗ 


gel: man multiplicire den Werth von 100 E nach 
Verlauf der gegebenen Anzahl von 12 Jahren mit dem 
gegebenen Kapital und dividire dies Product durch 
‘200, fo bat man ben. Werth des Kapitals b nah 


Verlauf von n.Safren. 3.3. was find 4000° ve@ 
nach 12 Jahren werth? Der Werth yon 100 v@ 
nad) 12 Jahren iſt 100 4.12 — 148, dies 
muftipflciee man mit 4000 unb dividire durch 1003 


fo ift der Werth von 4000 #@ nad) 12 Jahren — =. 


592000 


148 ,4200 j 
400 * 306 ’ = 5920”. 


Uamerk | 


. ' - x 
- f} : ı 
F 
W ‘ 
F ER no ZU ayı 


‚ Kume. Der Berg von 100 ne na n gehren 


ff zu4 P. Eu beſtimmt; man, begreift aber 


leicht, daß derfeibe nad) einem jeden andern 
Zinsfuß beſtimmt werben kann. 3. B. zu 
3pP0C. 1004 3. n3 ‚u 34 PC. — — 100 


+ 3%: n; zu 2 P. C. = 200 3.n 


u. ſ. w. .. N 


| .) Es wird gefragt, wie viel ein Kapitalnach 


einer gewiſſon Reihe von Jahren werth 
. Hr, wenn nicht allein die Zinſen zum Ka⸗ 


vital gefchlagen, fondern auch Zunfen auf. 
Zinſen gerechnet. werden, oder man fragt” 


nach dem Werth eines Kapitals mit Zin⸗ 


ſen und Zinſen auf Zinſen. 


Wenn der Zinsfuß A p. C. iſt, fe iſt der Der, 
u des Kapitals:b beym Schluß des erſten Jahrs — 
483. b, welches wir c nennen wollen; beym Schluß u 
des zweyten Jahrs ift det Werth von ⸗ 488. 
ʒ am Ende des dritten Fahrs iſt der Werth von d 
2 = 484d. es am Ende des vierten Jahrs iſt der 


Werth von © nik Seh u ſ. w. Da nun G 


= 284, b und d— 452. c, fo ſetze man dieſen | 
Ä Werth. von c in den Werth von d, wodurch mand d 
4. 158 b findet; aber = 48. d und wenn 
man in dieſen Ausdruck den Werth von d fegt, ſo hat, 
- won e * 104.183 : 45%. bu. ſ. w. Hieraus folgt, 


a 


R . 
- “. > ‚ 
- . ® 
8 . - “ 
Bar z , x \ 
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daß der Werth des Kopitals b mie Bf und Bine“ 
fen auf Zinfen 
on am Enbereoren Jefieit = 38 b 
Bu bes zweyten Jahrs = 43% 19$-b 
bdbes dritten Jahre = 43%. 1885. 138. 2 








des vierten Jahrs =458.2154.184.124 5b _ . 


Hieraus ergibt ſich folgende allgemeine Regel: man 
multiplicire den Werth von 100 »@-,nad) Verlauf: 
Eines Jahıs fo oft mit fich ſelbſt als Jahre verlaufen 

find und multiplicire dies Product aufs neue mit dem . 
" ." gegebehten Hauptfapital: fo hat man den Werth des 
Kapitals mit Zinfen und Zinfen auf Zinfen. Wie 

groß iR z. B. der Werth von 20000 & mit Zinfen 
und Zinſen auf Zinſen nach Verlauf von 4 Jahren? 
Zuerſt multiplicire man 124 viermal mit fich ſelbſt 

und dann das Produst "16085856 mit 20009, 

ſo erhält. man’ den Ber biefes Kapkrals =, 

. 23397NTIERO, 

Anmerk. 1. Durch Huͤlfe der hogarithmen fon 

. nen biefe Rechnungen weit leichter geführt 

werben; Doch muß ‚man dazu Sogarithmen 

mit fo vielen Decimalen als möglich gebraus 

chen, welches nachher theils in der Arithme⸗ 

tie theils in der Algebra erklärt werben fol. 
Anmerk. 2: Ich habe hier in der practiſchen Ana 

wendung ber ehre von den Proportionen nur 

kurz fon Cönnen. Ausfüßefichere Auflöfune  ' 

. gen. 


ET 173 
gen und mehr Beyſpiele wird man fitden in 
Cramers Regnebog und praktiſk Regnekonſt 
von. Soͤndergaard, Kioͤbenhavn 17905 
In Clausbergs demonftrativen Rechenkunſt, 

Geometrie und Trigonometrie von Parrot, 
Erlangen 1782; Anfangsgründe der. Arith⸗ 
metif , Geometrie und Trigonometrie nebft 
ihrer Anwendung auf präctifche Rechnungen 
von G. ©. Klügel, Berlin 1782;'.%. 5 

| Crohns Rechenbuch, verbeſſert von J NP. 

Buoruchenroͤder, Hamburg 17843 Rechenbuch 

B* von A. Reichel Leipzig 1785; Unterricht in 
der praciiſchen Rechenkunſt und geometriſchen 

und optifchen ® Berechnungen’ von J. C. M. 


Pa (Mayer) Nürnberg 17865 Traite d’arith- ‚ 
oo metique ou lesprincipes etla practi ue 
on du calcul par P. Sennebier Laufanne 

1774. 


Arnmerk. 3. Solche Aufgaben, bey welchen mehrere: 

u Proportionen zum Örunbe legen, und welche, 

durch bie zufammengefegte Regula Detri 

auggeloͤſet werden, - hat ein hollaͤndiſcher 
20, Rechenmeifter Rees auf eine Art aufgelöfer, - - 
702 welche nad) ihm bie Reeſiſche Hegel ges 
070, manne wird. Man finder fie recht gut ers - 
0, Märein J. EM. (Mayers) Unterricht in 
3 Me praciiſchen Meet Pag, 50-55; 
u en Sönden 


— 17325 Amwendung der Arithmetilk, 


Dune: Se = — 
2 Soͤndergaards praftiffe. Regnekonſt page 
2351405 M. $. Willigs gründliche Bor» 


ſtellung der Reeſiſchen Regel, Bremen und 
Baoͤttingen 1739. _ 


nmel 4 Bey vielen Gelegenheiten iſt es wicheig, | 
das Verhaͤltniß des Fußmaaßes, des. Ge⸗ 

wichts, der Münzen u.f, w/ verſchiedener 
Staaten zu fennen, ‚Darüber findet man , 
"Belehrung in Eifenfchmidi de ponderi- 

bus et menfuris veterum Romanorum, 
Graeoorum et Hebraeorum. . Argento- 

rati 1708; Metrologie par Paucton 


Paris 17705 J. E, Krufens allgemeine - 


und befonders bamburgifcher Contorift, 3 
Theite, Hamburg 1782. Der allgemeine ° 
kleine Contoriſt, Erfurt 1791. | 

Anmerk. 5. Die Anwendung der Mathematik im 
allgemeinen und ber Arithmetik insbefonbere 

auf verjhiedene Vorfälle im bürgerlichen: 
Seben und auf andere Wiffenfchaften haben 
bvoercrſchiedene Verfaffer abgehandelt: J. 3 
Polacks mathelis forenlis, Leipzig 17705 ° 
Reinholds Arithmetica forenfis, Münfter 

2785; bie Anwendung ber Arithmetik auf ma⸗ 


thematiſche und beſonders  militärifche MWiffen ö 


= ſchaften. Hannover 1771. Political Arith- 
metioby A, Young: London 1774. The 
"Dosirine of Annuities arid Heverfons, | 


> 
er } 
P a “5 


by "Th. Simpfin London 1742. The ” 
Doctrine-of Annuities arid Allurances, 
“ bey W. Morgan. London 1779. Ents 


wurf einer allgemeinen Leihbank und anderer 
‚ ‚Anftalten als Jeibrenten, Sterbe- und Witt⸗ 
wen · Kaſſen von N. Fuß. Petersburg 1776; 


Anleitung zur Berechnung der Leibrenten und 
Anwartſchaften mit Tabellen zum practifhen. 


. Gebrauch von. J. N. Teteng, Leipzig 1785,. 
g Theile. Doch muß ic) anmerken, daß 
die .meiften diefer Schriften mehr Kennt⸗ 

niſſe qls die ‚gemeine Arithmetit Dit 
eusſehen. 


u 
— —ú— —— 
au re 
x 


Neuntes Kapitel. N. 


Bon den Eogarichmen, 


ee 


$. 1084. 


©. Progreßion oder Reihe HE An⸗ Menge Zaßı | 
ten, welche⸗nach einer geröiffen Ordnung oder einem 
beſtimmten Geſetz auf einander folgen. Eine arith⸗ 
mretiſche Progreßion oder Reihe iſt eine ſolche, in 
der die Zahlen dadurch wachſen oder abnehmen, daß 
man Immer eineund I Diebe Se bet vorhergehenden 


-  gddirf 


— 


— — — 


276 ar = = 3 

addirt oder von. derfelben ſubttahirt. & iſt 3. B 
13.5.7. 9. 11. 13. 15, 17 u. ſ. w. eine wachfende - 
oder fteigende; aber 12. 20. 8. 6. Ar 2. x.eine abe . 
niehmende ober fallende Reihe. In einer arithmeti⸗ 


ſchen Reihe ſind alle Glieder in einer ſtetigen arithme⸗ | 


tifchen Proportion ($. 69); den 1 — 373 — 5— 
$S—-7-7—-9=29 —rıufm Wenn man alfg 
das erfte Glied — 2 und den Unterfhied der Glieder 

— 3 weiß, ſo Fann man leicht Die ganze arttpmetifche 

Progteßion aufſetzen, weil das zwehte Sue - 
5, das dritte — 5} 3, das vierte — 84-3, das. 
fünfe — 11 p5uf. w. iſt. Die Reihe wird fo, 
gende ſeyn: J 


2.5. 2 2, 1% 17 20. 23; 26. 29.32 u. ſ. . 


9.109. 
' Eine geometriſche Hrogrehion oder Reihe e 
‚eine ſolche in der bie Zahlen :baburd wachſen oder 
abnehmen, daß die vorhergehende Zahl immer mit 


einer und derſelben Zahl multiplicirt oder durch dieſelbe I 


dividirt wird. So iſt 1. 2.4: 8. 16. 32. 64 u. fie 
eine wachſende oder ſteigende; aber 31. 27. 9.3. 2 
eine abnehmende oder fallende / geometriſche Reihe. 


Weiß man alſo das erſte Glied einer wachſenden geo⸗ 


u metriſchen Heide — = ı und den Namen des. Berhälte 
niſſes ober ‚den Erponenten — 4 ($. 75), fo fan 
man die ganze Progrebion aufieen, weil das zweyte 

Glied 


£ 


- 


geometriſche Reihe zum Vorſchein kommt: 
. 4. 16. 64. 256. 1024. 4096 u. few. 


Eben ſo kann man‘ aus dent erſten Gllede — 68 imt 


dem Exvonenten = 2 folgende ſallende Dept 


— | u | Tu 


. EEE we 
b. h. Fr 34: 17. 83, 44 2% 175.35 U kW. 


Ferner iſt klar, daß alle Glieder einer desmetstfihen . 


| Reihe in einer ſtetigen geometriſchen Proportlon ſind 
6735 So iſt in bet wachſenden Reihe 1:44:16 
mil: :64 = 64 1.256 22 256 3 109% — ‚2084: 
4096 uf w. und in der abnehmenden 68: 34. 
| 64: J Er 277 298: 22 f wi 
$ iiö; 


Wenn man ni eine geometriſche Reihze von Zehlathe hat, 


| EB: 1. 2:4: 8: 16, 32. 64. i28 u. few. und man 
- betrachtet das Verhaͤltniß Der beyden erſten 132 ale 


j das einfache oder Säfammenfegende Verhaͤitniß, ſo 


das Vethaͤlcniß 12 Einmal; das Verhaͤltniß x : 
gwehmal; das Verhaͤltniß 128 dreytmal; Das ei 
baͤttniß 1216 viermal aus dem einfachen Vabamiſe 


122 zuſammengeſeßt ($: 93). 


Wenn man nun dieſe Reihe Ro imb bie. Uns 


. ° 
>. 
\. -end 


oehi der Vehatnaiſe unten anmerkt, wie 
IJ 


Se —j, 4 as dritte — — 4.4, das vierte — i6. 
4, das fünfte == x 64 Zu f. iv; iſt, woraus folgende 


” 3 s 
2 ’ 


, . 
' 
D 2 
*24 % — 
178 . 
® 


129, 4 8. 16, 32. 64. 128 u. Are 
. 2. 2 5% 4. 55 6, 7. ufw 


fo Pb die unten flegenden Zahlen, welche die Antahl 


Ber Zufammenfegungen angeben, bie Logarithmen 
Her oben ftehenden zufammtengefegten Verhaͤltniſſe. 
So iſt z. B. der Logarithme von (128: 1) — 7 unb 
bedeutet, daß das Verhaͤltniß 128: 1 ſiebenmal zu⸗ 


Jeammengeſetzt iſt aus dem Grundverhaͤltniſſe 23 13 


Us. (64: 1) = 6; Sog. (322: 1) 55 Logq. (16: 1) 


43 *033. (8: 1) 355 bg (4 : 1) = 2; I. 


(2:1) 1, weil dies Verhaͤltniß nur Eininal zu, 


ſammengeſetzt iſt und Log. 2 — 0, weil es o mal aus 
2:2 zufammengefegt iſt. Die obere Reihe ift eine 
geometriſche Reihe, welhe'mit:ı anfängt;; die nntepe 


. a 


Reihe aber iſt eine arithmetiſche, deren erſtes Glied 


— iſt und wo der Unterſchled der Glieder — — ıd 
genorumen ift. Die Zahlen der- arithmetifiben 


log. 32. 


4. 111. 


So vice geometriſche Reihen man ſich mit ver 


| weichwetſchen Reihe in Werbindung denken will, ſo 


viele 


Reihe kann man alſo die Logarithmen derzahs 
len in der geometriſchen Reihe nennen. Denn 
7 iſt eigenelich der Sogarichme bes’ Verfältniffe 
228: (7), weil aber 33° = 128, 
ſo kann man auch fagen, 7 fey ber kogaritgime von . 
2285. eben fo ift 6 ber Logarithme v von 64 und 6* 
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viele vaſchiedene Lodarithmen Syſtemꝛe erhaͤlt man 
auch. 3. B. 


Geomet. Reihe: 1.3.0. 27.81. 243. 729.2187u f. w. | 
Arithm. Reihe: o. 1.2. 3. 4. 5. 6. 7, uſ. w. 
In dieſem Logarithmen · Syſtem iſt Log. ı = 05 dog: 


3 13 0og. 9 S a2, og. 27 S 5 u. ſ. w. Nimmt 
man die decadiſche Progreßion ‚ ober eine gepmettie - 
ſche Progteßion, in der man immer mit 10 mus 
citt, fo erhält man: 

Geom. Reihe : 1. 10. 100. 1000, 10000. 100000. "1000000 
Arithm. Reihe | Ä 
‚oderSögarihm.o. ı. 2» 2 4 6. 6. 


"Hier iſt og. ı 0; 109. 1013 ig. 100 — a 


. 88.100053 u. ſ. w. 
Das erfte einfache Verhaͤltniß der georhetrifihen 


" Reihe nennt man das Grundverhältniß des toga- . 


ritmen« ⸗Syſtems, 3 B. in der erften Progreßlon ı : 
3 und in der letzten : 10. Die Grundzahl (bafıs) 


iſt diejenige Zahl des Logarithmen · Syſtems, deren 
Logarithme — ı iſt, z. B. in der erſten Progreßion 


3 und in der letzten 10. Das Briggiſche ober ges 
meine. Logarithmen⸗Syſtem, welches man in une 
. fern geroöhnlichen Sggaricpmen Tafeln findet, heiße 
“ dasjenige, beffen Grundverhaͤltniß ı : 10 und deſſen 


Grundzahl 10 if. Die kogarithmen deffelben werden 


bie Briggifihen oder gemeinen Logarithmen (Lo- 


garithmi vulgares) genannt, und von dieſen wird 


M2 U im 


Tr = „5 

im folgenden allein gehandelt werden. ‚Man mag nun. 

ein Logarithmen⸗ Syſtem annehmen, welches man 

will, ſo gibt es dennoch viele Zwiſchenzahlen in der 

geometriſchen Reihe, zu welchen man keine Logarith⸗ 

men in ganzen Zahlen in der arithmetiſchen Reihe fine 
det. So ſind im Briggiſchen Syſtem die Logarith⸗ 


| J men der Zahlen zwiſchen ı und 10 kleiner als ı und 


größer als o oder gleich o und einem Decimalbtuch; 
Die Logarithmen bee Zahlen jwifchen 100 und 1000 
find Eleiner als 3 und größer als 2 d. h. gleich > und, - 
einem Deeimalbrudh. : Man hängt daher jedem fogas. 
rithmen mehrere Nullen oder Decimalen an ($. 48), 
3.8.6, wodurch bie Haupt’ Iguitgmen folgende 
Seftale erhalten: 
Zapfen: ı. 10. . 100. 1000. 20000. 
fogar.: * 0,000000 r,000000 8,000000 3,000000 4,000008 . 
Die ganze Zahl in einem gegebenen Logarithmen 
vor dem Komma heißt die Kennzifer oder Charac⸗ 
teriſtik. 3. B. im ogarithmen 3,245712 iſt 3 die 
Kennzifer, das, was hinter dem Komma ſteht, nennt | 
man bie Decimalen oder Mantiſſa. u 
§. 112. 
Den Logarithmen einer gegebenen Zahl, die 
nicht 2 10, 100,.1000 U. ſ. w. iſt, bis auf > 
Derimalftellen zu berechnen. Die Zah fey = 9. 
Die gegebene Zapf wird entweder zroifchen ı und 
20 oder 10 und 100 ober 100 unb 1000 u. f. m. 
‚falten. 


I 


fallen. Im gegenwärtigen, Foll rät fie reifen 3 1. 
und. 10. Man nenne die Fleinere a = 1,0000000 
und: die größere b— 10,0000000. Man fuche die 
. mittlere geometriſche Proportionalzahl zwifchen ı 
. und 10 ($. 96) = V ab = Vı 10 3,1622777 
= © Man ſuche nun die mittlere arithmetiſche Pros 


u vortionelzeht (6. 72) zwifchen gg 10 und {09.10 | 


. == (6. 111), welches ı 23 — 0,5000000 


iſt; alſo og. 3.1622777 == $0g. o — 0,5000000. 
Auf diefelbe Art fucht man die mictleregeometrifhe Pros 
portionalzahl zwiſchen 10,0000000 und 3,1622777 
‚oder zwiſchen bund c. Dieſe iſt — d  vVbe= 
‚6,6234132. „Berner zwifchen Log. b — 1,0000000 


I und $og. c— 0,5000000 bie mittlere arithmetiſche 


Proportionalzahl — 0,7500000; alſo og. do. 
5,6234132 —-0,7500000, Ferner fuche man bie | 
mittlere geometrifche Proportionalzaht zmifhen 10 =. 
büund d — 5,6234332; alſo Vb d = e — 
‚77498942, und die mittlere arithmetiſche Propor⸗ 
tionalzahl zwiſchen $ag. b.— 1,0a0a000: und Sog. d 
, == 97500000,. welches — 0,8750000.— $0g. e— 
. $0g. 7,4989421. Auf die Arı fahre man fort die geo. 
mietriſchen Proportionalgahlenf — Ybesg== bt; 
h=Y fguf w. und eben fo die dazu gehörigen 
mittlern arithmetifihen Proportionalzahlen oder die E 
°  Sogarithmen ber © Zohlen zwiſchen b und e, b undf, 
Ku * * 0 


— 
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£ und gu. J w. zu berechnen, bis man zulett zu einer 


miteleen geometrifchen Proportionalzahl Y y3 == +—: 
"90000000 formt, welche hoͤchſtens nicht.mehr als 


15505555 von 9 abweicht; die correfpondirende mitt⸗ 
lere arithmetiſche Proportionalzahl = = 095424251 | 
iſt der gogarichme von 9. \ 


2* 1,0000000 | Mittlere —— arichmes! 


tiiche Proportiv⸗ 
1b == 10,0000000. wiſche Prypore ¶ Wehi Oder Logo 














EEE tienalzahl. rithme. 
Vo =c. 3.162277 0,50000000 
Vo =d | 56234138 0,75000000 
: Vbd. = e 7,49894.21 0,87500000 
I Vie = £ 8,6596432 |. . 0,93750000 
ve St 9,3057204 . 2:96875000 
= ‚9708713 0,95312500 
Veh =i 9,1398170 — 
Vh =k | 9,0579777 | \ 0,95703125 
Vhk =1 9,0173333 — 0,95507812 
Vh =m | 8,9970796 01 
Vim ='n | 9,0072008 | 0,95458083 
mn = 0 9,0021388 - 0,95454570 
mo = p | 8,9996088 | - 0,95422363 
Vop =g | .9,0008737 0,95428467 
Very =r 9,000941% 0,95425415 
j Ver =s | 8,9999250 | 0,95421889 
Vi =t 9,0000831. - | -0,95424652 
ve = v |} 9,000004ı 0,95424271° 
vn 3} | 4 —— 
vx = Y 2 F2 421 
Vy = z | 89999943 | 0,95424223 
Vrz =a, | 8,9949992 | 0,95424247 
 Vre = e | 9,0000016 | 0,95424259 
Ve =Yy | 9,0000004 0,95424253 
Vy =3 : 0,954 24250 
- Vr3 me. grooooooo | 0,95424551 
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Der Schottiſche Baron Neper zu Mer 
chiſton hat fie zueeft erfunden (Mirifici Lo- 
Garithmorum Canonis defcriptioautore 


{ 
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Aamer. 1. Die: Logarithmen bringen viele und be⸗ 


traͤchtliche Abkuͤrzungen in mathematiſche 


J . Berechnungen, wie ich nachher zeigen werde, 


„Joh. Nepero, Edinb. 1614). Die Nies 
perſchen Sogarichmen find von den gemeinen 


Grundzahl = 10 iſt, berechnet hat, weil 
diefe zum Gebrauch bequemer find als die 
Neperſchen. Hinrich Brigg Profeſſor in 


ganz verſchieden; ihre Grundzabl iſt = 
989999999 (Karſtens Lehrbegriff der Mathe⸗ 
matik, 2 Theil-pag. 195 und Kaͤſtners 
aſtronomiſche Abhandlungen 2 Saminl. pag. 
"..,68). Dieſe Logqrithmen werben jegt nicht 
gebraucht, da Brigg auf. Nepers eigenen 


Rath die jetzt gebräuchlichen und gewoͤhnli⸗ 
hen oder Briggifihen Logarithmen, deren 


Drford hat biefe Logarithmen von ı bis 


20000 und von 90000 big 100000 auf 14 


Decimalftellen berechnet, (Henz. Brigg 


 „ArithmeticaLogarithmicaOxford. 1624) 


Die dazwifchen fehlenden Logarithmen find . 
von dem holländifchen Mathematiker Adrian 
Vlacq berechnet worden. (Arithmetica 
| L.ogarishmica feu Logarithmorum chi- 
| Ä MA liades 


raus 
1- E 2 


— ne N 
. — 
* 
.. 


. * 
€ - . . .. 


Hadesı centum una cum canone trĩangus. 


"" Iorum five tabula finuum etc. Goudae 
1627), Sn dieſem Werke findet man die 


ogarithmen der Zahlen von ı his 100000 
auf 10 Decimalftellen und. die togarichmen 


7 der Sinus, Tangenten und Secanten “auf 
eben fo viel Decimafftellen, Außer biefen ' 


großen Ausgaben logarithmifcher Tafeln hat 
man noch viele Eleinere Ausgaben für die 


Zahlen von ı bis 10000 ober ı Bis 20000 
auf 7 Deeimalen, welche bey den meiften 


Rechnungen hinreichen. Von diefen will ich 


nur anfuͤhren: Tables des Logarithmes 


pour les finus et Tangentes et pour 
tous les nombres depuis ı jusqu’a 1080. 
‘Paris 1760, nee bequeme Ausgabe ber _ 


ne. 


beforgt bat. Zum Schuß will ic noch die. 


beften und neueflen Ausgaben logarithmiſcher 
Tafeln anführen, in welchen manniche allein 
die. Logarithmen der Zahlen, ſondern auch 


der trigonomerriſchen Linien, Sinus, Tare ° 


genten u. f. w. antrifft. W.-Gardiners 
Tables ofLogarithmes for allnumbers 
from ı. te 102100 London 4762. Peze-⸗ 


nas hat bavon eine feanzöfifche Ausgabe ben . 
. frgt: Tables de Logarit 





mes oontenant 
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les Yogarithmes des nambres depuis 
2 jusqu'a 108100 et lcs Logarithmes 


des Sinus, Tangentes de 10 en 10 ſe- 


miers degrés. Avignon 1770. J. C. 
Schulze Sammlung logarithmiſcher Tafeln, 


rithmiſche Tafeln,“ Wien 1783. Tables 


‚‘  'portatives de Logarithmes publices b 


Londres par M, Gardiner, augmentees 


et perfectiondes dans leur difpofition 


par M. Callet. Paris 1783. In allen dies 


felbe für alle Zahlen zwifihen.ı und 10 0, 
zwiſchen To und 1007 1, zwiſchen 100 und 
2000 2 u. ſ. w. iſt. Im allgemeinen 
iſt die Kenngifer der Anzahl der Zifern 
oder Zahlzeichen um ı vermindert gleich, 
3.2. 585792 beſteht aus 6 Zifern und die 
Characteriſtik des Logarithmen dieſer Zahl 
iſt —5 und umgekehrt kann man aus der 
Kennzifer eines gegebenen Logarithmen ſchlieſ⸗ 
fen, daß die Zahl aus Einer Zifer mehr 


— 


— beiehe als die Kennzifer. IE 4 Bde 
| Mg: u gar J 


wo condes, nouvelle edition augmentee - 
J des Logarithmesdes Sinuset Tangentes 
pour chaque feconde des quatre pre- 


=: Werlin 1778, 2 Bände. G. Vega’s logas 


u fen Tafeln hat man bie Kennzifer der $oga« | 
rithmen weggefaffen, weil man weiß, daß vier 


’ J 
nchatichme — 17810564, fo muß die Pr 
6 Zifern haben und der Logarithme gehört-zu 
B60400. Die übrige Einrichtung der Ta« 
feln, wie man den Sogarithnien einge gegehe- 
nen Zahl auffchlage und- wie man die Zahl 
finde, die zu einem gegebenen Logarithmen 
gehoͤrt, findet man in ber Einleitung zu den 
| Tafeln erklärt. | 


\ 


Unmert, 2, Die erſten Berechner der heharichmen 
., Never, Brigg und Vlacq gingen dieſen 
muͤhſamen Weg und um einen einzigen Loga⸗ 
tithmen in 7 Decimalftellen zu beſtimmen, 
mußten fie 26 mittlere geometrifche und eben 
fo viele mittlere arithmetiſche Proportionale : 
zahlen ſuchen und alfo 26 mal bie Quadrate 
wurzel in? Decimalftellen ausziehen ($112). 
Well man diefe Proportlonalzahlen in den mei⸗ 
ſten Faͤllen nur durch Naͤherung finden kann 
($. 63. 65.), fo bleibt in der letzten Deei⸗ 
male eine Ungewißheit, Daher die Logarith . 
‚men beym Gebrauch befto genauer find, ee .. 
mehr Decinralftellen fie haben, Eigentlich 
bat man nur nörhig bie Logarithmen der 
Primzahlen zu berechnen, weil die Logarith⸗ 
." men der aus ihnen zufammengefößten Zah⸗ 
len .fid) durch die Addition der Logarithmen 
der Primzahlen finden laffen ($. 113,114) 
Bm einigen Berechnungen iR es noͤchig, 
—W J 


N b 


) 
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Logarichmen mit fo’ vielen Decimalen: als 
‚möglich zu haben. Im Eaflet findet man 
die Logarithmen in 20 Decimalen für die Zah⸗ 
ken von ı bis 1161 und von 101000 bis 

101179, ferner bey Pezenas und mehrern. 
In der Höhern Marhematif kommt eine Art 

- von $ogarichmen vor, welche man die natuͤr⸗ 
lichen. oder huperbolifchen nennt, deren, 
Grundzahl — 2,718281828459 ift. ‚Diefe 
"= -  gotürlichen Sogarithmen, welche häufig in ber 
.  Sntegral- Rechnung vorkommen, kann man 
leicht durch unendliche Reihen berechnen und 
fie in *Briggifche verwandeln. (Euleri' in- 
troductio in analyfin Lib. I. Cap. 7.19 
119-215. Legons de Mathematiques 
par M. Abbe Marie pag. 200-205. Pa« 
ris 1784. Vega's Vorlefüngen über bie 
Mathematif, Band I. Wien 1793. pag. 
411=425.) Die hyperboliſchen Logarith⸗ 
men findet man gleichfalls in ben oben anges 
führten Tafeln von Schulge, Vega undEaller. 


. 113. 
Den Logarithmen eines Products findet 
man, wenn man die Logarithmen der Factoren 
addirt. Sog. ab = Sog. a-p log. b. 
- Wenn man a mie b multiplicier, fo if x:a=b: 
ab $ 7 5 Scheaucht man nun ſtatt der Zahlen ihre 
900 


— 


⸗ 


* 


\ x 


. 


28 I —E 

vBoerithmen⸗ ſo verwandelt ſich die geometrich Pros 
portion in folgende arithmetifche: dog. 1-— log, a= 
"Sog. b — eg. ab (,. 110) , in ber bie Summe der 
aͤnßern Glieder ber Summe der mittlern gleich iſt (ſ. 


71) b. h. 8og. 1 + Sog. ab— dog. ap Log. bʒ aber 


log. 170 5 110. 111), Alſo 20. ab —* a + . 


vog. b. 


Log. 12 ,079181 Log. 9876 2 3,0945810813 


tg. 8 = ‚903099. Log. 517 =2,7134905437 


— 3 





—: 














09. (12. 8) S1, 900 * 2.(9876. 517)==6,7080716244, 


welcher zu 96 gehört. welcher: zu 5105892 gehört, , 

$ 114. 
- Den kogarithmen eines Quotienten erhaͤlt 
man, wenn man vom Logarithmen des Divi- 
dendus den Logarithmen des Diviſors ſubtra⸗ 


dirt. 1; N Ar 9. b. 


Wern man a durch b bividirt, ſo ite b: a Sa 


5 6 75. Num. n oder in logarithmen ausgebrudt, | 


dog. bog. a — og. ig, CC). alfo og. b+ 


»O=m art 0g.1.($,71.) Aber fog. 2, 


a. 110) und folglich tog b4WEs. Dem - 


unb, wenn man’ auf beyden Seiten log. b abzieht, 2 
6 = a — Log. b. G 6. Sranf —F ii 


.. 


109. 920— 963788. ng. 8622 — 8,955608 
og. 40 17602060 og. 9 — 0,954243 


. re 





. — — nn 
. wg? * —.1,561728, fg — 2,981565, N 
wozu 23 gehoͤßht. weozu 988 gehoͤtt. 


$ 1 15 | 
Das Quabrat einer gegebenen Zahl a it aa 
2 2und der Rubus vona— aaa—a? ($. 56.57); 
alſo dog.a? — 00. a-f-2og.a und fog.a? — $og. a4 
dog. a- tog. a 3.Log. a (0. 113). Man findet da⸗ 
her den Logarithmen einer Quadratzahl, wenn 
man den Logarithmen der Wurzel mit 2 multi⸗ 
plieirt und den Logarithmen einer Kubiczahl, 
wenn man den Logarithinen der Wurzel mitz 
multiplicirt. Hieraus folge zugleich, daß man 
"den Logarithmen einer Quadratwurzel findet, 
wenn man den Logarithmen der Quadratzahl 
durch 2 dividirt und den Logarithmen einer Aus 
bicwurzel, wenn man den Logarithmen ber Ku⸗ 
bichahl durch 3 dwidirt. 
Man fell Y 99225 finden. 
$og. 99225 — 4, 9966211 


gag 22221— 2,498510%/ 
wou zꝛs gehoͤrt. 
ee MAR 





l 


a ‘ ’ , 
‚ \ 
a” 


2,0 Man ſoll den Kubus von 46 finden. 
£0g. 46 =.1,66275678517 ,- \ 


“ " 3 
\ , \ 
B ⸗ 











3. 809. 46 4,9882734951, 
wozu 97336 gehört, 


Anmert. Wenn man fich der Sogarichmen. zur. Mul⸗ 
tiplieation, Quadrirung und Kubirung der 
Zahlen bedienen will, fo iſt es am ſicherſten, 
Logarithmen mit nielen Derimalen zu neh⸗ 

men, damit ber Fleine Fehler, der in der letz⸗ 

ten Decimatftelle ſteckt, nicht durch Verviel⸗ 
fachung deffelben beträchtlich werde, - 

| 6 116, 
38u drey gegebenen Zahlen a, b, c die vierte 

Proportionalzahl d durch kogarithmen zu ſin⸗ 

den. 

1) Man ſuche in den Tafeln die hogerichmen der 
beyden mittlern Glieder oder des zweyten und drit⸗ 
ten b und c und addire fü fi =bg. bFog. cc. 

s) Bon diefee Summe ſubtrahice man den Loga · 
rithmen bes erſten Gliedes, ſo gibt der Unterſchled 
‚ben Logarithmen der vierten Proportionalgapl d d 
oder log. d= fog.b+ 208. c— 109. a. 

Beweis. Weil d bie vierte Propottionalzahl Br J 
a, b.und o ſeyn ſol, ſo iſta: ꝛ o: d (G. 98) und, = 
u | wenn 

; 


“ e 39 
wenn man ſtatt ber Zahlen mic ihren logarichmen rech⸗ 
‚Wet, og.a — log. biz log. o — Log.d ($.110); folg« 
lich Log. ap og. d men $0g. ‚b=# og. c ($. 74). Menn 
"man nun auf beyden Seiten densogarithmen von a ſubtra⸗ 
hirt, ſo iſt Log. d = Sog. b Ptog. c— Eng. a ⸗Log. 


E 
a 
Man ſucht z. B. die vierte Probortionalzahl zu zu 17, 


vs/ tind 85, ſo iſt 27: 697 = 83:d. 
| 09. 597 = 23,776974 








“ Log. 83 7 1,919078 
:509.(597. 83) = 4,695088 
Er 17 = 1230449 


m. a = Sog. cz 3) = 3,464603 


wozu am naͤchſten 2914 = d paßt. Die der Bruch, 
der nod) zu 2914 binzufommen muß⸗ gefunden werde, | 
ſoll nachher erklaͤrt werden. 
Andere Aufidſung. 
‚Wenn ein gegebener Logarithme von x unter der 
Bedingung fubtrabirt wird, daß die Kennzifer von 


I og. ı — ıo und alfo’$og. 1 — 10,0000000 ftatt 


0,0000000 ift, fo nennt man ven Unterſchied dag 
arithmetiſche Complement des gegebenen Loga⸗ 
rithmen. So ift flog. 12 — 1,079181 und das arith⸗ = 


metife Eompiement deſtiten oder Compl. Logarith. 


12 


s 


1) 


\ 12 * 8,920819, welches man leicht durch Die Eub- J 
traction findet. dog. 17 — 13230449 und Compl. 


logarithmen loͤſet man Aufgaben aus der Regula Detei 


Log. 17 — 8769551. Ducch diefen Complement⸗ 


folgender Maaßen auf: ı) Mani ſucht das arithme· Pan 
tifche Complement des Logatithmen der erſten Zahl a 
und addirt dazu die Logarithmen der zweyten und drit⸗ 


ten b und c. Mori der Kennzifer der Summe biefer 
Logarithmen ſubtrahire man 10 (weil In dem atithme⸗ 


tifchen Conplement die Kennzifer io zu groß angenom · 
men iſt). Der uͤbrig bleibende gogariegme gehört we 
vierten Hropottionalzahi a oder bos d — Conipl. Leg. 
“+ log. b P Lg. c. | 

Beweis. d — — ? Gs6); aber bo durch a 


« 
I” 


dividirt if eben # viel als bc mit = mulepficee | 


6 49 ig. - = = ia 114); alſo 


Kr -— = Comp 208. a, werin Sog iz =10,0000000, 





4 


a 1 di. = to8. 5 ) | 5 


eshiet Eompt; ss 65. u 


i 


r 
» “ » 
B 
® 


3 B. 20 E koſten go xE, mas koſten —— 
I 20 ::82 =. 1200 : d 
Compl. g. 29.—. 8,698970 
8, 82 — gig 
a 1200 — 3,079181 


ri 











bog d — — og. = = 3691965 
u wozu der grfuße Preis — 4920 x@ gchtet 


u a g, 117. | 
gu u ame Zählen aund c die mittlere geome⸗ 


triſche Proportionalzahl b durch Logarithmen 


au finden, - 


ı Man adbire bie fgaritämen bet Bepden gegeben u. 


nien Zahlen a und c, 


—— 
- 1 . 
- 3 » 
195° 


- 2) Die Summe diefer Logarithmen Sog. a + Sg u 


c dividire man durch 2, fp hat man den Lo 


richmen der mittlern Proportional zahi b oder dc | 


Er —E log. « — 


2 


| Veweis. Da b die mitsiere —E 
awiſchen a und o iſt, fo. hat man a : b=zb:e 


(9.73 96). alfo ac — b? ($, 76) und pres man ige 
garithmen gebraucht Sog. a Leg. ce — 2 fag. b 


($ 113. 215) und. wenn man durch = dividirt 


wer — = dag. b (66 Grundſ. H. 
W R Men 


8 8 J 


— Ge 2% EEE SE 
? 


En — 


X 


“ v in + 
‘. " .. 
e 
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Man verlange die mittlere Deoportionagagt | 


£ on, 51 und 729 zu wiſſen, fo iſt 


‚81 :b=-bo sg - 
sog &ı' — 1,908485 
$og. 729 — 2,862728 


U U LU} 





— — 


Log. (81.720) — 4771213 
8. (= * 2,385606 — —_ fg. b 


Zu dieſem Sogariegmen. gehört 243, weiches auch 


die mittlere Proportionalzahl zwiſchen 81 und 729 Mi 
denn 31: 243 = 243 : 729. 


ng 
Na bem, was vorhin. Bien morben w 


der ogarithme eines Quotienten — = — gg. a — 
| 509 b 6. 114) Denn aun der Ölbientus Meiner 
. als ber Divifor ober - > ein eigentlicher Bruch iſt 


(6. 26), ſo iſt auch fo. a Heiner als og. b. Man 


muß alfo den Logarithmen eines eigentlichen Brucht 


mit dem Subtraetions zeichen — bejeichnen. 3. B. 


109.5 = 809. 5 — 809.7. W Bu — ar 
ee. 


27 = 0845098 


LU U U} 


ig. 5.= m —RXRR = 
u Weil 








Be = SU Berg 
Well ber’ logarichme des Zählers 5 Feiner iſt ale 
der Logarithme des Neuners, fo kann Iegterer nicht 
‚von erflerem abgezogen werden; fonbern man muß 


erſtern vom Teßtern abziehen und ber- Unterſchied ir | 
deßhalb mit — bezeichnet, 


19 | Ä 

Die gemeinen ober Briggifchen Sogarirömen, bey 
welchen $og. ı = o und bie Grünbjafl = 10 If 
($. 121), haben den Vortheil, DaB man Die Kenne 
ifer verändern Fann, ohne daß deßhalb die 
Mantiſſa verändert werden darf. Vermehrt 
man die Sennzifer des Rogarithmen mit ı, ſo 
wird Dadurch Die. Zahl mit ı0 multiplicirt, ver⸗ 


mehrt man fie mit =, 3 u. f. w. fp wird die 5 


Zahl zoo, 1000 1. ſ. w. mal größer, 3. B. log. 
5:= 0,698970, log. 502= 108. (5.10) —20g- 5-J-!.10 
(. 113) == 0,698970 -} 2,000000 = 1,698970, 
Eben fo f0g. 500 — og. (6 100) — $0g. 5 -f og. 
'100—0,698970-Jv 2,600000— 8,698970 u. ſ. w. 

Wenn man von der Kennsifer eines Loga⸗ 
rithmen ı, a, 3, u. fe w. ſubtrahirt, ſo divi⸗ 
“. dire man dadurch Die Zahl durch 10, 100, 1000 
uf w., 3. B. 108. 12956 = 4112471, woraus 
folge, daß 509. Ce) = Sog. 1206,6 — Sag. 
32936198. 10($. ı 14)—4,112471 = 1,000008 
— 5,11847%:  Semer bog. Too 09.129,56 








1. = 2) u 

Bi 12056 — 89. 100 — 4,112471 — 2,000000 
= 2,112471 und auf eben die Weiſe Sog. 12,956 == 

5 aaa und Log. 22956 = 91 12471. - 


Ge 120, | ’ 
Die Logarithmen der eigentlichen Bruche werden 
x mit — bezeichnet, wenn die Kennzifer von Sog. 1 — 
O oder Sog. 1 = 0,000000 iſt ($. 118). Dies ver 
urſacht einige- UnbequemlichFeit und Beſchwerlichkeit 


bey Berechnungen, welcher man ausweicht, wenn 


man die Kennzifer von og. 1 flatt — o nun — 10 
‚fegt oder Log. ı— 10,000000 annimmt, weßhalb die 
. $ogarichnien in ben Tafeln in Abſicht auf die Kent 
5 Wie folgendergeftaft zu verändern find: 


| her Tafeln: , | Sogarithmen 
10000 ” 4,000000 
| 2000| .:3,000000| 13,000000 
«} _ 100)  2,000000| 12,000000 
" 201 1,000000|, 11, 000000 
1 — = 


. je Logarithmen 1 name | 


0,1 |—— 1,000000| _ 9,000P00]. 


0,01.j— 2,000000 8,000000 

- 0,001 - 3,000000] 7, 000000 
0,000. | — 7 4,000000 6,000000: 

— — tn unten 





So oft unter dieſer Bedingung die Kennzifer 10 
überſtelgt/ ſo weiß man, daß die zum Logarithmen 
«gehörige Zahl größer als ı iſt aber diejenigen Lega⸗ 
I | rithmen, 


14,000000 


. 


- — — — — 


16206° ] 3,792812 |0,06206 8,792812 
620,6 | 2,752812 |0,006206 | 7,792812 
162,06 | 1.792812 |0,0066206| 6,792812 
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rigen , deren Kennzifer kleiner als af, . find Lo. 
garithmen von Decimalbruͤchen und wenn die Kenne 
sifer — 9 iſt, fo weiß man, daß bie zum Logarithmen 

gehörige Zahl fein Ganzes fondern Zehntheile enchäft, 


Iſt die Kennzifer — 8, fo hat die Zahl nur Hundert⸗ 


theile, iſt die Kennzifer — 7, fo hat!die Zahl nur 
Tauſendtheile u. few, Dies wird noch deutlicher 


durch bas Benfpiel ber Zahl 620600 ‚ voelche Ingmer 
durch 20 dividirt wird, 


} Zahlen, Sogaritgmen. ſ Zahlen. | ogaricpunen. 
620600 5,792812 6,206 0,792812 








62060 | 4,792812 j0,6206 | 9,792812 











. "Hieraus begreift man zugleich, warum die Loga⸗ 


tithmen ber trigonometrifchen $inten Sinus und Co» 
ſinus, melche Deeimalbrücye des Radius find, 9, 8, 
7u. fm. zur Kennzifer baden, welches fonft unbe» 
greiflich wäre, 

Aus dem Vorhergehenden folgt: 1) daß wenn 
ein Logarithme 2,5499562 gegeben iſt, man 


leicht die dazu gehoͤrige Zahl in ganzen Zahlen 


und Decimalbruͤchen finden koͤnne, wenn man 
nur den Logarithmen unter einet hoͤhern Kennzifer z. B. 


„4 in den Tafeln auſſucht. Es fen 4,33490562 — - 


22385, ſo iR wenn man 2 von der Kennzifer abe 
N 3 | uimme 


- 
“ 


4 


au er . 
nimme und die Zahl 22385 durch 160 bivibiet, Log⸗ 
: 223,85 = 2,5499562: 2) zu einer aus ganzen - 
Zahlen und Derimalbrüchen beftebenden Zahl 
3 2: 52,495 findet man den Logarithmen, wenn 
6 man zu der gegebenen Zahl als einer ganzen Zahl den 
‚$ogarithmen. auffucht. Log. 52495 =. 4,7201179 
weil aber die Zahl 3 Decimalftellen hat, fo muß man fie 
durd) 1000 dividiren und von ber Kennzifer 3 abneh⸗ 
‘men; alfe Log. 52,495 = 1,7201179. 
= §. 121 | U 
Den Logarithmen eines gegebenen gemet | 
ten Bruches oder eines Decimafbruches unter 
der angefuͤhrten Bedingung zu ſinden. 
1) Eines gemeinen Bruches, z. B. 83. Man 
vermehre die Kennzifet des Logatithmen des Zaͤh⸗ 
lers 4 =2 0, 602060 mit, 10. Dies gibt log. 
4 = 10,602060, wovon man ben dogarichmen 
des Nenners 7 = 0 ‚845098: ſubtrahiren muß. 
Der Reſt ift der verlangte logarithme von $ * | 
Eben fo erhält man den ae 3 von u, 
nämlich: 





tog. 7= 10 ,845698- 
er 12 = 1,079181 


Ä 89. a = 9,765917. | . 
. Belweis. ei 2 ein Auotient iſt, ſo iſt 12: 
I. | Tara 676 Rum. 49 und; wenn man dogas . 
Fe | — tithmen 


⸗ ” * > e —XAXCCCAI 
et — X Huch ” 





1 u x “ , D f j 
„ | 
⸗ 


u nichmen gebraucht, Sog. 12 — 9,7 = = sg. 1- og. 


Ya (Garn); folglich log. 12 + &0g: Ya 074 


1 ($. 71) und, wenn man.auf beyden Seiten Log. 
. 22 ſubtrahirt, $0g. 5 = 09. 7 4109. ı — log. 12 
($ 6. Grundfag 4). Weil man nun Log. ı = 
i0,00d000 annimmt ($. 120), fo folgt, daß man die 
Kennzifſer bes Logarithmen des Zählers mit 10 ver⸗ 

mehren, und von dieſem den logerithmen des Renners | 
ſubtrahiren muͤſſe. 


J— Onmerfe Wenn man 9,765917 als den bogarith⸗ 

men eines Decimalbruchs mit Zehn«, Su - 

Ä | dert⸗ u. fe w. Theilen anfiehe ($ 120), und. 

die zum Logarithmen gehoͤrige Zahl in den 
Tafeln aufſucht, ſo wird man finden, daß 
9,765917 = 809. 0,58333 iſt, welches ge 
rade ber. Decimalbruch iſt, in welchen mar | 
> nach den .befannten Regeln ($. 55) 7. 15 ver⸗ 
| wandeln koͤnnte. Alſo kann man auch nach 
den hier erktaͤrten Regeln durch Huͤlfe der Lo⸗ 
garithmen einen gemeinen Bruch in] einem 

Decimalbruch verwandeln, | 


| B) "Eines Derimalbruhß, z. B. 0,98. Man 
nehme die Kennzifer von dag. 1 = 10 an, fuhe 
unter diefer Bedingung den Logarichmen des Zaͤh⸗ 


lers 92 11,963788 und ſubtrahire von der 


Kennnſer ſo viele Einheiten, als der Bruch De⸗ 
NA = cimalen 


\ 


Du} 
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⸗ 
J 
x 
. 


eimofen Hat, nämlich hur 23 — iſt Sog. 


0,92 = 9,963788.. Auf eben. die Art findet 


on j man £0g. 0,00638 = 7,804821. 
N Beweis. . Man verlangt den Logarithmen von 
| 0,00638 oder eines Quotienten 5 alfo 1000001 


638 = 1: 0,00638 ($ 76) und in Sogarichmen au | 


gebruͤckt $og. 100000 — $0g. 658 — Jog.. 12 — Sog. 
_0,00658; folglich $og. 100000 -}- Sog. 0,00658 = 
868.638 Log. ı und wenn man Log. 100000 ſub⸗ 
crrahirt, og. 658 + 9.1 — to. 100000 — $0g. 
0,00638, woraus bie gegebenen Kegeln folgen. 


YinmerP, Wenn 0,000000476 gegeben ift, fo iſt 


ſog. 476 = 12,677607 (die Kennzifer 10 
größer angenommen). Bon ber Kennzifer 
fubtrahire man 9 als die Zahl der Decimas 


' Ien des gegebenen Bruchs, ſo iſt Log. 
0 000000476 — 3,677607. Aber es 
kann doch Faͤlle geben, wo man den Loga- 


rithmen eines Decimalbruchs mit — bezeich⸗ 


nen muß, wenn gleich die Kennzifer von og. 
ı = 10 angenommen wird. 3.2. in dem 


. .. $0g. 0,00000000004 == 10,602060 müßte 


——— 89,602060 gibt. | 
J ee 122. 


man von der Kennzifer 21 ſubtrahiren, wel⸗ 


ches doch nicht angehet. Sin folchen Fällen ' 
| F man bie Kennzifer von Sog: 1 == 100 


und fußtrahiet Davon ı 1, welches log. 
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| 6. 122, | 
Wenn ein Logarithme 5.418673 gegeben ift, 
welcher, ivie man aus der Natur der Rechnung - 
fließen kann, zu einem Derimalbruch gehört, 
den dazu gehbrigen Decimalbruch zu finden. : 


- Man fuche in den Tafeln eine ganze Zahl auf, - . 


welche mit den Decimalen des Logarithmen überein 
ſtimmt. Man findet 5,418673 — {09. 2622. Weil 
der Kennzifer des gegebenen Logarithmen zu 9 noch4 
fehlt, fo ſetze man 4 Nullen voran und der geſuchte 
Detimalbruch wird — 0,00002622 feyn ($. 120). 
Eben fo finder man 9,4592731 = f0g. 0,28792 und 
8,0545672 = = 309. 0,010828. _ | 


5. 123. 
Durch Huͤlfe der Logarithmen Brůche mit 
Brugen zu multipliciren. | 
Man fuche die Sogarithmen der Brüche . 121) 
und addide dieſe. Won der Kennzifer der Summe der 
bLogarithmen fubtrahire man 10 ($. 120), fo iſt der 
Reſt der Logarithme bes Products ($. ı 13) 


£0g. 3 = 9,823909 £09. 0,23 = 9,361728. 
09. 5 = 9,875061 £09.0,042 — 8,623249 

| rog. #r=9,698970 508. 0,00966 = 7,984977 
| . 124. 


Durch Hülfe der Logarithmen Bruͤche hie“ 
| Briche zu hioibisen. 


— 


27 
202 etc D 


Man vergroͤßere die Kennzifer des 5 Sogariehmeh 
des zu dividirenden Bruchs um 10 und ſubtrahire da⸗ 
von den Logarithmen desjenigen Bruchs, welcher Die 


viſor iſt; der Reſt iſt der Sogarichme des Quotienten. 
| 109. 3 ==19,942008 $08.0,27= 19,431364 
Log &= 9124959. 208.0,589— 91589950 . 








—— 


.. (Fr TTJ 10,8177069, $0g.0 06941 = — re 





u wozu 6 ‚562 gehoͤrt. 


Beweis. Wie ſich der Diviſor zum Dividendus 


verhält, fo verhält fich die Einheit zum Quotienten (G. 
75); 77:3 — 2: x und, in Logartthmen ausgedruͤckt, 
$og. - 109.7 — 09. 1 — Sog. x; ,alfo Sog. ap 5 


$0g.x — 809. 5.4 og. 1 (9.71); alfo Sog. K—$og., 


J 4 og. 1 — Log. % Weil nun Log. 
a0, oooooo angenommen wird, fo wird zur Kennzifer 


von Sog. Z 10 addirt und davon nachher ber togatithe 


me des Divifors 7° 17 Ira 


Um zu belimmen m wie viel ein Kapital mif. Zinſen 


und Zinſen auf Zinſen nach einer gewiſſen Anzahl von 


Jahten betrage, kann man mit Vortheil die Logarith⸗ 


men gebrauchen. Man fragt, wie groß'iſt ein Kapi⸗ 
tal mit Zinfen und Zinſen auf Zinſen nach 50 Jahren . 
zu 4. P.'C.? Rach den vorhin. (8. 107) gegebenen 


Biegen muß man 1,04 funfzigmal mis füch ſelbſt mul⸗ 


% 


tiplichren u 


Rn 2 


PR oo 

| Er... ' 80 
epficien und dies Product wieder mie dem "Kapital. 
"Aber 1,04 funfzigmaf mie ſich ſelbſt multipliciren heißt 
den Logarithmen von 1,04 funfzigmal nehmen oder 
mit 50 multipliciren und dazu den Logarithmen des | 
Kapitals abditen ($. 123.115). Damit die Fehler 


‚in den letzten Deeimalen bie Rechnung nicht unfiheer 


machen, muß man Logarithinen mit vielen Decinraten. 
nehmen. Die Rechnung wird folgender Meafen 
durch sogaritgmen geführt. “ 
u \ 303. 1,04. — 0,0170333593  “ 
60 


50. og. 1,04 — 0,8516669650 
og. 10000 = 4,0P60600000 


— — ————— — —— 


50. ſog. 104 4508. 10000 — 4,8516669650. 
Zu dieſemlogarithmen gehoͤrt die Jahl 7 1066,83346, 
und ſo viel Rthlr. betraͤgt ein Kapital von 10000 x0 

mit Zinſen und Zinſen auf Zinſen zu 4 p- Cınadh 50 
San 

rn 6. 126. J Ä 
| Auch bey ber Kedustien eines Fußmaaßes auf ein - 

_ Anderes können die Logarithmen mit Bortheil gebraucht 
werden. Durch Vergleichung der beſten Originalen 
Habe ich gefunden, daß, wenn der daͤniſche oder rhein⸗ 

laͤndiſche Fuß in 10600 Theile gecheilt wird, der fran« - 
Isſiſche Fuß ſolcher Theile 10353, der engliſche 97 14 

. ws ber ſerediſce 9461 mad | 

| Ben 


BE 
Wenn num eine Sänge in franzöfifchem Fußmaaße 
beſtimmt werden fall, fo wird felbige mit einem Iängern 
Maaßſtabe gemeffen und die Anzahl der frangöfiihen 
Fuße muß fleiner ausfallen; wolfteman aber auch biefelbe 
- Länge in dänifchen Fußen wiffen, fo muß man mit el⸗ 
„nem kleinern Maaßftabe meſſen und folglich bie Zahl | 
der Fuße größer finden. Bey der Reduction des Fuße 
maaßes gebraucht man.alfo Die verkehrte Regula Detri 
($. 82.102). Man nenne eine gewiſſe in dänifchen 
Fußen ausgedruͤckte Sänge Dd, in franzöfifchen — £ 
in englifchen — e, in fhmebifhen — s. : Willman 
nun daͤniſche Fuße in franzoͤſiſche verwandeln, ſo iſt 


10000 d 





10353 : 10000 — d:f($. 102); alfo — 553 —f 
10000 e 10009 4 
ode (Fer), d=f. Der Bru er iſt 


alſo eine Eule und beftändige Größe, 

mit der man die gegebenen dänifihen Fuße:d zu 

multipliciren bat, um fie in franzoͤſiſche = fan 

verwandeln. Will man nun ‚gogaritgmen gebraus 

chen, fo ift 
$og. (45329) + Sog. d— og. fk. u 

: $og, -10000 — 14,0000000 ($. 120) 
vog. 10355 — 4,0150662 


8.4899) '9,9849338 ($. 121), 
Hieraus folge, daß 9 ‚9849538 + log. d — 809. f 
iſt, oder daß man zu Dem beſtaͤndigen Logarith⸗ 











men 


men 9,9849338 nur den Eogarithmen der gege⸗ 


benen daͤniſchen Fuße zu addiren brauche, um 
den Logarithmen der geſuchten franzbſiſchen 


Fuße zu erhalten. 3. B. wieviel franzoͤſiſche Fuß 


enthaͤlt eine daͤniſche Meile oder 24000 daͤniſche Zuß? | 


809. 45757 = 9,9849358 
dog. 24000 — 4,5802r12 


. 108. f = 4,3651450. 
Alſo find 23181, 6s feanzöfffche duß fo groß als 
| 24000 bänifhe 


| Will man franzoͤſiſche Fuß auf dänlfche rebuciren, “ 
no, fo erhält man folgende Proportion: 10000 : 10353 


— fid; alfo d = 15555- f. Aber Log. 1: — 
o 6,01506623 alfo. 0,0150662 +- 9. f— — og. d, 
Als ein Benfpiel will ich hier eine Meffung des fran⸗ 
| zoͤſtſchen Aſtronomen Pirard.anführen. . Diefer Ge- 
lehrte ward im Jahre 1672 nach Daͤnemark geſandt, 
um durch aſtronomiſche Obſervationen die Laͤnge und 
Breite von Uranienburg, dem beruhmten Obſervatd⸗ 
rium des Tygo de Brahe, zu beſtimmen. Bey dieſer 


I ‚Gelegenheit nahm er verſchiedene Meſſungen vor und - 


“Fand, daß die Entfernung bes Kopenhagener Obferas J 
toriums vom Thurme In Landskrone 13651,2 Toiſen 
ober franzoͤſiſche Klafter betraͤgt. Es wird geſragt, 

wie groß biefe Entfernung in bänifchen Kafeen it? 


ur 


fg. 


sog. 13651,2 — 4135 1709 
809. 19558 ='00150662 . 


usage 


Log. d — — 4,1502371 





wozu 1435,1 daͤniſche Klafter gehoͤren. Meine tele 
gonometriſchen Aufmeffungen, welche ich in den Syahe 
ren 1765 und 17766 an ber Hftfüfte von Seeland vor⸗ 


nahm und durd) bie ic) zugleich die merkwuͤrdigſten 


Puncte an ber fhoonifchen Küfte beftimmte, gaben 
mir den Abſtand bes Obfervatoriums in Kopenhagen 
. von dem Thurme in Sandsktone — 14132, 2 Klafter, 
| Der nterſchied beträgt alſo nur 5. Rlafter ober 6,4 Fuß. 
Will man wiſſen, wie viel eine in daͤniſchen Fußen 


beſtimmte Laͤnge — d nad) engliſchem Fußmaaße — e 


betrage, ſo iſt 9714: 10000 — die, al Ep, _ 
d— e und, weil Log. 2ER — rn " 


0,0126019 S. d.— $0g. e; wenn man aber enge 


liſches Fußmaaß in daͤniſches verwandeln will, fo iſt 
20000: 9714 == 23, alſo fg 1 6 


“Sog. d— 9,9875981 p 09.0... 


Verlangt man zu wiſſen, wie viel eine In daͤniſchem | 


Maaße angegebene Laͤnge — d in ſchwediſchem Fuß⸗ 
maaße — s ausmache, fo ift 9461: 10000 d: s; 


aber 109,22? —'0,0240629, alfo 0,0240629- _ 
09. A— eg. 5. Sol aber ſchwediſches Maaß in die 


nifches verwandelt werden, fo ift 10600: —E 
— — — ⸗og.d. 
— — — 


* 


Dilie 
— 
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Die ebene Geometrie. . 
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Erſtes Kapitel. 
Erſte Grundbegriffe der Geometrie, 





$. 1. 
Mann man:eine Größe: in fo fern betrachtet, als ſie 
aus mehrern zuſammenhaͤngenden Theilen beſtehet, | 
deren einer an der Seite des andern liegt, fu daß wo 


. der eine Theil aufhört, der andere unmittelbar anfängt, 
ſo heißt dies eine Ausdehnung oder Ertenfion. 
. Die Beomefrie iſt eine Wiffenfchaft, welche von dee 
‚ Natur, Ausmeflung und Berechnung ber Ausbehnung, 


Dee 
4 2 
- Hat die geometrifche Ausdehnung drey Dimenfios 
um oder Sänge, *Öreite und Dicke, fo heißt fie ein geb⸗ 
metriſcher Koͤrper. Dieſer iſt von dem phyſiſchen 
Koͤrper ganz verſchieden. Der phyſiſche Körper be⸗ 
fitzt außer der Ausdehnung zugleich Undurchdringlich/ 
keit, Schwere und andere Eigenſchaften. Abſtrahirt 
man von dem Materiellen des phyſiſchen Koͤrpers und 
denkt ſich nur den Raum, den derſelbe einnimmt, ſo 
hat man ben Begriff des geometriſchen Koͤrpers. Hat 
Mm geomesrifche Feng n nur Fan Dimenfionen, 
N :) |: Zus 


/ ’ . m 


. welche man Kegeljchnitte nenne, oder durch andere ' 
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ober iſt fie nur der Laͤnge und Breite nach ausgedehnt, 

ohne Dicke zu haben, fo ift fie eine Flaͤche. Das 

feinfte. Papier ift nur roch ein unvollkommenes Bid . 
‚der geometrifchen Fläche, weil daffelbe doch einige 

‚ „obgleich wenige Die hat. Hat die geometrifhe 

Ausdehnung nur eine Dimenfion, ober ift fie nur ber‘ _ 

$änge nach ausgedehnt, ohne Breite und Dicke zu has 

- ben, ſo heißt fie eine Linie. Ein Bild derfelben it . 

der feinfte auf Papier gezogene Strich. Nach biefen 

. verfchiedenen Dimenfionen theife ſich die Geometrie in 

zwey Theile. Die ebene Geometrie handelt von 

den Eigenſchaften und der Berechnung der Linien und 

Flaͤchen. Die Stereometrie erklaͤrt die Natur und 

Ausmeſſung der geometriſchen Koͤrper. 

In andern Hinſichten hat man verſchiedene andere 
Eintheilungen der Geometrie gemacht. Die Elemen⸗ 
tar⸗Geometrie beſchaͤftigt ſich mit ſolchen Lehrſaͤtzen 
md Aufgaben, welche ſich durch gerade Linien und den 
.. Kreis bemeifen laffen. Zu der höhern Geometrie 
gehören alle Säge, welche ſich nicht durch den Kreis: . 

uund gerade Linien beweifen loffen, fondern durch Hüffe 
‚ Erummer Sinien, der Parabel, Hyperbel und Elipf, 


— — — 


krumme Linien, z. B. bie Ciſſoide, Conchoide, Cycloide 
u. ſ. w. aufgeloͤſet werden muͤſſen. Man erſieht dar⸗ 
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aus, 18. vie Leni der krummen Sinien, (der Kreis 
ausgenommen) in die. höhere Geometrie gehört. In 


anderer Hinficht, ann man noch die Geometrie in die 


” theoretifthe und practiſche einteilen. 
. Die theoretifche Geometrie handelt von der 


Natur und Vergleichung ber Ausbehnungen:, Die’ 


| practifche Geometrie bringe die cheoretiſche in Ans | 


wendung und beftimmt bie Größe wirklich vorhandes 
ner Ausdehnungen und zwar entweder nur auf dem 
Papier, wo fie dann ſchlechtweg die practifche Geo⸗ 
metrie heißt, oder auf der Oberfläche der Erde und 
auf dem Felde, in welchem Fall ſie die Feldmeßkunſt 
.genannt wird. Die ſpeciale oder oͤkonomiſche 


Feldmeßkunſt lehrt die Ausmeflung; tichrige Ente u 


— 


werfung und Abzeichnung einer Hof. oder Stadtftür 


— auf der Karte und zwar fo vollftändig, daß man. jeben 
Acker, "jede Wiefe, jedes Moor, jeden Wald u. ſ. w. 
einzeln darauf ausmeffen und berechnen kann. 


u 


7.7, Die gengraphifche gerdmeßkunft et, ‚wfe 
man Karten über ganze Provinzen und Laͤnder aufe 


meſſen und ausfertigen und diefe nach ihrer wahren. 
sage auf der Erdflaͤche oder.nach Der Sänge.und Breite _ 


derſelben auf der, Karte zu entwerfen hat. Sie erſd⸗ 
‘dert alfo viele, fünftliche Inſtrumente und nicht geringe 
Einfichten in die Afrengmie und mathematiſche Biene 
grappie. Die Geobäfe kenn vn: ber Einteilung 


der 


. 210 Er 
der Figuren in gleich große ober Gerhälmißmäßige : 
Städte, Ge iſt eigenelich ein Theil der practifchen 
Geometrie und der ſpecialen Feldmeßkunſt und eine 
Anwendung derfelben auf. die Austauſchung und 





. Bertheilung der Gemeinbeiten, durch weiche ale - 


diejenigen Grundſtuͤcke, welche vorber.in der Gemein⸗ 
‚heit zerftreut lagen, .an einem Orte geſammelt werden, 


u ſo daß die-gefammelten Stücde an Größe und Güte 


den vorigen zerſtreut liegenden Wieſen, Aeckern u. ſ. w. 
gleich ſind. Weil die Natur und Guͤte der Erdarten 
ſo ſehr verſchieden find, fo IR dieſe Arbeit nicht bloß 
geometriſch, ſondern beruhet auch auf die richtige 
Taration der Erdarten, wodurch beſtimmt wird, 
wie viel von den ſchlochtern Grundſtuͤcken man einer 
Vonne bes beſten Landes gleich zu ſehen habe. 
Die Markſcheidekunſt iſt eine Anwenbung der 
Geometrie zur Beſtimmung der Lage und Tiefe der 
Gruben beym Bergbau und lehrt von einem Orte zu 
einem gegebenen andern Orte Soadten und Enten 
. \ . 4 N‘ 


Der einfachfte und durchaus untheilbate Zee der 


Ausdehnung ift der Punct, welcher alfo nicht aus - 


heilen beftehet, aber doch bie.wefentliche Eigene 
ſchaft hat, daß fein Ort im Raum beſtimmt ift und 
darin iſt ein gegebener Punet don allen andern Punc⸗ 
ten meerſchichen. Das. Bitd eines Puncie iſt der 
Eine 


; 


“ - ’ . 
[2 . x 
. J [4 ’ 
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Elndruck der‘ feinften Spige im Papier. Wolle 
mnan bem geometrifchen Puncte Tpeile oder auch num 
| die affergeringfle Größe ober Ausdehnung beylegen, fo u 


mußte diefelbe entweder Sänge, ober Sänge und Breite 
ober Sänge, Breite und Dice feyn und dann hoͤrte der 


Paunct auf ein Put zu ſeyn und würbe entweder eine | 


Lnie oder eine Slide ober ein geomerchfäer Körper 
&2) - | | . 


% 5 u 
Beam ein Punci A ſich von einem Drtei im Kaume 
A nad) einen: andern B hinbewegt (Taf. 1.5ig. 1.) 


oder bon E nad H (Fig. 2) fo iſt der beſchriebene 


Weg ACDB ober EFGH Bloß nach der Sänge aus⸗ 
gebehnt, ohne bie geringfte Breite ober Dicke zu haben. 


Weil der Punct felbft Feine Breite oder Dicke 
hat, fo wird eine Linie befchrieben, wenn ein 
Puntctt ſich von einem Drte zum andern bes 
wegt. Der Punct, weicher die Sinie befchrieb, war 


anfangs in A oder E, baranf an jedem Orte der £inie 
und hörte endlich in B ober FI auf ſich zu bewegen. 
Die äußerften Graͤnzen A und Bober Eund U. 
einer Linie find. alfo ziwen Puncte, auch kann 


" man. allenthafben in einer Linie Puncte annehs 


men, z. B. & und. D oder F und 63 aber dem 
noch muß man nicht bie Linie als eine Sammlung 


mehrerer an einander liegender Puncte anfehen, weil - 


wemols eine Auedehnung nach der, Laͤnge entſtehen 
Ba 00 Sam, 


212 er 


kann wenn man auch noch fo viel Punckt an "einander 
Ist, dir gar Feine ie Ausbeonung baben. 


$. 6. J 

| Eine gerade Linie AB (Taf. 1. FR IN if 

‚eine ſolche, weiche immer nach einer und derſelben 
Gegend zwiſchen zwey Endpuneten A und B ausge 
ſtreckt liegt. Eine Frumme Linie EFGH Sig.) 
iſt diejenige, welche nicht immer nad) einer und der- -· 
ſelben Gegend zwifchen Ihren aͤußern Puncten E und 
H ausgeſtreckt liegt; eine krumme Linie hat alſo Bie⸗ 
gungen oder Kruͤmmungen, wie z. B. EF 6 und 
F 6: H. 


$. 7. 
Aus bieſer Erklaͤrung folge: 
2) Zwiſchen zwey Puncten A und B in. 1) 
liegt nur eine einzige gerade Linie; denn 
* könnten mehr gerade Sinien als A B zwifchen den. 
felben liegen, fo müßten fie entweder oberhalb 
“. oder unterhalb A B- liegen; aber in feinem biefer 
Faͤlle lägen. fie gerade ausgedehnt zwiſchen den 
Endpuncten. A und B und wären aljo Feine ges 
rade fondern krumme Sinien. | 


u J 2) Wenn zwey gerade Linien AB und DE 


(Big. 3.) ſich durchkreuzen, fe ſchneiden ſe 


ſich in einem Punete C; denn waͤre C- kein 
Punct, ſondern eine &inie, ſo wuͤrde dieſelbe eine 
zauge 


— 


— RE EEE 
? 
D) 


Sänge haben und zwar entweder von GC nach 3 

und dann wuͤrde die Linie DE eine Breite haben 
aper von C nach E und dann müßte bie tinie AB_ 
eine Breite haben. Weil aber diefe finien keind 
Breite haben ($. 2. 5), fo kann ver Durchſchnitt 
auch Feine Sänge weber nach B noch nad) E har 
» ben. Derſelbe hat alfo feine Tpeile und ift alſo 
ein Punct ($. 4). J. 
8) Zwey gerade Linien koͤnnen keinen Raum 
einſchließben; denn zwiſchen zwey Puncten A 
und B laͤßt fi) nur eine einzige gerade Linie zie⸗ 
hen und alle andere gerade Sinien, welche man 
zwiſchen denfelben Puncten ziehen will, ‚fallen 


⸗ 


mit der erſten £inie zuſammen. 


4) Zwey krumme Sinien ACB und ADB ($ig. A 
koͤnnen einen Raum einfchließen, wenn fie ſich in ' 
zwey Puncten A und B fchneiden, ja eine einzige 
frumme Linie kann einen Raum, einfchließen, 3. 
B. ver Kreis, | 





® an 


6.8 


Eine ebene Fläche (Ebene ober. Don) ift eine - 

folche, in der alle gezogene Linien gerade Linien find. 
Eine trumme Fläche Heißt diejenige, in der alle : 

| gejogene Unien nicht gerade Linien find, ſondern deren _ 
‚ einige ober alle krumm ſind. 


⸗ 


⸗ 


85. 


N 


am en 
\ . $. 9. 


Wenn man von einen Puncte A (Fig. * in einer 


ebenen Flaͤche zwey gerade Linien AC und AB zieht, ſo 
nennt man die Neigung dieſer beyden geraden Linien 


gegen einander einen geradlinichten ebenen Win⸗ 


kel. Die beyden Linien AC und AB, welche dieſen 


Winkel bilden, heißen feine Schenkel und der Punnt 
A, in weichen diefelben jnfanmentreffen, die Spiße | 
des Winkels. Einen Winkel bezeichnee man ent· 
weber mit drey Buchftaben, von welchen ber an ber 


Epige deffelben in die Mitte geftellt wird, 5. B. CAB 


oder auch mit einem einzigen kleinen Buchſtaben, z. 8B. 


a, welchen man an die Spitze deſſelben fest. Wenn 


man nır Einen Winkel hat, fo kann berfelbe auch mit 
einem einzigen Buchftaben an der r Spite bezeichnet 


J werben, B A. 


8.2 10. | 
- Wenn man von einem Punete C in einer geraden 


tinie AB (Fig. 6.) eine gerade Sinie CD ziehet, fo 


heißen die Winkel ACD und DCR ober x und o Ne⸗ 
benwinfel. Solche Winkel paben Einen Schenkel 


CD gemeinſchaftlich und die beyden andern machen 
eine gerade Sinie aus. / 


4 11. 


| Benn eine gerade finie CD cFig. 3.) dergeſtalt 
auf einer andern geraben Enke AB fleßt, daß fie ſich . 
eben 


» 


“ 
ı 


a: U, U De 77 2 


eben fo wenig zur.einen als zur andern Gelee neigt, ſo 


heißt ſie eine lothrechte oder Perpendikular⸗Linie 
auf AB. Hieraus folgt, daß die Neigung ber linie, 
DC gegen AC eben fo groß iſt als die Neigung von 


Do gegen CB, Bayde Rebenwinkel ſind alſo gleich 


oder ACDDCB ($. 9. 10) und unter biefer Du 


Dingung heißen fie rechte Winfel, 
Eine £inie ſteht (chief auf einer andern, z. B. cD 


auf AB (Zig.,8), wenn die Nebenwinkel ungleich find 


und ber eine ACD größer als ber andere DCB iſt. 
Die Nebenwinkel heißen dann ſchiefe Winfel, Ein 


ein rechter iſt, 8. DCB; ein flumpfer Winkel iſt 


‚größer ale ein rechter, wie ACD, Die rechten win 


kel ſind ACE und ECB, 


— 


22, Va 
Eine Figur iſt ein an allen Seiten von Sinien be 
graͤnzter Raum, Eine ehene Figur iſt eine in Linlen 


eingeſchloſſene ebene Flaͤche. Eine krummlinichte 


ebene Figur iſt eine Flaͤche, welche von Einer oder 


miehrern krummen Sinien begraͤnzt iſt. Eine gerad⸗ 


linichte ebene Figur Kat zu Graͤnzen gerade Sinien, 
aber mehr als zwey (5.7). Seiten einer gerad, 


linichten Figur Heißen die geraden Linien, weldye 


eine Figur einfließen und bilden. Eine dreyſeitige 

Figur hat deep, eine Dierfeitige vier und eine viele 

feitige Bine ein Polygen mehr als vier Seiten. 
04 5 r.* 


⸗ 


ſpitzer Winkel iſt ein fcplefer Winkel, der kleiner ale 


? 





- 
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5 15. 


Wenn eine gerabe Linie AC (Fig. 9.) ſich um den 
einen Punct C, den man als feſt und unbeweglich an⸗ 
nimmt, herumdreht, fo wird der andere Enddunct A, 


indem er ſich rund herum dur) D,E,G, F, H ud 
wieder zurüd nad) A bewegt, eine in ſich felbft zurück 


laufende frumme finie ADEGFHA befchreiben, - 
welche ein Kreis, Eirfel, heiße. Ein Kreis ift alfo 


eine ebene in eine in ſich felbft zurückfehrende Frumme 
Sinie tingefchloffene Figur. Alle Puncte im Kreife 


fiegen von einem unbeweglichen und mittelften Puncte, 

welcher daher auch der Mittelpunct oder das Cen⸗ 
frum beißt, gleich weit entfernt. Umkreis oder Per | 

ripherie heiße die in fich felbft zuruͤckkehrende krumme 

"U $ipie, welche die Eirfelfläche begränze. Radien oder 

Halbmieſſer find gerade Anien, welche vom Mittel. 
| punct des Kreifes zu jedem beliebigen Puncte in dee 
Peripherie gezogen werden Pönnen, wie CA, CD u. ſ. w. 


Durchmeſſer oder Diameter iſt jede gerade Side, 


welche Durch den Mittelpunct des Kreifes gebt und des | 
ven Außerfte Puncte in ver Peripherie Hegen, wie ECA, . 


Ehorde oder Sehne ift eine gerade Sinie GH, welche 


von einem Puncte der Peripherie zu einem andern ge. 


zogen iſt; jeber Durchmeffer ift alfo eine Chorde, aber 
nicht umgekehrt jede Ehorde ein Durchmeſſer. Ein 
Kreisbogen HE jeder Tpeil des Kreifes, z. B. ADE. 


| Ein Kreisausfhnitt oder Sertor iſt ein Raum 


ACD, 


= 
—— re TEE —— — ne —— 
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ACD, von zwey Halbmeſſern CA und MD, welche 
einen Winkel bilden, und dem zwiſchen ihnen liegenden 

Kreisbogen AD begraͤnzt. Ein Kreisabſchnitt odder 


Segment GFH iſt von der Chorde GH und dem Bor 


2 ‚gen 6FH begrängt. — 


14. 

J er der Natur bes Kreifes folge: u 
2) Daß alle Halbmeffer i in einem Kreiſe gleich 

fand. CA=CD—CE (Fig. 9), denn fie find _ 

gleichſam nur eine und diefelbe linie CA, weiche | 

durch A, D und Efi ch bewegte. 


» Der Durchmeffer iſt zweymal fo zroß als 
der Halbmefler oder AE—= 2 CA, denn AK 
| =EC+cA= CAFCA=2CA 


9) Alle Durchmeffer im Kreife fit nd gleich groß, MN - 
— PO ($ig. 10), denn MN MC -ENC und 
OP=CO-FCP, abe MC4-NC= co+ 
CP; elf MN=OP,’ 


— 


$. 15. 
Die Geometrie ſetzt folgende Heifchefäge ober | 
Poſtulata voraus: 
a) Von einem Punete zum andern eine gerade 
| Linie zu sieben. Beil die geomerrifche Auge 
dehnung und bet Raum vollfommen durchdring⸗ 
. lich find, fo fann man niche die Möglichkeit tuge 
DE » 7 Se non, * 


2418 


die Seite des Lineals an die beyden gegebenn 


nen, daß ein Punet von einem Orte zu einem an⸗ 
bern im Raume ſich bewegen koͤnne. Wenn man 


Puncte bringt, ſo zieht man die Linie, indem man 
immer der Schaͤrfe des Sjneals folge, mis ben 
Reißfeder, Schreibfeder oder einem Bleyſtift. 


r Eine gegebene.gerade Linie laͤßt ſich zu bey⸗ 


den Seiten verlaͤngern. Man lege das Li⸗ 


. neal fo genau als möglich mit feiner ſcharfen 


Seite an die gegebene Linie und verlaͤngere dieſe 


J dann nach der Schärfe bes Uneals zu vorn | - 


Seiten. 


6 Um jeden gegebenen Punet kann man mit 


einem gegebenen Halbmeſſer einen Kreis 
beſchreiben. Das Inſtrument, welches dazu 
dient, heißt der Zirkel, wenn es, zu kleinen, 


Stangenzirkel aber, wenn es zu größern Krei⸗ 


ſen gebraucht wird. Die eine feſtſtehende Zirkel. 
ſpitze gibt den Mittelpunet und bie andere, wenn“ 


der Zirfel um ben gegebenen Radius geöfnee ift, 


wird um ben gegebenen Punct berumgefüßse und 
befchreibt den Kreis ($. 13). . 


4) Mit Huͤlfe des Zirkels kann man eine inie 
lang ats eine andere machen und von einer gegen . 


benen Linie ein Stuͤck fo groß als eine a andere ges 
gebene Linie earmeben. | 


> unit, 


| DE — Ei; 
Binnert, Eine Sammlung derjenigen Inſirumente, 
welche zur Ziehung von Sinien und Zeichnung - 

von Winkeln und Figuren erfodert werden, 
heißt ein Beſtek und beftcht gewoͤhnlich aus 


folgenden Stuͤcken: 2) der Reißfeber, um 
Sinien mit Tuſch zu ziehen; 2) dem Zirkel. 


- mit Setzſtuͤcken, um Kreiſe mit Tufch und - 


Bleyſtift zu ziehen; Z)mehrern kleinern oder 
größeren Zirfeln zur Ausmeffung von tinien; 

4) dem Winkelhaken, um ſenktechte Linien zu 
uiehen und rechte Winkel zu zeichnen; 5) dem, 
- Winkelmeffer ober Tranſporteur, zur Beſtim⸗ 
mung bee Größe der Winkel in Graden; 6) 
dem verjüngten Maaßſtabe, der in ganze, 
halbe und viertel Decimalgolle eingerheile iſt. 


Ueber bie Einrichtung und Beſchaffenheit die- 


fer Inſtrumente kann man nachfehen: Leu- 
poldii Theatrum Arithmetico-Geome- 
tricum und Traite dela tonfiruction des _ 
'inftrumens de Matliematique par M. 
Bion, ala Haye 1723, von weichem Werfe 
. „SDoppelmaper‘eine Heberfeßung unter dem Tie 
tel: Mathemarifche Werkſchule, Frankfurt 
2712, mit verfchiedenen Zugaben Herausge ⸗ 


‚geben hat. Ferner Geometrie in Tabellen, 


Berlin 1755, pag.28—33 und J. F. Pen 
thers Praxis Geometriae, Augsburg 1752, 


= — 8. 2-96. a4u. 
46. 


=> 


‚oder fallen.  , 


- . ‘ n 7 — 


In der Geometrie macht man von denſelben Grunds Ä 
fägen oder Mrigmen Gebrauch, welche In der Arite 
metik von Vroͤßen überhaupt angeführt find (6 


Arich.). Diefe find? Jede Groͤße iſt fich ſelbſt gleich; 
das Ganze iſt fo groß als alle Theile zuſammengenom⸗ 


men; zwey Größen, welche einer dritten gfeich find, 
find unter fich gleich; wenn gleiche Groͤßen um gleich 


.. bie vermehrt oder vermindert werden, fo blelden fie 


noch gleih. Außer Dielen Arismen bat die Geometrie 


einen ihr eigenen Grundfag der Congruenz: zwey 
Ausdehnungen decken ſich oder paſſen auf ein⸗ 
ander, wenn, nachdem fie gehörig auf einander ge⸗ 


legt worden find, ihre Orängen auf einander treſſen 


$. 17 

Wenn zweh gerade Einien A BUNdDED Gu 11 
gleich find, fo decken ſie ſich. Man ſtelle ſich vor, 
ba der Punct A auf C und die linie AB in die Sage 
ED gebracht werde. Weil B eben fo weit von 
A entferne iſt als D von C. fo muß nothivendig B auf 
D folfen. Zwiſchen dieſen auf die Art zufammenfals | 


| lenden Puncten, A aufC und B auſD, kann nur eine 


einzige gerade Linie liegen ($. 7.); alſo decken ſich die 
geraden Linien A B und CD. Wenn zwey gerade kis 
nien fich decken, ſo find fie gleich, mweil dann in - 
Abſicht auf ihre Größe eine für die anbere gefege were · 
ben m foun. $. 18. 


\ 


I Zr Zu  " ee GES 
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6. 18. 
WMWenn zwey Winkel A BR und DEF —* 


a2 u. 13) gleich find über ABC= DER, fh 

decken fie ſich. Man lege auf B und EF aufBC. 
Weil nun bie Neigung, welche A B-gegen BC hat, 

eben fo groß ift als die Neigung der Linie E D gegen . 


EF, fo.muß ED auf BA fallen. Es ift nicht näthig, 


daß D auf A falle, welches aud) nicht geſchehen kann, 
wenn nicht zugleich AB = D E iſt. Da aber‘ hide 
„bloß von der Neigung der $inie bie Rede ift, fo iſt ẽs 


genug, daß nur ein Theil von DE auf AB falle, um 
„au bewirken, daß ABC = DEFIf. as Zu 


Umgekehrt, wenn awey Winkel ji) dedej— 


| ße find fie gleich. - 


6 19. u ' Be 
Wenn zwey Figuren ſi ſich decken, ſo ind Re | 


| gleich. Der umgekehrte Satz, daß gleich große 

Figuren ſich decken, laͤßt ſich nicht allgemein erweiſen; 
im Gegentheil wird man nachher ſehen, daß viele Fi⸗ 
guren ihrer Groͤße oder ihrem Inhalte nach gleich 


groß ſeyn koͤnnen, ohne ſi ſich zu decken. Man 
kann ſich leicht eine dreyſeitige Figur denken, welche 
in Raum und Groͤße einer vierſeitigen gleich iſt, ob⸗ 


gleich dieſe Figuren ſich nie decken werden. 


— 5 
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Zweytes Kapitel. 
Ebaſheſin der Winkel und Können 
Linien. | 


1 
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§. 20. | Ben 


Ru manfi 6 vorftellt, daß die finie B Sig. 14: 5; Eu 


deren Neigung gegen C A ben Winkel BCA bilder, 


J ‚um c, die Spige des Winkels, wie um einen Mittele 


punct oder ein Gewinde, beweglich ift und ſich auf 


C A nieberlegen läßt, fo ift es klar, daß beyde finien, 
jndem fie zufammenfallen, feinen Winkel bilden oder 
EB cA—off. Nimmt man in dieſen Linien 
einen Punct Dan, fo wird derſelbe, wenn bie Inte 


© EB wieder in ihre erfte Sage gefommen.ift, den Bo⸗ 
gen ED befchrieben haben ($. 13). Komme die ba 


wegliche Sinie C EB in F und bildet ben Winkel AC F, 


. * 


ſo hat D den Bogen DEF beſchrieben; kommt CEB 
in G und bildet den Winfel AC G, fo bat D den Bo⸗ 


I gen LE FG beſchrieben. Hieraus fannman ben alle 
on gemeinen Sag herleiten, daß biefe Bogen als das 
Maaß der genannten Winkel angefehen werben koͤn⸗ 
nen und daß Die Groͤße eines Winkels ſich durch 


den zwiſchen feinen Schenfeln Tiegenden Bogen 


\ 


beſtimmt. Um diefes Maaß mit Worten ausm 
beiden, hat man bie ie Perlphetle des Kreifes in 360 
„ gleiche | 


gleiche Theile ober Grabe eingergeite: "An Winkel 
beträgt 10 Grad, wenn der Bogen befiefen 10 dies 
' fer gleichen Theile des Umkreiſes oder 5, yes = 7sitß.. 
Umkreiſes enthaͤt. Ein Winkel-ift 60 Grad groß, 
wenn feine Bogen 60 dieſer Grade oder A — der 


‚ganzen Peripherie des Kreifes beträgt, "Der Grad. 


wird in 6o Minuten und die Minute in 60 Sefun⸗ 
den eingerheile und 50° 30° 48" lieſet man 50 Srad 
30 Minuten und 45 Sekunden. 

Anmerk. Die Eintheilung des Kreifes i in 360 Grade - 
haben fchon bie afleräfteften Aftronomen vor 

mehr als 2000 Jahren gebraucht. (Pliniä 

an Hilt. nat. Lib. U.Cap. 23 und Ptolomei 

Almag. Lib. I. Cap. 9). Viel bequemer 

hoaͤtte man die Decimaleintheilung anwenden 

und bie Peripherie in 100. Grade, den Grab 
in 100 Minuten und die Minute in 100 . 

. “ Sekunden eintheilen koͤnnen. Die Urfache, 

warum die Alten 360 Grad wählten, ift, 

7 aß diefe Zahl ſich durch fo. viele einfache 

u J Zahlen (nur nicht durch 7) ohne Bruch 

= 





cheilen läßt, © iſt — = 40° — 
860° 60 50° | N 
T 452% =60,°.-=72° 
Do . 9 
00°, = = 120°, 360 _ 180°. 


> Die Einddellang dee Are wit Gau 
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Ach brey Inſtrumenten gebraucht, die. sw 
Ausmeſſung der Winkel dienen, z. B. beym 
Tranſporteur, Aſtrolabium, dem geographi⸗ 
ſchen Quadranten und Sectoren. Da, wie 


nachher. bewieſen werden wird, der Radius 


ber. Sehne von 3 der Peripherie gleich ift, fo 


muß, man zuerſt den Halbmeſſer, mit wel 
chem.der Kreis befchrieben worden iſt, auf 


die Peripherie deffelben abſetzen, wodurch 
‚man einen Bogen. erhält, der dem fechsten 
| Theile des ‚Umfangs oder 60° gleich iſt. 
Halbirt man diefen Bogen, fo bat man 30° 
u und halbirt man dieſen wieder, ſo bekommt | 


man 15%. Wollte man nun fortfahren zu 
halbiren, fo würde man feinen ganzen Grad 


. . erhalten; man muß daher, um, bie Größe 


eines Grades herauszubringen, 15° in 5 
Theile, jeben = 5°, theilen und diefen wies 


der in 5 Theile, welche Theilung aber frey⸗ 


lich nicht ſo genau als die beſtaͤndige Halbi. 


kung iſt. Die neuern Engliſchen Kuͤnſtler 


haben deswegen eine andere Theilungsme⸗ 


thode eingefuͤhrt. Sie nehmen den Umfang | 


bes Kreifes = 384 Theile an; ‚alfo ı 106° 


- und 3 64, und folglid) iſt nady diefer Eins J 
| theilung der Radius der Sehne‘ von 64° ° 
gleich. Dies „hat den Vortheil daß man“ - 
durch beſtaͤndleee Halbiren auf. 1° kommen 


kann, 


er = 1 = 2 0.828 
"kann, will = 32, Y=ı6, Go 
g,:=4,%4=ewub% = ı(J.Bird. 

Method of dividing aftronomical. In-- 

‘ . firuments London 1767). Auf allen 

Inſtrumenten von Wichtigkeit und Hinlänge : 
licher Größe gebraucht man eine boppelre 

Eintheilung, die eine in go° und die andere: " 
in 96°, welche fich unter einander berichtie | 

- gen und viel zur Genauigkeit der Inſtru- 


mente beytragen. Der Grad ad) der 90 


Theilung verhaͤlt fi ch zum Grade nach der 96 
Iheilung = 96 : 96 = 15 : 16 md ein 
Grad nach der 96 Theilung ift.— 56° 15 


der go Theilung oder des gewoͤhnlichen Gras 


des, auch kann man fich mit geringer Muͤhe 
Reductionstafeln von 96° zu 90° verfertis 
gen und man erfieht leicht, Da 80° nad). - 


der 96 Theilung zu 750 der 90 Theilung, 


64° zu 60°, 48° u 45°, 32° zu 30° und 


16° zu 15° gehört, Die Chineſen haben 


ſchon ſehr lange entweder aus eigenen dee 
aus den Beobachtungen älterer indifcher Voͤl⸗ 2 
ker gewußt, daß die Sonne ihre Kreisbahn u 
am. Himmel in 3654 Tagen vollendet und, : 
damit der tägliche Weg der Sonne Einen 
Grad ausmachen möchte, theilten fie die Pe⸗ 


tipherie des Rreifesin S654° ein, den Grad 


aber wieder in 100 Minuten und bie Diinute 


P in 


— 


&") 


226 east 


in’ıdo Gefunden, ſo wie ſie ebenfalls den 
Tag in 100 Kes und den Kes wieder in 100 


Theile theilten (Obfervations aftronomi- 


\ ques et chronologiques - tirees des 


7 anciens livres Chinois p. Souciet, Tom., 


3. Paris 1732. p.51 — 56), ‚woraus folgt, 
daß ein chineſiſcher Grab = 59’ g des 
europaͤiſchen iſt. 

§. 21. 


Der Durchmeſſer AB (Fig. 27) theilt ſewohl 
den Umfang als die Flaͤche des Kreiſes in zwey 


gleiche Theile. -Es ſoll bewieſen werden, ‚daß der 
‚Bogen A PBSBog. AEB und ber Abſchnitt ADBA 


— NAbſchniet AEBA iſt. Man falte oder biege den 


untern Theil des Kreiſes AEB um ben Durchmeſſer J 


AB auf bie obere Hälfte deſſelben ADB. . Weil nun 


der Mittelpunet 'C im Durchmeſſet liegt und jeder“ 


- Bumet im untern Bogen eben fo weit von C entfernt 
liege als jeder Punct im obern ‚Bogen ($. 18), fo wird 
jeder Punet in jenem Bogen, wie d, shEnS. w. 
"einen Punct in dieſem, z. B. a, b, c, D u. ſ. w. finden, 
mit welchem et zuſammenfaͤllt ($. 1 7), weil c d— Ca, 

Ce=tb, Cf=Ce, CE-CDuf.m if; ars. 
deckt ber untere Rreisbogen AEB den oben ADB (6, 
16), der Bogen AEB iſt alfo — Dog. ADB (6. 17) 


. und der Ducchmeffer theilt den Umfang des Kreiſes in 


zwey gleiche teile, ‚fo daß AEB= A DB= 180° 


Er a (9. 20) u Berner 
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. Ferner, weil ber Bogen AEB mie bem Bogen 
ADB und ber Durchmefler mit fich felbft zufammens 
faͤllt, fo fallen die Gränzen der beyden Halbfteife zu⸗ 
ſammen; biefe decken ſich glfo (F. 16) und find gleich 
C. 19) odet AEBA— ADBA, 


g. 22. 
Eine Linie AB (Sig. 18), Weiche die greis⸗ 


fläche oder die Peripherie in zwey gleiche Theile .. 


theilt, gebt durch den Mittelpunct und ift ein 
Durchmeſſer. Man nehme den Mittelpunct an, wo 
man will, 3.8. in D und ziehe EDF, welches alfo 


ein Durchmeffer iſt ($. 13); alfo find der Bogen und 


der Abſchnitt EG F die Hälften der Peripherie und der 
Kreisflaͤche ($. 21). Aber vermöge der Bedingung’ 
iſt AGB gleichfalls die Hälfte der Peripherie, alfo find, 
der Bogen und ber Abſchnitt AGB dem Bogen und 
dem Abfihnitt EGF gleich ($. 6. Arith.) und bie Linie 
EF fälle in A B und der angenommene Punct Dmuß, - 
wenn er der Mittelpunct feyn foll, in AB fiegen und 
folglich AB ein Durchmeffer ſeyn ($. 15). 


8. 23. 
Wenn zwey Winkel ADC und DEF (Fig. 
.15 und 16) gleich ſind, fo müffen auch die zwiſchen 
den Schenkeln derfelben mit gleichen Halbmeſ⸗ 
fern beſchriebenen Sreisbogen gleich ſeyn, d. h. 
— PD Bog. 


— 


Br 1} Kr 1 Zu 


Bog. cGH- Bog. IK. Dan lege den Pünct E auf 
B und die !inie EK auf BH, ſo wird, weil EK— 


BH, K auf H fallen ($. 17). Weil nun ferner der, 


WinflE=B ift, fo fälle ET auf BG ($. 18), und „ 
weil El BG, fo faͤllt I auf G ($. 17). Da nun 


alle Puncte in ven Bogen KI und GH von ben auf 
einander. gelegten Mittelpuncten E und B ‚gleich weit 
entferne find, fo decken ſich dieſe Bogen ($. 16 und 21) 


7 und der Dogen 1K if daher dem Dogen GH glei 


a 
Hieraus folgt, daß wenn DC (Sig.ı 9) auf AB 


ſenkrecht ſteht, oder die Nebenwinkel x und y gleich 


find ($. 11) und man aus C als ‚einem Mittelpuncte. 


einen Halbfreis ADB’ beſchreibt, / fo iſt der Bog. AD 


— Bog. DB 6 235) und feiglich jeber berfelben die, 


Sylfte von ahoẽ = y= 90, 


- jener rechte Dinkel hat zu feinem Maaße einen 
Bogen von 900 ein ſpitzer Winkel iſt kleiner 
und ein humpfer Winkel größer als go° ($.ıı ). 
Anmerk. Einen rechten Winkel z.B. xy bezeich⸗ 


net man mit R; alſo x — B. 


6. 25. 


Wenn die mit dem Radius — = BH (Fig. 


15 und 16) aus den Spiten E und B beichriebes 


nen und. mwiſchen den Schenkeln der Kinfele 
. und 


| 


I 


em 29 
und z liegenden Bogen 1x und CH gleich gr 
ſind, ſo find auch die Winkel B und E gleiih, J 


Iſt b nicht E, ſo fyB >EoberB <E. Iſt 
B >E, fo muß aud) der Bogen GH > IK ſeyn (G. 
23); iſt aber B< E, ſo iſt auch der Bogen G H<IK, 
welches beybes aber gegen bie Vorausſetzung GH= 
IK und folglich unmoͤglich iſt· Wenn alſo Bog. G 
‚=BogIK, ſo iſt weder B>E E noch B < E, alſo 
B=E. 

4 26. 


| Wenn zwey mit gleichen Halbmeſern EK.: 
. =BH ($ig. 15 md 16) befihriebene Kreisbogen 
GH und IK gleich find, fo find auch ihre, Chor⸗ 
den gleich oder IK = GH. 
Man ziehe bie inim GB, HB, KE und IE. Weil 
num nad) der Vorausfegung Dog. GH —}Öug. IK, 
fo iſt der Minfel BE ($. 25). Auf eben die Art, 
wie beym Beweiſe $. 23, wird nun bewiefen, daß K 


auf H und Z auf G fälle. Zwiſchen zwey Puncten läßt 


- fi) aber nur eine einzige gerabe Linie ziehen (8. 7); 
alfo, fälle die Chorde IK wie der Chorde GH zuſam- 


| men; 3 folguich iſt IK= GH ($. 1 


— 27. | 

. Wenn die Chorden zweyer Kreisbogen, die 
mit gleiten Halbmeſſern EK = BH beſchrie⸗ 
Bu 3 1 ben 
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ben find, gleich find oder IK = CH (Gig. ısund 
36), fo find aud die Kreisbogen IK und cH 
| J gleich. ER . 


Sind die Bogen IK und GH nicht gleich groß, 
fo fen entweder IK > GH und alfo auch die Chorde 
IR > Chorbe GH-($.26) oder IK<GH und alſo 
auch bie Chorde IK Chorde GH ($. 26). Bey 
des yoiberfpriche aber ber Vorausfegung; alſo ift die 


Chorde IK weder no < GH ſondern IK = =6H. '. 


8. 83. J 
Amen Kreiſe AFBG und afbg (ig. 20), veche 


aus demſelben Mittelpunet aber mit ungleichen Halb⸗ 


meſſern gezogen find, heißen concentriſche Kreiſe. 


Ein Theil des im groͤßern Kreiſe gezogenen Durchmeſ⸗ 
ſers, nämlich ab, iſt der Durchmeſſer des kleinern Kreis 
ſes und daher theilt AB beyde Kreiſe in zwey gleiche 
Theile (521), welches auch aus der Deckung ber Halb⸗ 


kreiſe der geößern ſowohl als ber Pfeinern Elar ift. Zäble | 


mar die Grade von B im größern und von b im fleis 
nern Kreiſe, ſo gebt die Linie AB imgrößern Kreife 


bey A und im Fleinern bey a durch 130 Grad, | | | 
Es ſey GC fenkrecht auf AB und der Bogen —E | 


| AG = 90° (924). Man lege die Kreife. um GC 
zuſammen, fo werden nicht allein Die Vierteltheile oder 
Quadranten des großen Kreiſes ACG und GCB, ſon- 

dern auch di die Quadranten des kleinen Krelſes a% und 


xı bCg 





ves ſich decen und ber e Bogen be Bog. a 


90° (8. 25) ſeyn. Die Linie Gc, welche vom 


Puncte 90° oder G im großen Kreiſe zum Mitte 
telpunet c gezogen wird, geht zugleich durch g0° 


oder g im Efeinern Kreiſe. 


5 Man ftelle ſich vor, daß ber Duadrane GB des , 
‚größern Kreiſes in gewiſſe gleiche Theile, 5.8.3, GE 

0 | | 

=ED-= DB=2— = 39° eingetheilt fey. Bon 


ben Thellungspuncten ziehe man die finien GC, EC 
amd DC zum Mittelpuncte C. Man lege die Kreise 
ausſchnitte BCD und.DCE um die finie CD. und dann 
J um C zeſammen, ſo daß ſie auf einander fallen, ſo 
werben fie ſich decken (6. 26) und gleich ſeyn. Doch 
nicht allein die Kreisausſchnitte BDC, DCE und ECG 
. "werben gleich feyn oder BDC=DCE =ECG, fon« 
dern auch bCd = dCe=2eCg und bie Bogen bd, - 


de und eg ſich decken, weil ſie alfenthalben gleich meit 
vom nes C-abftehen; alſo auch bd=de= 


= = 30°, Dies gile nicht qllein von 30%, 


fondern von aflen andern. gleichen Theilen, in weiche 
man den größern Kreis eintheilen mag, fo daß bad eben 


fo viele Grade deg Fleinern Kreiſes enthält, als BD 


Grabe des größern Kreiſes zähle. Concentriſche 


Sreisbogen.BD und ba zwifhen den Schenkeln 


. CD und CB des. Winkels DCB enthalten gleich 
viel Grade.. Pu. An⸗ 





=; T wu een ; 
anmerk. Man mag nun auf bem Papier oder. Feibe | 
a die Größe eines Winkels mit einem Inſtru⸗ 
| mente von einem größern oder Eleinern Ra 
dius meffen, fo wird diefelbe immer gleich be» 
funden werben, jedoch mit dem Unterfcheibe, 
daß je größer das Inſtrument ift, mit defto 
mehrerer Genauigkeit der Winkel beſtimmt 
werden kann. N 


$..29; 
it Huͤlfe eines Tranfporteurg die Schse Ä 
eines Winfeld auf dem Papier zu meſſen. Der | 
Winfel ſey ACB (Fig. 22). 
» Man lege den Mittelpunct bes Tranſpoeteurs c 
| an bie Spige des Winkels C und prehe deffen 


Radius fo, daß er ben Schenkel des Winkels cß 


deckt. 


2) Man zähle die Grabe von B an auf dem einge: 
eheilten Rande bis zu dem Punete, welcher auf 
dem andern Schenfel des Winkels AC liegt. Es 
fälle in die Augen, daß diefer Bogen dag Maaß 

des gegebenen Winkels iſt ($. 20. 28). 


Anmerk. r. Stünde der Winkel an ber andern Seite, 
ſo muͤßte man die Grade von der linken Hand 

doder von KRan zaͤhlen, aus weicher Urſache der 
Tranſporteur eine doppelte Eintheilung von 

der rechten zur linken Seite und von der lin⸗ 

ken | 


1) x . . J 
' . . .. ‘ 
’ \ 
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Een zur rechten Seite hat, wie aud) die Figur 


zeligt. Man. mag nun mit einem geößern 
sber kleinern Inſtrumente meffen, fo muß 
dennoch dieſelbe Groͤße gefunden werden G 
28), jedoch mit dem ‚Unterfchiebe, daß je grüs 
fer der Radius ift, defto größer die Grade 
werden und ſich die Fleinern Theile des Win 
Fels mit deſto größerer Genauigfeit angeben 
laffen, So viel, als die Dicke der feinften 


tinie beträgt, kann man indeß noch immer 
fehlen. Ben den gewöhnlichen Tranfporteus 


zen von 2 Zoll im Radius beträgt die Uns 
fiherheie +{Orad oder 12 Minuten, Wenn 
aber auch der Radius 6 Zoll betraͤgt und das 
Inſtrument mit einem Nonius verſehen iſt, 
ſo iſt doch der kleinſte merkliche Theil — 3 
- Minuten. Ueberdieß gibt es noch andere 
fleine Fehler, welche eneftehen können, wenn 
man den Mittelpunct des Tranfporteurs und 


beffen Radius nicht genau an die Spige und . 


ben einen Schenkel des Winkels anlegt. 


Aunmerk. 2. Will man einen Winkel von einer.gege- 
| ben Anzahl Grade, 3.8. 62° zeichnen, fo 
+7 zähle man von B nad) A hinauf 62° und be, 
| merkt den Punct A, durch welchen man die 
Linie AC zieht, wodurch AC B = 62° wird, 


95 .6530 


a 


- . , 
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\ 
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Chorde Kı==HG; alſoBog. XIBosg. HG ($. ai u 
J folglich uhE—B(S.25).. . 


er " 
in einem gegebenen Puncke E (Big. ı5 und 


16) in einer gegebenen geraden Linie E F einen 
‚Winkel E zu zeichnen, der einem andern geges. 
benen Winfel 8 oder. AB G_ gleich ift. 


” Aus B als dem Mittelpuncte befchreibe man mit 


einem beliebigen Halbmeſſer B H den Bögen GH _ 
awiſchen den Schenkeln AB und. BC bes auge .. 


benen Winkels. 


| e) AusE ols dem Mittelpuncte beſchreibe man mit 


dem Radius B H einen Bogen von unbeffinm. 
ter Laͤnge. 


| 8) Mean nehme bie Chorde GH in den Zirkel ud 


trage von K die Linie K= GH. 
| 4) Mar ziehe die Linie EID, fo.ift Winfel EB. 
Beweis. Wermöge der Conftruetion ift bie 


& 31, ° 


Wenn auf einer geraden Linie AB (Fig. 7 und 


-8) eine andere gerade Linie CD fteht, fo find die 


rbeyden Nebenwinfel ACD und D.CB zwey rech⸗ 


ten Winfeln oder 180 ® gleich, 


| Wenn CD auf AB ſenkrecht ſteht, ſo iſt jeder der | 
Nebenwinkel ein rechter Winkel oder ACD „— DCB 
“Rz ==.90° ($. 11. 0); oe ACD-+ DB. 


2 R . 
. 
. ‘ 


— — — — — — 


Tr ——— En \ 
. . 
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 eR— 180° ($. 6, Arith. Grundſ. 4.). Steht aber 
CD nicht lothrecht auf AB, fo denke man fih ECloth« 
recht auf AB, ſo ft ACE-HBCE—=eR, Aber Br 

| ACE= pudBcE—x-+ty;.afop+ x xy . 

-—zeR; weil nun p+x=AcD und’y =BcD, 


o it aß ACD+BCD=eR= 280° ’ 


5. 30 


Wenn zwey Winkel ACD und BCD ig. J 


22), welche eine gemeinſchaftliche Spitze Gum 


einen gemeinſchaftlichen Schenfel_CD haben, 
zwey rechten Winfeln gleich find, jo machen die 
beyden andern Schenkelac und CB eine gerade 


Linie aus. 


Man verkaͤngere bie Unle AC und laffe fe hinſal⸗ 

Ten, wohin fie will und z. B. ACE ſeyn, fit ACD+ 
“ DCE=2R (9, 31), weil ACH als eine gerade Linie 
angeſehen wird; aber vermoͤge der Vorausfegung ift 


ACD-++BCD=eR, alfo ACD -H DCE= ACD 
+ BED ($. 6. Arith. ) ſubtrahirt man nun auf beyden 
Seiten ACD= ACD, fo bleibt DCEE=DCE ($.6. 
Arich.); alfa ann die Linie CE nirgends als in CB 
fallen $ 18); alfo muß ACB eine gerade Linie ſeyn. 


$: 35. 


Wenn man bon einem Punete C (Si. 25). 
— aus mehrere gerade Linien sieben, z. B. Ac,BC, 


BE DE 


+ 


— I I 9 
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pCu.ſ. w., fo machen alle Winkel um diefen 


Punect vier rechte Winkel aus, d. d ACB-+-BCD. 


&DCF -FFCA=4R— 360°, 

. Wenn feine. Der Schenkel dieſer Winkel eine gie 
rade Linie ausmachen, fo verlaͤngere man einen derſel⸗ 
ben, z. B. AC nach G, wodurch der Winkel DCF in 
zwey Theile p und q getheile wird. Da tun ACG 


eine gerade Linie ift, fobatmany-z-p=eR 


| ($. 31.) und aus derfelben Urſache g+x=2eR; ge 
fo, wenn man Öfeiches zu Gleichem addirt, „+ z + 


ur P+4t+x=4R= 360° (6.6. Grundf.4. Arith.l 


8. 54 | 
Wenn zwen gerabe Linien AB und CD Gig. 24) 


ſich in E durchkreuzen, fo peißen die Winkel x und y, 
‚fo wie auch p und q, welche einander gegenüber fliehen 


und beten Echenfel AE und EB, DE und EC gerade 
Sinien ausmachen, Scheitelwinkel. . Es läßt fid 


beweiſen, Daß die Scheitelwinkel gleich find, oder 


x y und Pq iſt. 


Da DEC eine gerade Linie ausmacht, fo if x} 


p2eRc$. 31.) und aus eben der Urfache p + y= 


\ 


2 R; alfex-Kp— p + y ($. 6. Aritb.) und, wenn . j 


man p auf beyden Seiten ſubtrahirt, xy. Auf 
eben die Art wird bewieſen, daß p if. 
S. 36. 
Wenn die Scritelwinfel aleich find oder: x 


=yun P>=4 iſt, fe muͤſſen die Scenbel bin 
| r 


* 


an 
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ſer Winkel AB Und EB'UNd D E unda Ecgerade 
‚Kinien AEB und DEC ausmachen. Vermoͤge 
der Vorausſetzung iſt x = Y, addiefman auf beyden, 


Seiten x, ftex—=x-+Yy und eben ſo, weil 
.p=gq, 2p=p + 3 alſo, wenn man addirt, 
ex tep=xty+trtgı Mexty+ 
.,p+ q=4R= 360° ($. 83.); apex-+2p= 
AR 360° und, wenn man durch, 2 dividirt x F- 


p= RAR — 180°, folglich find x und p Nebenwin⸗ | 
kel und daher DC eine gerade inie ($.32). -Aufeben 
die Art wird bewiefen, daß x + q=2 R und daher | 


auch As eine gerade Linie if. 





Drittes Kapitel. 


| Gleichheit der Dreyecke und daraus fleßende 


Eigenſchaften derſelben. 





6. 36. 


Kenn ein gerablinichter ebener Winkel [6 AB (Sie, u 
25 durch eine gerade Linie AB gefchloffen wird, fo 
entſteht ein geradlinichtes ebenes Dreyeck. Die 


u fes ift daher eine ebene Figur, die von drey geraden 
inien AB, AC und CB, welche die Seiten heißen, 

| begranze wi wied. Dieſe Seiten bilden dr intel, AB 
"und 


a mm 
und C. Man cheilt die Dreyecke ein nach ber Beſchaf. 
. fenheit ihrer Seiten und Winkel. Gin gleichſeiti⸗ 
ges Dreyeck (Fig. 26) hat drey gleiche Seiten oder 
ABBCCA. Ein gleichſchenklichtes Dreyeck 
Gig. 27) hat nur zweh gleiche Seiten DF — F E. 
Ein ungleichfeitige3 Dreyeck (Sig. og.) bat lauter 


ungleiche Seiten: Ein rehtwinklichtes Dreyeck 
(Fig. 28) hat einen rechten Winkel; die Seite Ac, 
welche dem rechten Winkel B gegenüber ſteht, heißt 


die Hypotenufe und bie beyben Seiten AB und BC, 
welthe den vechten Winkel einfchließen, die Statheten, 


Ein ſtumpfwinklichtes Dreyeck (Fig. 29) hat 


einen ſtumpfen Winkel. Ein ſpitzwinklichtes 


Dreyeck (Big. 25. 26. 27) iſt ein ſolches, in wel 


chem alle Winkel ſpitz find. 


Die Seite AB eines Dreyecks AcB ie; 25), 
welche unten liege, beißt die Grundlinie oder Bafig 


deſſelben. Dies iſt ein velativer Begriff, meil das | 


Dreyeck fo gefehre werden kann, daß jede Seite Grund, - 
linie wird. Die Spige des Dreyeds ift die Spige 
des Winfels ACB, welcher der Grundlinie AB ges 


genuͤber ſteht. Hoͤhe des Dreyecks iſt die Sinfe CD, 
welche von der Spige bes Dreyecks C fenfrecht auf die 
Grundlinie AB herabfaͤllt. ik das Dreyeck umpfe 
winklicht und liegt der ſtumpfe Winkel an der Grunde 
“linie DE (Fig. 29), fd muß biefe verlängert werden, N 
bis die Perpendle lar int e eder Hohe FG dieſelbe trifft. 


Hs 57. 
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Wenn in zwey Dreyecken ABcund DEF | 
(Fig.-30 und 31) zwey Geiten gleich find, nam. 
ihbAC=DPFUNDdDCB= FEKNd die von dis. '- 
fen Seiten. eingefhloffenen Winkel‘ ebenfald - . 
gleich ſind, nämlich C.= F, fo müffen die Grund, 
Uinien AB und DE, die beyden Dreyecke ABC 
und DEF und die den gleichen Seiten gegen» 
überftehenden Winkel Aund D, BNdEgeig 
feyn; nämlih AB=DE, A ABD = ADEF, 
AD und B E. 
. Manlegek auf Cund DFauf CA. Beilumc- =F, 
ſo decken ſich die Winfel ($. 18) und FE fallt Auf CB 
Da ferner FD = Ac,und FE=CB fodednfih - 
auch diefe tinien oder D fällt auf A und Eauf B(G17). 
Zwiſchen zwey Puneten liegt aber nur eine einzige Linie 
(0. 7); alſo deckt die Linie DE die Sinie AB oder AB 
-=DE (0 17). Aus dem Beweiſe iſt ferner klar, daß 
die Seiten der Dreyecke und die Dreyecke ſelbſt ſich 
decken (9. 16.) und dieſe alſo gleich ſind oder AABC: 
—=ADEF($. 19). Da es auch bewieſen ift, daß Die 
| Winkel Aund D, B und fi ſich decken, ſo iſt auch A 
| SDdwmB= =E(, 18) | 
en $. 38 © 
2 Aug zwey gegebenen Seiten Mund NC(Sig. 
52 und 35) nebſt em? Winkel rein Dreyeck zu — 
veichnen. 


— 1) Man 


EV Pe — » >: = Ze 

1) Man ziehe von dein Puncte C eine gerade Sinie 

'“ CA; weldye man = = M nimmt. Ä 

2) An C zeichne man einen Winkel A CB =p 
($. 30) 

8) Den andern Schenkel des Binfels CB made 
‘man — N und jiehe AB, fo har man ein 
Dreyeck AB C aus zwey Selten und dem einge 
ſchloſſenen Winkel. 


| Anmerk. Wollte man ein gleichſeitiges Dreyeck zeich⸗ 
nen, ſo waͤre M =N ($. 36); folglich | 


‚läßt fich aus Einer Seite und dem Winkel 


an ber Spige ein gleichſchenklichtes Dreyeck ne 


conſtruiren. 


4. 39 | 
Im sieiefenfichten Dreyer KBC Chig. . 
54 undı35) find die Winfel an der Grundlinie 


AB gleich oder A = B. 
Aus ven beyden Schenfeln und dem eingefihfoffse 


nen Winkel C des Dreyecks CA B zeichne man ein ap 


deres Dreyeck DEF, ſo daß AC = DFCB= FE 


und c=Fift (5. 38). . €s fälle in die Augen, daß | 

die Seiten gleich find oder AC=CB=DE=FE 

Man lege F auf C, FD auf CA und FE aufC, fo folge 
aus bem $. 37 angeführten Beweiſe, daß die Drey⸗ 
‚ede ABC und DEF ſich decken und A = D und. 

3 = Eift. Darauf nehme man die Dreyede von 
einander, wende DEF um und lege F af c, aber 


FE 


S 


pother ift bepoiefen, daß B=E if, ai iſt auch 


re, ad 
FE anf, ac, Weil nun noch F Em A. CEB=DF 
und CF iſt, fo werden auch nöd) i in dieſem Fall die . 


Dreyecke ſich defen; alfo A = EwbB =D, aber 


AB . 6. Ariih.). 


§. 40, 
Ein gleichfeitiges Dreyeck ABC (Fig, 26) iR hu 


gleich gleichſchenklicht; denn nimmt man AB für die 

Grundlinie an, fo iſt AC= CBund AB; iſt 
AC die Grumblinie, ‘fo iſt AB = BC ($, 36), alſo 

"A =C($. 39), folglich A— BC. h. in einem 
gleipfeitigen Dreyeck ſind alle Winkel gleich. 


' 8.41. 


Wenn it wey Dreneden ABC und DEF 
($ig. 34 und:35) alle drey Seiten gleich find, 
naͤmlich AB= DE, AC= DEWDCHB—= FE, ſo 
find die Dreyecke ſelbſt gleich, fo wie auch die 
Winkel, welche gleichen Seiten gegenüber 


ſtehen, naͤmlich A=D, B* Lund C F. 


Man ftefle ſich vor, daß das Dreyeck D EF unter 


ABC gelegt werde, fo daß die gleichen Selten AB== 


u ‚DE auf einander fallen, fo find 3 Foͤlle möglich: 


2) Sind bie Winkel B und E (Sig: 36 und 37) | 
rechte Winkel, fo iſt CBF eine gerade Linie 


66. 32); nun iſ vermoͤge ber Vorauoſetuns Ac 
Q | * 


” 
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"= Dr; alſo if das Dreyeck ACH gleichſchenk⸗ 


licht ($. 36) und die Winkel an der Grundlinie 


oder m = nund z=u($. 37). 


2) Sind die Winkel B und Codermundn fpige Wine 


kel, ſo zehe man bie finiecF (Fig.38 u39). Im 


Dreyeck AECIRAC=DFUNdx— y5 ferner im 


Dreyeck BCFIfE CB — ER und do p=g . | 
46.39). Addiet man diefe Winkel, fo batman 
s-p=y+3 ferner ift in den Dreyecken 


ACB und DEF bie Seite AC— DF und CB 
= EF (vermöge ber Vorausfegung); alſo A 


ABC — A DEF, m menu 


. {&37)% 


») Sind die Winfel bey B und £ ftumpf (dig. 40 
und 41), ſo iſt Ac DF und daher xp 


37% 


y+4($. 39); Semer BC—EF; alfo R=g. 
(. 39% Diefe Winkel ſubtrahire man von den 


vorigen, ſo ft x—y ($. 6. Arith.). In den 
_ Werden Dreyecken ABC und DEF find alſo zwey 


Seiten nebſt dem eingeſchloſſenen Winkel gleich; zu 


zamdz—u 


alfe A ABC — ADEF, m 


‘ z. 48, 


gleich oder c = F. ‚Betrachtet man nun wie " 
ver. die, enden Dreyecke ABCund DEF, ſo iſt 
. _AC=DF, CB=EF und C=|F, ale AABC_ 
= ADE Fund aud die übrigen Winkel gleich j 


“ 


‘ ⸗ 
- . — — I —— EEE 


- 
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nn S. 7 Be 
Einen gegebenen Winfel ABC (Sig. Ao) in 
zwey gleiche Theile x — y au theilen. 
2) ManmahfeCE—CD _ 
2) Bon E aus befchreibe man mit beliebiger dere 
‚mung des Zirkels — EG einen kleinen Bogen 
bey G: - 


= 3) Won E aus mahe man mit bemfelben Ratiıs | 


einen zweyten Kreisbogen. 
4) Von dem Durchſchnittspunct diefer Bogen G 
ziehe man zur Spitze bes Winkels eine gerabe 
- $inie CG; dieſe theilt benfeiben in zwey gleiche 
Theile x S y. 
Beweis. Man ziehe EG und GD. In den 
Dreyecken CGE und CGDIR CE— CD, EG-- 


GD und CG2- CG; alp ACGE— ACED | 


und x<—y($. 42). 
NL. Fa 


An einem gegebenen Punete c (Fig. 45) eis | 


ner geraden Linie AB eine ſenkrechte Linie CE 


im errichten, | BEE 


a) ManmaheCD—CE. 


3) Won D aus befchreibe man mit bellebiger * 


nung des Zirkels — DF einen Bogen bey F. 


| 5) Mir gleicher Oefnung mache man einen Bogen 


aus E, welcher den erſten in Feſchneidet. 


na DD 


an) 





a44 
Man ziehe die fine F :c, > Dies iſt die Deren 
dikulgzaligie ‚auf daß; 8 wet nenn 
Beiheis Man giehe die Sinien DEF 8 EB, 
In den Dreyeden D F Gay EFC if DC.—.EG, 
DFERFCAFC; dp ADEC= AEFC 
und mn ($.4r)), foggich icht FC dppgefipk auf 


AB, daß die beyden Nebenwinkel gleich ſind, waraus 


folge, daß FC ſenkrecht auf AB ſteht ($..32), 
Anmerk. Weil m —n = Rx; 90° iſt, ſe hat 
F man dadurch zugleich erlernt, sich Pro 
Winkel Maeichten 4. 11.),., 


Ba, "7" 

Don einem gegebenen Punete C (Big, 44) 
außerhalb einer geraden Linie AB eine weukrechte 
Linie auf AB zu faͤllen. 

: 2) Von C aus fchneibe man bie Sinie A ‚Banit dem 
Radius CDinDundE -' 
2) Mit dem Radius DF ee — man aus D 
* einen Bogen. : 
' s) Bon Eaug und mit demſelben Radius mache 
man einen zweyten Bogen, ‚ de ben eften in F 
ſchneidet. — 
4) Durch F und C ziehe ı man di Sinie CH, Die 
ift die Perpendifulare zu AB. 

Beweis. Man ziehe CDu und CE, ferner DF 
md EF. . In den Dreyecken CD Fmb CEF iſt \ 

| Fa =CH, 


. 
‚ 
— — — — 


. 
} 
x 
. 


. G= SrERDCET 





Su den Dreyecken spe’ und GEC iſt DI CE, 
CG-+C6G und P=4 dfem—n— R 10 2) 
und cG  Bötpenbifulär auf AB $ 3) " | 


‘ sa 


einanı Wen ot. 
Eineyegebrne gedade einie KB BB ar im 


inch: leirhe Theile gereetlens "> 
Be A Bern ehnen HB Ver geraden Linie n 
beidjräibe mar nit Bier Defnung des · Zire 
"2a SAG obeißklb: ie Met: ber ünte ee 

Ä en Bogen. a Na .. Bu 
2 VDaßffelbe ma inß 


5) Durch die Durchſchaittspuncte C und D jipe 
„IN ‚Die. Linde EP; Las A Pb ae ale 


,. ‚Theile AE = eu "EB: ſhneidet· .:- x 
Beweis. Mar ziche Ca up WA und DB, 


In ben Dreyecken DACMEDECHÄCH-CB, AD 
= DBſot NE CDfi di x ey (Gran). In den 
Droider aEc u BÄCH ACH-CH, '6E=CE, 

= ab ABBE(HST. z 


++ . 7 · 


gib... 


Wenn in zwey Drehecken ABG and DEF 


PEN OA DE, AS DıdB=- E 
iſt, ſo iſt auch AABC- ADER, cA= DF, 
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Ser, "bei Ef, ei: ICH, ds A). 


Te > on | 
Mon lege D auf Aund DE auf AB; fo ſaue wei “ 

DE=ABEafB($.1ı7). Weil Dæ A, ſo dek. 
ken fie ſich und DF fälle mit Ac zuſammen (8. 18). 
Ferner ftE=B; folglich fälle EF aufBC. Man 
Tann nun AC und DF, BC und FE in Anfehung ih⸗ 
rer Sage als eine einzige Linie anfehen. Da aber zwey 
‚gerade Linien fich nur in einem Puncte ſchneiden ($.7), 
fo muß der Durchſchnittspunct von DF und EF mit 
dem Durchſchnittspunet von AC und BC zuſhnmen⸗ 
falten; folglidy decken ſich die Dreyecke ABC und 
DEF, ſowohl in Hinſicht ihrer Fläche als ihrer Sei⸗ 
ten und Winkel. Daher it AABC= A DEF, 


AcDF, BCOS BF unb C F (. 27, 18, LE 


5. 47. 


= Aus einer gegebenen Grundlinie P die 46 J 
und 47) nebſt zwey anliegenden Winkeln m and 
m ein Dreyeck gu zeichnen, | u 
S 3) Man nehme AB=P. Ä 
2) Man made A= n und B=.m ($. 30). Ä 
. 5) Man verlängere bie Seiten CA und CB, bis fie 
ſich in c ſchneiden, ſo hat man ein Dreyeck ABC 
aus der gegebenen Grundlinie und den ‚gegebenen 
antiegenden Winkeln. , 


| Anmerk. In einem ſbeertucheen Dreyecke ud | 

die Winkel an der Grunblinie gleich (S.39); ' 

ein ſolches laͤßt ſi q daher zeichnen, wenn die 
Grund⸗ 


- 
’ı \ 
- 








ee 7 
Grundlinie und Ein allicgender inte ger 
geben find, Ä 

SE 4a5.. | | 

Wenn in einem Dreyer ac (ig. is) eine | 

Site AB Ach, D verlängert wird, fo ift der 

- Außere Winfel DBc größer als jeder der innern 

gegenuͤberſtehenden ACB oder CAR. 

Man halbire CB in E £$. 45), siehe die Linie AF, 
verlängere fie bis E, mache FE==AE und ziehe ER. 

In den Dreyecken AFCundBEFIRCF = FB, AF 


=FE und m =.n ($, 34); lo ACB= x($37);5. — 


aber CBD x ($. 6, Grundſ. 2. Arith.), alfe CBD. 
XACE ($- 6. Orundf 6, Arith.) 
NMan halbire AB in G ($.45), gehe GGH, made 
GH=CG, ziehe BH und verlängere CB, nad I. In | 
den Drmeden AGC und BHE ift AG GB, CG 


U =GH und p= 4($. 349; alſo BAC—Z ($- 37%, 
Mun iſt ABI Z(6. 6. Grundſ. 6. Arich.) und ABI 


| =CBn($.34; ala cBD 22 2 BAG alſo 


“ GBD 2 BAC 
| $ 4 
Aug deſen Lehrſatze laſſen ſich ſolgende Sie 
| herleiten: 


1). Zwey Winkel eines Dreyecks find zuſam⸗ 
meien kleiner als zwey rechte Winkel. Man 
verlaͤngere AB (Fig. 49) bis D, ſo iſt æA. ( — 

a ee" zu 


ae?) BE =. — Ze | 

| und ktm<mtne 6. Geundf. 5. Arith. | 
abet m -Fn—2R ($. 31), al A-F m < 

, 2R($. 6, Grund, 6. Arith.) J 


8) In einem Dreyeck Pan nur Ein rechter 
and Ein ſtumpfer Winkel ſeyn; denn. Ehe 
eeen in einem Dreyeck zwey techte Winkel ſeyn, ſo 
waͤre die Surimederfelbeh — 2 Bund. waten ds 
es tn ſtumpſe Winkel, fo wäre ihre Suede > 
= &R,.melches.beydes uhmoͤglich iſt. R 


8) Wen in einem Dteyeck ein techter Zen | 
ſtumpfer Winkel iſt, ſo ſind die beyden an⸗ 
dern Winkel ſpitze Winkel. In dem recht⸗ 
winklichten Dreyeck ABC (Fig. 28) iſt 4 4 B 
u .< 2R,aber BR, alfo A <H (8.6. Grundſ. 
Girl) In dem ſtumpfwinklichten Dreyed 
+ DEF (Sig. 20) iſt Erh aber D+ —X 
2R, alſo DLR. 


9 Von einem gegebenen Shine C (fig. 50) 





laͤßt ſich iur Eine PerpendikufarstiniecE | 


auf eine gerade Linie AB herabfällen, "Ans 
genommen, daß eß zwey Pervendikular· Linien ge⸗ 
ben föntite, 8: CE und EF, ſo wuͤrben dieſe 
ein Dreyeck CEF bilden, in welchenſts zweh 
rechte Winkel gaͤbe, den einen bei E und den an⸗ 
dern beh F (6. 11), welches doch unmöglich iſt 
Mm. 2); es if ale unmöglich, daß man von 
einem 


re | 249 | | 
Zu "nem Puncie Comer Perpendikifar⸗ Äintenauf, eine 


| und nd dieſelbe kiir hetabfaͤlen Pi koͤnne. 


⸗ 


Ba \ .S 50. “ 
A r.0, 


Wenn in einem HOreyeck ABE ig 30 die 


Seite CB größer ift als AC, fo ift auch der Bin 
kel CAB, welcher der groͤbern Seite CB.gegens 


Über liegt, größer. als der Winkel ABC vor der 


. Heiner Seite Al... 

Man. mathe CD= ch, fü iß CAD ein. sh 
ſchenkuichtes Dreheg und yx (öl Aber x> 
B.($.48), alfoy > >. B & 6. Grundſ. G6G. Arithe); alſo 
um f viel mehr y + n>B ober CAB:> ABC. 


51 


Wenn der Winfe B (Sig. 52) größer if als 


A, fo ſteht der großere Winkel ®B ‚aut der‘, 
Fern Säte AC und der Fleinere Winkel. A Ver 
kleinern Seite CB-gegenüber. 


denn will man nicht zugeben, daß 103 > CB if, 


er muß‘ entroeber AC— CB oder Ac < CB Ton. 
Aus dem erſtern folgt B— — A ($. 36) und aus dem 
"zwöhen BLA . 60) ‚ welches äber ber Vorausfege 


‚fung, daß B > A/ if,‘ wiberſpricht; alſo kann AC we⸗ 
der eben ſo groß ch Heine als BC ſeyn; alfo iſt Ac 


Sch. re 


| | G. 52 u 
E Hieraus folgt: 


») Daßi in einem rechtwinklichten oder Rumpf 
winklichten Dreyeck diejenige Seite, welche 
dem rechten oder ſtumpfen Winkel gegen⸗ 
uͤber liegt, die groͤßte und die Hypotenuſe 

größer als jede Kathete iſt 5. 36). 

2) Daß die ſenkrechte Pinie AB (Fig. 53), bon 

einem gegebenen Puncte A auf eine. geges 


bene Linie CD gegogen, die Fürzefte aller 
möglichen Einien iſt, welche bon A nach CD 
gezogen werden koͤnnen. Man ziehe z. B. 


J die Linien AR md AE, fo werben ABF und ABE- 
rechtwinklichte Dreyecke, in welchen AaB< AR 
und AB<AE iſt. 


. 55. 


gn jedem Dreye ABC (Sig. 54) find wey | 


Seiten Ac und CB sufannmengenommen arbber 
als Die dritte AB. 


Man theile den Winkel C, der AB gegenüber llege, 


E\ 


| 


— | 


— 


durch CD in zwey gleiche Theile x — y($. A). Sim — 


Dreyeck CDB iſt p y (9.48), aber xX, alſo 
PX G. 6. Grundſ. 6. Arih); alſo auch AC > " 
AD ($. 51). In dem Dreyeck CDAiſt a > x (5. 


46), abe xy; alogq>yun CB>DB ($51); 
atlſo AC--CB>AD-KDR; aber ADH-DB = | 


AB, affe AC-+CB.> AR, 


". ;X 


4* 
“a 
1 


$. 4 


5. | Bu 
E- drei gegebenen gerabenBiwien p, Q und | 
| x (Sig. 55 und 56), bon welchen. aber zwey groͤ⸗ 
‚Ber als die dritte ſeyn muͤſſen, ein Dreyed u 
deichnen. 
.2). Man mache AB fo groß als bie gegebene Unle r 
ua, :gpelche die Grundlinie feyn fol. - 
, 2) Mit einer Defnung bes Sirkels — —P Ir 
nan aus A einen Bogen. 
; 3). Mit einer Oefnung des Zirkels Q) mad mön = 
: aus. B einen zweyten Bogen. | 
\ e Bon bem Durchſchnittspuncte beyder Bogen TC 
2 © gleße man bie Unlen AC und BC, fo ift ABC 
. ein Dreyeck, in welchem AB— RB, AC— r and 
BC Qiſt E. 18), | 
Mumert, Um ein gleichfehenflichtes Dreyat zu yeiche 
nen, bedarf man nur: ber Grumblinie —Q- 
. - und einer bee Sein — P ($36).. Wenn 
man nun AB — Q.gemadft hat, fo beſchreihe 
man mit gleicher Oefnung des Zirkels — P 
aus A und B zwey Bogen, deren Durchſchnitts⸗ 


, punct C die Spige Des Dreyecks beftimmt,we. . _ 


. AC=CB=Pif.. Zur Zeichnung eines 

gleichfeitigen Dreyecks gebraucht man nur 

Eine Seie— R ($ 36). Man nimmt AB 

=zR und > mat mit diefer airtelöfnung aus = 
Al 


_ 


A und B zwey ſchneidende Bogen, fo iſt AB 


’ ſeitig —8 2. 


TE, y BB, ia X G. 33: J— 3. u Tai Er 5 
Wenn in einem Dreyeck ABC (Fig: 57) Vie | 
Bohne an der Orundliuie gleich find oder A 


B, fo ift dag Died gleuctſchenklicht er AC 


—*9 - —\ os —8 Fi 6! 2 a *9 — (2. 


Waͤre CB nicht — AG 4 HAITe'Tib entweber groͤ⸗ 


iher oder kielner. fehn. WitereLB. I AC, Nimüßte A 


> Bfeyn (8. 51); iwaͤre abot ERBACH fo wäre- 


AB; "welches heydes aber der Vorausſetzung wider 


Pricht. Alſo kunn CB were: öe od) Meiner als 


AG; finder. muß—:AC:fepn... . r 
a 3° 108 ji 


Wenn man in einem ——— 


ed Gig. 3.) dies Grundlie ABß in zwey gleiche 
Theile AaD DB theiſt, und von D zur Spitze 


Weile gerade Linte CD’sieht; ſo thetlt dieſe den 
Winkel an der Spitze 4CB in zwey gleiche Theile 


xy nnd iſt ſenkrecht auf der Grundlinie AB. 


In den Dreyecken ADC und BDC find alfe drey 


Eeiten gleich oder AC— CB, AD — — DB und CD 


— CD; alfe A ADC = Asbc, : x—yundm . 


 _n—K(. 41) und ſolglich CD ſenkrecht auf AB 
; s au u 


—_ —BCı +: CA—.R und das Dreyen gleich- 


8.67. 





. 6 57. j 

Eine Linie cD (Sig. 58),- welche in einem. ; 
gleichiihenFlichten Dreyeck ABC den Winfel. an 
der Epitse.C in zwey gleiche Theile. xy theilt, re 


theitt auch Die Grundlinie. AB in zwey gleiche 
Theile AD — DB und ift auf derfelben ſenkrecht. 


In Den Dreyecken. ADC ud BDC fi nd. bie bey: 
_ den Seiten und ber eingefehloffene Winkel gfeih oder _ 
 AC—-CBDC- —- DC und xy; alfo AADC. 
| =ABDC, AD-DBm-— nRc, 37), folge 

lich cD ſenkrecht auf AB ($. 21). " u 


| $,.58; 
ı) Wenn in zwey rechtwinklichten Dreyecken 
ABC und DEF ($ig. 59) die Hypotenuſe AC 
und DF undein Winfel an der Hypotenuſe 
CE gleich find; fo find diefe rechtwinklich 
ten n Dreyecke gleich oder AABC—= ADEF, ' 
A— D, AB—DE und BC-- FE, 
Man lege F auf c und FD auf CA, fo wird, weil - 
vermoͤge ber Bebingung FD--ACift, DaufA fale 
Ion (17). Aber vermöge ber Vofflisfegung ift F 


C, alfo mäffen ſich Diefe beyden Winkel dedfenumd 


FE fäle aufCB (9.18), Von den-zufammengefalles 
nen Puncten A und D läßt ſich nur eine einzige ſenk⸗ 
rechte Unie auf die zufammengefallenen Sinien FE und. 
‚cd B gehen ($ 49: Num. alſo mſſen die ſatren 


. 
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ten Linlen DE und AB fid) decken unb weil zwey ge⸗ 


\ rade Sinien füh nur in Einem Prunete ſchneiden (d. 7. 


Num. 2), fo müffen die Puncre E md B auf einander - 


fallen; alfo AABC= ADEF, A= D, AB- 
DE, BE — -EF, . 


Anmerk. Hieraus folge, daß wenn in einem gleich⸗ 
ſchenklichten Dreyeck ABC (Fig. 58.) bie Linie 
CD auf der Grundiinie AB fenfredit ſteht, | 
ſie die Orundlinie AB, das ganze Dreyeck und 


deſn Winkel an der Spige in zwey gleiche 
 Xpeile theilt oder AD—- DB, AADC— 


ABDC und x—y. Dem in AADC 


und ABDC if AC— CB ($. 36), D-D 


R G. 11.) md A—B(G 39); alfo A 
ADC-ABDC, AD= DB und x — 


*6.68). 
2) Wenn in zwey rechtwinklichten Dreyecken 
ABC und DEF Gig. 60.) die Hypotenuſe 


AC=FE und eine Kathete CB—FD gleich 


find, fo find die rechtwinklichten Dreyecke 
gleich; AABC=ADER. : 


: Man lege die beyden Dreyecke fo an einander, daß 


| F und C und FD und CB zufanımen fallen, fo wird 


das Dreyeck DEF in die durch punctirte Linien ange . 
‚beutete Lage DEF kommen, ‘Da nım CB DF,f: 
: fälle D auf B 6.17). Nun iſt vermöge, ber Bebin- . 
‚gung BZD—Rund flach niuß ABE eine gerade 


Sind 


— — 5 
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Unie ausmachen ($. 32.) und AEC ein Dreheck ſeyn 
(6. 36). Weil AC— FE (Beding. ), fo muß AEC 
v ein gleichſchenklichtes Dreyeck und CB eine ſenkrechte 
Unie von der Spitze auf die Grundlinie ſeyn und dieſe 
cheilt alſo das ganze Dreyeck ACEi in zwey gleiche Thele 
‚AABC= NA DEF. (Nym. 1 Komet.) — 


Vierles Kapitel. | 
Theorie der Parallellinien und daraus fließende 
Eiitgenſchaften der Dreyecke. 


| $. 59% 
Wann man auf einer, gegebenen geraden Sinie AB 
(ig, 61.) zwey ſenkrechte Linien AC und BD errichter, 
. die in Einer Fläche liegen, fo heißen dieſe Parallel, 
linien. Diefe Linien haben die Eigenfhaft, daß bey 
B und A rechte Winkel find oder x — =y=p=qg=R 
| — 90° iſt . 11. 24). Ziehet man von A und B 
zwey Linien AK und BL, welche ſpitze Winkel mit AB 








machen, fo nennt man diefe zufammenlaufende oder .. 


convergirende Linien. Zwey Linlen AG Ind BH, “ 
welche-mit AB fiumpfe Winfel machen, werden aus⸗ j 


u einanderlaufende oder divergirende Linien ge; 


nannt. 
$. 60. 


Werden given Parallellinien AB md CD 
Gu 63.) yon einer dritten Linie HK durchſchnit 
- | sen, 


Pu‘ 


[3 
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ten, ſo ind: a) die Wechſelwinkel gleich xy; 


e)der äußere Winkel dem Innern entgegengeſetz⸗ 


ten Winkel gleich m = y; 5) die beyden innern 


Winkel zufammengenommen zwey rechten Pins 
keln gleich gder z > y=2R, 


1) Man cheile HK in G in zwey gleiche Theie ($e 


45), ziehe aus G Die fenfrechte Linie GE auf AB 
($. 44.) und verlängerte fie nad) F, Weil nun 
die Sin AB und CD parallel fi nd, f iſt die 


un 


linie AB iM es au auf ber andern CD ($. 59). 
In den rechtwinklichten Dreyecken EGH und 
FGKIEGH=GK, F=-E—-Run P=4 
(6.54); al A ECH— =A FGK und =y 
(Eee 

2) Daxy, ober x m m 54 fo iſt au 
my. 

8) Zuxm y abbire man z, ſo fx 2 4. 


($. 6. Grundſ. 4. Arith.), aber x-z=eR 


($.32); alſo auch p2* 2B. 
§. 61. 


Parallellinien AB und CD (Fig. 63.) ſtehen 


allenthalben gleiih weit von einander entferne 
und Fonnen nie zufammen laufen, man mag fir 
pw weit verlängern ı als man will. oo 


Man. 


IE > er Zu 
Wan Nehe, mo man will / eine ſchaeidende inte \ 
. "HG, vonH die enkrechte linie HK auf AB (6. 44) 
mache HI — KG und siehe GI.‘ In den AA 
HIGmIHKGIEKG— IH, GH— GH und 
p=46. 60); alfo HK — GlundK — 1 37); 
abber KR, alfo ahI—Rmd GI fenfreht auf 
CD. Da alfo nun bewleſen if, daß die fenfrechte 
Entfernung der Parallele AB von CD allenthalben, 
mo mah fie annehmen will, gleich iſt, fo koͤnnen die 
Parallellinien ABund CD fich niemals naͤhern, 
und noch Weniger zuſammen laufen und ſi ch 
ſchneiden. — 


Ka 

Wenn zwey geradeLinien ABund ch(Sig. 62); | 
welche in Einer Fläche liegen, don einer dritten 
Linie HK dergeftalt durchſchnitten werden, daß 
1) entweder die Wechfeltwinfel gleich find, x—y; 


boder 2) ver Äußere Winfel dem innern gleich iſt, ö | 


‚m y, oder 3) die beyden innern Winkel zwey 
rechten glelch find, 2 y 2N, ſo iſt in je⸗ 
dem dieſer Faͤlle AB mit CD parallel. 
Man teile HK in 6 in zwey gleiche Theile, ziehe . 
— don G eine ſenkrechte Unie GF auf CD und verläne 
. gere fie nach det‘ ‘andern Seite nad) E, 
2) In ben Dreyecken EGH und FGX find die 
Wechſelwinkel gleich oder x =y: GH\-GK. 
und p S9 G. —— alſo F—E ($. 4% F. 


⸗ 
— 


. = » 
4 - 
* “ 
. . 
x # ec, 
% _ . 
. 3 S 
- B 


D 2 


| a58 . u . j } _ | - £ , 

iſt aber vermoͤge der Conſtruction — R,'clfe 
uhE—R; folglich ſind AB und CD fen» _ 

recht auf EF ($. ir) und folglich parallel 
.($. 59) | 

2) Vermöge der Woraueſeteng iſt m’ y, aber | 
auch m — x ($. 34), alſo x —yund AB mit 
CD parallel. (Num. 1.) 


g)zty=eR (vermoͤge ber Bedingung), aber 
24 x—eR(. 31), alſo 14x 
ud y — x,. folglich AB mit cp. ‚parallel. 
(Rum. 2.) 


Manet, Die Theorie der Parellellinien har ihre 
Schwierigkeiten, nicht als ob auch nur der 
-  geringfte Zweifel gegen die $. 60 und 6a an⸗ 
geführten Eigenfchaften derſelben obwaltete, 
fondern dieſe Schwierigfeit liegt in der Art und 
Weiſe, wig die Beweiſe geführe werden. 
Euflides erflärt die Paralfellinien ats folche, 
welche in Einer Släche liegen und ſich nie 
| ſchneiden, man moͤge fie auch verlängern fo 
weit man wolle . Die Cigenfchaften der Pas 
rallellinien beweiſet er im erften Bude im27, 
28, 2gfiensehrfage. Der Lehrſatz 29 grün. ... 
det fid) auf den eilften Grundſatz des erſten 
Buchs, in weldyem es heißt, daß, wenn 
zwey gerade Linien von einer dritten ſo ge⸗ 
ſchnitten würden, daß die Summe der beya 
- den innern Winkel Pleiner als zwey rechte Win. . 
kel ſey, dieſe Uinlen zuſammen liefen und nicht 


‚Perad 


BEE Ein. um 


. 
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Ariom oder Grundſatz, fondern vielmehr ein 
Lehtſatz und bedarfeines Veweifes, Dies. 
baben fchon die älteften Geometer . BG - . ' 
minus und Proclus angemerkt und Cla⸗ 

hius führt des legten Beweis nebft dem feis 


nigen an (C. Clavii opera math. Tom. I. 


Comment. in Euclidem P- 25 et pag. 
49 — 53). Der arabilhe Mathematiker 


Nasfiridin Al Thusſi hat ebenfalls einen 
(harfen ‘Beweis diefes Grundſatzes gegeben 
(Euclidis Elementorum libri tredecim 


ex traditioneNasfiridini Tufini Romae  - 
1694) Auch Robert Gimfon Hat in ſei⸗ 


ner vortrefflichen Ausgabe bes Euklides einen 


u Beweis des erwähnten Grundfages geliefert - 
5 (The Elements. of Euclides by R, Sim. _ 
| fon. Edinb. 1775. Notes p. 301— . 


307). Nachrichten von anderer Bemuͤhun⸗ 


„gen, die Theorie der Paralfellinien zu Beweis 
‚ fen fann man beym Klügel (Conatuum 


praecipuorum theoriam  parallelarum- 


demonſtrandi recenfio Gottingae 1763) : 
und beym Kaͤſtner (Anfangsgruͤnde der 
Arithmetik und Geometrie Goͤttingen 1786 
P. 395) nachleſen. Die neueſten Verſuche 


die Theorie der Parallellinien zu beweiſen, ſind 
von Karſten, Lorenz, Schulz und Hin⸗ 


.denburg gemacht worden. Dieſe ſind in 
Karſtens mathematiſchen Abhandlungen, 

Halle 1786 p. 1165 — 202 gepruͤft und bee 
rn Re urtheilt 


a60 


! 
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urheilt worden. Die Karſtenſche Theorie 


aſt unſtreitig die beſte. Er dehaͤlt die Definie 


tion.des Euklides bey und faͤngt mit der 
Theorie der Lage der Unien an. Wenn die 
age einer tiniey. B. AB (Fig. 62) gegeben 


- 


iſt, ſo hat man einen. beſtimmten Begriff von 


Der Lage einer andern Linie II K, wen man 
von Winkel x kennt, unter weichem ſie erſtere 
ſchneidet. Die nlen AB und CD haben - 
‚eine. gleiche Lage, wenn x — yifl, wenn ſie 
aber nicht gleiche Sage haben, DH iſt * - 
' oder. <.y, ſo muͤſſen fie fid) ſchneiden. Pa⸗ 
xallellinien haben gleiche Sage, woraus folgt, 
daß xy iſt u. ſ. w. (Karſtens Anfangse 
gruͤnde der math. Wiſſenſchaften, 1. Band 
pag · 383 und deſſen Auszug Geometr. $. 51. 


— 54 und $. 92 99). Darf! ich einen 


beſcheidenen Zweifel gegen die ſcharfſi innige 


Theorie diefes vortrefflichen Mathematikers ur 
Vorbringen, ſo will es mir vorfommen, als 


wenn diefelbe garizlich auf die Defmirion ſol⸗ 
cher Linien beruhe welche gleiche Lage haben, 
und daß dabey indirecte das vorausgefegt 
werde, was beiwiefen werden ſoll, naͤmlich 


daß wenn zwey gerade Linien detgeſtalt von 


einer dritten durchſchnitten werden, daß die 
Wechſelwinkel gleich find, die Linien parallel 
feyn muͤſſen. Die von mir gegebene Theorie 
beruht auf die Erklaͤrung zweyer innern Win⸗ 
kel, welche beyde rechte Winkel ſind, wenn 
der eine es Wi aber aus dieſem einzelnen 
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7. Ball wird bewieſen, daß es ſich in: afken 
Fauaͤllen.ſo verhalte und warum follte man bies 
wicht eben fo gut frey geftehen, als durch an⸗ 


dere iãrungen und Grundſaͤtze verbergen | 


wolſen? 
— 
Wenn aveh gerade Rinien-AB und CD Sn; 


64) gleich und parallel ſind und die Außerften. 
Punecie derſelben durch gerade Linien CA und. 


 - DB verbunden werden, ſo find auch dieſe gleich 
und parallel. 


“Han ziehe AD, ſo iſt in den. Dreyecken ACD. 
und ABD bie Unie AB— CB, AD-— AD und x 


> $olglich werben die $inien CA und DB dergeſtalt von: 


einer, dritten AD gefchnitten „ doß bie Wechſelwinkel 


gleich find, wehpal6‘ GA und DB-parallel. find, 


Wenn zwey gerade Linien AB und CD (Sie; 


6) allenthalben gleiche fenfrechte Entfernung 


Son: einander haben; naͤmlich HKIG, ſo 


J End ſie parallel. 


Wermöge der Bedingung find FIR und EG ſenk. 


recht auf. ED, alfe iſt HK parallel mit IG ($. 69). 
MNMim iſt HKIG, alfo.müffen auch die Linien, welche 
-  Ddiefe- gleich: großen Parallellinien' verbinden, unter 


Jh parallel ſeyn oder: KG, if parallel wie HL. | 


/ | 
® s “ ⸗ 


’ 
\ 
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Uninerk. Hieraus ſolgt, daß wenn den, uiegende u 


zuſammen laufen ober ſich nicht fehneiden, = 


eo. r s 
4 


ſo muͤſſen ſie parallel ſeyn. 


N 6% 
Wenn zwey Linien AB und EF Gig. 65) 


einer dritten CD parallel ſind, ſo ſind ſie unter 


Ach parallel. 
. Man ziehe GH, welche alle drey Unien 
ſchneidet, fo iſt, weil AB mit CD parallel iſt, x — 
($. 60.) und weil EF ebenfalls mit CD parallel "4 
2 6. 60); alfo «— z und AB und EF werben 
dergeſtalt von einer dritten GH gefchnitten, daß die , 

Wechſelwinkel gleich ſind, wabelb di bie ünlen AB und 


.EF yeralle ſind. 
Dutch einen ge ebenen Punet A. Sig. 66) 


eine Linie EA mit einer andern gegebenen Cini 
CD parallel zu zichen. | 


Erſte Methode, Won dem gegebenen Puncte A 
ziehe man eine ſenkrechte Sinie AMT auf CD (5.44) 


und erreichte in A bie Perpendikular · Linie AE (6. 
45), ſo find AE und DC parallel ($: 69). 


gZweyte Methode, Man ziehe bie Sinie AB (Fig. 


67), welche CD ſchneidet und mit ihr den Winfel | 
x macht and made an A den Winfely —x & 


50). fo " Ab mit D c parallel x se 


Au⸗ 


Kane Außer diefen geomereifihen gab gie u 
es noch verſchiedene mechaniſche, Parallel. 


linlen zu ziehen. 1) Man oͤfne den Zirkel in 
_ dem kuͤrzeſten Wege von A. bis CD (Fig. 68), 


lege bas Lineal an CD und füßre die eine in 


kelſpitze an ber tinie CD ober der Schärfe des 


. Sineals hin, ſo wird die andere Zirkelſpitze A 


die Parallellinie AE zeichnen. 2) Man lege 


ein rechtwinklichtes Dreyeck von Holz, Elfen- 


bein ode» Mefling NBH (Fig. 69.) genau an 
die Linie CD. An die Seite NH bringe man 
das fineal FG und ſchiebe das Dreyeck NBH! 

. dichte an demfelben hinauf, bis bie Seite NB. 
in A kommt. Zieht man nun an NR bie Linie 


AE,fo iſt dieſe mie CD parallel, weil bie u 
Winkel x und y ſich gedeckt Haben, alfo x —. 


yiſt (G. 18). Alſo ſind AE und CD paral- 
Nlel (F. 62). Um Parallellinien zu ziehen, bes 


dient man ſich nad) des gewoͤhnlichen Pakal⸗ 
lellineals oder zweyer Lineale, welche durch 


zwey um Stifte bewegliche gleich große Quer⸗ 
ſtangen verbunden ſind und daher nur auf 
gleiche Entfernung von einander geoͤfnet were 
den koͤnnen. (Man fee Leupoldii Theatr. 


.. arıthn. geometr, 5.308.) Dollond hat 


‚ eine andere Are Parallellineal erfunden, in 
deſſen Mittellinie, aber doch an den Außerften 


. Enden, ein Paar um ihre Aren beweglihe 
Rollen angebracht er welche, weil ihre Per 
| ——— riphe⸗ 


— 


PT 7 —Er | 
u tipperien gleich find, gleich große Wege be 


= 


ſchreiben. Das Lineal muß alſo, wenn es 
1F. von einer gegebenen Linie zu einem gegebenen 
Puncte geſchoben wird, ſich parallel bewegen | 


und die neueSageder Schärfe des. Lineals mie 


der erſten oder der gegebenen Anie perl ſeyn. | 


8. 66. 


| Benni in einem Dreyeck ABC Big. 10) die 
. eine Seite AB nach Dverlaͤngert wird, fo iſt der. . 
äußere Winkel DBC fo groß aß die beyden in⸗ 


S\ ‘ 


nern gegenüberftehenden A + C und alle drey 
. Winkel zufammen ſo groß.als zwey rechte Win⸗ 
Bi oder A-B--O=zeR 


Durch B ziehe man BE mit A parallel ($. 65) 
ſo werben die Parallellinien AC und BEvonCB fo ge- 
ſchnitten, daß die Wechſelwinkel x und C gleich find 
($. 60). Diefeiben Parallellinien werden aber auch 

von AD geſchnitten, wodurch der innere Winkel dem 
äãußern entgegengeſehten gleich wird oder 4a52 6. 60); u 


alſo 2 CBRBDX CAA, addirt man hiezu 


* 
V 


noch auf beyden Seiten y, ſo iſt A * Chy= y+ Ä 


‚tes Ra 


$. 67. . | . - “ 
.r dicſam Sage laſſen ſich viele videh⸗ Bun 


herleiten: 


) Benn in einem Dreyeck ABC Big 2), 


> ’ ‚ . > 


I " ” ” . x > xt 


awey Winkel A und B ‚gegeben fd fü iu u 


em c·c·c·.. 288. 
det manden dritten c, wenn man die Sum⸗ | 
me der beyden gegebenen Winkel von wg. 
rechten Winkeln ſubtrahirt. ZB. 

a 68 5 3606 

= . 40° 21 4a" | 

A+B = 109° 12f 18" Ä 

ArRre=e 59° Got 


. 
— 








EC 70% 47° je 
. Hieraus ſolgt noch, daß wenn zwey Binty in zen 
Diepeden glei nd, auch ber dritie dem dritten gleich 
iſt. 
0) ga einem ben B.($ig. 72) rechtwinklichten 
Dreyeck ABC ſind die beyden ſpitzen Wim. 
kel 4 402 «R3 dem ATBhC—= ar | 
und, weilB—h, A+HC=R 
8) Sn einem gleichfihenkiichten vechtrwinktiche 
ten, Dreyeck ABC (Sig. 71.) iſt jeder der . 
ſpitzen Winkeln A oder C=45°; deun, weil 
AB=BC, ſo iſt 4* c$ 39); hiezu addire 
man auf beyden Seiten A, ſo iſt 42* AG 
*x* uud, wenn wtan durch a bien, 


2 In jedem Kohlhenklichten aber nicht recht⸗ 
winklichten Dreyeck DEF ($ig. 73.) kann 


man aus Einem gesehen. Winkel alle - 


nn \ 


SS, 


266 <>. = ss 
uoͤbtige finden. Wenn der Winkel an der Grund⸗ 
linie D gegeben ift, fo fat mn DFE-+FF— 
eD-+F= eR und wenn man 2 D auf beyden 
Seiten ſubtrahirt, F —eR—eD. Iſt der 
Winkel an der Spige F gegeben, . fo muß man 
vneD--F-eRauf beyden Seiten F füßs 
 trahieen, wodurch man 2D-2R-—Ferhäl, . 
und nimmt man davon die ‚Hälfte, fo bekommt 
man den Winkel, an det Grundlinie =’ 
=: R —_;F ($ 6. Geundf 4 Arith) 
0) om jedem gleichfeitigen Dreyer ABC (Sig. 
26) HA—-B=C—-FIR—60°. AB 
und A—. © (. Jo) und A—A, folglich A+ 
ATA-5A— A+B+C= 2 Rund, durch 
die Diviſion mitz, fHA=B—C—IRZ 
= I 60°, , ' i 
6 > Umgetee wenn jeber Winkel⸗ in einem Deehec | 
— 60° ift, fo ift das Dreyeck gleichfeicg . 66). 
| $. 68. | 

Bene in zwey Dreyecken ABG und DEF 
ig. 72 und 73.) zwey Winkel A—-D und BE 
und Eige Seite, welche einem ber gegebenen 
Winkel gegenüber liegt, gleich Find Oder AC— 

, DE, fo End die Dreyecke gleich groß oder A’ABE 
J * | | Mel. 


f \ 


nn 


I „JE \ ) Zu 

BilA=D und B--E, if A--B= D+ 
E ($.6.Grundf. 4. Arith 35 abe A--BEC—eR 
—-D-FE+F ($. 66), alfo, wennman AB 
D TXE ſubtrahirt, CF. In den Dreyecken ABC 
und DE iſt nun eine Seite AC— DF und bie an- 
llegenden Winfel A— D und C-=F gegeben, alfo 
x 2* ADEF, AB= DE ud CB = FE 


— Komet. "Die gegebenen © Stuͤcke, welche ein Dreyer: 


En 


ne En ae I A —7——57 ” mn —4 
7 7 
32 
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beſtimmen und aus welchen ſich ein Dreyeck 
zeichnen laͤßt, find: 1) zwey Seiten nebſt dem 
eingeſchloſſenen Winkel (6. 37); 2) alledreg . 
Seiten (F. 41); 3) eine Seite nebft den ame - 
Negenden Winkeln ($. 46); 4) zwey Winkel - 
undb eine gegenüberliegende Seite ($. 68). - 
- Aber ein Winfel A Fig. 74), eine Seite AC 
am Winkel A und eine Seite CB <AChdem ' 
Winkel A gegenüber, geben Fein beftimmtes 
Dreheck, fonbern zwey Dreyecke ABC und 
" ABC, weiche die gegebenen Stüde enthalten. 
Wenn man aus ber Spige C mit dem Ras \ 
dius CB einen Bogen macht, fo wird derſelbe 
die unbeſtiminte Seite AB in zwey Puncten 
B und E fejneiden und die Dreyecke AEG 
und ABC enthaften bie genannten Stuͤcke 
oohhne gleich zu ſeyn, nämlih: A A, AC— 
AC und CE— CB. Doch muß mian dies ' 
von ben deu. ausnehmen, der bey rechtwink. 
lich⸗ 


Pe} 


- FB 


ass 3 2) | 
‚ lichten Dreyecken erwieſen iftC$. 58. Rum. 2) 


- Denn ba weiß man, daß ber eine Winkel ein 
0. rechter und bie andern fpige Winkel find und 
dann gibt es nur Einen Durhfchrittspunct, 





Sünftes Kapitet. 
Eigenſchaften Der Parallelogramme und Anke 
rechnung drepfeitiger und eietfeitigeb 

— Figuren. 


1 
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Ei Quadrat iſt eine ebene vierſcitlge Figur ABCD 
(Sig. 75), bie lauter rechte Winkel A B— -C-D 


"= R— 90° und gleiche Seiten AB— BC — CD. | 
> DA hat. Ein Rechteck oder NectangelEFGH . 
GWig. 76) iſt eine ebene vierfeitige Figur mit vier rech⸗ 


t ..» 


un 


in Winfen E-F-6—/H—R, deren gegen- 


überſtehende Seiten aber nur gteich find. Ein Rhom⸗ 
dus oder eine Raute iſt eine ebene vierfeitige Figur. 
IKEM (Big. 77.) von gleichen Seiten IK— KL 
LM MI und ſchiefſen Winfen. Ein Rhomboid 
ober eine laͤnglichte Raute NOPO (Sig. 76) iſt 


eine ebene vierſeitige Figur mit vier ſchiefen Winkeln, 


deren gegenuͤberliegende Seiten gleich groß find, NO — 
‚QPun OP—NG. Ein Trapezium RSTU Bi 


R 


—8 


‘ [0 
— —— —— — —— 


Rus £. eine ebeue ale etige Sigur wie ſchiefen Wine \ | 
keln 


| | es 1 a 
keln und ungleichen Seiten. Eine Diegoiiallinie 
Keine $inie US (ig. 79), welthe jn einer vierfeitigen \ 
Figur aus dem einen Winkel U in den entgegengeſeße 
{en S gezogen iſt. Ein Parallelogramm heiße jede 
| vierſeitige Figur NOPDO (Fig. 78.) mit parallelen 
Seiten. Parallelogramme bezeichnet man nur mit 
zwey Duchftaben an ben gegertüberliegenden Minkeln ; 
jo nennt man das Parallelegramm NOPOQ ſchlechthin u 
PN oder QG, on | 
ae Ä $. 70. | 
In jeder geradlinihten vierfeitigen Ficur 
ORSTU (Fig. 79.) beträgt die Summe der Wins 


kkel vier rechte‘ Winkel vder 1484 T+U. 


AR. 

Man ziehe die Diagonallinie US, ſo iſt im Dreh⸗ 
eck RSVURPA ↄR(G. 66); gleichfaljs iſt 
im Dreyeck STU die Summe der Winkeln p-- m 


| .+T=2R; dfoRtgatntptmHT-—. 


4R, weg + pP = Suda m=U, elf Rt 
THS+U= AR. 4 Grundf. 6, Atith). | 
| $. 71. ° 

“ Wenn die Seiten zweyer Quadrate AB und | 


"EF Gig. 75 und 80.) gleich find, ſo find Die Quu⸗ 


drate ſelbſt gleich vder AC—EG. - 
— Man lege das Quadrat AC auf das Quadrat EG, 
Aauf , und AD auf KH, ſo muß, weil AD=EH, 


x . D 1 rl 
. De B 
. " t ‘ 
. 290 
27 J 


| D-auf H fallen 6. 17» Bei ferner A R- _r | 


($. 69.) md AB—EF ift, fo fällt B auf F ($. 17, 


28); es iſt aber auch F=B-RmdBC—FG, 
alſo fällt C auf G. Die Seiten und Winkel bes einen- 
Quadrats fallen alfo genau. auf die Seiten und Win⸗ 
. . Feldes andern; bepbe Quadrate decken fi) alſo ($.16.) 


und find gleich ober AC=EG ($. 19). - 
$. 72. 


I 


| Wenn zwey Quadrafe gleich find AC= E6- 
CGsig.78 und 80), ſo find auch ihre Seiten gleich | 


AB-ER ol 


Weil bey Aund E rechie Winkel Kind, fo muß man | 
biefe dergeftalt auf einander legen fönnen, daß AD D 


auf EH und AB auf EF fälle. Fiele nun nicht D auf 
‘H und B auf F, und deckte Ac nicht EG, p müßte 


Acd entiveder ‚außerhalb in dgb fallen und größer fon 
oder innerhalb In 27P und alfo Fleiner als BG ſeyn. 
‚ Da beydes aber gegen bie Vorausſetzung iſt, fo decken 
fi AC und EG und fra find auch ihre Seiten 


u gleich. 


Aunmerk. Man begreit leicht, * ſich auf eben bie | 
Art die Gleichheit zweyer Rechtecke been. 


laͤßt, welche zwey gleiche Seiten Haben, die 


u - | ben techten Winkel einſchließen. 


. 73. 


Quadrate, Rechtecke, Rhomben un Rom | 
Im 


boiden find Paralelegramme. 


— " 


J 
- 


Im AQuadrate ABCD (ig. 75) If} AB 
B K (G. 69, alſo A+-B=eR; ſolglich AD pa. 


rallel mit BC (5. 62); gleichfalls HA--D=oR 


und DC mit ABparallel; folglich ABCD ein Paral- 
lelogramm ($. 6). Auf eben die Art wird bewiefen, _ 


daß das Rechteck ein Paraflelogramm if. Im Rhom⸗ 


bus (Fig. 81.) stehe man die Diagonallinie AC, fo iſt 
in den Dreyecken ADC und ABC AD = BC, AB 


=— DC (69) und AC AC, afox—=y($ 41 ). 


und folglich AB mit DC parallel ($. 62). Aus der 
Gleichheit der Dreyecke folgt auch, daß p = q, alſo 
it AD mit BC parallel und ber Rombus ABCD ein 


Parallelogramm. Auf eben die Art täpe ſih da das von 


dem Rhomboid erweiſen. 


GT. 

- Wenn eine vierfeitige Figur A BCD (Big. 81) 
ein Parallelogramm ift und man die Diago⸗ 
nallinie AC ziehet, fo theilt Diefe daſſelbe in zwey 
gleiche Dreyerfe ADC und ABC und die entge⸗ 
gengefesten Seiten und Winkel deffelben find 


gleic: AD= BC, AB=DC, B=DUNd A=c. 


Da AB mit CD parallel ift, pitx=y ($. 60), 


ferner ift AD mit BE parallel.und p = q und über. 
dieß AcC Ac alſo AACD=AACB, AD=BC, 


ABDC und D- B (5. 46). Addirt manx=y 


mbp= 4: Piemaxna=at y.oe 


A=C- 


UAn⸗ 


a72 ey =. =: © ve 
Aninerk. Bei zwey Parallelogramme gleiche Sei 
"ten haben, ſo muͤſſen ihre Flaͤchen auch gleich 


ſeyn, weil ſie ſich durch Diagonale in gleich 


große Dreyecke zerlegen laſſfnen. 
6. 73. 

Huf einer gegebenen Linie ein Quadrat zu 
teichnen. Die Linie fd AB (Fig.75d. 
. —* Man errichte auf ABbie fenfeecte inte AD AB J 

GC. 45). | 
.®) Aus D beſchrelbe man mie euer Bntsäfung 
Ab eimen Bogen. | 
78) Ans B. mache man mit gleldyer Oefnung einem 
= zweyten Bogen, der den erften ſchneidt. 
4) Man siehe DC und CB, fo muß AB ch ein 5: 
QAuadrat ſeyn. — 
Beweis. Daß alle Seiten AB = BC = CD = * 
DA find ,, folgt aus der Confleuetion. Daß aber auch 
alle Winkel rechte Winkel find, laͤßt ſich fo erwelſen. u 
Man ziehe die Diagonale DB, ſo iſt in den Dreyeden 
‚BAD und BCD die Seite AB = DC, AD = BC und 
‚ DB=DB, adox—=yundm—n (6. 41)3 folge 
- fi DC mit AB parallel (6. 62); alfo, AD 2R, 
A — R (dermöge der Conſtruetion), alſo auch D.AR. 
Da nun mn, ſo iſt AD parallel mit BC ($, 62), 


 alfe A-bB == 2 R und D+C= 2 R; alſo, mell | 


A Rund DR, B= Rundc=R.. Die 
Figur ABCD hat alſo gleiche Seiten . und ‚rer 


Winkel und ift ſogiich ein Quadrat. 6 ea) 
[2 


— 


b 


J $. 76. . * 
Aus zwey gegebenen Seiten M und: N Gu. 
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. 82 und 83), welche den techten Winkel einfchliee ö 


Ven follen, ein Rechteck zu zeichnen, - 
| 2) Man, made AB= N und ziehe bie fonts 
"ine AD=M % 43) 
2) Aus D beſchreibe man mit DC= AB= Nee 
nen Bogen. — on 
3) Aus B mache man mit BC— —AD— —M einen 
zweyten ‘Bogen, der ben erften in C ſchneidet. 
4) Maniehe DC und CB, p iſt ABCD. dass ver⸗ | 
langte Rechte, Ä - 


Beweis. Daß die gegendberligenden € Selten 


AD-— BC, AB DC gleich fi ind, erhellet aus ber. : - 
Confteuction; die Gleichheit der Winkel aber A— B 

.. =C=D-.Rwied auf diefelbe Weife wie eb dem | 
| Quadrat erwieſen ($. 75). | 


§. 77. Ä 
Aus einer gegebenen Linie P (Fig. 84 und er J 


u und einem Winkel Q einen Rhombus zu 
zeichnen. | 


1) Man mache IK-Pp. 
2) Man maheI-Q ud IM—P. 


8) Mit IM— IK >-P befchreibe man aus M | 


und K zwen Bogen, die fih in L ſchneiden. 
Er » 


% “ . - 
’ N . 
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4) Man ziehe ML md KL, fo ift IKLM ei 
Rhombus. N“ ü 
Beweis. Daß diefe Sie Köife Winkel und - _ 
gleiche Seiten IK—KL= LM = MI= —P habe, 


A aus der Eonfteuction Flar, oo. 


" | 8. 78 
| us einem gegebenen ſchiefen WinfelZ (Big. 
"85 und 78) und zwey Seiten V.und Y, welche 
denſelben einſchließen ein Ryombod u 
zeichnen — 
1) An NO=Y fege man den Winkel N = 2 
($. 50) - ( 
2) Man mache NO — V und made aus .Q mie. 
PQ=NO=Yeinen Bogen. 
3) Aus O mit PO — — NQ = V made man einen 
>, äwepten Bogen, der den erften in P ſchneidet. 
A) Man ziehe PQ und PO, fo ift NQPO ein 
u Rhomboid. | 
Beweis. Da Zz ein ſchiefer Winkel iſt, ſo a 
es auch! N feyn. Berner find vermoͤge der Conftrucs 
‚tion bie entgegengefeßten Selten NO = QP,'NQ 
== OP se ; alfo ift bie Figur ein Rhomboid 
8585779. — 
Sn einem Parallelogramm 'ABCD (ig. 86) 
‚slehemon die Diagonale AC und durch einen in ber 
j felben angenoinmenen Punct I bie einie ER. ‚parallel 


4 
* | of 


| 


" Zu , . 
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mit AB und De und GH parallel mit AD und BC. . 
Das Parallelogramm DB, wird dadurch in ‚vier klei⸗ 


nere Parallefogramme ($. 69) gertheilt. Die zwey 
HE und FG, deren Diagonale zuſammen bie große 


Diagonale AC ausmachen, heißen bie. Paralle⸗ 


logramme um die Diagonale. Die beyden andern 
Bi und ID, welche nebſt den eben genannten HE und 


und FG das große Parallelogramm DB ausmachen,.. 


nenne man die Coinplemente der Parallelogram⸗ 
me um 'die Diagonale. Es läßt ſich beweiſen, daß 


in jedem Parallelogramme D die Complemente | 


- BıundLD der Parällelogramme um die Dies 
gonale gleich find. Die Diagonale Ad theilt das 


Parallöfogramm DB in gwey gleiche Thelle (H 74.5 


al NATD=A ABC. Hievon fubtrahire man 


N 


- AlCG= A IC ($..%4.), fo it IGDAIFBA 


4$.6. Grundſ. 4. Arith.); man ſubtrahire ferner A- 
-AIE = A AIH G. 64), feillBIald 


| g. go. 
Zwey Parallelogramme BD under ie, 87) 
weiche auf.einer und derfelben Brundfinie AB 


and zwiſchen Parallellinien DE und AB ftehen, 


find gleich oder gleichen Flaͤcheninhalts. AB—- 
‘CD ($. 74) und BA — EF (9:74), afocD=EF 
($. 6. Grundſ. 3. Arith,), dazu addire man CF =CF 


fo IR CD-FOFSSEF-FCF oder DF—.CH. Ferner | 
Ga... iſt 


vr» 
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iſt AD = BC und AaF— BE($. 74); alfo A ADF 
= A BCE ($. 41), davon fubtrahire man GCF — 


> 


GCr, fo it ADCG = GBEF (9. 6. Grundſ. 4, 


Arirp.). Ferner addire han zu ADCE — GBEF 
‚das Demec ABG, fo iſt BD= BF. u 


I «= 


1 


gierous folge: 


\ 
’ 


s 81. 


1) Das Parallelogramme pD undrxo Big 88) 


welche auf gleichen Srundlinien AB-EF 
and. zwifchen Parallellinien AF und DG 


ntchen, gleich find. Man ziefe AH md BG, 
Fe welche gleich und paraffel find, weil fie gleiche 


und - parallele Linien AIG und AB verbinden 


. ($. 63); alfo ift ABGE-ein Parnlieogramm, 


AC — AG ($. 80) und AG GE oder BD _ 
= EG. 


( 


| .) Unter der Höhe eines Paralliogramme verflehe : 


man eine ſenkrechte Linie EH von einer Seite EF ' 
‚auf die entgegengefeßte Seite AB, welche legtere 


quellen verlängert werben muß. In rechte 


... winklichten Parallelogrammen. ift die fenfrechte 
Seite ſelbſt die. Höhe. Wenn Paralles 
logramme gleiche Grundlinie AB=. EF (Fig. 
88) und. gleiche Höhe haben, fo find fie . 
gleich oder AC—EG. Man flelle ſich vor, - 


daß die Srundlinien in der er geraden tinie ABEF 


. u llegen 


— EG. | 
| $..8% on 
Eirn gegebenes Parallelogramm ABCD (Big. 


87) in ein anderes gleiches, welches einen geges - 
benen Winfel BAF hat, zu verwandeln. Man. . 


feße an AB den gegebenen Winfel BAF ($.:30);. 
ziehe durch B die Linie BE mit AF parallet ($. 65) und 
verlaͤngere DC nach E, fo. ift ABEF ein: Paralle⸗ 
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liegen und da nun auch die Höhen gleich ſind, ſo 

muß DCHG eine gerade Linie ausmachen, die | 
mit ABEF. parallel Käufe ($ 63); alfo ac 


logramm, welches den gegebenen Winkel bat und 


‚BD it ($. 80). 
$. 85. nn 


Es ift ein Parallelogramm ABCD (Fig. 39) 


gegeben; man ſoll daſſelbe in ein anderes glei⸗ 
qhes Parallelogramm verwandeln, welches 


einen gegebenen Winkel E and eine gegebene 


Seite F hat. 
2) Man vermanbele das Parellelegramm ABCD in 
ein ahderes gleiches GHIK, welches ben gege⸗ 


benen Winkel E= KGH bat, und deffen Höhe 
der Höhe des Parallelogramms AC gleich iſt 


(9.82). 
2) May verlängerte GH unb mache HL— : F, ziehe 


_ MNiparallek mis IH und verlängere IK bis M. 
| 0.635: 8) Man 


i * 


‚ 
x Ü \ 
8 [) j , 
- 978 er tet.» nd 
‘ 
s 


5) Man ziehe MH und verlängere diefelbe; big fie 
die verlängerte KG in P ſchneidet. 


| 4) Durd P ziehe man PN mit GL parallel und 


verlängtre IH bis’Q, ſo if QNEH das vers 
langte Marallelogramm... . J 

Beweis. Die Complemente im bie Diagonale 
find ‚gleich groß (9. 79.), alfo HK — HN, aber HK 


— AC, alſo HN — AC und da uͤberdies m — n— | 


p-Ec-mHL=Fift, fo it HN >AC uad 


| Bit einen Winkel — BE und eine Seite F. 


n 


$ 84. . 
Eine Größe meflen heißt eine gewiſſe Größe zu. 
Einheit ober zum Maaße annehmen und unter⸗ 


ſuchen, wie oft dieſes in der auszumeſſenden Groͤße 


enthalten iſt. Hieraus folgt, daß die Einheit oder 


das Maaß von gleicher Art und Beſchaffenheit ſeyn 


muß als die Groͤße iſt, welche ausgemeſſen werden ſoll. 
Zur Meſſung gerader Linien muß man als Ein⸗ 
heit eine gerade Linie von beſtimmter Oroͤße als u 


u nehmen. 


Laͤngen mißt man durch Fuß, Ellen Eine Elle 
— 2 Fuß) und Faden (Ein Faden — 6 Fuß — 3. 
Ellen), Den Fuß theilt man in ı2 gleiche Theile, 
weiche man Werks oder Duodecimalzofl nennt, ben 
Soll in 12 Linien und die Linie in. 10 Theile, woraus 


rin, daß Ein S.- 12 Boll 144 Sinien = 


2440 





x x 
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1440 Zohntheile der Linie iſt. Eine Ruthe iſt eirie ber 
-flimmte Menge von Fußen, entweder 12 Fuß, wie 
bie cheinländifche oder +6 Fuß, wie die holſteiniſche. 

. Das Duobecimalmaaß wird von allen Handiverfern. 


und Künftlern und faft in allen bürgerlichen Verrich⸗ 


tungen gebraucht. Da aber die Rechnung mit Deei⸗ 


malbruͤchen ſo ſehr bequem iſt, fo theilt man bey allen 


geometriſchen und mathematifchen Berechnungen den . 


Fuß in 10 Theile, welche man Detimalzoll nennt, 
. den Zoll in 10 Deeimallinien und die Linie abermals 


in ıo Theile, Nach dem Decimalmaape iſt alfo der 
Fuß = ı0 Zoll = 100 finien = = 1000 Zehntheile 

der finie. Die Ruthe wird zu 20 Fuß angenommen. 
Um 62 Ruthen 7 Fuß 4 Zell 3 Sinien 7 Zehntheile zu 


bezeichnen/ ſchreibt man 62° 77 4 zu zum, Braucht 


man Decimalmaaß, fo iſt nur noͤthig 62° ‚7437 | 
(. 47. Arith.) zu fchreiben und 125%368 bedeutet 
123 Fuß 3 Zoll’ 6 tinien und 8 Zehneheile, Wil 


man eine Figur na) dem Maaße auf dem Papier ent. 
_ werfen, ſo muß man nach den Umflänben und je nach 
‚. dem die Figur größer oder Eleiner ausfallen foll, eine 
‚ beliebige Sinie zur Ruthe, zum Fuß oder Zoll annehe 


men. ‚Dies wird dann der Maaßſtab der Figur, 
Wenn man bie Zläche oder den Kaum einer ebe⸗ 
nen Figur oder eine Ausdehnung in die Laͤnge und 


Breite ($. 2) ausmeffen ober, wie man ſich ausdruͤckt, 


den Mat derſelben finden, oder ſie quadriren 


In: = Sa . will, 
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will, fo kann man das Sängenmaaß nicht meht ges 
brauchen, weil an einander gelegte Linien, bie feine 
Breite haben, nie eine Ausdehnung in die fänge und 
Breite geben koͤnnen. Das Maaß ober die Einheit | 
der Flaͤchen muß alfo eine kleine Fläche feyn, welche, 
mehrere Male an einander gelegt, bie gegebene Fläche 
ausfüllen und dusmeffen wird.‘ Zur Einheit ebener 
“ Figuren hat man das Quadrat erwählt, weil fih am 
‚« ‚ leichteften zeigentäßt, wie oft dipfes in Quadraten und 
Ä Rechtecken enthalten iſt und man von dieſen auf Figu⸗ 


. ren von anderer "Bildung und mehr oder weniger Geis 


ten ſchließen Fann. Eine Quadrat⸗Ruthe iſt ein 
Quadrat, deſſen Seite Einer Ruthe gleich ift, ein. 
Quadratfuß ift ein Quadrat, deſſen Seite. Einen 
Fuß hält. Bey dem Decimalmagße hat eine Auas 

drat⸗Ruthe 100 Duadtarfuß, ein Quadratfuß 200 _ 
. Quadratzoll und ein Quadratzoll 100 Quabratlinien, 


vworaus folgt, daß wenn z. DB. 34728952 Quadrat⸗ 


linien gegeben find, diefe auſ Quadratzoll, Quadrate, 
fuß und Quadrat⸗Ruthen reduciet werden können, ivenn 


man bie Abtheilung von der rechten zur linken vor⸗ 
nimmt und wen Zahlen in jeder Claſſe annimmt. Alſor u 


54° 72'89° 53° Quadratmaaßes. L . 
ODen Inhalt einer Figur berechnen Heißt alfo 
finden, wie viele Quadrat. Ruthen, Quadratfuß u. ſ. w. 
Inder auszumeſſenden Figur Platz haben oder neben 
einander hingelegt werden koͤnnen. 


\ 


6:85. | 


t 


HB 

Den Sndat eines Quadrats au berechnen, 
Gig. 90.). 

Man meſſe eine der Seiten deſſelben AB und mul 
tiplicire ſie mit ſich ſelbſt, ſo iſt das Product ber In⸗ 
halt der * Sigun on 
AB = ziflem AB = 193°7% 
BC=AB= 346BCX AB — - 12309° 


Gmail 
[3 











REN 
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ABCD = 11/9771 16% ll 

| | ABCD = = 15178°24° 
Beweis. Es ſey AB = 4 Fuß und BC 4 
Fuß. Man ziehe durch jeden Punct in AB Paral 





lellinien mit BC und durch jeden Punct in BC Paral«, 
lellinien mit AB, fo ſieht man, daß vier Reihen klei⸗ 


‚ner Quadrate herauskommen, in deren jeder 4 Qua⸗ 
drate, zuſammen alſo 16 ſi nd. 2 


Es ſey im allgemeinen das kleine Quadrat abe cd. 


die Einheit oder das Maaß der Fläche — m, deſſen | 
Seite ab die Seite AB des Quabrats mißt, fo kann 


man auf bie Grunblinie AB fo viele Fleine Quadrate 
hinlegen als ab in AB enthalten iſt; alſo ift m. AB 
die Anzehi der Quadrate, welche auf AB Platz finden 

S5. und 


ee Kae 1: Su 


\ 


u 
| 


N \ — 
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und den Raum ABFE ausfüllen. Nun enehält das 


. ganze Quabrat ABICD fo viele folcher rechtecklchten 
“ Greifen ABFE als AE = BF in AD =, BC enthal- 
ten iſt; alſo muß man m. AB AB mal zu fich ſelbſt 


abdiren, d. h. AB quadriren; alfo ABCD =m. AB?, 
Man findet alfo.den Flächeninhalt eines Qua⸗ 


drats, wenn.man die Einheit der Fläche — m 
mit der Auadratzahl der. Einheiten der Geiten 


nach dem Laͤngenmaaße multiplicirt. 


§. 86. 
Den Fuͤcheninhoat eines rRechtecs ABCD 


Gis 91) zu finden. 
Man multiplicire die Grundlinie AB mit der Höhe 


- BC, fo if das Product ber Inhalt des Dehude im 








Quadratmaaße. 
AB — 342 Ellen AE— 4506 
Be=ı4 — . Be= 3% 
‚1568 01824 
2: - 1368; 
ze: — — — 


AC= 158°04/ 





AC = 42408 {7 Ellen. 
Beweis. Es enthalte AB 5 Fuß und BC 4 Fuß 
und man ziehe Parallellinien mit der Hoͤhe und Grund⸗ 


UUinie ſo entſtehen rechtwinklichte Streifen parallel mit 
ber Grundlinie, deren jeder. 5 Quadratfuß enthält und- 


alle 


—— ... — —— 


X 


J — VUWVV a — 
- . 
s 
⸗ 
- - 


ee. 48 
alle zufammen das ganze Rechte ausfülten, welches | 


| alfo A 5 — 20 Duadratfuß enthält. 


Wenn man bies im allgemeinen fir das Rechteck 
ABCD (Fig. 92) beweiſen will, deffen Seite AD ein 
Affquoter Theil von AB iſt (weiches man immer anneh⸗ 
men darf, weil man ja nur mit immer kleinern und 
feinern Theilen des Maaßſtabes meſſen Darf): ſo be⸗ 
ſchreibe man über AB ein Quadrat ABEF—=AB?, 
welches das Rechte ABCD fo oft enthält als AF oder 


...* AB dieifinie AD oder BC enthält, d. h. AB?! Ac 


AB: BC (, 73. Arith.) und AB?. BE — AC. AB 
($ 78. Arith.) und, wenn man anf bepden Seiten 
durch AB dividirt, AB. BC = AC. 

9. 87. 


Den Flächeninhalt eined Rhombus oder J 
eines Rhomboids (Fig. 93) zu berechnen. 


Man- errichte auf AB eine ſenkrechte Sinie! BE 

($. 43), welche bie gegenüberliegenbe Seite CD 

ſchneidet. Man multiplicire nun bie Grundlinie AB 

mit der Höhe BE, fo hat man den gefuchten Anhalt, | 
. Beweis, Man verlängerte DC und errichte in A 


die fenfrechte Sinie AF. Im Parallelogramm AC 
iſt AB=DC ($. 74) und im Parallelogramm AEIfE 


AB-—EF; alfo DC—EF. Man fubtrahire DE, 

fo it EC-DF; ferner BE— -AF($. 61.) und CB- 
— EA($. 74), al A BCE — A ADF (4. 37.) 
Man addire nun das Trapezium ABED, foift ABCD 


Grundſ. 4. Arith.); aber A ABC=z4AG($74) 
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— ABEF; aber ber Inhalt des rechtwinklichten Das 
rallelogramms ABEF if! — AB. BE ($. 36.), alfo 


auch ber Inhalt des ſchiefwinklichten Parallelogramms 


— AB. BE. ° 
. 88. 


Das Dreyeck ABC (Gig. 94), welches mit 
dem Parallelogramm ABED auf ‚gleicher 
‚Grundlinie AB und zwiſchen denfelben Parale _ 
lelen AB und cE fleht, iſt die Hälfte des Du 

ralleddramms. | 


- Durch B siehe man BG mit AC parallel, % iſt 
AG—AE(S 81) und LAG — LAE (LE. 


alfo AABC= SAE=4ABED. 
2 $. 89. | 


| Dreyecke ABC und ABD, (Fig. 95.) welche 
auf einer und derſelben Grundlinie AB oder auf 
\ gleihen. Grundlinien und zwiſchen Parallelen | 
A und CD ſtehen, ſind gleich. 
Man ziehe BE und BF mit AG und AD parallel, 
ſo iſt das Parallelogramm AE — AF ($. 81) und 


s4E= 3AF; af A ABC = AABD G. 74). 
| $. go. 


Wenn auf gleicher Grundlinie AB (Fig. 96.) | 
| ae) gleiche. Oreyecle A ABC und ABD ſtehen, fo 
. ’ 





Seien iss 
* die Einie cD durch die S Spitzen Seal n mit 


| der Grundlinie AB ‚parallel, 


Iſt CD- nicht, mir AB parallel, fo muß ni eine 


| ‚andere CE mit AB parallel ziehen laflen (9.65). Man 
ziehe EB, fo ift N ABC= A ABE ($. 89)5 aber 


permoͤge der Vorausſetzung it AABC =: A ABD; al⸗ 
A ABE— — AABD, welches unmoͤglich ifl, wenn 


nicht E auf D fälle; cD muß alſo mit AB- parallel. Ä 
; fon. 


| . gr. 
Den Fladeninhaleines Drehects A ABC Gu I 


| 9. )au berechnen. 


2) Man fälle von ‚ber Spiße c eine ſenkrecht Unle 
CD auf bie Grunblinie AB berab (5.44). 

2) Man multiplicire die Grundlinie AB mic der hal. . 
‘ben Höhe CD ober Die Höhe mit der halben | 


Grundlinie, ſo bekommt man den Facheiiͤbat 
des Dreyecks ABC. 


Beweis, Man ziehe BE parallel mit AC und Ä 


‚CE mit AB, ſo iſt AE— AB. CD (9:86.87); aber 


AB.CD I 
AABC- LAE ($. 14) ———4 s AB 


CD —_ AB. CD. 


| Anmerk. Es iſt einerley; welche Seite des Deehecke | ” 


man als die Grundlinie anfieht, weil daſſelbe 
vi immer die Haͤfte des Parallelogramms 
| blelbt. 


PT — 


\ . / 


bleibt. Iſt der Winkel bey B ſtumpf, wie in 
Fig. 98, fo verlängere-man die Grundlinie 


P3 


AB, ehe man die fenkrechte Linie CD zieher; 


man muß nun AB (nicht aber AD m mit2CD 


multiplieien. on 
$. 92. 


Den Flaͤceninhal⸗ eines Trapeziums ABC 


(Fig. 99) au berechnen, 
2) Man ziehe die Diagonale DB 


2) Ziehe AE und CF fenkrecht auf DB ($. 4a)» 


3) Addire diefe fenfrechten Linien, nehme die Hälfte. 


der Summe LAE-4-& CF, multiplicire fie mie 
ber Diagonale DB, fo Hat man den Stächenin, 











balt des Trapeziums ABCD. 
AE = ı24 Ellen 
CF = 66 | 
AE+CFZı 0 
ZAE+4CH .95 
_ D- 132° | 
190 | 
ze 285. | 
>. “ 95. —“ we “ 


ABCD = 12540 540 [1 | Ellen. 


“. 
* ur‘ 
us’ Pind 


Beweis. Trapesium ABCD — 'AABD In 


& DBC 6 6. Ari. Grundſ 1 9 aber a ABD = 


4 


- $AE.DBundb ADBC-ZCH,DB(S. 91); ale 
_ ABCD=FAE,DB+FCH.DBSGAE 


+4CH.DE 


| Anmerk. 1. Hat das Dioezium einen einwaͤrts gefen- . 


TS 


Anmerk. 2. Hat das Trapezlum ABCD (Sig. 101) 
zwey parallele Seiten AB und. DC, fo ift CF 
—AE ($, 61), Nun MABCD-A 


ya 


+ 


ben Winkel ADC (Fig. 100), fo muß man 


die Diagonale DB verlängern, bis die Per- J 
pendiculare CF und AE dieſelbe ſchneiden; 


aber die vorige Auflöfung und der Beweis 


"treffen auch hier volffommen zu und AB cD 


ft = (CF + ıAE), DR. 


 ABCHAADG, aber AABC=AAB, 
.CF ud AACD—-53DC.AE-3DC. 
CE; alo ABCD=$AB.CF-+-4DC, 


"CF (4 AB! DC).CF. Hierauf 
gründet ſich die gewöhnliche Art, den Auan 


dratinhalt der Aecker zu finden. Man mißt 


davon und multiplicire diefe mit der Laͤnge bes 


Aders, welche man am liebſten in der Mitte 
deſſelben mißt, um den Fehlern auszuweichen, 


welche daraus entſtehen koͤnnten, daß AB und 


on | u | 


9 naͤmlich die Breite derſelben an behden En⸗ 
| ben, addirt dieſe Größen, nimmt die Hälfte 


— 


— neo vollkommen parallel wären. 62 B. 
| Breite 


Grundſ. 4. Arith.); aber A ABC— 3 AG ($ 74), 
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— ABEF; aber der Inhalt des rechtwinklichten Pa⸗ 
rallelogramms ABEF iſt — AB.BE ($. 86.), alſo 


auch der Inhalt des ſchiefwinklichten Parallelogramms 


— AB. BE. 
. 88. 


Das Dreyeck ABC (Gig. 94), ‚welches mit 


dem Parallelogramm ABE.D auf gleicher 


‚Grundlinie AB und zwifchen denfelben Paral⸗ 
‚Velen AB und cE fleht, iſt die Hälfte des Du 
rallelogramms. 


Durch B siehe man BG mit AC parallel, % iſt 
AG — AE($.8ı) nd LAG— 4AB (6. 6. 


do AABC=SAE=FABED. 
$. 89 


Drehyecke aBc und ABD, (Fig. 95.) Welche . 

auf einer. und derfelben Grundlinie AB oder auf 
Ä gleichen Grundlinien und zwifchen Parallelen 
ABund CD ſtehen, ſind gleich. 


Man ziehe BE und BF mit ACund AD parallel, 
fo ift das Parallelogramm AE— AF(S. 81) und 
sAE= 4AF; al AABC=AABD ($. 74). 


\ $. go. 
Wenn auf gleicher Grundlinie AB (Sig. 96.) 
zwey gleiche Oreyecke A ABC und ABD ftehen, fo 


J— 





Teen ige 
# dir Bine CD durch die S Spitzen een mit 
| der Grundlinie AB ‚parallel, u 
Iſt CD nicht, mit AB parallel, fo muß fi se eine 
‚ändere CE mit AB, parallel ziehen laffen (H. 65). "Man 
iehe EB, ſo iſt AABC—AABE ($. 89); aber 
permoͤge Der Borausfegung ift AABC =: A ABD; als“ 
6 yÄ\ ABE— — A ABD, welches unmöglich ift, wenn 
nicht E auf D fält; CD muß ef mit AB parallel | 
ſeyn. 
| $. N. 
Den Flaͤcheninhan eines Dreyecks A ABC (Big. 
97. ) zu bereihnen. Ä 
| 1) Man fälle von ber Spige C eine ſenkrecht⸗ Unle 
GD auf die Grundlinie AB herab ($. 44). 


2) Man multiplicite die Grundlinie AB mic der hal 


ben Höhe CD oder die Höhe mit der halben 
- Grundlinie, fo befommt man ben Stäpeniigae | 
bes Dreyecks ABC. 


Beweis. Man ziehe BE parallel mit AC und 
CE mit AB, ſo iſt AE—AB, CD (986.87); abe 

AB.CD ' 
AABC—4ZAE $ Er ν. J 
CDC AB. I CD. 


Anmerk. Es iſt einerley, ivelche Seite des Deehecke 

man als die Grundlinie anſieht, weil daſſelbe 
bon immer bie Haͤfte des Parallelogramms 
bleibt. 


Bar T' er = = 
| bleibt. Iſt der Winkel bey B flumpf, wie in 
7 Sig. 98, fo verlaͤngere man bie Grundlinie 
„N AB, ehe mai die fenkrechte Linie CD ziehet; 
7 man muß nım AB (nicht aber AD) m mit CD 
multipliciren.  , 
9. 
Den Flächeninhalt eines Trapeziums ABC} 


(5ig. 99) au berechnen. 
1) Man ziehe die Diagonale DB 


2) Ziehe AE und CF fenfreht auf DB ($. Ak): - 


3) Abdire dieſe fenfrechten Sinien, nehme die Hälfte 
der Summe LAE-LACH, multiplicire fi fie mie 
der Diagonale DB, fo bat man ven Stäcenin 
balt des Trapeziums ABCD. 
AE — 104 Ellen 
CF 6 


— — —— — 





XXXX 


 AE-+-CFZ 190 ten 











ABCD = * 12540 i Een. 


’ 


Beweis, Trapesium ABCD— AABD 4 
| ADBC s 6. Ari. Grundſ. 1 9 aber AABD= ze. 
AAE 


U 
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u 3A. D=sAdac- in, DES); als 


Anmerk. 1. Hat das Trapezlum einen einwaͤrts gehen 


3 


den Winkel ADC (Fig. 100), fo muß man 
die Diagonale DB verlängern, bis die Per- 


pendiculare CF und AE diefelbe ſchneiden; 


aber die vorige Aufloͤſung und der Beweis 


treffen auch hier vollfommen zu und ABCD 


it = (4 CF-+ 4AE). DB, 


Kunert 2. Hat das Trapezlum ABCD (Fig. 101.) 


,— 


zweny parallele Seiten AB und. DC, ſo iſt CF 
—AE (61), Nun ifl ABCD= 5 | 


ABCH AADG, aber AABC= 


.CFWdAACD-—-:DC,AE— ive. 


CF; ap ABCD=HAB.CF+4 
"CF (4AB--3DC).CF. era | 


gründet ſich die gemöhnliche Art, den Qua 
dratinhalt der Hecker zu finden. Man mißt 
nämlich die Breite derfelben an behden En⸗ 


den, addirt dieſe Größen, nimmt die Haͤlfte 


davon und multiplicirt dieſe mit der Laͤnge des 


Ackers, welche man am liebſten in der Mitte 
deſſelben mißt, um den Fehlern auszuweichen, 


welche daraus entſtehen koͤnnten, daß AB und 


CD neo vollkommen parallel wären. 38. 


Breite 


. J 
. 
x 
. P ' . 
288 Eee 
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Brelte am noͤrdl. Ende DC= =ı8 Elm - - 


Breite am füdl, Ente AB 32, 


2) ‚50 
Ä — 
Unge in ber Mitte CF = 20oEl Ellen 


+ Sapale bes Ackers A ABCD= = 5000 0 Diem, 


$. 93. 


gu jedem rechtwinklichten Dreyeck ABC Gi. = 


202.) iſt das Quadrat AE der Hnpotenufe AB 


fo groß als die beyden Quadrate der watheten 


BG AH oder AB —-AC?-LBC®, 


..Aug‘C ziehe man CL fenfreche auf DE, Dieſe | 
"inte theile das Quadrat AE in zwey Parallelogramme | 


AL und LB. Man siehe IB und CD, ſo laͤßt ſich 


beyweiſen, daß AL—AH und zwar auf folgende Weife: 


x= p—=R($. 69), hiegu abdire man n, fo iſt x 
n— pt n und überdies noch IA — AC und AB= 


AD ($..69); alfo A AIB = A ADC ($. 58), aber. 


AAIBZZAH($.88.) und AADC— zAL ($ 
88); alfo 4 AH — $ AL und folglich AH — — AL, 
Auf eben die Art wird hewieſen, Daß LB— BGG if und 
folglich dar man AH-FBG=AL--LB, aber AL 

“PLB=AE, fe AH TER ARom ac? + 
BC’=AB?. | 


u EEE 


_ ’ 


| ein anderes Quadrat 8 zu ſubtrahiren. 
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gwey dachrat A und B ai 105 ) zu abe 

. Biren, | 

1) Man made bep D einenreihten intel und nchme | 

FD gleich der Seite des Quabrars B und DE | 
gleich der Seite des Quadrats A, 

®) Man ziehe FE, fo ift biefe Unie bie Selte des ge 
ſuchten Quadrats; denn FE? — FD -FDE* B 
. 6.99) =A+B6.7N) a 

6 nt 

Von einem Quadrate A (Fig. 103 und 104) 


» Man ziehe eine Linie PO gleich der Seite dee J 
kleinern Quadrats . 
5) Man errichte in Q eine anbeſtimmt lange Per⸗ 


8) Aus P made man mit einer Zirfelöfnung PR, 


die ber Seite bes größern Siuabrats A gleich iſt, 

einen Kreisbogen, der QR in B fihneidet, fo iſt 
OR Die Seite des gefuchten Quadrate. = 
Beweis. en? =7Q° FOR’ u, wm. | 
man PQ> ſubtrahitt, PR?— PQ2- OR”; be 
PR’ZAmPQ’—BE. 7); ab A-B= u 


* 65. 36. | 
‚Wenn in einem — das Quadrat der 
einen Seite ac, 6 105.) ® groß ift als die 
x. Summe 


N 


£ 1 . 
r x 





| u der Quadrate der beyden andern Sei⸗ 
und Bc, ober wenn AC? — aß -FEc?, 


nn. Pag Dreyer asc bey B rechtwinklicht. 
In B ereichte man BD fenfredje auf CB, made - 
BD—BA und ziehe CD, foift BD? — AB? (6, m). u 
undbd, wenn man BC? auf beyden Seiten addirt, BD? ' 


+ BC? —.AB? 4 BC? ($, 6. Grundf, 4. Arich.) 


aber vermoͤge der Borausfegung ift AB? -}- BC? — 
Ac und BD? + BC? — DC? ($. 93), alfo AC® " 


— DC? md AC—DC(S, 72.). Berner iſt AB 


= BD ud BC BC; ap ABC QDBC. 


| dx —y (41); adey—R (vermöge der Con-· 


⸗ 
m 


ſteuetion) „ alſo auch x — Rund das Dreyeck ABG. 
| by B Rtecherintuch 


}. 97. an 
Han Tagt, idee Rechteck EFGH ( Hg. 76) | 


Averde durch die. beyden geraden Linien EHund 
EF, telche den vechten Winkel einfihließen, ben : 


ſtimmt. Da fh nun der Flaͤcheninhalt des Recht⸗ 
ecks durch Das Product der Seiten ausdruͤcken laͤßt 


oder EG— EH. EF ift (G. 86.): ſp bedeutet EH. 
Ex das Rechteck, welches durch de erraden 
Finien EH Hand EF beſtimmt wird. . 


| $. 98. EZ F u i 

Wird eine gerade Linie AB (Fig, 86) in "Hin Fu 

u Theile sgerbeit, fo iſt das Quadrat. der , . 
De sonen | 


er u \ 
X 


—— u 29% 


pder AB? — AH? - UB° + 2 AH.HB, 


Man beſchreibe auf ber Linie AB dag Quadrat 


| AE = = AH, ziehe durch £ mit AB parollel die Linie 


/ 


. ‚EF und durch J paraffel mit AD Die Sinie GH ($. 65) 
Es ſoͤll nun zuerſt bewieſen werden, def EH—AH? 
und GF— HB*, Weil DB ein Quabrat iſt und 
‚rechte Winkel hat ($. 69.) ſo muͤſſen bie durch die 
J Pavaillellinien EF’und GH arbifdeten Winfel auf | 
rechte Winkel ſeyn, ($. 60.74); alfofind ER um 
G rechtwinklichte Figuren. Weit AB=BC($.-69, 
ſo iſt 2z Y. ($.39;), aber weil AB mit EF parallel iſt, 


ſo iſt zZ n($ 60.)3 alſo X =- ymb FC IE 
($. 55) = HB = IG GC ($, 74); alib GF— 
HB? (6.69). DaAH—= AE (vermoͤge der Con⸗ 


ftruction) = BI=IH ($, 74 ), fit EH = AH? 


Ferner muß bewleſen werben, daß DI unb IB Rechte 


ecke aus AH mb HB find. DI DE, EI($07% 
aber DE—GI—IF--HB und EI=AH; alfa 
DI—AH.HB.. Ferner IB = HL HB, aber HI— _ 
AH, alſo IB — AH, AB. us der Betrachtung de 
Sigur erſieht man, daß DB= EH EG F4 DE 


+ 1B iſt ($.6. Grundf. x. Arith. ), aber DI-- -- IB, 


alſo puꝓuæ B=218, -alfo DB EH-P GF pa 
— EB, 


. 
E 2 ‚ . — 


ganzen Binie‘ AB ‚fo groß als die Quadrate auf 
‚ Jedem der abgefihnittenen Stuͤcke AH md un 
nebſt dem dobpelten Rechtecke aus dieſenStuͤcken 


| ABCD (. 76.); ziehe die Diagonale AC, made 


⸗ 


| 58 und, wenn man bie gleichen Geößen gebraut, AB® 
2 Al* HBIAH. HB 

| Anmerk. Vergleiche man . Bien Sag mit $. 64. 
oo. Arith. ſo wird man ‚finden, daß das, was 
Te dert von Zahlen bewieſen ward, auch von 
a u Linien gelte. 


7: 


3 
Ban Zr | 
a einem ſtumpfwinklichten Dreyeck ABc 
| (Sie 98) iſt das Quadrat der dem ſtumpfen 
Winkel gegenüberliegenden Seite AC fo groß - 
als die beyden Quadrate der beyden Seitenag 
"7. bc, welche den ſtumpfen Winfeleinfhliegen, 
. | nebſt dem zwiefachen Rechtecke aus der Grund⸗ 
linie AB und dem Stuͤcke BD bis an das Per⸗ 
— pendikel co oder acꝰ — AB? BC’ 2 AB. BD. 
u Da bie Unie AD in B gefchnitten iſt, fo if AD 
. AB? + BD? +2 AB. BD. ($.98.), man addire 
+ £D? — CD? auf beyden Seiten, fo iſt AD? + 
£D®— AB? . BDꝰ LCD? 2 AB, BD; aber 
AD: + CD? — AC? und BD? -L CD? — BC? 
$ 93-), alfo AC? — AB? +5C° +2 2AB, BD. . 


a nz ui 


$. 190. 

| Wenn eine gerade Linie AB (Sig. 86) in m 

getheilt iſt, fo it dad Quadrat der ganzen Li⸗ 

nie AB nebſt dem Auadrate des einen ei 
ee Ä . on der⸗ 


IR - 29 


‚„berfelben Ar fo groß als das zwiefache Rechteck 
aus der ganzen Linie AB und dem andern Stuͤcke 
HB-oder AB AH? — = ABM} HB?. 

Beweis, In dem Bewelfe $. 98. iſt dargethan, 
daß GF— HB? und EH — AH?, ferner DI—IB 
‚($. 79.) . Addirt man nun EH, fo iſt DI->EH— 

IB - EH oder DH = EB und wird dazu wiederiEB 
adbirt, IEDH PEB—zEB = 2AB.AH, Bey 

Betrachtung der Figur wird man finden, daß DH XB 


. —=IGDABFI4- EH, alſo IGDABFI+AH? — 2 


AB. AH und, wenn man GF — HB? adölrt, DB 
-+ AH? — 2 AB. AH--HB?, aber DB— AB”, 
alſo AB® + AH? —2AB,AH|+- HB?. 


6. 101, 


gn einem ſpitzwinklichten Dreyeck ABC (Fig. 
97.) wird das Quadrat der einen Seite AC von 
‘ den: Quadraten der beyden andern Geiten AB 
. - und BC um dasztwiefache Rechteck aus der Seite 
‚AB, auf welcher CD ſenkrecht fteht, und aus dem 
durch dieſe Linie abgeſchnittenen Stuͤcke derſel⸗ 
ben BD, welches von AC am weiteſten abliegt, 
| übertroffen oder AC? — AB? --BC? — g AB, 


BD. 


Beweis. Weil AB von der ſenkrechten linie cD 
in D gefihnitten wird, fo it AB? BD? — oAB, 
. BD * AD 2 (G. 100)3; man addire CD? auf beyden 
73 Selen, 


\ 


Pr 


Seiten, fo iſt AB? +BD°+ CD’— AB. BB 
-FAD?--CD?°; nun if aber BD? -- CD? — 
BC® und AD? -- DC? — AC? (8.93); alfo AB ? 


.. -BG?:—2AB.BD-HAC? und, wenn man AB. 
BD auf beyden Seiten ſubtrahirt, AB? rB BC 2— 


246. BD. ac®, | ' 


% 


4. 102. ’ 


| a jedem Parallelogramm find die Qua⸗ 
drate auf beyden Diagonalen AC und DB (Fig. 


. 106 und 107.) ſo groß als die Quadrate aller 


Seiten de$ Paralelogrammsd AB, BC, CD und 

Da. 

1) Iſt bas Parallelogramm ABCD (Sig. 106.) recht⸗ 
winklicht ‚kitim A ABC AC? — AB? 4 
BC? ($. 93.) und im A BCD BD? — BC? 4 
CD; alfo AC? DB? — AB? BC’ 
"BC? LCD, aber BC— DA ($. 74.) und 


BC? — DA? ($.g1), ale AC? DB? 


AB? 302 4 CD⸗ +DAr. 

9) Iſt das Parallelogramm ABCD (Big, 147. ) 
ſchiefwinklicht, ſo verlaͤngere man AB und ziehe 
die ſenkrechten Linien BF und EC, welche parallel 
ſind. (S. 59); alfo FC— — BE und FB— CE 6G. 

ai). In dem ſtumpfwinklichten Dreyeck ABG _ 
it AC?— AB? +BC? H2AB.BE(S. 09), 


aber 2 AB, BE= 2CD.CF, alſo AC!— 
AB? 


4“ Bi 
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u AB? +BC? + ecD. CH ga dem ſpitz⸗ 
winklichten Dreyeck 'BDE ift BD’= -CD?+ 


- "BC? —2CD.CF; alfo AC? EBD2—AB%. 
+80? +CD?’ +BC? obene? — AD*. 
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Sehhates Kapitel ek 
eisenfgaften” des Kreife ir 


J 
- 
un 


. 
N“ §. 105. Zw ‚7 


het, daß zwey ihrer Puncte im Umfange des Kreiſes 


nn liegen, fchneidet den Kreis; ſo ſud Durchmeſſer und 
Chorden ſchneidende Linien. J 


| Ja⸗ ünle welche dergeſtalt durch die Rreisächege ge⸗ 


8 


Eine Linie, welche den Kreis trifſt, ohne ihn zu 
ſchneiden, heißt eine Tangente oder Beruͤhrungs⸗ 
linie. Ein Kreis A fehneider einen andern B, wenn 
ein Theil von A innerhalb ımd ein anderer Theil außer⸗ 
halb B liege. Ein Kreis A berüßrt einen andern Kreis 


B, wenn A und B fi ich in ihren Umkreiſen treſſen, ohne 


; . 


fich zu ſchneiden. tiegt der eine Kreis in dem andern, 
ſo beruͤhren ſie ſich inwendig; liegt aber der eine Kreis 


neben dem andern, ſo beruͤhren ſie ſich auswendig. | 
Run az \ 
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er’ Punete einer Chorde! AB (Big. 108), 
außer den beyden Endpuncten A und B, ; Tiegen 


innerhalb des Kreiſes. 


Soollte ein in AB ängenommener Punct D außer⸗ 
halb des Umfreifes liegen, fo müßte AC < CD feyn; 


liege D im Umexeife, fo iſt CA— CD und wenn AC 


> CD, fo liegt D innerhalb des Kreiſes. Das Letzte 
iſt es, was bewieſen werden ſoll. Die Chorde ADB’ 
iſt eine gerade Sinie (9. 13); im A ACB iſt AC—. 


7.7. BC. 14), alfom —n ($.59), aber x > 248) 


alſo x > m (S. 6. Grundſ. 6. Arith.), alfo AC>CD 


-($. 52% Weil ſich nun dies von jedem in AB anges 


nommenen Puncte beweiſen laͤße, fo lege die ganze 


Ehorde innerhafb des Kreifes und ſchneidet Verfeen 


nur im zwey Punsten A und B. 


$. 108. | 


Wenn. zwey Chorden AB und DE (Sig. 109) | 
- gleich find, fo find: auch Die ihnen sugehbrigen 
= Bogen, AGB und EFD gleich. | 


Man ziehe die Sinien CA, CB, CD, CE, fo iſt in 
ben Dreyecken ACB und DCE die Seite CA — CD 


md CB= CE ($.14.) und vermoͤge der Borausfegung _ 


AB DE; alfo A ABC— ACDE,p=q 0 37.) 
und Dog. AGB — Dog. D DFE ($. 23). 


| $.106, 


N s. 106. 
Wenn zwey Bogen AGB und DFE (Fig. Log. ) 


glei find, fo find auch Die Ehorden Diefer, Bo⸗ | 
gen gleid) oder AB= DE a 


Da Bog. AGB == Bong. DFE, fo ift. Pak. J 
25); ferner iſt AC—'CD und BO— CE! $ 1; 
. alfo AB== DE (5.37). | 


S 107. nn 
‚Ein Dursmefer DE PER 110.), welcherd die | 

| Chorbe AB in zwey gleiche Theile theilt iſt auf 
derſelben ſenkrecht. u 


J Man ziehe CA und CB, ſo iſt in den Dreyeden | 
U AFC und FCB AC— CB ($.14), CFACF mar .. 
BB, aſo x $ 4 ) und DE fentrec auf aß 


1a ) | 
6.108 


Beni der Durchmeſſer DE (Fig. 110.) ſenk— 


recht Auf der Chorde AB ſteht, ſo theilt er dies 
ſelbe in zwey gleiche Theile Ar — FB. u. 
In den Dreyecken ACF und FCB iſt ac - CB (& ' 
14), A=B ($.39.) und =y=Rß, 1); alfe 


ARZTES 68) 
Aumerk. Aus dem gegebenen Demi achelen daß 


der Winkel ACE = = BCE; alfo auch Dog, 


 AEZ=EB($. 53), woraus folge, daß die , - 


a ſenkrecht⸗ Linie aus dem Matelpuncte ſowohl 


6 So die | 


2898 Tees 
| bie Ehorde als den Dogen ie’ ine vote 
Theile theilt. 
§. 109. 
Eine Linie DE ($ig. 111), welche ſenkrecht 
Auf der Chorde AB ſteht und diefelbe in zwey 
gleiche Theile AF = FB theilt, iſt ein Durchmef⸗ 
fer oder geht durch den Mittelpunct c. 
- Man ziehe bie Chorden AD, DB, BE und-EA, fo 
iſt in den Dreyecken ADF unb BDF AF— FB, DF = 


DF und x = y, folglid) AD = DB ($.37.) und Bog. 


AGD DpB (6. 105). In den Dreyecken AFE und 


BFE iſt AFS BF, FE FE und FF (Sn); de 
ſo AE= EB ($.37.) und der Bog. EIA = 20. ERB 


(8.105). Addirt man nun biefe Bogen, fo ift KGD 
-L EIA = DHB-FERB; alfo iſt DE eine folche finie, 
welche den Umfang des Kreiſes in zwey gleiche Theile 


theilt, folglich ein Durchmeffer und geht durch den Mit. 


felpunet c ($. 22). | 
Bu G. 110, a 


Den Mittelpunet eined gegebenen Sreifeh = 


. zu finden (Big. 110). 
. 2) Man ziehe, wo man will, ejne Chorde AB. 


2). Diefe theile man durch eine fenfrechte Linie DE - 


in zwey gleiche Theile AF—= FB.($.45). ' 


3) Die tinie DE theile man in zwey gleiche The . 


in c, ſo iſt C der geſuchte Mittelpunct. 


- 
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Beweis. Weil DE auf ber Chorde AR ſenkrecht Bu 


Ref und diefe i in zwey gleiche Theile theilt, ſo iſt DE 
ein Durchmeſſer ($. 109.) und alſo liegt in der Mitte j 
deſſelben. der Mitrelpunet C (5. 13. 14.) — 


= §. ı11, 


Durch drey Punete A,B,C (Fig. 120), ieh, | 
. che nicht in gerader Linie liegen, einen Kreis zu 
beſchreiben. 
) Man verbinde bie Punte 4,1 B,C urchdie li⸗ | 
‘s nien AB und BC. \ \ | 
2) Durch die ſenkrechte Linie DE (ee man AB in. 
zwey gleiche Theile AL — LB ($. 45.}.und eben 
ſo BC durch GF in BM = MC. | 
3) Aus dem Schneidungspunete H dieſer beyden 1 0 
nien als aus einem Mittelpunete befchreibe man 
mit der Zirfelöfnung HA einen Kreis, welcher 
J die beyden andern gegebenen Punete Bund 
C gehen wird, | 


Beweis, In den Dreyecken ALH und BLH iſt 

ARlX LB, LIX LH, L L (G. 11) alſo Ha - 
HB (6.37); in den Dreyer HBM und HCM ift BM ‚.. 
.=MC, HM=HM, M=M; alſo HB= HC ($.. 
' 37.) und HA — HB HC. Diefe £inien find alfo 


- 


nn Halbmieffer.eines und beffelben Kreifes, welcher durch 


die deep orgebenen Dıncı A, B. c gehen muß G. 3). w 
a 55551 un 


J 300 E— 
J Anmerk. Dadie drey PuncteA, B, melde niche la 
gerader Unie liegen, ein Dreyeck ABC bilden 


(8S. 36.), fo erlernt man aus der Aufloͤſung 
dieſer Aufgabe zugleich die Art und Weiſe, 
wie man einen Kreis um ein gegebenes Drey⸗ 
aeck beſchreibet. 
§. 118, 


Wenn zwey Chorden AB und DE hie, A213) 
gleich groß find, fo legen fie gleich weit vom 


“ Mittelpunete C oder ed iſt CF =. CG und umges 
kehrt, liegen fie gleich: weis vom Mittelpunete c. 
ſo find.fiegleih groß. 

2 Man ziehe. AC, BC, DC und EC, fälle vom Mi 


telpuncte C auf AB und DE bie ſenkrechten Li. 
nien CF und CG, durch welche die Chorden in 
zweoy gleiche Theile zerlegt werden, ſo daß AF— 


,. BF=34B=DG—GE=#DEIH ($.108). 


“ Da ferner die Dreyecke ACB.und DCE gleich große 
glelchſchenklichte Dreyecke find ($. 105), ſo iſt 
B—-E In den Dreyecken CFB und CGE iſt 
BC CE ($,14), BF GE und B— = E;.alfe - 


CF =C6 ($.37). 


u) Wenn der Abſtand der Chorden gleich it oder . 


" CF=C6,fofl ind in den beyden rechtwinklichten 
Dreyecken BCF und CEG bie Hypotenuſen CB 
und CEgleich ($. 14); alfoCB: = CB ?($.7ı > 

und CF’ +rB°=C6°46E: (8.93) 
| aber 


“ 


® 
‚ . \ \ 
. ' 4 J >. ' 
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aber CF2C062 (vermoͤge ver Bedingung und 

sm): affo, wenn man CF? — CB? ſubtra- 
hirt, BF? — EG? (6.6. Grundſ. 4. Arith.) und 
' BFE—EG (S 72.) wb 2 BE 2EG, b. b· 


AB DE . 108). 
| j 113, . 
Seruͤhren ſich zwey Kreiſe inwendig in 4 
Gig. 114), fo wird die Linie AF, welche durch 


4 


ihre Mitrelpunete C und H gehet, zugleich durch 


ihren Beruͤhrungspunet A gehen.— 


N 
— 


Geht die Linie durch Die Mirtelpuncte Bender Keeife 
“nicht durch A, fo gehe fie durch B und der Mittelpunct 
des kleinern Kreiſes müß irgendwo in diefag Sinie, ewwa 


in D liegen. Im Droyed CDA iſt CD DA * 
AC ($.53), aber AG — CB (5. M), alfo CD + DA 
S CB und, wem man auf beyden Seiten CD— CD 
fuberahirt, DA > DB, Da aber D als der Mittel« 


punct des kleinern Kreiſes angenommen worden iſt, ſo 
iſt DA—.DG, aiſo DG > DB ($. 6. Grundſ. 6. Arith.) 


oder ein Theil größer als bas Ganze, und da dies un. 


möglich iſt, fo muß es auch unmöglich fern, daß der 


Mittelpunet HI des Eleinern Kreiſes außerhalb ber Sinie 


__ AF, weiche durch ben Beruͤhrungspunct A und den 
| Diselpunet bes größern Kreifes C geht, liegen koͤnne. 


$.114. 


Wenn zwey Kreiſe ſich auswendig berühren, 
ei wird bie gerade Einie EF Gs 125.) Dusch die 


Mits 


yr 


® 
* 
u LE Fu om... 


ga este  “ 
Mittelpunete E und F durch den Veriheium · 
punct A gehen. 

Sü Tüten: Will man dies.nicht zugeben, fo müffen bie Mictel⸗ 
Fypuncte außerhalb der Linie EF z. B. inB ınd.C liegen, 
Man siehe nun.die Sinien AB, BC, AC, fo iſt AB 
BD (. 14.) und AC—CG, alſo Ab 4· AC= BD 
-1-CG und, wenn than zu BD -- CG noch DG ab 
bdirt, ABFAC< BDHFDG CG6 = BC ober 
AB T Ac BC. Da es aber unimöglich ift, daß 
zwey Seiten Fleiner als bie britte ſeyn Fönnen (S. 55), 
fo iſt es auch unmöglich, daß bie beyden Mirtelpuncte 
außerhalb der Linie Durch ben Derüßrungspunet A lite 
, ‚gm koͤnnen, 
dv. 115. 
Zwey Kreiſe, welche ſich auswendig berůͤh⸗ 
ren, berühren ſich in Einem Puncte, | 
Nimmt man an, daß die beyden Kreife M unbN - 
Gig. 216.) ſich in zwey Puncten A und B berüßren; 
fo ziehe man die Chotde AB, welche innerhalb beyder 
Krelſe liege (5. 204); alfo müffen Kreiſe, welche mehr 
als Einen Punct gemeinſchaftlich haben, ſich ſchneiden 

und nicht berühren ($. 105), welches gegen die Vor⸗ 

\ ‚quefegung iſt. 
$.116. 

Eine gerade Rinie FB (Fig. 17), welche fen 


| recht auf dem Halbmeſſer Amin A kalt, it eine 
N zangente, | | 





Ä | og, 

kan näßine einen Vunet D fo ſonche bey Aan, als 
nian will und ziehe DC, fo if in dem rechtwinklichten 
Dreveck CAD’ der Winkel A > D ($, 49), alſo CD 
> CA ($. 31), aber. CA— CE, alfo CD > CE; ala 


ſo liegt jeder Punct der Linie FB (auegengmmen A) . 


außerhalb der Peripherie des “ref und FB M eine. -. 
» Tangente, (105%. 0. 
(. 117. Ä 
An einen gegebenen PunctA Sig. 117) eine | 


. 


-  Zangente zu siehen, nu 
.ı) Dan siehe einen Halbmeffer CA, 


2) mA errichte man eine fenfrcchte tinieBF (45), 
welche die Tangente ift (d. 116). 


$ 118. 


| Jede gerade Linie AR (Fig. 118), weihemit 
dem Halbmefier AC einen fpigen Winfel CAE 


mat, liegt innerhalb der Peripherie des Krei— 


ſes und ſchneidet diejelbe in zwey Puncten A 


mdE 
Man fälle vom Mictelpimete C-dle ſenkrechte Sinie = 
CF auf AE°($. 44), fo it ACF ein rechtwinklichtes 
Dreyeck (5. 36), folglich AC > CF ($, 51.) und der 
Punct Fliege innerhalb des Kreifes. Nimmt man. 
einen Punet G näher bey A an, fo wird CGA ein ſtum⸗ 
pfer Winkel und alfo AC > CG alfo liege auch diefer 
PuncG und jeder andere Innerpalb ber Peripherie des 


. | Keil, — — Mayr 


“ w 


Fe . ” 
- - ” 


⸗ —— 
’ N 


wecht man einen Winkel ECF: FCA ($. 30.) E 


und ziehet AE, fo iſt in den‘ Dreyecken ACF und FCE 


die Seite AC=CE ($. 14.) und CF = CEʒ alfo beyde 


Winkel beyF gleich große und rechte Winkel, alſo AE 
eine gergbe Linie ($. 32), welche. den Kreis in zwey 
Puncten A und B ſchueidet. 


| Anmerk. Den Winkel BAE(Sig.ı N welchen die Tan | 
genteAB mit dem Bogen AE macht, nennt mans 
den Berührungswinfel (angulys con- 
täctus), und dieſer if, wie man fidy ausdruͤckt, 
kleiner als jeder angebliche ſpitze Winkel; bins 
gegen ift der Winkel CAE, welchen der Bo⸗ 
gen mit dem Radius macht, größer als jeder 
fpige Winkel, weil jede Chorde, die man aug 
A siehet, innerhalb des Bogens fällt ($. 104)» 
Dieſe geometrifchen Paradoren findet man in - 
: &uftides Elementen 3 Buch 16 Propof., obs. 
gleich es ſehr wahrfcheinlich iſt, daß fie von 
ſeinen Herausgebern und Commentatoren hin _ 
zugefügt find. (The Elements of Eucli» 
des by‘ R. Simfon, Edinb. 1775. Noteg 
p. 309.) Dieſe Säge haben vielen Streit 
unter den Geometern veranlaßt. J. Pelle ' 
tier ober Peletarius hegte die Meinung, daß 
der Beruͤhrungswinkel gar Feine Groͤße Hätte 


(Commentarii de circuli dimenfone), 


Clavius hat beweifen wollen, daß er eine Groͤße 
"babe, aber ein Winfel von anderer Art als 
der geradlinichte ſey (Clavii opera math, 

Kom.) I. Comment. in Eudid, Lib. Ill. 


- Prop.. 


| | ee. on 308 , 
prop. 16. p. 117-130). Wallis iſt Pelles 2 
tiers Meinung und vertheidige Diefalbe gegen 
Clavius (J.Walliſii opera math. Tom.IL 
Traetatus de angulis contactus p. 605- ” 
. 663). Tacquet wollte die Schwierigkeit da⸗ 
durch heben, daß er annahm, fein Winkel, ı 
felbft der geradlinichte nıcht, habe eine —* 
(Tacquet elem. geom. planae et ſolidae. 
Amfierd. 1683. p. 86-93). Wenn man 
5 unter einer Ördße etwas verlieht, was Theile 
| Hat und fich heilen läßt, fo iſt Der gerade 
nn finihte Winkel ohne Zweifel eine Größe, 
0°, Bleichfalls ift der fogenannte Berührungse 
winkel BAE (Fig. 119.) eine wirkliche Größe, 
weil er fid) durch Die Bogen AD und AH, bie 
mit den Salbmeffern AM und AN > AC bee ' 
- fihrieben find, in Theile zerlegen läßt; eigent« 
lich aber folite mar nicht einer geraden und 
‚Erummen Linie oder zwey aus Einem Punck 
ausgehenden krummen Linien den Meinen ei⸗ 
nes Winkels beylegen und in fo fern hat Clan 
vius Recht, daß man das, was fein Winkel 
iſt, eben fo wehig mit einem Winkel, als eine | 
gerade linie mit einer Fläche ober eine,Häche 
mit einen geometriſchen Kin, dergleichen 
koͤnne. er | 
2 §. 1 19. 
Eine Linie Ac (Fig. 117), welche durch den | 
Mittelpunct C und den Berährungspunet A ges 
het, oder der Halbmeſſer Ac ſteht auf der Dan⸗ 


ente FAB ſenkrecht. | 
Ste 


= 


/ 


ann . * 


00 — <>: Be | 
Iſt CA nit fenfrecht auf AB, Yo muß mar eine - 


andere fenfrechte Sinie CD auf AB ziehen können ($. 
Ab wodurch CAD ein bey D vechtwinktichtes Dreyeck 


ı wird ($. 36.) und AC >CD. ($. 49. 51). Aber AC 
—=CE ($. 14); alfo CE >,CD. ober ein Theil größer - 


als das Ganze. Da aber das unmoͤglich iſt, ſo laͤßt 
ſich auch aus dem Mittelpuncte feine andere finie als 


6A sehen, welche aif AB ſenkrecht iſt. 


N > 120. * 


Errichtet man im Berůhrungspuncte A ig. | 
120.) eine fenfreihte Linie‘ AC auf AB, fü seht, 


dieſelbe durch den Mittelpunet C. 


- Geht AG nicht durch den Mittelpꝛmet/ ſo muß man 
den Mittelpunct finden fönnen ($. ı 10,) und es ſey dere 
ſelbe etwa in D. Man ziehe nun die Linie AD, ſo iſt 
BAD—R ($. 11 9 aber vermöge ber Vorausfegung | 


iſt BACBR, ale BAD BAC oder-ein Theil fo | 


groß als das Ganze. Da aber dies unmoͤglich iſt, ſo | 


kann keine andere Linie als AC durch den minelznct 


gehen. | 2 
| $. 121. 

Der Winkel am Mittelpunet A0B (Fig 21) 
iſt zweymal ſo groß als der Winkel an der Pe⸗ 
ripherie ADB, wenn beyde auf demſelben Bogen B 


| Heben. 


’ 


Hier ſind drey Säle ig: . | 
Br 





1) Denn der Mittelpunct © in der Linie AD ober in 
einem der Schenkel des Winkels liegt. Im A 
. CBD iſt CB OP (5. 14), BD (6. 39) 
und, wenn man D addirt, B-F D. 2 D, abe 
x—B-FD($. 66), alſo x oder ACB—2D, 


u > Wenn (ig. 122.) zwiſchẽn den Schenkeln AD 
| ‚und BD des Peripheriewinkels ADB liege. Man 


ziehe DCE, ſo iſt x— 2yundp=2gq un, | 
- wenn man adbirt, xt p—sy-P24—2(q 
“«$ y) obet ACB — 2 ADB. 
5) Wenn C (Fig. 123,) weder in einem der Schen. 
: tel noch zwifchen ihnen, fondern auferfalt AD- 
und BD Hegt.. Man ziehe DCE, fo eriſteht ein 
Mittelpunctswinkel ECB ‚und ein Peripheriewin, 
kel EDB; alſo x -p— 2y-F eg aber x — 
2 y,alfop— q oder ACB— 2ADB, | 


$, 122. 
Aus Diem Sage laſſen fh folgende wichtige . 
Stift herleiten: 
» Jeder Winkel ADB (Sig. 121. 122. 105. ), 
deſſen Spike in der Peripherie des Kreiſes J 
liegt, hat zu ſeinem Maaße den halben Bo⸗ 
‚gen AB, quf welchem er ſtehet oder ADB = 
+AB. Man ziehe von den dußerften Puncten 
des Bogens AB Sinien zum Mittelpuncte C. fo 
iſt ACB = 2.ADB (. 121.), aber ACB AB. 
| u⸗ ar |? 





u‘ 
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($.20.), alſo Bogen AB 2-ADB und durch 
die Diviſion mit 2 iſt Aß = ADB. 


2) Alle Winfelin einem und demfelben Kreis, 


abſchnitte AFEDB (Fig. 124. 2 find gleich 


‚grob; dennx = 7 AGB; P= —1ı AGB, g= 


3 AGB; alſo x — P=4 


J 8) Die Winkel in einem Abfihnitte, welcher 


groͤßer als der Halbfreis it, find ſpitz. 


u. | Da AEB-++ BGA = AR — 360° ($.33.) und, 


vermoͤge dee Vorausfegung AEB > 2 Roder. I 


180°, fo iſt BGA C 2 R oder 1800, alfo 5 
BGA < Rover ge°, alſo x — p= g<R 
oder 90°, alfo fpig ($. 24.) 


| 4) Wenn der Abſchnitt ein Halbkreis iſt, (Fig. 


125 ), fo find die Winfeli in demſelben rechte 
Winkel; den =E= BGA= R—90° . 


6) Sit der Aibſchnitt kleiner als ein Halbkreis, 


Gig. 126) fo find die Winkel in demſelben 


2 
i 


ſtumpf; denn AGB > 2R und & E z AGB | —— 


Ars R. 


123. 


m Endpunete A (Big. 127. y einer geraden = 


Linie AB eine fenfrechte Linie AD gu errichten. 


2) Man waͤhle einen Punct C und befehreibe mit 
| einer Zirfelöfnung — — AC einen Bogen, be 
‚größer als bet Halbkreis iſt und die Unie in 83 


finde Bu 
Br 6 ) 


— 


Ir 


N 


Halbkreis i in D ſchneidet. 


3) Man ziehe AD, ſo iſt biefe die fenfrechte inte, 


weil BAD ein Hatbfreis und A — Rift($. 122. 


ee 909 
D) Man ziehe BC und verlaͤngere fie, bis f e den 


Num. 4.), alſo iſt AD ſenkrecht auf AB G. Bi | 


$. 124 


Von einem gegebenen Punete A außerhalb 
Des Kreiſes EBF (Sig. 128) eine Tangente an 


den Kreis zu ziehen. 


Theile ($. 46). 

a) Aus D mit dem Halbmeſſer DC— DA bes 
fehreibe man einen Kreis, welcher ben gegebes 
nen Kreis in E und F fchneider. 


3) Aus A ziehe man AE und AF, fo find die item 


Tangenten. 
Beweis, Man siehe CE und CF, fo finb FIR 
E und F rechte Winfel. ($. 122. Rum. 4); 1 AE 
und AF auf den Halbmeffern ſenkrecht ($, 11.) und 


folglich Tangenten ($. 116). | 


6. 125, 
Wenn man von einem Punete A (Sig. 128) 
zwey Linien AE und AR ziehet, welche den Kreis 
FBE berühren, fo find dieſe Tangenten gleich 
groß oder AE — AF und wenn man zum Mile 
telpungte € die Linie AC ziehet, fo theilt diefe 


N 35- den 


) Man ziehe AC und theile fie in D in zwey gleiche | 


Ed 


Br — ©: 2 nn 
den Winkel FAR, welchen die Tangenten mit 
einander machen, in zwey gleiche Thelem—n. 
CE—CF (CS. 14), alſo auch Bog. CE = Beg. 

CF ($. 105.) und4CE — ZCF und mn ({.122. 


Num. 1.). Ferner E— —FR G 122, Rum: 4), 
alſo m E —n-+-Fund xy ($.67.Num. ı.). 


In den Dreyecken AEC und AFCIRAC— —AC, m 
=n, xy, dpAE= AF (9.46) 


$. 106. ' 


' Ber Winfel DAE (fig. 109), welcher die = 


Chorde EA mit der Tangente BD madıt, iſt fo 
groß als der halbe Bogen AGE, welchen die 


Chorde abſchneidet oder ald der Winkel in dem: 


entgegengefetsten Abſchnitt AH FE. 


Man ziehe den Durchmeffer AF buch den Br 
ruͤhrungspunct A; er ſteht alfo auf ber Tangente BAD 
fenkrecht ($. 119.). Man ziehe FE, fitp—R- 
($ 122. Num. 4): Run tz ky-x=eR - 
(&31.), aber auch p FI ry=2R.(966);5 
alfo 2 ytı= = p#+g+Y; alfo, wenn man 
y auf beyden Seiten ſubtrahirt, z r x=q+p; 


mon ſubtrahire ferner z — .p — , pilix= I 


ceber q =3AGE ($ 122. Num. —— 


AGE. Weil nun alle Winkel im Segment AHFE 


gleich find, (6. 122. Num. 2.) ſo iſt auch: der Win⸗ 


kelx ſo groß, als jeder Winkel im Segment AHFE, 


. . » 
, r 
“ * - 
[2 ‘ 
. D 
“ . 


3 


| 


. v | $ 127. va \ 
Wenn zwey Linien AB und CD (Fig 130. )ich 
in einem Kreiſe in F durchſchneiden ſo bat der 


+ 


Winkel CEB — y zu feinem Maaße den halben .- 


Bogen AD nebft dem.hafben Bogen CB, welche. 


| von den Winkeln E undy abgefhnitten tperden.. 


Man ziehe AC, fo if y=P +4 105. 6) aber 


————— | 
128, 


Wenn von einem Puncte E (Fig. 131.) zwey 
Linien EA undEB gezogen werden, die beyde den 


Kreis schneiden, fo ift der Winfel E dem halben 
Unterſchiede der Bogen gleich, welche zwiſchen 


den Schenkeln des Winkels E fiegen; vder R— 
3AB—4CD, 


Man ziehe AD, foifig—p-tE CS. 66),- in 


q—1AB und p—1CD (f. 122. Num. ı d, alſo 


Eu sAB=;CDrEmb3AB—3CD-E 


$: 129- u 
| Wenn aus einem Puncte E Big. 138.) np | 
Linien gegngen werden, deren eine EA den Kreis 


berührt, die andere EB ibn ſchneidet, ſo iſt E= 


$AB—} ı AD, 


Man ziehe die Linien AD und AB, ſe iſt — x 


E (6. 66), Xx P (G. 126), alſo q - EP p, 
| MA aber 


J . 
e N 
BR? a ° . 
’ ⸗ 


* 


- 


0 


a in | 
ober q— 53 AB und p = z AD ($, 122. Num. 1.), 


alfo 3 AB-— E-+5 AD und, wenn many, AD fub« 
trahitt, ,AB—ZAD- E, N 
. $, 1 30 . \ , ‘ 
Wenn man von einem Puncte E (Fig. 133. ) 
ger kinien BA und EB ziehet, welche heyde den 
Kreis, inA und B berühren, fo ift der Winfel 


‚ den die benden Tangenten mit eınauder 
—* ſo groß als der halbe Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dem concaven Bogen ACB und dem con⸗ 


"deren Bogen ADB oder AEB — 3 ACB— zADB, 
Man ziehe die inte EDC durch den Mittelpuner, 
# fty-4tAac—4aD($ 129) und x ⸗ A 


2 DB und, wenn man addirt, ‚+ x AEB—H#ACH - 


— 3 ADB. 
J 8 131. 

Man ſagt, eine geradlinichte Figur ey in den 
Kreis beſchrieben, wenn jede Ecke derſelben in 
dem Umfange des Kreiſes liegt, wo man dann zu⸗ 
gleich ſagt, der Kreis ſey um die Figur beſchrie⸗ 

ben. Eine geradlinichte Figur iſt um den Kreis 
beſchrieben , wenn jede Seite derſelben den Kreis 


beruͤhrt und in dieſem Fall iſt der Kreis in bie Fi⸗ 


gur beſchrieben. 
. 132. 


on jeder bierfeitigen Figur ABCD Fig. 134, 


welche in den Kreis ſ beſchtieben iſt, machen die 
— en 








f 
2. m 


rt 


t 


$g 133: 


gn ein gegebenes Dreyer ABC Gig. 135. 3 


einen Kreis zu beſchreiben. —— 
2) Man theile A durch AD in zwey gleiche Zee 
($.42)x— y und B durch BD inp—q. 


u *) Bon dem Schneidungspuncte dieſer finien D 
‚ziehe man auf die Seiten des Dreyeds die ſenk⸗ 


rechten !inien DE, DF, DG ($. 44) , 


, 


2 “ ee 'sı3 : 
benden entgegenſtehenden Winkel A * c zwey 
rechte Winkel aus. * | 
BAD--DCB 4R($.35.) mb 1 £BAD +DCB 
=oR, aber C—#BAD md A=4BCD ($ıg2, 
Rum ara A+C= 2R. 3V 


3)" Aus D mit dem Halbmeſſer DE— DF—DG. 


beſchreibe man einen Kreis, welcher die Seiten 


‚bes Dreyecks in E, F, G berühren und daher in 


das Dreyeck beichrieben ſeyn wird. 


Begweis. Es muß bewieſen werden, dag D der 
Mittelpunct des Kreiſes oder DE — DF— DE iſt. 


In den Dreyecken AGD und AED iſt AD— AD, x 


=y,G=E-=R dedG— - DE ($. 68); in den 


Drepedten BED und BFD ift BD >: :BD, p=g,E= 
F R, alſo DE — DF ($. 68); aber auch DG= DE, 
alſo DE DF— DG, ober D tft dee Mittelpunct deg 


Us | $ 


| Kreiſes, welcher die Seiten des Dreyecks nE,F,G | | Ä 
beruͤhrt ($. 108. 116); alſo iſt der Kreis | in das Drey⸗ 
rck ABC beſcheiben (6. 131). 


t 
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gi. 
an einen gegebenen Kreis ein Sucht u 


\ befäreiben. ; (Fig. 136). 


1) Man ziehe einen Durchmeſſer AB. 
2) Ziehe einen-zweyten Durchmeffer DE ſenlrecht 
auf AR (6. 13). | 


= 3) Ziehe AD, DB, BE und EA, f if ADBE: din 


- in den Kreis befrhriebenes Quadrat. 


| Beweis. Daß A=D =B-E=Rif, es 


hellet daraus , daß alle Winkel in einem Halblreiſe 
rechte Winkel find, ($. 122. Num. 4.) In den Drey⸗ 


ecken ACD und BCD iſt AC CB ($.24.), CD= 
cd), mon; alſo AD= DB (6.37) Auf 


eben Die * wird bewieſen, daß DB BE und BE 


=> EAift; alſo AD =DB = BE:— EA und fig 
lich ADBE ein Auadrat (% 27) 


g. 135. 
Ein Quadrat um einen gegebenen 2 
AEBD zu beſchreiben ($ig. 137). Ä 
1) Man-ziehe zwey Durchmeſſer AB und DE Mn 
recht auf einander 
2) Durch) A und B giehe man IF und HG ſenkrecht 


auf AB ($. 123). — | 
3) Durch D und E siehe man IH.und FG ſenkrecht 


auf DE, fo iſt FGHI ein um den Kreis beſchrie, 
benes Quadrat. 


— — Be⸗ 


x 


— 


* ! 
— — — — — — — — 


Beweis: ıH und FG find (freche a ar 
alfo parallel (9,59). IF, ‚HG und DE fin 
auf AB und alfo parallel, A+I— * Ruo-y-... 
' ($. 60); aber A B—R, ap I— H —R; eden 
fo NAFT=2 R=B-H6 ($. 60.) und alfo F= 
G=R, folglich die Sigur FGHI rechtwinklicht. Fer . 


- "ner find IB und AG Parollelogeamme ($. 69), alſo 
IH =AB=FG (874); abe FD und DG find 
"ebenfalls Parallelogramme, alfo IF = DE = GH ($. . 


74) aber AB =DE ($. 24), alfo IF= :FG=GH 


=HL Die Figur FGHI ift alfo rechtwinklicht und. 


Ä gleichſeitig, folglich ein Quadrat. 
. $..136. 
— Das Quadrat ABCH (Fig. 138.) um den 
| Kreis iſt zwenmal ſo groß alsbasQuabrätDEFG 
indem Kreiſe. ; | 

J AF = 2A DGF (6. 58), DC= » A DER, 
- alſo AF+DC=2A D6EF--2A DEF: oder 


Auadrat AC= 2 DEFG. 


& 





Siebentes Kapitel. 
Son ähnlichen Figuren und proportionirten 
Seiten 








$. 137. 

Zwey Bi Parallelogramme ABCD und EFGIE 
(Sig. 139) find im sufammengefegten Verhaͤlt⸗ 

niß ihrer Grundlinien AB und EF und ihrer Di 
hen BC und FG. 


Die Flaͤche des Parelleldarammo ABCD iſt — 


AB BC und EFGH — EF. FG (6. 85. 86. 87); 


alſo ABCD : EFGH — AB. BC : EF..FG; aber 


AB.BC: EP. FG iſt aus AB : EF und BC : FG zus 
fammengefegt ($. 93. Arith.); alfo find ABCD und 
EFGH im zufammengefegten Verhaͤlttniß ihrer Orund⸗ 
linien und Höhen - 
6. 138 Ä 
Name folgt: | 0 


a) Wenn die Grundlinien zweyer Parallelo⸗ 


gramme gleich find oder AB— EF (Fig. 
159), fo verhaltgg fich dieſe wie ihre. Höhen 
'BCundF6; denn ARBCD:EFGH — AB, 
BC: EF, FG ($ 137) aber AB — — ER, alſo 


ABCD ; EFGH — AB, BC: AB, FG — BC: 


FG G. 74. Arith) W 


2) ' 


esese-s ö — 31 
Br Sind die Höhen gleich, BC— FG, fd ver⸗ 
Hatten ſich die Parallelogramme wie die. 
Grundlinien AB und Er; denn ABCD:EFGH . 
I AB.BC:ER.FG, aber BCGF, alfo 
ABCD ; EFGH -— ABB.. BC: BF, ‚BC = 
AB: EF (6. Arith.) | 
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Zwey Dreyecke ABC und DEF ( Fig. 1 46, * 
find im auſammengeſetzten Verhaͤltniß ihrer. 
Grundlinien AB undDE und Höhen CG und FH, 


Man ziehe CI. und BI patallel' mit AB und AG 
C(S. 65.) und ferner FK und KE mit DE und DF; fo 
iſt ABIC : DEKF — AB.CG DE. FH. 137.) ° 
und 3 ABIC : 3 DEKF — AB,CG : DE. FH (8.74 
Arith·) aber 3 ABIC — A. ABC: und 5 DEKF — 
A DER q. 74); alfo A ABC: A DER — AB... 
CG:DE.FH. — J 
—— . 140. | 2 
Auf eben die Art, wie bey Parälefogrommen 
9. 138) bewiefen ift, folgt hieraus: -' 


1) Wenn zweyer Dreyerke Grundfinien N 
find, AB -. DE, fp erhalten fich die Drop 
ecke wie ihre Böen » pder A ABC : ADER 
= =66: FH, 


"2) Wenn 


8, _ 


2) Wenn die Hoͤhen gleich find. y fo verhal⸗ 
ten ſich die Dreyecke wie ihre Grundlinien 
oder A ABC: DEF AB: DE. 


dument Weil der Sag; daß Dreyecke ABC, und 


-DEF (Fig. 144.) bey gleichen Höhen oder 
zwifchen Parallellinien CR und AE fi (ich wie 
ihre Grundlinien AB und DE verhalten, der = 
Grund der nicht allein in der Geometrie fon« | 


dern in ‚det ganzen Mathematif wichtigen - 


‚ $ehre von der Aehnlichkeit bes Figuren iſt, fo 


will ich bier noch einen andern Beweis def 


feiben anfügren, Es ſey ein gewiſſes Ver , 
haͤltniß unter den Grundlinien AB und DE 


D—4: 3 men, fo folge daraus, j 
- . daß, wenn man DE in drey gleiche Theile 


theitt, Dad’ deund eEsdte Di—de— 
eE, AB vier diefer Theile enthalte: Aa — 


‚abz Bc—.cB (5.73. 74. Arith.). * | 


. 


het,man nun d F, eF, aC, bCufw fo. - 
find diefe Fleinen Dreyecke gleich oder DAR . 


—deP —eEF—Aa C-abcufm, 


weil fie gleiche Orundlinien und gleiche Hoͤhen 
haben (8. 89.); alpift ADEF—3 A 


Daf—n.ADIFWwAABC=4A : 
AaC—=m:ADAF; folglih A ABC a 


ABER m ADdF:n.A DdF— 


m: m ($. 74 Arith.), aber m: n— AB: 


| u DE Curie d der Paigung);. alfo A 


N 


AG 


esta 19 
ABC: A DEF — AB: DE ($.77. HE 


. Wie nun auch das Verhaͤltniß berÖrundlinien 
. befchaffen feyn mag, fo läßt ſich dennoch i ims 


mer derfelbe Beweis anmenben. Es ſey | 


2B.DE:AB—-2:4+=2: 4 ıo: 
: 21 ($. 74. Arith.), ſo äiſt DE — ı0 und AB 
Klar diefer heilt; alfo A ABC: ADER 


= g9ı A DäE : ı0DdF = 21:10= 


AB: DL. | 
8 . 14% 


Wenn man in einem Dreyeck ABC (Sig. 14a) 
- eine Linie parallel mit der Grundlinie ziehet, 


fo fihneidet fie die Seiten AC und CB in Theile, 
die fowohl unter fich als mit den ganzen Seiten - 
proportionirt find, d.h. AD:DC- BE: EC, 

‚, ACH CD=BC:CE und AC: AD BC: BE, 


Man ziehe bie finien AEwbdBD.  Wennman 


⸗ 


N 


num AD und DC als die Grundlinien anfiebet, fb 


| haben’ die Dreyecke ADE und CDE gleiche Hoͤhe, 


weil ihre Spigen in Einem Puncte E liegen und ſich 
aus-E nur eine ſenkrechte ünie auf ADC ae iaße == 


6 49.Num&) , - 
Gleichfalls haben die Dreyecke DEB und DEC, 
welche auf den Grundlinien BE und EC ſtehen, gleiche 


Hoͤhe; alſo A ADE: A CBE— AD: DC (G. 140. 


Num.2.); aber ADEM DEB ($. 89.) alſo 
3 BED : ACDE= AD:: CD, aber A BED: A, 
| CRk- 


— 
— 


J 


— 


m 
‚,” 


Lj " f / 


f . r „ 
920 on ‚een 


‚CDE=BE: :EC ($. 140. Num, 2. ); alſo AD:DG 
== BE: EC ($. 77. Arith⸗). 


1 


In dieſer Proportion addire man die vorheege⸗ 


henden und nachfolgenden Glieder, fo iſt AD +oc: 
DC = BE-++ EC: EC (. 85. Num. 1. Arich.) oder 


'AC: DC = BC: EC; ferner AD: AD+DC— 


BE :BE-H- EC ($. 85. Rum, 2. rith. Yvoder AD: 


AC B: BC ober AC: AD = BC: BE (5.80. 


" Rum, 1. Pride) | 
" §. 142 


Qu ained gegebenen Linien und ꝙ Sign 143) | 


. die dritte geometriſche Proportionallinie is 
finden . . Ä 
1) Man mache AB— P und BC —Q. 
' 2) An A fege man einen beliebig großen Winlet 
CAL und mache AD O. 
3) Man ziehe BD und durch C die finfe CE herallel 


mit BD ($. 65 Jr ſo iſt DE die dritte Propor- 


tionallinie. 

Beweis: Im A ACE iſt BD parallel mit CE, 
alfpAB:BC = AD: DE (G 141 } und vermöge ber 
Conſtruction P:0=0: DE; alfo iſt DE die dritte 
ı Proporsionaline zu p und Q. $ 97. Hei.) | 


$. 143. 


Zu drey gegebenen Linien P,Q,R GEig. 1 
die vierte Vreportionallinie zu ſfinden. 


—2 


2) Man ziehe eine $inie, made AB=P und BC=Q, | 


u Theile x ı=y theilt, ſo verhalten ſich die abge⸗ 
8 


2) Mache einen beliebig großen Winfel CAE und 
. ma AD=-R. 
8) Ziehe BD und. CE mit BD parallel ($. 68), fo Rn 
‚DE bie vierte Proportionallinie zu P, OR. 
Beweis. AB:BC— AD:DE ($. 141 ) und 
vermöge der ConfteuetionP:Q— Rt DE, alfo iſt 
DE bie vierte Propertionallinie zu P, % R ($. 98 


Aid) fu 


$ 14 
Wenn eine Linie DE ig, 142.) die Seiten 


AD : DC — BE: EC, ſchneidet, fo iſt fie. der drit⸗ 
ten Seite Aß parallel. 
Man ziehe die Linien AE und DB, fo iſt AD; N De 


and alfo DE mit AB parallel (% 90). 
| $. 145. | 
Wenn man in einem Dreyeck ABC He. 145.) 


eines Dreyecks ABC in proportioniete Stuͤcke, 


— 


nu AADE: 4A DEC ($ 140. Num. 2.); aber von 
möge det Bedingung ft AD:DC—BE:EC, ale 
- BEx:EC-AADE :ADEC ($, 77. Arith.), nun 
iſt B: EC ABED:ADEC ($ 140.Num.2.), 

alſo AADE :ADEC— ABED: ADEC ($.77 
Arith.) und folglich AADE=ZABED ($.76. Bei | 


den Winkel an der Spike ACB in zwey gleiche 


ſquit⸗ 


J 


! 
' 


isx= 


. 322 . re 


fönittenen Stuͤcke der Grundlinie AD und DB, 


* wie die übrigen Seiten AC und CB. 


Man verlängere AC und mahe CE=CB, foift 


= q ($. 39.) und 2 q * p 4 Q. Ferner iſt der 
äußere Winfelx--y=p-+q=2q 6. 66); aber. 


vermöge ber Bedingung Ex = yundx--y=2Y, 


: dheymequmdy=g; alfo CD mit EB parafe 


lel ($.62.) und AD: DB = AC: CE ($, 141), aber 
CE = CB, alfo AD: DB = AC: CB, | 
9.146, - ur J 

Wenn in einem Dreyeck ABC (Sig. 1246.) der 


| Winkel ander Spige C durch die Linie CD der⸗ 


geftalt gefchnitten wird, daß AD:DB=AC: ° 
CB ift, fo wird der Winkel Cin step gleiche Theile u 


xy getheilt« - 


"Man verlängere AC und mache CE=CB, foift 
AD: DB=AC:CE, alfo CD mit BE parallel 8 
144), die Wechfelwinkel gleid) oder q = y und x 

pP aber CE = CB, afogq=p s 39); ige 


ger. | 
Aehnliche Figuren heißen ſolche, welche gleich 


viele und gleich große Winkel haben und deren gleich“ 


liegende Seiten proportionict find. Gleichliegende 


_ ober homologe Seiten nennt man diejenigen, welche 


—gleichen Winkeln gegenüberliegen. Die Aehnuichtet 
der Figuren bezeichnet man durch TE J — 


ge; 
x 


“ ’ 
- + 


N 


7 
’ 


2 v . J 
4 ⸗ 
tee 
Bu ı 2 Ds as 
D ' a . 


— 


J Sig. 
Wenn in zwey Dreyecken ABC ya. DEF 


Si, 146.) alle Winkel gleich find, A=DB=. 
Eum Cc=F, fo find die homologen Seiten vro⸗ | 


portionirt, d. b.. | 4 
.ı) AB; AC DE: » DF 
2) AB: BC — DE: EFF 
3) AC: CB = DE: FE 


N N. 


Denn die Dreyecke noch nicht neben einander liegen, - 


fo ſchiebe man fie dergeſtalt an einander, daß die Puncte 


B und D zuſammen fallen und AB und DE nur Eine 


. 


. — EDF, fo it AG’ mit BF parallel ($. 62). ABG 


$inie ausmachen. Man verlängere AC und FE fo 
fange, bis fie ſich i in 6 ſchneiden. Da nun A—D 


„ober B=E, alfo CB parallel mit GE ‚folglid) CBEG | 


ein Parallelogramm .($. 69), in welchem CB — — GF 
und BE— CG ($.74). Das Dreyeck AGE wird ale 


“ fo von der Parallele CB geſchnitten; daher iſt AB: DR 


—AC: CG ($. 141), abe CG—DF, alfo AB: DE 
| —AC: DF und AB; AC— DE :DF (G. 81 Arith.). 


| Ferner wird das Dreyeck AGE durch die Parallele BE. 


ı 


- 4 


4 
F 


geſchnitten, ‚daß AB:DE=GF:FE G. 141), 


aber GF— BC, alſo AB: DE — BC: FE und AB: 
BC— DE: FE. 
MNimmt man nun beyde ſo eben erwieſene Proportio⸗ 


nen, nachdem man bie erſte umgekehrt hat (5. 80. Arith.) J 


AC: AB= DF: DE 
AB: BC=DE:EF ", 


E2 un 


zn 
* 7* 2* 

.. tar 

nm 25: 
Lt. nn ar ir " 


/ ‚ 


j ‚ ' } ⸗ 
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und ſchließt mach der Kettenregel oder ordinatim ex 


aequo, fo erhält man AC:BC— FD: EF ($ 9. 
ai I 
% 148% 
Aus diefem Lehrſatze folgt: 


2) Wenn zwey Dreyecke nur zwey gleiche Win⸗ 


kel haben, ſo ſind ſie aͤhnlich; denn wenn zwey 


Winkel gleich ſind, fo iſt auch der dritte gleich 
. 67. Num. 1.) und alsdann muͤſſen auch die 


Seiten proportionirt ſeyn (5. 148). 


2) Alle aleihjeifige Dreyecke, In welchem jeber - 
 Winfl=3 Ro = 60° iſt (6F. 67. Tum, 6 dr: 


find änlich, 
3) Alle gleichfchenklichte Dreyecke mit einem 


rechten Winkel find ähnlich; denn jeder Win- 


fel an der Hypotenuſe it = 4 R== 45° s 67 
Mum. 3.) 


4) Alle gleichſchenklichte Dreyecke, ‚ wenn ſie 


gleich nicht rechtwinklicht find, aber nur 


Einen gleihen Winfel an der Spitze oder‘ 


ander Örundlinie haben, ſind aͤhnlich; denn 


Laraus folge, daß alfe andere Winkel gleich ſind | 


($. 67. Num. 4.) 
6) Alle Quadrate find ähnlich; denn weil die 


Winkel rechte Winkel find ($.69), fo find die 
Quadrate gleichwinklichte Figuren ($. 21.) und‘ 
— mM 


1. / 


51 


[= » > > 2 Ge Fr 2 
da alle Selten gleich find; fo. muß das Verhält- | 
niß, weiches zwifchen der Grundlinie des einen 
und der Grundlinie des andern Quadrats Statt 


findet, auch wiſchen jebem andern Paar Seiten, 
beyder Quadrate enqutreffen ſeyn (5 76. arich | 


$ 150, Du 
Wenn zwey Dreyecke 4b und abc — 147. 

ähnlich find, fo ſind auch ihre Höhen CD und cd 
mit den Grundlinien AB und ab hroportionitt, 
8.6. CD:AR—.cd: ab | 
 DiAma und D=d 90° 66. 36), ſo iſt 
AADCH A a do (S. 149. Rum. 1.) und CD: CA. e 
"mcdica Vermöge ber Borausfegung ift A ABC. u 


> Nabe mb CA: Ab = ca:.ab ($, 48); eifo © en... 


: sau =.cd: ‚ab ($& 91. Arith.) 
$. 15% 


Wenn zwey Dreyecke ABC und DEF (Fig. . 


248.) gleichen Inhalts find oder AABC=A. 


DEF, ſo verhalten fih ihre Grundlinien AB und . 
> DE verkehrt wie ihre Höhen Ca und FH oder u 
Ä AB: DE=FH:CG, 


AABC=AB. :CG und ADEF= DE. 
KH ($. 88. gı), alfo AB. 1 CG = DE. *rii und, 


: denn man biefe Dede in eine Proportion aufloͤſet, 


66 \ 03. —* 1: th. 


. -ABıDE= 106 GO SEHE 


5 


% 2 
J 


226° ee un * 
| " S. 152. | 
Wenn zwey Dreyecke ABC und DEF (Big. 

- 249.) zwey proportignirte Seiten, AO: DF . 
CB : FE, und einen zwiſchen diefen Seiten lie⸗ 

. genden gleichen Winkel, C=F, haben, fo ind 
J 4 ABC und A DEF aͤhnlich. 

‚Man lege F auf C und FD’ auf-CA, fo wird 


von ?F bedeckt ($. 18.) und E fällt irgendwo auf CB, 


fo daß A DEF nun in CDE, liegt. Vermoͤge der 
Vorausfegung it AC: DF— CB: FE, aber DF — 
CD und FEZCE, alfo AC: CO GB: CE G. 
‚ 76. Num. 1. Arith.) und die Linie DE ſchneidet die 
Seiten des Dreyecks in proportionirte Stuͤcke und iſt 
alſo mit AB parallel (F. 144), A—.x, By ($. 60), 
aber Xx—De und y B, alſo A - D und BE. | 
Die Dreyecfe ABC und DEF Haben alfo gleiche Win« 
fel und proportionirte Seiten ($. 148.) und. find alſo 
chulich ($. 147) 

| §. 153. ‚ 

Wenn zwey Dreyerfe ABC und DEF (Fig. 
150.) proporkionirte Seiten haben, fo find die 
Winkel, welche dieſen Seiten gegenüberliegen, 
gleich und. die Dreyecke ähnlich. 

‘An DE mache man einen Winfel y— A und q 
—B ($. 30), alfo,die Dreyecke ABC-und DEG gleich“ 
winluiche 8 Zub und AB: SC= DE: EG ($. 148),. 


aber I 


—38 


‚aber vermöge der Vorausſetzung iſt AB: BC DE: 
EF, alfo DE: EG —DE : EF ($. 77. Arith.) und EG _ 
—zEF (8. 76. Rum. 2. Arith.). Ferner iſt in ben 
Dreyecken ABC und DEG AB: AC— DE:DG, aber _ 
AB : AC — DE : DF (Bedingung), al DE: :DG= | 
DE:DF und DG—DF. | 
Es ift alſo beroiefen werden, daß in den Dreyeten | 
DEF und DEG ift EG — EF, DG — DF, DE— 
DE, adpy—=x,9=pmd 6G—F($.67); aber 
yzAwmbg—Bafox—Amdp—B; alfo find. 
die Dreyecke ABC und DEF gleichwinklicht und ng 
ld ® 147 und 148), 
in §. 154. | | 
Eine Linie AB ($ig..1s1.) in demfelben Vers ' 
haͤltniß au theilen, als eine andere Linie CD ges 
theilt iſt. \ 
59 Auf.ED ereichte man ein gieichfeltiges Dreyeck 
- CDG (6. 54). = I 
2) Man mache GH und G— — AB, und IR HI, 
| ſo iſt HI— AB. | 
3) Von G nah E und L: ziehe man GE md GL, 
| welhe HI—ABinK und Mm auf die valangie 
Weiſe ſchneiden. 
Beweis. Da G GIA AB, fo iſt n- —ı 
.. (39), abee G— 60°, deH—I-60" mA 
. = GHI gleichfeitig und GH.S GI = IH AB ($. 67. 
0 E 4 MNum. 


328 e M — 
Nm: 6.). Da ferner H=C= 60° ($.67.Num. 


6:), fd ift HI parallel mit CD ($. 62), K=E,M= 


. L (8.60); alſo AGHKw AGCE und’ GC: CE 
. =6H:HK ($. 148.) ode CD: CE=AB: HK; 


| eben ſo GDI.O GIM und GD: DL GE: 


'IM oder CD : DL= AB: IM. | 
Anmerf. Wenn die zu theilende Sinie größer als die 
gegebene ift, fo verlängert man GC und GD 
und macht Gh und Gi ber zu theilenden Linie 
gleich. Ziehet man nun hi, fo iſt aud) biefe 
£inte fo groß als diejenige, die getheift wer. 
den foll, und wenn man GEk und GLm zie⸗ 


bet, fo find hk, km und mi die perlangten 


Theile. 
§. 15385. 
ee gegebene gerabe Linie AB (fig. 152 5 in 
gewiſſe gleiche Theile, z. B. in 5 zu theilen. 


2) Man ziehe eing Linie AC, welche mit AB einen be | 


liebig großen Winkel BAC mad. 


, 2) Man ziehe durch B eine Linie BD mie AC parat | 


($. 65). | 
3) Miteiner beliebigen Zirfeiöfnung nehme man auf 
AC 5 gleiche Thelle: AF=FG=GHu. ſ'w. 


4) Mit eben der Zirfelöfnung fege man .5 gleiche 


Theile auf BD ab: BB=KL=LMuf.mw. 





⸗ 


6) Man ziehe FN; GM, HL. ſ. w., fo theilen 


bieſe Die &inie AB in 5 ‚greihe Theile: Aa, ab, 
be, od, ‚dB, on 
\ 5 Be⸗ 


nn 929 


Beweis. Weil AF gleich groß und parallel mit 
DN, AG mit DM, AH mit DL u. f. w. iſt, fo müfe 


fen die Sinien, welche biefe gleich großen und parallelen 


$inien verbinden, gleich groß und parallel ſeyn ($. 63). 

Das A ABC wird alfo von Parallellinien gefchnitten, 
fobaß AC:AF= AB: Aa iſt ($. 141)3 aber vers 
möge der Conſtruction ift AC :AF=5:1,alfe AB: 
Aa’ 5:1 (9.77, Arith.) und Aa F.AB ($. 98. 


Arith.). Ferner it AC:AG=5: :am=AB:Ab 
und Ab—=%.ABund AC:AH=5:3 TAB: Aa, 


alfo Ac=5.AB, uf w. 


9.156. | 

Hierauf geünbet fich bie Einrichtung des geomee 
teifhen Maaßſtabes, durch welchen eine gegebene - 
gerabe fine AB, 3.2. ein Zoll in 100 gleiche Theile, 
getheilt werben kann. Man theile die Linie ABin 10 

gleiche Theile (5. 155). In A und B errichte man | 

| fenfrechte Sinien BI und’ AL von unbeſtimmter Länge, i 
Mit einer beliebigen Zirkeloͤfnung ſetze man auf Ab 
und BL zehn gleiche Theile: Al, ı—2, 2—5 j 
3 — 4 k—5 5—6 6—7, 78 8—9, 
O9O ai0 und Bbhd df u. f. w. ab und ziehe 
die Linien bı, de, fz u. ſ. w., welche gleich. und 
parallel ſind (S 63.} und aus eben dee Urfache iſt 
LIX ARB. Die Sinien LI und AB werden eben« 
. falls in un gleiche Theile IK = Ko = op uf wi. 
& 5 = 


3303 -α | 
‚—Bı getheilt. Man ziehe nun die Querlinien von 
Rbis B, von o bis ı ‚von p bis 2, uf. w., wodurch 
die gegebene Linie AB in 100 gleiche tee getheite 
wird, ſo daß ab „Is AB, cd 5) « s AB, ef 
zug ABu. ſ. w. iſt. Denn weil AKIBu AabB 
($. 141), pi IB:bBKI: ab, aber BI— ı0Bb, 
alſo 10 Bb:bB=Kl:ab = 10: 1, nun iſt KI— 
Bı— —.10AB, alfo 75 AB: ab— io: ı.oder 10: 1 
— 2, AB:ab, alfo ab — +55 AB ($. 98. Arith. 
Eben fo wird bewieſen, daß cd — — zöuAB, ef A I 
ABuf.m. if 200 
E Macht nian nun AB=—- BC—= cCD— — DE — tie 
nem Decimalzoll oder +5 Fuß, ziehet die nöthigen ſenk. 
rechten Linien CH, DG und EF und verlaͤngert bie 
Parallellinien ı b, 2 d, 3 ku. ſ. w., fo hat man einen 
geometrifchen Maaßſtab von 4 Zoll. Hiedurch kann 
der Fuß in 1000 Theile getheilt werden; denn ab— ° 
155 AB und AB Yo Fuß, alfo ab — zus Fuß. 
- Nimmt man AB — 5 Deeimalgoll, f fo abaͤt man 
Ari des Zußes oder ab — „55 Sup, und wenn AB - 
2 Decimalzol, fo iſt ab— zus Fuß. Feinere 
| Zeile kann man durch Transverfalen oder Querlinien 
nicht erhalten, fondern man muß fich bazu des Monius 
eder Verniers bedienen. Verfertigt man ſich einen 
geometriſchen Maaßſtab nach dem Duodecimalmaaß, 
wodurch der Fuß in 12 ſogenannte Werkzoll getheilt 
wird, der Zoll 12 Linien und bien wieder du Trans, 
... . ver⸗ 


v⸗ 








- 
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FB veſalen 10 Theile Bekommt, fo erhält man ab — 13% 


Fuß oder ber Fuß wird dadurch i in 1440 gleiche Theile 


getheilt. In der practifchen Geometrie und Zeltmeßs 


kunſt gebraucht man den geometriſchen Decimalmaaß⸗ 


ſtab zut Conſtruction der Zeichnungen, Entwerſemg 


| ber Karten und deren Berechnung. 


$. 157. 


Wenn man in einem rechtwinklichten 


. Droye ABC (Fig. 154) von der Epite 


des rechten Winkels C eine ſenkrechte Linie CD 


aufdie Hypotenuſe AB ziehet, fo wird daffelbe 
Dadurch in zwey andere rechtwinklichte Dreys 


erke ADC und BDC getheilt, welche unter fh 


- "and dem ganzen Dreyer! ABC: aͤhnlich find, 
In den Dreyeden ABC und BDC ift D— —-n-+ 


yzRmbm-m, alox—y($ 67.149) und 
A ABC A BDE ($..148). "In den Dreyecken 


ABC md ADCffD=.n-+y, x=x, alfom 


—n (9 67.) und A ABC.n A ADC (5 149 


Num. 1.); alſo auch AADC» A BDC. - 
. $. 158. 


Hieraus folgt: 


2) Die ſenkrechte Linie CD (Fig.- 164) it die 


mittlere Proportionallinie zwiſchen den 


abgeſchnittenen Stuͤcken der Hypotenuſe 


AD 


333 a 
AD und DB; denn AADC ou A DEC: alſo 
AD: PCDC: DB (. 148). 
25 Jede der Katheten iſt die mittlere Pros 
portionallinie zwiſchen der Hypotenuſe 
und dem der Kathete zunaͤchſt liegenden 
EStuck derſelben; denn ABCA AADC; 
folglich AB: AC.— AC : AD md AABCa 
- ABBG; ſolglich AB:BC—-BC:BD ($. 148). 


5) Wenn man bon einem Punete eines Halb 
kreiſes B(Fig. 155.) eine fenfrechte Linie 

Es auf den Durchmeſſer AD herabfaͤllet, 

fo iſt fie die mittlere Proportionallinie 
stwifchen den Theilen des Durchmeſſers AB j 
und BD., Man ziehe AE und ED, fo iſt AED 
= R($ı 222: Num. 4.) und A AED recht- 





vinbklicht alſo AB BES BE : BD (Nun, 1 3 
® Die Chorde AR’ iſt die mittlere Propor⸗ 
tionallinie zwiſchen dem Durchmeſſer AD 
md dem Stuͤcke AB, welches durch die 
fenfrechte Linie auß E abgefihnitten wird; - 
denn AD:AE — AE AB. (Num, 2,7 | 


Ä $. 159. 
u zu zwey gegebenen Linien M und N die | 
mittlere Proportionallinie BE (Ei 156) 4” = 
‚haben, . | u . 
on . Dr. 


| —— 3383 
oo. 2) Man zlehe ‚eine'gerade finie, mache ABM 
mdBD-—N. 
‚2 Die Sinie AD — _M+ N theile man In wey . 
gleiche Thelle in C (.. 463. 
5) Aus.C beſchreibe man einen Halbkrels und er⸗ 
Vichte In B eine ſenkrechte Linie BE (HG. 43), fo 
> iſt BE die mittlere Proportionallinie zwifchen AB 
— u und BD .($. 158. Num. 3.) und alfo auch zwi⸗ 
7 Shen Mund N. \ | 
Armerk. Man erſiehet hieraus, wie ein Rechteck, 
| deffen Seiten die gegebenen Sinien find, in 
ein gleich großes Quadrat verwandelt wer⸗ 
.. den kann, deffen Seite BE ſeyn wird. Denn 
= weil AB:BE— BE:BD, fo iſt aud) AB. 
BD — BE?. Soll aber ein Quadrat, def» 
.. fen Seite = BE if, ‚ in ein gleich großes 
Rechteck verwandelt werden, deſſen eine Seite 
AB AM gegeben iſt, fo ziehe man eine de- 
J rade Linie AB — M, errichte im Endpuncte 
lm derfelben eine fenfrechte Linie — BE. ziehe 
A und auf AE die ſenkrechte Linie ED, wel- 
che die verlängerte ABinD ſchneiden und da⸗ 
durch die geſuchte andere Seite. BD zum 
Rechtec AB. BD BE* beitimmen wird = 


. 160 | 
Wenn zwey innerhalb eines Kreiſes gezogene 
* binien AB und DC als 166) einander inEdurche 
kreuzen, 


/ 


— 
2 


y 


w 


kreuzen, fo find die abgeſchnittenen Stuͤcke ver⸗ 


kehrt proportionirt, AE : EC — ED: EB ımd 
die Rechtecke unter den abgeſchnittenen Stůcen 
gleich oder. AE. EB = DE EC. 

Man ziehe AC und DB, fe tfp— = 3 CB 
($. 122) und g— i AD<n; ale "ACE u A 
DBE und AE: EC — ED: EB ($. 148) und AE. 
EB— EC. ED ($ 78. Arith.) 


9. 161. 


Wenn man von einem Puncte E (Fig. 357) : 
Außerhalb eines Kreifes zwey Einien EA und EB. 


ziehet, welche beyde den Kreis (hneiden, fo 


find Die ganzen fhneidenden Linien AE und EB 
im berfehrten Verhaͤltniß mit den Stüden 
außerhalb des Kreiſes oder AE: EB — ED: EC 
und die Rechtecke aus den. ganzen. ſchneidenden 
Linien, und den Stuͤcken außerhalb des Kreiſes 
find gleih oder AE:EC-—EB.ED. 
Man ziehe AD und CB, ſo iſt m 4 CD 
n($. 122.) und E—E, alo AAED u A BEC 
($. 147) undAE : ED — BE : EC ($. 148) und AE: 
BE — ED EC ($. 81. Arith.) und folglich auch AE. 
6.1683. | 
Wenn man von einem PuncteE (Sig. 158) 
außerhalt eines Kreiſes zwey gerade Linien zie⸗ 
Det, 


. EC=EB.ED ($.7& Arith.) 





sms 335 = 
Het; deren eine AE den’ Kreis berähret, unddie 
andere EB ihn ſchneidet ſo iſt die Tangente 4x 
die mittlere Proportionallinie zwiſchen der gan⸗ 
zen ſchneidenden Linie BEunddem Stuͤcke außer⸗ 
halb des Kreiſes ED-oder BE: EA — EA:ED 
and das Quadrat der Tangente AE ift ſo groß 
als das Rechteck aus BE und ED oder AE? — 
EB.ED, ° 
Man ziehe AB und AD, fo iſt in den Dreyecken 
ABE nnd ADEder Winkel E—E und EAD — ABE 
(8.126), alfo A ABEn A ADE unb BE: AE— 
AE:ED($, 148), folglich auch AE? — BE, ED | 
- 6 78. ei) 
$. 163. 
| Wenn eine bierfeitige Figur ABCD (Fig. 
159.) in den Kreis befchrieben ift, fo it das 
Rechteck aus den beyden Diagonalen ac und 
BD der Summe der Rechtecke aus den gegen: 
überftehenden Seiten AB und CD, Bcund AD 
- gleich oder AC.BD—=BC.AD -FAB.ED. 
Aun AD fege man einen Winkel y—x, fo ift in 
den Dreyecken BCD und AED: x und m⸗ 100 


on G. 122); folglich ABCDun AAED und BD: 


‚ BC=AD: AE ($,148), alſo AB gun SB. | 


j Arith. ). Ferner vermoͤge der Cenſttucha: v—x, 


2 alſo wenn man. — x addirt, ytr=xtr oder . 


- oo 0 ADB 


S 


336 — — 
ADB — —CDE wdq—4AD=p,, ff A ADB 
“nA CDE und — CD. Ec und EC 


* * 28.98. Keith). Run iſt AC= AE-+EC 


- ($. 5. Grund; 1: Yeith,) unb folglich, wen man flatt 
AE und EC die gefundenen Werthe fest, AC— 
',BC.AD AB. CD 

+ "SD" und wenn man auf beyden Si. 
ten mit BD multiplicirt, fo ft AC.BD— BC.AD 


u ta. De 37. Bei 


Achtes Kapitel. | 
Bon vegulären Polygonen und vom Kreiſe. 





| X 16%. 
Wesitäre: Polygone find geradfinichte ebene Zigu 


“ron, beren Seiten fo wie bie zwifchen gleicyen Seiten len 


genben Winkel gleich find. | 
Irregulaͤre Polygone baden unge Sein 


. und Winkel, 


Eiin regulaͤres Funfeck iſt ein requlaͤres Polhgon 
mit fuͤnf Seiten; ein regulaͤres Sechseck hat ſechs, 
ein regulaͤres Siebeneck ſi ieben gleiche Seiten und 

fi ieben gleiche Winkel uf w. | 


Polygonwinkel ABD (Zig.160.) heißt jeder ver 
gleich großen Winfel, welche zwey gleiche Seiten des 
Polygens AB und ED’ bilden. we . 
Gentriwinfel ACB (lg. 160.) if: derjenige Lie 
"Winkel des in einen Kreis befchriebenen Polygons, der. - | 
entjteht, wenn man zwey finien aus dem Mittelpunct | 
c nach den Ecken des Polngons A und Beh 00, 
| * . 1658. u 
Um jedes-gegebene reguläre: Polygon Sig. u 
160.) läßt ſich ein Kreis oder jedes reguläre Pos 
| lygon käßt ſich in einem Kreis beſchreiben. 
| Man thelle alle Polhgonwinkel A, B, Duf.mw. in 
zwey gleiche Theile ($. 42.) und ba die ganzen Poly - 
gonwinkel gleich find ($. 164), fo müffen es auch ihre 
"Hälften fpnstr2-x=-y-p=4=t u. - 
FIn den Dreyecken ABC und BDC it x=p, y_ 
—-qwdAB—BD, afo AABC— ABDC und 
AU CD (G. 46), aber x = y,. folglich CA— CB 
($. 55) ‚ femer p_-q und alfo CB— CD und CA 
=08-CD. Auf eben die Art wird bemiefen, daß 
- ADEC-ÄBEC— AFAC— AABE und alfo 
CD CEBMCEF CA iſt. C iſt alſo der Mittels 
punct und CA der Radius eines Kreiſes, welcher nn 
das reguläce Polngen ABDEF befchrieben iſt (5. 131 > — 
8166. Ä | N 
Aus dem beym vorigen Lehrſatze angeffeten Dr Bu 
— 
29.308 nd (db. 
DEZ BE eg 
% m sassfslGan Cr LH 
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"2) Ein regulaͤres in einen Kreis beſchriebenes 
Polygon wird in fo viele gleiche Dreyecke 
getheilt, als daſſelbe Seiten hat. 


| 2) Alle Centriwinkel ſind geigeterm—r 


suf.w Sn einem Sünfed iſt jeder Eenttie 


| winfel — = —— —72°; in einem Schsed = == 


| zo _ — 60°; in einem Siebened — —— su 
510 25 424" u. ſ. w· und —— iſt in 

| einem ad der Eenteininfel = = —— 

3) Die Grdhe des Polygonwinkels findet man, 
wenn man den Centriwinkel von 1800 abs 


tiehet; denn ABD—y-Fp, aber x — y-B 


| alſo ABD—x-Fy, nun iſt xFy-+ m 
| 180° oR, alſo ABD-- m oR um 


ABDzoR-mzen—sR, 


u 4 Folgende Tafel enthaͤlt die Centri« und Polygon⸗ 


winkel nebſt der Summe der lchern bis zum 
Eu, 


— 


Male 


u Eilfeck. 





Summe 





Pohygon. emen |Donionnint —* | 

- „I winkel 
Sänfet. Ir2 72° 0’ 0" |ı0g? 0" — | 154001 " 
Eechseck. 60° o' 0" |ı2o? 0X 0% 720° 








Siebeneck. 5102 5'425” 128° 34'174” 900° 


Achte. 145° 0° 0" 1350 0% 0" T10g0o°I. 
Meuned. 40° o 0’ |140° 0’ 0° |1260° 
Sehne, 136° 0’ 0. ja44° 0 0" 1440° 
192.43 ‘387711479 1621,%”I1620° 


Zwoͤfeck. 300 o' 0. 150° o’ 0” |ıgo00° 
| $.167. — 


In jeden gegebenen Kreis Iäßt ſ ch ein regu⸗ | un 





Täres Polygon befihreiben (Fig. 160), 


Man theile den Umfang des Kreifes in. fo viele 


n- gleiche Theile, als das Polygon Seiten haben fol, AB 


= BD=DE u. ſ. w. und ziehe die Chorden AB, BD, 
DE u. ſ. w., fo wird ABDEF ein reguläres Polygon - 
ſeyn. Man ziehe CA, CB, ‚CD u. ſ. w., fo werden, 
weil die Bogen gleich ſind, auch die Chorden gleich feyn, 
AB=BD=DE u. ſ. w. ($. 106); überdies find in 

den Dreyecken ABC, BDC u, f. w. die übrigen Seiten 
gleich, AC—= CD, CB=CE uw ſ. w., alfo find diefe 


j Dreyecke gleich ($. 41); und z=y,x=p,y=gq, 


Ptu ſ. w.; aber weil AC—= BC— =DCuf.w., 
fo ſind die Dreyecke ABC, BDC uf. w; gleichſchenk- 
Ä De 0 Nor | 


( 


I 


‘340 


% R . \ 
— 
% 


“ 


Ihwbu=z=ex=y = <p=qg=t(@. 39) 


alp2-x=y+P= grtufm Die Figur 


ABDEF het alfo gleiche Seiten und gleiche Winfel 


und iſt alſo ein reguläres Polygon ($. 164). 


Unmerk. Wenn man auf einet gegebenen Linie AB 


Nom 


.r 
770 


($ig: 160.) ein teguläres Polygon zeichnen 
will, z. B. ein Fuͤnfeck, fo fege man an A und 
B zwey gleiche Winkel x = y, die dem hal⸗ 
ben Polygonwinkel gleich find ($.166. Num. 

4) 4 Dr für das Fanfec — 54°. Die 
Schenkel diefer Winkel verlängere man, bie 
fie fich in C fehneiden, beichteibe niit dem 


- Radius AC=BC einen Kreis, und trage - 
"AB fünfmal aufdenfelben herum, wodurch fich 


bie Eden des Fuͤnfecks D, E, P beftim- 
Men: Will mer In einem gegebenen Kreiſe 


— ein reguläres Polngon zeichnen, fa mache man 


am Mittelpuncte einen Winfel ACB dem Een. 
triwinkel des Polygons gleich ($. 29); ziehe 
die Chorde AB und trage dieſe in der Periphe⸗ 
rie des Kreifes herum, um bie übrigen Wins 
kelſpitzen des Polygons zu finden Dies ME 
eine /bloß mechanifche Methode, welche deſto 


unſicherer wird, je kleiner der Tranfporteur 


iſt und je meht Seiten das Polygon hat. Sm: 
„ Selaenben wird die geometrifche Conſtruction 
eines Pohgons erltůrt werden. 


. 
[4 


— ann 
En 0 5. 168. 


| | N 168. a 
gm jebes reguläre Polygon ABDEF laͤtt 
ſich ein Kreis GHIKL beſchreiben (Big. 161). 
Wonm NMittelpuncte des Kreiſes C, ber ſich uns 
das Polygon befchreiben täßt ($. 168), ziehe man auf 
die Polygonfeiten AB, ED, D DE u. ſ.e w. die fenf, 
rechten $inien EG, CH, CIn.f. w:, durch welche Die 
Centriwin Pin zwey gleiche Theile =t -zu—=v 
. geteilt werden (S. 58). . 
| In den Dregecken BGC, BEC, DHC, DIe Ä 
u. few. iſt. 


t 


x - 


vo su ſew. 

"y g= ruwfm (166) 
B=CB= CD = CD (.165.) 

(CG = CH=CH=CI u. ſ. w. 

Alſo find CG, CH, CI u ſ. mw. Halbmeſſer eines 

Kreiſes, welcher die Seiten des Polygons beruͤhrt 

($. 103) und alfo iſt der Kreis GHIKE in das ge- 

gebene Polygon ABDEF befchrieben. 


€ 169. 
uUnm einen Kreis GHIKL (Fig. 161.) ein re⸗ 
gulaͤres Polhgon ARDEF zu beſchreiben. 
Man beſchreibe in den Kreis ein Polygon von eben 
‚fo vielen Seiten alg das äußere Polygon haben foll. 
Durch die fenfrechtentinien aus dem Mitteipuncte CG, 

GH; CL f m. theife man bie Seiten und Centrie 
N) 5 winkel 


fe Al l 


u 
P. 
B. 


IT 


2 














s“ 


N 


Bu 77 Be b (een 


winkel des Innern Polygons i in zwey gleiche Theile ($ 


58.) und siehe AB, BD, DE u. f. w. ſenkrecht auf CG, 
C, CIu, f. w., wodurch die Seiten des äußern Polye 
gons beftimme iverben; — 
In den Dreyecken AGC, BGC, BHC, DHC u. . 











w. iſt 
iz 2 ſ. w. 
G — R 
GG — u 
x — y — = qufm 


AG — GB — BHZHDufm 

Alfo AG -- GB=BH-HHD oder AB=BD, Auf 
"eben die Art wird bewiefen, daß die übrigen Seiten | 
der äußern Figur gleich find dee BD=DE=EF 
u.f.w. Ferner wenn man die gleichen Winkel addirt, 
‚Mm+x=yt+p=g+trufm Alſo iſt bie 
‚ um ben Kreis befchriebene Figur ein regulaͤres Polye 

gon ($. 164). 
6 170. 
| Die Seite eines regulären Sechsecks Gig. u 
aG6s.) iſt dem Halbmeſſer des um felbiges beſchrie⸗ | 
benen Kreiſes gleich, | | 
AR 560° 


Der Centriwinkel x iſt === 60° 
(6.166), ACS CB, 22 5 6. 39) und py 
ey ea hy tz mar t6o und 

/ \ 180 





9 
% ’ ® 
2 843 
- ‘ “ 
⁊ “ ’ x 





an? — o or a — ꝓA0 
180° — 60° — 120° — 2y, alfo r = 60° 


= =y alfo auch z— 60°. Weil nun alle Winkel im 
A ABC 60° fin, fo ift daſſelbe gleichſeitig und AB | 


2 ZACZ CB ($. 67. Num. 6.). 
5 ar §. 171. 
W enge MN ($ig. 163 nach ſtetiger Pros 
portion flleiden, heißt diefelbe dergeſtalt in Q theis 


% 


len, daß das Rechteck aus der ganzen Sinie und dem. 
“einen Stücke derfelben NO dem Quabrate des andern 
Stüces gleich ift oder MN.NOQ —MQ? oder. dag . 
“ eine Stuͤck MQ ift die mittlere Proportionallinie zwis 
(chen der ganzen &inie und dem andern abgefchnittenen - . 


Srtuͤcke NQ. | 
nn $. 172. - .. 


Man folleine gegebene Linie MN (Fig. 163 ) | 


nach ftetiger Proportion fhneiden. 


1) Ja N errichte man bie fenfrechte fine NO = =. 


ıMN., 


2) Aus C mit dem Halömeffr CN — EMN be | 


ſcchreibe man einen Kreis NRP. 
.5) Man ziehe MC und beſchreibe mit dem Radius 
MP einen Bogen PQ,. welcher die Linie MN in 
Q nach ſtetiger Proportion ſchneidet. | 
Beiweis. Mon verlaͤngere MC bis R, ſo iſt MA 
:MNZMN : MP ($. 162.) und MR— MN; 


Ya MN 


[4 
® j . 
|_ EHE? ⏑— -.t 


— — — —— 


MN ZMN—MP: : MP ($. 85. Arich.). Nun ift 
PCI CNZ=4MNubePCZPRZMN, fer⸗ 
nee MR — MN —MR—-PRZMP—MQ, alfe, 
wenn man diefe Werthe in die vorige Proportion bringt, 
MQ: MN ZQN:MR, ale MQ® = MN.QN 


(6.78. Arich.) und die Linie MN iſt alfo in Q nach ſte⸗ 


tiger Proportion geſchnitten ($. 179 


‚6.175 
Wenn der Radius AC eines Kreiſes (Fig. 164.) 
nach fletiger Proportion gefchnitten wird, fo ift 
der größere Theil CM die Seite eines regulaͤren 
Zehnecks in demſelben Kreiſe. 
Es ſey AB die Seite eines regulären in den gegen . 
benen Kreis. befchriebenen Zehnecks. Man ziehe AC 


und CB, fo ift ABC der halbe Polygonwinkel des Sehne Ä 
ecks Tx720 (5.166). Dieſen theile man u 
‚in zwey —— Theile durch die Linle BM ($. 42), To 
MXRTZYTZ 36°, aber Cauch — 36° ($. i66), ale 


x "aid CM BM ($. 55). Ferner z7C 
++ x 72°. ($. 66.) A-und folgfih.BM BA 


(5.55% In den Dreyecken ABC und ABM IFA 


And yZ36°.7C, alfo AABC » A ABM ($. 
148.) und AC: AB AB: AM, aber ABZBM 


"CM, alfo AC: CM CM: AM und CM?ZAC.AM 


78. Arich.) Alſo iſt CM ber größere Theil des nach ſteti⸗ 
- ger Proportion geſchnittenen Halbmeſſers ($: 172.) und 


es 





_ 


en. . 345 


9. 174. 


Das Quadrat der Seite Ab (Fig. 165.) eis 
nes in den Kreis befchriebenen regulären Fünfs 
ecks iſt fo groß als das Quadrat des Radius Be .. 
‚nebft dem Quadrate der Seite AF eines in den- 
ſelben Kreis’ befchriebenen Zehnecks oder. BC’-& 
J Ar? = AB. ' 
Man tbeile ven Bogen AF 36° (S. 166-) In 
gzwey gleiche Theile in G ($: 42.) und ziehe CG und - 
.MF, foift AG ZZ ACM 18°. In den Dreyeden Ä 
-FbM und AbM it FbbA (6.57), BE°MzZbM 
ud b_bR ($. 107), afoFM—ZAM undMFEA 
= MAF ($.37). In den Dreyecken ABF und AFM 
iſt MAFIZMFA II ABF (weil AF FB) ($.29); 


alfo AABF n AAFM und AB: AFZAF:AM.($, 
360° 


180%. 72° 


‚andern Winkel ABC und BACZ mg — 
108° 
2 





\ 


= 54° ($..67. Num. 4 und im Auch iſt 
MBC 54°, BCM ACB— ACM 720 —- 
18° 54°; alfo A ABCA BCM und AR: 5 
BE: Bu mdBE? AB. BM; aber vorhin iſt bewle. 
ne | Ya 0 fen, 


| es iſt zugleich bewieſen, daß CM — AB ober gleich ber . 
| Seite eines. regulären Zehneds iſt G. 266). 


“ 248.) und AF?ZAB,AM, Ferner ift ber Wim | 


. ket m= 72? ($ 2166.) und bie beyden | 


’ - 
‘ \ ‘ ’ 
. . 
” r ⸗ 
J X 
* 
3 
[3 
x . 4 
' - pi 


> fen, daß AF® AB. AM, addire man aiſo, foift 
BC’ FAF®Z AB. BM AB. AMC AB. (BM \ 


+Am= AB. AB AB?. 
9.175. 


Die Seite eines Sechsecks, gucece und | 
Zehnecks zu finden, welche alle in Einen-gegebes- 


nen Kreis befhrieben werden koͤnnen (Sig. 166). 
2) Ziehe einen Durchmeſſer AB in dent gegebenen 
Kreiſe und errichte in C die ſenkrechte &inie CD 


Ä ($. 43). 
2) Man theile CB in zwey gleiche Thelle in! EF (6. 


45.) und beſchreibe aus E mit dem Radius ED 


„den Bogen GFD. 

3) "Man ziehe die Chorbe DG, fo ift AC die Seite 
des Sechsecks, DG des Fuͤnfecks und CG bes 
Zehnecks, welche ſich alle in den en gegeben Kreis 
befchreiben laffen. 

Beweis. Da AC der Radius des Kreifes Mi Ri 


aſt er die Seite bes Sechsecks (5. 170). Aus E mie 
- dem Radius CE befchreibe man einen Bogen CH. und 


aus D mit bern Halbmeffer DH den Bogen HI, fo ift 
DI der größere Theit des nach ftetiger Proportign in I 
. gefchnittenen Radius CD oder AC ($. 179); num iſt 


Be | - DE — GE und EH— CE, alſo DE—EH— EG 
.— CE — DH = GC, aber DH — DI=.CG, al - 


CG die Seite des Ba ($. 175), nun iſt CD: 24 


c6® | 


| SEITE 347 
.C6?— DG* ($. 98) , alfe DG- Se Saint bes Fuͤnf ⸗· 
es ($.174). oo 
176. 
"Ale reguläre Polygone, welche gleich viele 


Seiten haben, find ähnliche Figuren (Fig. 167). 


In allen Fuͤnfecken iſt der Polygonwinkel — — 108°, 
in allen Sechsecken — 120°, in allen Adyrefen — . 
255° ſ. w., alfo find afle Winkel gleich. Wenn 
man nun bie Seite ab eines Eleinern Polygone mit der - 
Seite AB eines größern Polygons von eben fo vielen 

Seiten vergleicht, fo muß zwifchen ihnen ein beſtimm⸗ 

tes Verhaͤltniß ſeyn, z. B. ı:n, apızn ab: 


MB ((. 73. Arith. ); weil aber die Polygonſeiten gleich 


ſind ($. 164), fo muß auch zwiſchen den übrigen Seis 

ten daſſelbe Verhaͤltniß Statt finden AB:ab— — 

‚ BD:bd—DE:de—EF}ef—FA:fa—n:ı, 

Alſo Haben alle reguläre Polygone von ‚gleich vieler 

Seiten gleiche Winfel und proportionirte Sam ı und 
find alfo ähnlich ($ 147). 

\ S. 177. 

Alle Kreiſe find aͤhnliche Figuren. Der Bo⸗ 

gen iſt immer größer als die Chorde ($. 1045; „aber je 

mehr Selten das Polygon hat, deſto Fleiner ‚wird der 

E Unterſchied und man kann ſich ein Polygon von ſo vie⸗ 

len Seiten in ben Kreis beſchrieben denken, daß der 

Unterſchied zwiſchen der Polygonſeite und dem Bor 


‚x 


gen 


gen kleiner If} ala jebe angebliche endliche Oröge. Aus . 
biefem Grunde fann man einen- groͤßern Kreis als ein 
größeres Polygon von unendlich vielen und unendlich 
‚Kleinen Seiten, und einen kleinern Kreis als ein Flei« 
neres Polygon von eben ſo vielen unendlich kleinen Sei⸗ 
ten anſehen; aber alle Polygone von gleich vielen Sei⸗ 
‘ten find ähnlich (6. 170); alſo ſind auch alle Reife 
ähnlich. 
M Anmerk. Der Kreis enthaͤlt 360% 360. 6022 
21600° — 21600 . 60 = 1296000 und 
. wenn man ſich ein Polygon von 1296000 
Seiten in den Rreis-befchrieben denkt, fe iſt 
der Centriwinkel 1" und ber Polygonwin⸗ 
fd 179° 59° 59 ($. 166.) und beyde 
Polygonfeiten machen bis auf einen Winkel 
von 1" eine gerade tinie aus ($. 32), woraus 
man abnehmen kann, mie nahe Kreis und 
Polygon duſammenfallen můſſen. | — 


6. 178. 
Wenn zwey Yolpgone ARCDE ud abede 
Fig, 168.) Ähnlich) ſind und man von den benden 
gleichen Winfelfpigen D und a zu den gleichen 
Winkelſpitzen A,B und a, b gerade Linien giebet: 
fo werden bie, Joueened dadurch in ähnliche 
Dreyecke zerlegt. 
. Re und AR: ID ae: ed  Bebingung), 
z— fe AAED« A aed, MP und AE:SADZ 
ı ae u 


| 948 
| 
| 
| 


ER 3409 
ae ad (G. 150), oder AEs AB — ac: ab, alſe 
AB: AD ab ad ($. 91. Arith.); lerner m + n | 
— p-F q und wenn man m. p fübtraffrt,n—g; 
alſo AABD“ Aräbd,, x—zundAß: BD | 
ab: bd($. 152), abet BC: AB bc:ab Bedin⸗ | 
gung), alfo BC: :BD-beibd, fmex by 
tyofoyzuud ABCDu Abtei 


ge. 179. Ä 
Wenn zwey Polygone ABCDE und abcde 
"Big, 168.) aus Ähnlichen Dreyecken beftehen, A ꝓA 
AFDa A aed,. AABDw Aabd, ABCDu 
Abog, fo find die Polygone felbft ähnlich; d. h. 
ſie haben gleicht Winkel und vroportionirte 
Seiten. * 
. EzemdC=c Ferner m = p n qj al» 
omtnp-gq eben ſo x = zund y=u, alfo. 
xp y=z+ue endichr=i,s= 0,1 v, di 
re sh t=i-o- v oder alle Polygonwinlel 
Bleich. Nun iſt auch nr 


AE:AD-Zae:ad en | 
AD: ABI -adr RR: vermöge ber Voraus ſetung 


AE: AB— ae: ab ($, 91. Ale ) 


Berner AB:BD—ab:bd 
BD: Bo=bärbe Beruf 


AB; BC = Zab;be 


J 


30 6 ee > 
Daß AE:ED—aeredwmdBC: CD—=be:ca 


iſt, erhellet daraus, daß es aͤhnlich liegende Seiten im 


aͤhnlichen Dreyecken find. Endlich 
ED: AD Zed : ad 
AD: DB Zad: Borausfegung 
DB:DC=db: dc 








ED:DC .ed: dc ($. 91. 6 91. Arith.) 


Es ift alfo bewieſen, daß die beyden Polygone gleiche - 
Polygonwinkel haben und diefe Polygonwinkel von 


proportionirten Seiten eingefchloflen find; alfo find die 
Polygone ABCDE und abcde’ägnlic; ($. 147). 
$. 180. 


Die Perimeter ähnlicher Polhgone ABCDE - 


- and abcde (Fig. 168) d. h. die Summen ihrer 
Seiten verhalten fih wie ein Paar ähnlich lies 
gende Seiten — AB: ab. 


Da vermöge der Vorausfegung bie Polygone ahn⸗ 2 


lich find, alſo proportlonirte Seiten und gleiche Win⸗ 
kel haben (F. 147), ſo iſt AB: ab - BC: be 
. €D:cd DEB: de - FA: ea] alſo auch AB-H 


BC-CD DEFA: ab bc cd pPd 
ea AB :ab ($, 86. Arith.) oder der Umfang 
des Polygons ABCDE "Umfang des Polpgons abcde Ä 


= AB:ab, 
-& 181. 
Pina laſſen ſ “ folgende Schluͤſſe pie 


1) 


= 


. 
FO DIE 


er =. re sr 
1) Wenn reguläre Polygone von gleich vielen 


Seiten in Kreife beſchrieben find, fo vers ... 


halten fih ihre Perimeter wie die Radien 
‚AG: ac(fig. 167) oder wie die Höhen der 
Dreyecke CG : cg; ‚denn AB-}- BD + DE 
--$ EF-$ FA: ab + bd +de+ ef+-fa 
AB: ab (G. 180)2 AC: ‘ac cG? ‚g 
CS. 150.). 
5) Wenn man bie Peripperien. zweyer greiſe P, p, 
ihre Radien R, r und iihre Durchmeſſer D, d. 
nennt, foift P: p= R:r (6. 177. 181. )— 
eR:ser—D:d se die Peripherien  . 
stveyer Kreife verhalten fi hiwie DieRadien 
oder Durchmeſſer. u 
53) Aehnliche Kreisbogen heißen folche, die gleich . 
viele Grade enthalten oder gleiche Theife ve Pe 
. riyherien ihrer Kreiſe ausmachen; ;p find - =, F 


| äfnlice Bogen. Beil kun =; = = P: pP: 
G. 74. Ai) —=Rir, f perhalten ſich 
oͤhnliche Bogen * ihre Halbmeſſer. 
— 68. 182. u | | 
Der Inhalt eines retularen Polhgons andrra 


Gig.a69.) iſt dem Inhalte eines Dreyecks gCg 
gleich, deſſen Grundlinie gg ſo groß iſt, als 


J der Perimeter dee Dolgond und deſſen „Höhe 


x | die 
” ® 


— * 


352 er 
die ſenkrechte Linie CH bon dent Mittelpunete | 


C des umföriebenen Kreifes auf eine der Poly⸗ 
gonfeiten Ab iſt. | 
Das Polygon aße ſich in gleiche Drepedi ABC, 


BDC u. f w. zerlegen, deren Grundlinien AB —BD 
‚uf w. und Hoͤhen gleich ſind ($. 165.). Ma. ver⸗ 


längere eine. ber Seiten AB, mache Ag—AG, Bd 
— BD, de— DE, ef—EF, fg FG und ziehe 
bie Linien Cg, C4, Ce, CH, Cg; fo it A Ago - 
A AGC, ABdC <= A BDC, AdeC = ADEE, 


ı Aelf= AECF, Aflg= AFCG ($8g.), 
u alfo, wenn man addirt, A gAC + A ABC A 
BCA-- A dec+- A ecf+ Afg=Agst: 
-— A GACH AABC--ABDCHADECHA ECE ° 


i 4 AFCTG = F' oipgon ABDEFG. Aber die Grund. 


linie von A ggC gg — GA-FAB--BDH 
- DR “L'EF -E' FG und die Höhe beffelben — GH; 
alfo Polygen 4 ABDEFG = A ggC. Ä 


} 


$. 183: 


Den Inhalt eines regulaͤren Polhavns wu 


finden, wenn die Polygonfeite AB’ (Big. 169) 


und die Höhe. ca eines der Oreyecke ABC gege⸗ 


| ben find. 


1) Man muftiplicire die gegebene Potygonfeie AB 
mit der Anzahl der Seiten —n, foilt:n. AB 
der Preimeter bes Polygons = gg (f- 168.) & 


2) 


. . 
‘ 
* 
un — — — —— — — — 


. | . \ | 353 


2) Diefen multipllcire man mit ber halben Höhe, 
. CH, fü hat man den Inhalt des Polygons 


ABDEFG = AgsC=eg.ICH= n AB. 
3CH($.91.).3. B. in einem Fünfec ſey AB (Fig. 
‚167)= 15°, fo iſt der Perimeter 5. 15— 75°; bie 
| -HöhelG — 10, 32°, fo ift der Inhalt des Poly- 


* 


gons ABDEF — 75. ——=7. 5,16 


587 Quadratfuß. 
— 


Wenn man den Inhalt eines irregulaͤren 


Polygons ABCDE (Fig, 168.) berechnen will, fo 
rheilet man daffelbe dadurch in Dreyecke, daß man 


‚ von einer Winfelfpige D zu den andern A und B ges 


rade Unien oder Diagonale ziehet. 

Man berechnet nun den Inhalt eines jeden Drey⸗ 
ecks beſonders und addirt dieſe Inhalte. Zur Abkuͤr⸗ 
zung der Rechnung kann man zwey Dreyecke, welche 

eine und dieſelbe Grundlinie haben, z. B. ADE und 


ADB zuſammennehmen und als ein Trapezium,bereche 


nen, inden man bie gemeinfchaftliche Grunblinie mit 
der halben Summe ber Höhen der Deepede multipli« 
eirt ($. 92 I 

$.185. 

Der greis iſt einem Dreyeck ABC (Fig, 170) 
gleich, deſſen Grundlinie AB der Peripherie des 
Kreiſes und deſſen Hoͤhe dem dalbmeſer des 
Kreiſes Ac gleich iſt. 


Man 


\ 


/ 


354 | EICHE 


Dan flelle fih vor, daß in den Kreis ein Polys 


gon von fo vielen Seiten befchrieben wäre, daß der Un- 
‚ terfchied zioifchen dem Bogen und der ‚Polngonfeite 


Heiner als jede endliche Größe iff, fo wird Fein bes 
traͤchtlicher Unterſchied zwiſchen dem Perimeter des 


. unendlich vielfeitigen Polygons und der Peripherie des 


Kreifes (5. 277) Starte finden. Wenn ferner der 


Centriwinkel ACB (Fig. 169) fehe Flein etwa — 1° 


iſt, ſo wird ebenfalls wenig oder gar kein Unterſchied 
zwiſchen der Höhe CH und dem Halbmeſſer CA ſeyn. 


Ein unendlich vielſeitiges Polygon oder one merfii- 


chen Fehler ein Kreis wird alfo einem Dreyeck ABC 


(Fig. 170.) gleich feyn, deſſen Grunblinie der Peri⸗ 


pherie des Kreiſes und deſſen Hoͤhe dem Radius deſ⸗ 


ſelben gleich iſt G. 182) 


% 186 - 
Kin Sreisausfhnitt oder ein Sector apc 
(Fig. 171) iſt einem Dreyeck ABC gleich, defien 


Grundlinie dem Bogen CD und deſen Höhe dem 


Radius ac gleich iſt. | 

Man nehme zwey oder mehrere Poly gondrehecke z. B. | 
ABCuhd BDC (Fig. 169) zufammen, fo hat man den 
Settot ABDCdesregulärenPolygonsABDEFG, Mache 


man nun Bd: BD, il ABDC= AäÄsc+- A 
BDC = A ABC + A Bi = A Auc == Ad. 
- CH = (AB--+- BD) 3 CH oder man findet den 


Eector, wenn man den Perimerer deſſelben AB+ BD 
mit 


‘ 


x 


mit der Hafben Höhe CH multiplieirt. Geht man nun 


zum Sector ACD eines Kreiſes über, fo verwandelt 


ſich AB > BD in den Bogen CD und bie HöhecH 

in den Radius AC ($. 177..185,)} alſo iſt der Sector 
AcD Bog. cO 4 AC— ABC. u 

Aanmerk. Man erſieht hieraus, daß es zur Berech⸗ 

| ‚ hung des Kreifes und des Gectors noͤthig 

ift ‚. die Sänge der Peripherie odar eines Bo⸗ 

gens CD had) dem Fußmaaße finden oder, 

eine gerade Linie ziehen zu Pönnen, weiche fü 

groß iftals die Peripherie des Kteifes, wela 

.' ches fie rertificiten heißt, Alle Kreiſe find 

aͤhnliche Figuren und es gibt ein beftändiges 

Berhäleniß zwiſchen bein Durchmeſſer und 

bern Umfange derfeiben ($: 181. Num. 2.) 


P und dieſes Verhaͤltniß iftes, welches wir ietzt 
finden wollen, Ä 
| 5.189 


Wenn die Seite an (ig: 175) eines in den 
Frets beſchriebenen regulären Polygons nebſt 
dem Radius des Kreiſes Ad gegeben iſt, die 
Hoͤhe eines der Dreyecke CG zu finden, in welche 
das Polygon aus dem Mittelpuntte c jerlegt 
werden kann. 
| - Die fenfrechte Snie es aus dem Mittelpunẽtẽ 8 

Fu teile bie Chetde AB:in zweh ‚gleiche ont | ($ 168), 
alſo AG = = GB Ah alſo AU? = HAB? 6:85): 
| | 8 J Nun. 


6. een . 

Nun iſt AC? —'AG? 4- 0G?. (5. 9), alſo Ac2 — 
E AB? 4 CG ?, und, wenn man + AB? ſubtrahirt, 
Ac’— AB? —CG? ($.6.Örundf. 4. Arith. Jund Y 
ACC? — — AB?) CG/C 72) 3. B. eines Sechs⸗ 


eds. Nimmt man nun AC=ı an, il cG— 


u Va=n=/u- I-Davi=y: 


V 4 
(60. Arich.) = — sv 3; = —— 
* 0,8560254- Ä - 
J. 188. 

Wenn die Seite AB (Fig. 1729 eines in den | 
Kreis beſchriebenen Polygons nebſt dem Radius 
des Kreiſes AC = CH bekannt iſt, die Seite 
XVL eines um den Kreis befihriebenen Polygons 
zu finden 

Day. ABC A KLCc ($. 166, I, fo iſt cc 
cH AB:KL $. 150. 72 ifo KL= = DL 


4698 A S aß . (fe 45. Ai), ode 


man findet ‘die Seite bes äußern Polygons, wenn 
man die Seite des Inneen Polygons AB mit * 

‚ober dem Verhaͤltniſſe des Radius zur Hoͤhe bes its 
nern Polygons multiplicirt. 3.3. beym Sechseck | 
ÄfcH=-AB— ev co= 0,866 ($. 187.), alfo 
KL-ı ‚nöd . 
§. 189. 


EEE. 37 
$. 189. | | 

Wenn die Seite eines in den Kreis beſchriebe⸗ 
nen Polygons AB (Fig. 172) nebſt dem Radius ac 
= cA gegeben iſt, die Seite eines Polygons von 
doppelt ſo vielen Seiten, welches in denſelben 
Kreis beſchrieben werden kann, oder AH zu 
finden | 

CG—Y (AC?—ZAB?) « 187);nım iR HG: ° 
— CH—CG—=CH— Y (AC?— 1 AB?), fern. 
ner AH? — EH.HG ($. 158: Num. 3.) — 2 AC. | 
- HG und. wenn man den vorhin gefundenen Bath von: 
HG gebraucht, fo iſt 

. AH? — 2AC,(AC— vac 2 — TAB2y),alfo-. 
‘AH —yY (2AC.(AC—-Y —E MMB)). 
Es ſey z. B. in einem Sechseck AB— ı und AC-—ı ° 
($. 170) fo iſt die Seite des Zwoͤlfecks AH = Y (2.. 
"a—;V3))= -V @—3 VH)=V @—V5) 
0,5176, 
$ 190, 

- Durch Näherung oder Approrimation das: 
Verhaͤltniß zwifhen dem Durchmeffer und der 
Peripherie des Kreiſes zu ſinden (Fig. 172). 

Man ſtelle ſich ein Polygon in den Kreis und ein 
zweytes von eben fo vielen. Seiten · um ben Kreis: be⸗ 
ſchrieben vor, ſo iſt jeder Kreisbogen, deſſen Chorde 
eine Seite ve in den Kreis: befehriehenen Polygons iſt, 

on 8 3 « größer 


zeg — =} 


größer als die Seite des in den Kreis und Fleiner ale 
die Seite des um den Kreis befchriehenen Polygons. 
Daß der Bogen AHB > AB iſt, ift ſchon vorhin bee 


wieſen ($. 104). Ferner iſt dag gerablinichte Dreyeck 


XLC ein Ganzes, wovon, der Sector CAHR nur ein 
Theil iſt; alfo Sector CAHB<| A KLC ($.6.Grundf. 


4 Arith), folglih APB. SCH (186) << KL, 


‘ 5 CH, und menn man auf beyden Seiten mit 2 mul« 


tiplicirt and durch CH dividirt, fo ift Bogen AHB < 


. KL, Man fange damıt an, daß man in den Kreis 


ein Sechseck (5. 167.) befchreibt, deflen Seite — Ras 
dius — ı ift (6. 170); um den Kreis befchreibe man 


gleichfalls ein Sechseck ($ 169), deffen Seite herech« , 


E 


net werden nm (. 188). Ferner befchteibe man in 


den Kreis ein Zwoͤlfeck und berechne deffen Seite ($, 


* 


189.) und un ben Kreis ebenfallg ein Zwoͤlfeck, deffen 
Seite berechnet wird ($. 188.) und fp fahre man nady 
folgender Pröportion 6. 73, 24. 484 9% 192 uf. w. 
his zum 3932 10 Ed, 5 


So bat Nicole (Memoires de lAcademie des 


ſclences de Paria 1747. Part. 2, pı 644-655, der 
- hollaͤndiſchen Ausgabe) die Seiten der in den Kreis 


und um ben Kreis befchriebenen Polygone bis zum 
593210 Eck berechner und gefunden, daß wenn man 


die Seite des legten Polpygons mit 395210 multipfie 


eiee und den Halbmefleu m a ſettht. 
| 0 der 


ı 


em... 39 


der Perimeter des in den Kreis befchriebenen 
393210 Ecks =6,28318530703 19616 


| und der Derimeter Des um den Kreis befchriebenen 


393210 E86 — 6,2831855072678912 ifl.- 
Man erfieht hieraus, daß bis auf 9 Decimalftellen 
es keinen Unterfchied zwiſchen dem Perimeter des in⸗ 
nern und aͤußern Polygons gibt und daß ſich alſo der 
Radius des Kreiſes zu feiner Peripherie verhaͤlt ı: 
6,283185307 ober ber Durchmefler zur Peripherie ı : 
3,141592653, welches Verhaͤltniß fo genau iſtz daß 
man nicht +osoekages ſehlt. 


merk, Archimedes hat aus ber berechneten Seite 
des in und um den Kreis befchriebenen 96 
Eds Has Verhälniß des Durchmeflers zur 
Peripherie beynahe wie 7 : 22 oder — ı: 
3,14 gefunden. (Archimedis Dimenfio 
circuli cum Eutocii Comment. in Wal- 
‚hf oper. matlı,Vol.III. Oxon. 1699.'p. 
559-563.) In Eutocii Commentar wird 
ausdruͤcklich geſagt, daß andere griechiſche 
Mathematiker genauere Verhaͤltniſſe als das 
Archimediſche berechnet haͤtten (Wallifius 1. 
e. pP. 559). Vieta bat das Verhaͤltniß — 
1 1%,141592653 (Vietae oper. math. 
Leid. 1646. P. 400.) gefunden. $udolph 
von Ceulen oder yon Coͤln ging noch weiter 
und beredhnete die Peripherie — 
 3,14159265358979323846264338327950288 
oder bis guf 35 Decimalftellen, Radius — ı ., 
| 3A ange: 


360 


‘ 
J 


27 
* 


BEE 


| ängenomnten. (Lud. a Ceulen de circulo 
‚et adfcriptis. Leid. 1619.) . Scharp bes 
rechnete den Umfang des Kreifes auf 61 


(Geometry improued by A. Sharp. Lon- 
don 1717. p. 35.) und Lagny bis auf 127 


Deecimaiſtellen (Memoires de lI’Acad. des 
fciences de Paris 1719. p. 188). In klei- 


nem Zahfen ift fein Verhältniß genauer als 
bas des Adrian Metius, der das Verhaͤltniß 
des Durchmeſſers zur Peripherie — 113 : 


355 angab, welches bis auf fechs Decimalen 

genau und ——1:3,141592 iſt. Man hat 
allſo das Verhaͤltniß des Durchmeſſers zum 

Umfange bis zu einem Grade ber Genauig. 


keit bevechnet, daß der bey Der Berechnung 


mögliche Fehler unbedeuterid ift und bey wei- 
ten die Genauigkeit übertrifft, mitder man im 
Stande iſt, ven Durchmeffer zu meſſen; aber 


dennoch geht der Richtigkeit bes Verhältniffes 


noch etwas ab Sollte das Verhäfeniß irra⸗ 


tionaf ſeyn, ſo läßt ſich daffelbe gar nicht In 


endlichen Zahlen ausdrüden und beftimmen. 


(Hanou de impofhbilitate guadraturae 


i circ uli.) 07 


Die hier erklaͤrte Merhode, das Verhaͤlt⸗ 


niß des Durchmeſſers zum Umfange zu bes 


rechnen, ift fehr weitlaͤuftig, auch bat man das 
‚au diele andere Methoden, die fid) hier aber 


nicht erflären laſſen. Man kann hierüber $, 


Eulers Abhandlung: de variis methodis- 
quadraturam proximeexprimendi(Com- 
» \ . j * ment. 


ar 


ı Eu 561 
ment. Petropol. ad annum 1957. Tom. 
9.) nachlefen. Mit denh griechifchen Bud. ' 
Raben # bezeichnen wir im Folgenden die 
Deripperie des Kteifes, wenn der Durch⸗ 
meſſer — ı angenoınmen iſt; alfo = = - 
1 
3,14159265358979323 und = 
Be or31830988618379067153716. 
$..1g1. | 
Es iſt der Durchmeſſer eines Kreiſes — —d 
‚gegeben; man foll deſſen Peripherie — p finden, 
Man multiplicire den’ gegebenen Durchmeiler — . 
d mit ⸗, Pifp—r.d. Es ſey d 8 ſp iſt p 

—3, 141592. 83 25,1327356. 
Beweis. Alle Kreiſe find ähnliche Figuren . 
177.) und fo wie fich des einen Kreifes Durchmeffer | 
= ı zu feiner Peripherie = 3,141592 — verhält, , 
fo verhaͤlt ſich auch des gegebenen Kreifes Durchmeſſer 
d zu feiner Peripherie p ($. 181 Joderısr—dipr 
 dfop— +..d ($. 98. Arith.). 
| $. 192, 
Die Peripherie. eines Kreifed — p ir geges | 

ben; man foll deffen Durchmeffer — d finden, 
Man dividire P dur) = — 3,141592 ... ober 
5 multiplicire p mit = „= 0,318509 ...., fo hat man 
den Durchmeſſer. & Yp=5‘, ſo iſt d 0,518509, 


= 1,59:548° 5 . . 
85 Ä Be 


DT ee =: = 
Beweis. p— ».d J 1 ); ; man dividire ne af 
, Bu 3 
beyden Seiten durch x, ſo it - 5 a —d; 
[ 


aber © * p. * G. 4 Arith 4 alle d= P- =” 
"Og18309 « ” 





$. 193. Ä 
Es iſt die Anzahl der Grade, welche ein Kreis 

bogen enthält, — n nebft dem Durchmeffer des 

Kreiſes — d gegeben; man fell die Länge dieſes 
Bogens X finden... | 

2) Aus dem gegebenen Durchmeffer Besöne man 

Die Peripherie (S. 191). | 
2) Man fege folgende Propartion auf: 560°: n*® 


£ J —& alſo x = 3008 6. 98. Arith.). 
Es ſey n — 50° ⸗ d= 12°, fo iſt x. 


.. -50.12.3,14159 0 __ 1150,9724 _| 
309° 99° 
et ger 
a $. 194, 


Es ift die Ränge eines Kreisbogenemb nebſt 

dbden Durchmeſſer des. Kreiſes d gegeben; man 
bvercrlanat die Anzahl der Grade — y au wiſſen, 
Die diefer Bogen entbälle | 
Ä | Aus dem Durchmeffer berechne man die Periphes 
| rie— 7.4($.193), ſo iſt -d; b>360° yund 
_b. 360° 


— \ 


nn: 
' —J 


ns 


6. 19. 








EEE | 5. 5365. 
Aus bem gegebenen Durcineffr eines Krei⸗ 
Pe den Flaͤcheninhalt deſſelben zu berechnen. 
Erſte Methode. 
1) Aus dem gegebenen Durchmeſſer berechne man 
die Peripherie ($- 191). | 
2). Diefe multipficire man mit dem vierten Theil des 
Durchmeſſers, ſo hat man den Inhalt des Krei⸗ 
ſes. Es ſey der Durchmeſſer = 8°, ſo iſt die 
Peripherie — 25,1352756° und der Inhalt — 
. 25,132756 3 251133756. 22=50,26547%, 
AQuadratfuß. | 


Beweis, Der Kreis ift einem Dreyeck gleich, — 


deſſen Grundlinie AR (Fig. 170.) 7:d GG. 194.) 
und deſſen Hoͤhe a0diſt; nun iſt aber A ABC 
= AB. IAChalſo der Kreis r.d. 44. 

Zweyte Methode. 


u Man quabrige den gegebenen Durchmeſſer und mufe " 
tiplicire dies Quadrat mit 0,7854 .x... Der Durch. | 


meſſer fey = 8% fo iſt der Inhale,des Kreiſes “4 


071854 = '50,2656 Quadratſuß. 


Beweis, Den der erften Auföfung ift bei, 
daß der. Se bes Kreis — md, # dz are LANE 
| iſt, aber 7 = —_ 5.141598 
6 55. Arith Ya der Inhalt Weßtefeee=0,7854- da. 
| Fun 6 


\ ne . ns 


“  _ — — — — 0,7854. 


364 .- 5 Ko. 
Ze . 196. 
Aus dem gegebenen Halbmeſſer eines Krei⸗ 
ſes = r den Inhalt deſſelben zu finden, 
Erſte Mechobe. Man ſuche die Peripherie 
‚und multiplicire dieſe mit dem halben Radius, ſo hat 
| man den Inhalt des Kreiſes ($. 195. erſte Meth.). 
Zweyte Methode, Man multipficire das Aus 


- . 


brat bes Radius mit 3,141592, fo ift bas Product 


dem Inhalte des Kreiſes gleich. 
Beweis. Es iſt bewieſen, daß ber Inhalt des 


»d2 'd 
Kelfes=rd.4d=T- iſt; nun it. I 


(6 14.) ud —r?($.60. rich. ) alfo der Inpale 


»d2 .. 
bes Rreifes — == Zero — 3,141598 j r?., Es 
ſey r— 2, fo ift der Inpale — 3,141592 . 4= 


‚22, 566568 Quadrarfuß. 
‘ $.197: 


Aus der gegebenen Veripherie eines Kreiſes | 


—p den Inhalt deſſelben zu finden, . 
Erfte Merhode. Aus ber Peripherie berechne 


man ben Durchmeffer ($, 192.) und multiplicire den - 


vierten Theil deffelben mit p ($. 195), 


Zweyte Methode. Man multiplieite das Qua⸗ 
drat der gegebenen Peripherie — p? mit 0,079877, 


fo iſt das Product dem m Irhalte bes Kreiſes gleich. Es 
| . PR, 


ed. 365 
| fen} B. die Peripherie eines Kreifes p 10°, fo _ 


iſt der Fnhalt — 100 , 0, o7967 7=7 ‚9577 Auas ı 
Ä dratfuß. | | 


Beweis. Der Smpalt des Krelfee— 6 195. ), 
und d— 0,318309.. p ($. 192); alfo ber npale bes 
* = 2 * 
Kreiſes nn = 0,079577« p 2. 


Anmerk. Den Inhalt des Kreiſes zu finden, iſt die 
befannte Aufgabe der Quadratur des Cir⸗ 
fels, Mic der vollfommenften geometriſchen 
Genauigkeit hat man dieſe Aufgabe noch nicht 
auflöfen förmen: Wenn man indeß das Ver⸗ 

haͤltniß des Durchmeſſers zum Umfang in 
. vielen Decimalftellen nimmt ($. 190), ſo er⸗ 
\ Hält man alle Genauigkeit, welche in der Aus⸗ 
äübung noͤthig iſt. Unmiflenbe in der Geo⸗ 
metrie haben nur zu oft geglaubt, die Auf⸗ 

| loͤſung dieſer Aufgabe gefunden zu haben. In 

allen Sprachen befigen wir verungt uͤckte Ver⸗ 

ſuche der Quadratur des Kreiſes. In daͤni⸗ 
ſcher Sprache Haben wir doch nur zwey, einen 

von einem Schiffsbaumeifter Erichſen und 

einen zweyten von einem Kuͤcheninſpector 
Makholt, welcher lebtere eine Sprache ſchreibt, 
die feinem Geometer verſtaͤndlich ift. 


8 198. 
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v0. $. 198, 
Wenn der Inhalt eined Kreiſes — a gege- 
ben ift, ſo findet man die Groͤße des Durchmeſ⸗ 
ſers — d, wenn man a mit 1,273239544 ++ +5 
die Größe ded Radius, wenn man a mit 
'0,3185098; die Range der Peripherie — p, 
wenn man a mit 12,566370614 multipficirt 
und in allen: Fällen aus dem Produrte die 
NQuadratwurzel ziehet. 





2) ma (8.198. Num. 2. B7 «a 4a 
weztn! ah 43. Arirh); aber \ 
- * 0,318309886 ($ 150.) und : = | 


1,275239544, alfo.d? — — 1,878959544.. a. | 
und. d — YV (1, 275239544 + a). 


2) ar? = als, 196-Dum. 2 um v2 — F a J 
243 aber = < = 0,318309886, alſo +? — 
n 518800886 a und t=y (0,5 18309886. A 
3) . = a (6. 196. Rum, 1), abet da P ! 
(5. 2. und wenn man dieſen Werth ſuͤt 1: 
| jest, J _ 2 aund p? AML, abet 4 2 
weh er —R 
— 


% 


757 7 
— 


* 
— 


—4 


Ce 567 
12,5663766 14356, alſo pP? — 12, 566370614356. 
a und p= =V —— 2 


. 199% 
Den gnhalt eines Kreisausſchnitts oder 
Sectors ACD (Fig. 171 ) zu berechnen, wenn 
der Halbmefer des Kreiſes 40 — r und die 
Groͤße n des Bogens cn in Sraden — —n gege⸗ 
ben ſind. F 
nd⸗ 


) Man ſuche die Laͤnge des Bogens CD — * 
300 


($. 195.) = (peil d ar) 


igoꝰ 


8) Well hun ber Sector einem Dreyet gleich iſt, 


deſſen Geundlinle dem Bogen — = = und. defs 
“fen Höfe dem Radius — r gleich ift ($: 186. ), 


nr f24 

fo ift der Sector ADC — Fr ro * 
_ 31415936 

aber — 368 — * ea. o, 008726646, 


ſo iſt ADC — — 0, 008726646 nr?, Es (ey 
AC — 1 — 6’, DC — n° = 60% pi ADC | 
‚62:36. 3,141 36. 3,141 u 


== 18,846 Dabratfuß 


Anmerk. Weilr?»— a dem Inhalt eines Rrei 
ſes ift, deſſen Halbmeſſer — r AR. ($ 196), 


.. ſo 


zes en , » 
fo ift der Sector — * " ; oder in der Inhalt 


des Kreiſes bekannt, ſo hat man nur noͤthig, 
dieſen mit der Anzahl der Grade auf dem Bo⸗ 
gen CD zu multipliciren und durch 360 zu 
divpidiren. Hieraus folgt ferner; daß 560°: 
n° — a: ADC oder wie die ganze Periphe⸗ 

tie ſich zum Bogen bes Sectors verhält, fo 
verhält fich des Kreifes Inhalt zum —* | 

des Sectors, welches fonft Daraus hergeleitet 
wird, daß Figuren bey gleichen Hoͤhen ſich wie 

ihre Grundlinien verholten (5.140). , > 


. $. 200, 


Wenn in einem Kreisabſchnitt oder Seg⸗ 
ment AED (Sig. 173.) der Bogen AED, die 
Chorde AD und der Radius AC bekannt ſind, 
fo kann man den Inhalt des Segments finden. 
- 1) In dem rechtwinklichten Dreyeck ABC ſuche man _ 
die Höfe CB— Y (AC?— AD?) ($.187). 
‚> 2) Man berechne den Inhalt des Sectors AEDC 
| . ($, 199.) und des Dreyeds ADC, | | 
» Das Segment AED ift — AEDC— A ADC, 
Es ſey z. B. AC 54“, der Bogen AED— _ 
489 20° 483°, Ehorde AD 447; ſo iſtt 
 &B-Vl(s4’— 22) V (s9ı6 ⸗ 484) 
mV 2432— 49,3". Ferner AACD—CB.E 
— 3.22 — 1084,6 Quadratfuß. Der 
WB Settot 


360 - 
Eettor AEDC — 0,008726 54° 2485 (5. 
199. 2.) 0,008726..2916.485 = 25,445 
+ 483 1229,641 Quadratfuß; alſo das Segs - | 
ment AED— Sector AEDC— AACD— 
2229,64 — 1084,6= 145,04 Suabrafuß 
. 201. | 
| Wenn i in einem m Segmente AED Big. 173. ) 
die Ehorde AD, der Bogen AED und die Höhe, 
des Segments BE gegeben find, fo Fann man 
den Inhalt des Segment? berechnen, 5 
u 1 ) Man ſuche den Radius des Kreifes zu welchem | 
das Segment gehoͤrt, nämlich EB:AB— AB: : 
BF ($ 158.) und BF - ($. 97. Axith ), 
EB + BF 


FI 


al AC— ‚CE und CB —- CE 


2ER © Ä | 
— 2) Man berechne nun den Inhalt des Sectors —* 


(G. 199.) und ſubtrahire davon den Inhalt des 


Dreyecks ADC, fo iſt der Unterſchied der Inhalt 
"des Segments AED, Es ſey AED 600, 
AD SGo“, BEZ 8', fo iſt 8:50—30:BF,_ 


BF = =1135'; folglih AC—— tens 
— 08 _ 60,257. Hieraus findet man ben 


Sertor —.0,008726.60 60,25 — 1900,45 
| Ä %0 Qua- 


m. IIα > 


Quadratfuß. In dem A ADC iſt die Höhe CB - 


— 60,25 — 8 — 52,25 und A ADC— 
62,25 .30 — 1567,5 Quadratfuß und endlich 

das Segment AEDA — 1900,45 — 1567,5= 

. 532,95 Quadratfuß. = | 

| $. 202, 5 
Wenn man in einem Kreife (Fig. 174.) ben n Be 
gen AEB — 90° nimmt, die Chorde AB ziehet und 


er 


"über diefe einen Halbkrels befchreibt, fo Heißt biefe vom - 


- Halbfreis und bem Bogen bes Quadranten begränzfe 
Erummlinichte Figur der Mond des Hippofrates. 
Es laͤßt fi) beweifen, daß der Diond des Hippos 
krates AEBFA dem Dreyeck ABC oder dem vier⸗ 
‚sen Sheil des Quadrats auf AB glich if. 


1) Der Kreis ABGD— „. AC? ($. 196. Num. 


2.),.alfo der vierte Theil des Kie= = = 


* AC 
Sector AEBC— ——, Ferner ein Kreis, | 


4 
deſſen Durchmeſſer — AB —E = (6195: 
um. 2.) und der Halbkreis AF nn - zb: - 
aber AC-- CB ($. 14.) und AC?— CB? ($, 
91), ao AC? -CB?—_ 2AC?— AB? ($. 
93.) und wenn man das In den vorigen Ausdruck 
2= AC*® 


4 





bringe, fo ift der Halbfreis AFB — = , 


2 





5 . TE  _ ıı 
ru Abe 8 IR bebleſtm, Da dr Sec- 


tor AEBC— =", ift, alfo ift der Halblreis 


AFB — Sector AEBC und wenn man auf bey⸗ | 
den Seiten das Segment AEB—AEB abfehneis Ä 


bet, fo if AEBFA = A ABC, 
“) 


Man: verlängere AC und BC bis G und D und 
jiefe AD, DG und GB, fo find in den Dreyecken 


ACB, BCG, GCD und DCA die Seiten AC, 


BC, GC, DC gleich oder AC— BC—- G6C— 


DC ($. 14.) und alle Winkel am Mittelpunete 


ſind rechte Winkel, weil AEBC ein Quadrant iſt; 


alfo find biefe Dreyecke gleich ($. 37.) und AB— 
BG-6D- DAwı-mmdy—n- 
Da ferner biefe Dreyecke gleichfchenkliche und 
rechtwinklicht bey C find, ffitix—y—m= 


u a=46" 6.67, lo x+-n= 50° und y 4 


— 


m 900. Die Figur ABGD hat alſo rechte 
Winkel und gleiche Seiten, ſie iſt alſo ein Qua⸗ 


drat (5. 69. AB⸗ und A ABO= zAB? unb 


alſo auch ber Mond AFBE z AB? 


- 9. 20%. 


Wenn i in einen groͤßern er ($ig.175 Jans 


demfelben Mittelpunete C ein Eleinerer concens 
trifcher Kreis befchrieben wird, fo-ift der Inhalt 


des Kreisringes zwiſchen den beyden parallelen 


Bao, Peri⸗ 


Fe : =. 5 
Peripherien dem Unterſchiede der Quadrate der 


. 2 Mobien multiplicirt mit » gleich oder» .(AC? 


— CB 2), 

Des größern Kreifes Inhalt iſt ⸗ —M — ».AC® 
- ($. 196. Num. 2.) und Der Inhalt des Fleinern Krei⸗ 
fs = m =r.CB?, alſo M—m — dem Ringe = 
#.AC?—».CB? Zr. (AC?—CB?), . 
Anmerk. Wenn man allgemein den Radius des groͤ⸗ 
bßern Kreiſes = R und des kleinern Kreiſes 
— ſetzt, fo iſt der King == - (R?—r?). 
. Dies iſt nicht allein von concentrifchen Kreie ' 
fen, welche einerley Mittelpundt Haben, oder 
von dem eigentlichen Kinge wahr; ſondern 
8 gilt auch von erentrifchen Kreifen, welche 
nicht einerley Mittelpuner haben, wie in Fig. 
- 276, wenn nur R ‚> r und die Peripherie des . 
kleinern Kreifes mag dann entweder ganz in» 
nerhalb der Peripherie des größern Kreifes 

liegen, wie in Fig. 176, oder biejelbe berüße 
ven, wie in Fis. 177. \ 


x. 





Neuntes Rapitel, | | 
Ä Vagleichun des Inhalts ebene, Figuren. 





6.04. 
Woin zwey Parallelogramme BD und BF(Fig. 


== 178.) von gleichem Iuhatte And und überdieg 
J | zwen 


re 
zwey gleiche Winkel A— E haben, fo find die 
. Seiten, welche die gleichen Winkel einfchliegen, 
in verkehrter Proportion, AB: BG BE: BC. 
Man lege die Parallelogramme fo an einander, 


deß AB und BG eine gerade Linie ausmachen, fo müffen ._ 


auch EB und BC eine gerade Linie feyn (5.35). Man 
verlaͤngere DC und GF bis H, fo wird BGHE ein 
Parallelogramm feyn (5.62). Nun ift Parallel, BD : 

Parall. BH-—= AB: BG ($.158), aber BD=BF 
Beding. ), alſo Parall. BF: Parall, BH AB: BG, 
nun iſt Parall. BF: Porall. BH— EB; BC ($.158); 
alfo AB: BG=.EB: BC ($. 77. Arith.) 


$ 205. 
Wenn in zwey Parallelogrammen BD und 
. BF (Sig. 178) A=EundAB:BG=BE:BCift, 
fo find die Parallelogramme gleich oder BD=BF. 


DaAB:BG=BE : BC (Beding.) und AB:BG 


. =DB:BH ($. 138), fo it DB:BH = BE: BC, 
' Aber BE: BC=BF:BH, alfo DB: BH—BF: BH, 
: , alfo DB = BF (5 76. Arich). 
| $. 206. 
3) Wenn, zwey Dreyecke ABC und DBE Eis, 
- 179.) gleich groß find und einen gleichen 
Winfelx = y haben, fo find Nie Seiten, die 
Diefen Winfeleinfihließen, verfehrt propor⸗ 


tionirt, AB;BE= DB: BC. Bu 
" Ya 3 : Man 


374 Rt 7 W 
Man bringe die Seiten AB und BE in eine gerade 
Linie, ſo werden auch CB und BD eine gerade Linie ande 
machen ($. 35).. Ziehet man nun CE fo ift A ABC 
 :ACBE—=AB:BE($. 140), aber AABC—A - 
BDE (Beding.), alſo A BDE : ACBE— AB: BE, 
abe ABDE:ACBE— BD:BC ($. 140), alfo 
AB:BE=—-BD:BC ($. 77. Arith.) 


2) Wenn zwey Dreyecke ABC und DBE einen 
gleichen Winkel <— y und um diefen vers 
Tehrt proportionirte Seiten AB: BE — BD 
: BC haben, fo find fie gleich greß oder A 
ACADBE. 

AB: BE BD: BC (Bebing.), aber AB:BE = 

A ABC: MCBE (5. 140), al AABC:ACBE—= 

BD: BC, abe BD:BC— ABDE: A CBE, alſo 

AABC:ACBE — ABDE: A CBE (. 77. Arith.), 

alfo AABC— A BDE ($. 76. Arith.). 

Anmerk. Hieraus folge, daß wenn zwey rechtwink- 
lichte Dreyecke gleich groß ſind, ihte Katheten 
verkehrt proportionirt ſind, und daß, wenn 

ihre Katheten verkehrt proportionirt ſind, ſie 
gleiche Größe haben. 


.$. 207. 

Zwey aͤhnliche Dreyecke ABC und DEF (dig. 
180.) verhalten fich, wie die Quadrate Ahhılich 
liegender Seiten AB und DE oder a ABC: A 

DEF AsS?:DE®, Mar | 


> =: ne 7; 
"Man fälle von C und F auf AB und DE bie ſenk- 
rechten Sinien CG und FH, fo iſt, weil in ähnlichen | 
Dreyecken die Grundfinien fich mie die Höhen verhal⸗ 
ten ($.150.) AB:DE—CG:FHwb FH 


* — ig 98. Arith.). Ferner A ABO: A DEF 


IB. CG : DE. FH ($, 139.) und wenn man flofe 
FH feinen Werth fegt, AABC: ADEF—AB,CG: 
E.DE.CG | 
2 7 = AB.AB.CG:DE.DE.CG- 


AB®!: DE? G. 74. Arith.). 


. 208. J 
Zwey ähnliche Polhgone ABCDE und abede 
(Sig. 168.) verhalten ſich wie Die Quadrate aͤhn⸗ 

lich liegender Seiten — 4B82: abꝛꝰ . 
1) Man theile die Polygone durch Die Diagonale AD 
und ad, DB und db in Dreyecke. Weil nun 
die Polygone aͤhnlich find, if. EArea= AB. 
: ab - BC: bou. ſ. w. ($. 147), folglich auch 
EA?:ea?—=AB?:ab?’—=BClt:be? (5 
89. Arith.) Es ift aber (d. 207.) 

. AAED : Maed <= AE? : ae? 

A ABD ı Aabd — AB? : ab? 
Ä A BCD : Abcd 7 BC? : bo? 
 dfo AAED-AABD+ARBCD:Aaed 
+NAabd+Abced AE?;zae?2_ AB?°: 
ah? — BC? ; bo? (5. 86. Arith.); folglich 

Aa 4 Pol. 





376. . ET 
Hol “ABCDE : Del. abcede AE?: ae = 
BC°: be? u.f.w. — | 
.) Mari theile die Polygone (wie in Fig. 167) von 
einem innerhalb derfelben liegenden Puncte C und 
c, welcher bey regufären-Polygonen der Mitte- - 
punet des um ober in biefelben befchriebenen Kreis - 
fes ift ($. 165.167. 176.), in ähnliche Dreyecke, 
ſd iſt 6. 207.) a 
A ABC: A abc — AB? ; ab? 
A BBC: A bde =BD? ; ba? 
- A DEC: A.dec = DE? ; de? 
AEFC:A ee = EP: ef? 
AAFC: A afo = Aba; af? BE | 
lo AABC-ABDC-+-ADEC-HA 





rn I ıl 


EFC4- A AFC: Aabe-+- A bdc-+- A dec 
4 efc-- A afce = Polhgon ABDEF': Pos. 
lygon abdef — AB? : ab? — BD?; ‚bd?— 

. „DE? ; de? u.ſ. w. G 186, Aid), 


. 209. 
Au⸗ dem vorhergehenden Lehrſatze laſſen ſch ſol. 
gende Schluͤſſe herleiten (Fig. 168. 167): u 
1) Hehnliche vierſeitige Figuren verhalten ſich 
wie tie Quadrate ähnlicher Seiten; denn - 
-AAED + AABD A ad A abd — 
‚AB? ;ae? — AB? ;ab? u fe w. 6 208. 
Num. 1 


* 


J 
9 
W 
t 


ie - — J J 
nr ETF UT — .. 2 
. . 
. t 
‘ B 
. 
. 
D 
. “ \ 
. 
. 
+“. 
- 


2). Regulaͤre aͤhnliche Polygone verhalten ſih 
wie die Quadrate der Halbmeſſer der um 
fie beſchriebenen Kreiſe = AC2: ac? oder 
wie die Hoͤhen der Dreyecke CG? : cg?:; 
AB:ab=AC:ac= CG :cg (9. 150. 176), | 
alfo AB? ; ‚ab? = AC?: a0? = = C6* reg? 

| ($: 89. Arith.), aber ABDEF : abdef — AB?: 

+ ab? ($, 208. Num. 2.), alfo auch ABDEF : 

abdef = AC? :ac® = CG? :cg?, 

3) Aehnliche Stücke aͤhnlicher regulaͤrer Pos 
lygone verhalten ſich wie die Quadrate der 
Seiten oder Radien oder ABDCA: abdca 

Aßz2: abꝰ, weil SABC4. BDCC. . . 
abc 4 A bde =,AB? ; ab? ($, 56. Arith.) = 
ACc; sach, u | 
4) Kreife verhalten fi ch wie die Quadrate 
ihrer Halbmeſſer, Durchmeſſer oder Pe⸗ 
ripherien, denn Kreiſe kann man als aͤhnliche 
regulaͤre Polygone von unendlich vielen Seiten 
anſehen, in welchen die Halbmeſſer ähnlich fie 
J gende Unien find. Es verhaͤlt fh alſo der Kreis 
NC gum Kreife c=R’;r?, Es iſt ferner be⸗ 


‚Da 
j wiefen, ba C= 2 — . 196) = 


3d2 92 
— - ($ 197.) und = ar? _ — E_; , 


47* 
bc: ne IP 
44747 


Aa = Ä 3 


eo nn vo. 
Zr Ve — => 2 





x 2 
D :d?;=P?:p*, wenn man 


.. 4” 
dieſe Verhaͤltniſſe mit einerley Größe muleipliciet 
oder dividirt. 

5) Aehnliche Sectoren, deren Bogen gleich 
viele Grade faſſen, verhalten ſich wie die 
Quadrate der Radien der Kreiſe z. B. 
(Fig. 181. )AFBC: DGEC — AC? :CD?; _ 

“ man kann fie. nämlich als aͤhnliche Stüde ähne 
licher Polngone von unendlich vielen Seiten be- 
trachten und demnach verhalten fie fich wie AC? ; 
CD? (5.209. Rum 3.) Ueberdies iſt der 


Inhalt bes Sectors ABC A — * und des 
| 'n.DC?.x ., 
Sectors DEC C — — (6. 199), alſo 
u 23 
j | n.AC?. = n.CD2.r 
ABC :DEC. Zu er und, _ 
wenn man mit 360 multiplicirt und durch n.* 
dividiet, = AG? :CD®. | | 
6. 210. 
gwey ähnliche Segmente ABF und ı DGE. 
(Sig. 181), deren Bogen gleich viele Grade fe . 
fen, verhalten ſich wie die Quadrate der Pas‘ 
dien AC und GD der Kreiſe, wovon die Seg⸗ 
mente Theile ſind. | 
Wenn man bie Puncte Bund E in den einen Ka 
dius CE ‚bringe , fe müflen A und. D in ben andern 
| Ras 
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Radius CD fallen (S 28) Nun iſt der Sector 
, AFBC : Sector DGEC — AC? : CD? ($. 209. 
Num. 5.), aber AABC: A DEC ZAC?., CD? 
($. 207.) alfoAFBC : DGECZ A ABC! A DEC 
‚und AFBC ; A ABC Z DGEC : ADEG ($. 81. 
rich.) nd AFBC— AABC: A ABCZDGEC 
— ADEC: ADEC($:55.2rith.)d.b. Segment AFB: 
AABC= Segm. DGE : A DECund Segm. AFB: 
©egm. DGE Z A ABC: A DEC = AC? : 
CD? ($, 207). - 
Anmerk. Weil AABC A DEC, ſo ift AC: 
' CDZ AB:DE ($. 148) und AC? : CD”? 
—'AB? : DE? ($. 89. Arith.); alfover- ' 
- halten ſich ähntiche Sectoren und Segmente 
wie die Quadrate der Chorden ihrer Kreise 
bogen. 
6. 213. 
Wenn man an der Hypotenuſe AB(Fig.ıg2) 
eines rechtwinklichten Dreyecks ABC und at 
deſſen beyden Katheten AC und BC aͤhnliche Fi⸗ 
guren z. B. Dreyecke zeichnet, fo iſt die Sum⸗ 
me der Figuren an den Katheten der Figur an 
der Hypotenuſe gleich oder ACE + CED = — 
ABF. 

—R :ABCD= —4C: +.BC? ($. 207, 208. 
209.), alfo A ACE +ABCD: ABCD=Z ACH 
BC? : BC? 85: s Ariıfe); aber, AC? + BC? = 
_ AB” 


s80., — 

AB?(S 93), alfo A ACE-F A BCD : A-BCD 

"AB? : BC?. Ferner ift AB?:BC? ZA ABF:A BCD- 

($.207— 209), alfo A ACE -F A BCD : ABCD 
—A ABF : A BCD ($. 77. Arith.); folglich A 
'ACE + A BCD — A ABF ($. 76. Arith.). 


s 6. 212, 
Aus dieſem $ehrfage lernt man; | 

3) Wenn zwey aͤhnliche Figuren gegeben find, 

- eine dritte Figur zu finden, welche fo groß 
als die Summe der beyden gegebenen ift. 

. Man zeichne einen rechten -Winfel ACB (Big. 
182), mache AC fo groß als eine Seite der einen ger 
gebenen Figur und BC gieich der ähnlichen Seite in 
ber andern Figur, . Man ziehe Darauf AB, fo iſt diefe 
die ahnlich liegende Seite der dritten Figur, welche fo 
groß als die Summe der beyden andern iſt ($.93. 211) 

2) Gleichfalls Fann man eine dritte ähnliche Figure 
finden, welche Dem Unterfihiede zweyer an⸗ 
dern ähnlichen Figuren gleich ft (5. zıı). 

3) Auf eben die Art kann man einen dritten Kreis, 

‚ ein Segment ober einen Sertor finden‘, weicher _ 

der Summe oder der Differenz zweyer andern 
Kreiſe, Segmente oder Sectoren gleich iſt. 

4) Wenn man au der Hypotenuſe AB ($ig.183,) 

eines rechtwinklichten Dreyecks einen Halbkreis 

beſcheehe und ebenfalls an jeder ber Katheten ac 

- und 


— 





ee BEE GE nz 


ne, ſo iſt dieſe die mittlere geometriſche Propor. 5 
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und CB, fo ift die Summe der Monde 
ADCEA -F CFBGC dem Dreyeck asc gleich. 
| ADCA -F EFBC = ACGBA ($. 211) und 
‘= wenn man auf benden Seiten AECA CGBC. 
— AECA -F CGBC fubtraßitt, fo iſt ADCEA 
+ CFBGC = = a ABC. 


$. 21%. 


Es find zwey aͤhnliche Figuren M und N _ 


(Gig. 184. 185) gegeben, man foll eine Dritte 


ähnliche Figur X finden, welche die mittlere, 


geometrijihe Proportionalgrdhe zu M und 
Niſt. | 


ı) Man mache CH_ AB und HI — —EF, welche. . 


beyden Eeiten AB und EF äpnich | liegende Sei⸗ 
ten der gegebenen $; ‚güren M und N find. 
2) Zwiſchen CH und HI fuche man die mittlere Pros 
portionallinie HK (9.159). 
:8) Wenn man nun CD_- HK macht und auf cD 
eineſden Figuren MI und Naͤhnliche Figur X zeich⸗ 


tionalgroͤße zu M und N, 
| Beweis, Vermöge der_ Confiruction iſt CH: 
HK — HK: HI, aber CH— AB, HK — CD und 


HI—EF, ag AB:CD— CD: EF und AB? :° 


£D? — CD? :EF?<s 89. Arith ), aber AB? CDa 

- —M:XwmbdCcD?:EF?—X: N ($, 207- 209), 
alfo M:X=-X:N ($.77. Acitp.) \ 

N u - . \ F. 214. 
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| 6. 214 
Es if eine Figur M (Fig. 186. 187.) gegeben: Ä 
man ſoll eine Ähnliche Figur Y zeichnen, zu der die 
gegebene Figur M ein beſtimmtes Verhaͤltniß 
wie P: Chat, ſo daß p: 2 M: Viſt. 
1) Unter der Bedingung, daß p0. mache man 
FEFAP und EG=Q. | 
2) Man halbire EG und beſchreibe uͤber EG einen’ 
 . Halbfreis und ziehe FH fenfrecht auf EG ($.45). 


3) Man ziehe die Chorden EH und HG und mache 


auf HE bie £inie HK — AB. 
4) Man ziehe KL parallel mit EG, fo ift KL bie 
der AB ähnliche Seite ber gefuchten Figur, 


5) Man made CD — KL und beſchreibe darüber 


eine sion x, welche M ähnlich ft ſo N) P:Q 
Beweis. Vermoͤge der onfteution it AB— 
HK und CD KL, ap AB: CD HK:KL ($. 
73. Arith.) und AB? : CD? — HK?:KL? ($.89. 


Arith.), aber AB?:CD?—M:Y ($.207-209), 


afoM:Y—=HK?:!KL?. In dem rechtwinklich- 
ten Dreyeck HKL it KL:HK—HK:KO ($.158.) 
und HK?— KL.KO (6. 78. Arith.) und wenn man 
dies in obige Proportion ſetzt, ſo IM: V XIL. 


- KO: KL? und, wenn man rechts mit KL dividirt, 
„ M:Y=KO:KL-EF:EG($. 148), aber EF 


=PwR6n Q, alfo M Y=P3;Q. 
Ä Ä An⸗ 


Anmerk. Sn! p > 0,fo made man Er — P und 
FG — Q; nehme HK AB, ziehe KL, fo 
iſt KL die der Seite AB aͤhnliche Seite der | 
 Bigur Y5 denn M: YzAB?:CD’— 
HK?®: HL 2, aber HK? — KL. KO und 
HL?®—KL.LO,apM:Y—KL.KO 
:KL.LO=KO:LO=EF:FG=P: 2. 
. 215. 
Wenn zwey Dreyerke ABCundabe (Fig. 188.) 
einen gleichen Winkel C= c haben, fo find die 
Flaͤchen der Dreyecke im zuſammengeſetzten Bers 
haͤltniß derjenigen Seiten, welche den gleichen 
Winkel einſchließen oder AABC:A abo - 40. 
CB:ac.cb. 
| Auf eine der Eeiten CB und ch, welche den gl 
hen Winkel’ einfchließen, jiehe man von der gegenübere , 
ſtehenden Spige A und a die fenfrechte Sinie AD’ und 
ad. Weil nun C 0 und D= d 90° iſt, fo iſt 
AADCo A adecs 1499 AC: ac —AD;ad 


und ad ID. 98. Arith. ). Ferner AABC: 


Aabe- es. AD: cb\. ad ($. 139.) und wenn 
man den Werth von ad gebraucht, fo ft AABC:A 


| | ch. ac, AD 
abc -—CB.AD: ac und wenn man mit AG 











. . mülfiplieiet, fo ft AABC:A abo CB. AD. AC: 


cb :ac.AD ($,74. Arith. ) und durch die Diviſion mit 
ADiſt AABC; 8 abo CB. AC: ch. ac ($: 74, ern ) 


Die Stereometrie 


oder 


koͤrporliche Geometrie u 


WII 


Erſtes Kapitel. 
Von der Lage der Ebenen. | 








$. 216, 


Eine gerade Linie ift auf einer Ebene ſenkrecht, 
wenn ſie mit allen Linien, die ſich in der Ebene durch 
den Punct, in welchem die Linie die Ebene beruͤhrt, zie⸗ 
hen laſſen, rechte Winkel macht. 

Eine Ebene CD (Fig. 189) iſt auf einer an⸗ 
dern Ebens AB fenfrecht, wenn fie ſich eben fo wes 
nig zut einen als zur andern Seite neigt, welches fich, 


dadurch beflimmen läßt, daß, wenn man von einem 


Puncte F in der Durchſchnittslinie CE der beyden Eher 
nen in der Ebene AB die auf CE fenfrechte finie FH 
und in der Ebene CD die ebenfalls auf CE fenfrechre 
$inie FG ziehet, dieſe ſenkrechten £inien einen rechten Ä 
Winkel GFH machen. 
9.217. 

Die Neigung oder Inclination einer g gera⸗ 

den Linie gegen eine Ebene, CD gegen ABAFig. 


190), wird durch den Winkel DCE beim weicher 
| ent» 


u 1 
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Enntſtehe, wenn man von D eine fenfrechte linie DE auf ° 


Die Ebene AB herabfälle und C und E durch eine ge⸗ 
rade Linie ‘verbindet. Die Neigung einer Ebene 
CD ($ig. 191 )gegen eine andere bene AB wird 
dur den Winfel GEH beſtimmt, welcher entſteht, 


wenn man von einem Puncte F in der Durchfchnittge ° 


finte CE beyder Ebenen die Sinien HF und GP auf CE 
fenfrecht siehet, woraus zugleich folgt, daß bie Ebene‘ 


COD ouf der Ebene AB ſenkrecht fleht, mern der Nei⸗ 


gungsiwinfel HFG ein rechter ift. Sind dieMeigungse 


- winfel zweyer Ebenen gleich, fo fagt man, die Ebenen 


hätten diefelbe Neigung oder feyen auf ähnliche 
oder auf gleiche Weiſe gegen einander geftellt, ' 
Eine Linie iſt mit einer Ebene parallel oder zwey 
benen ſind unter ſich parallel, wenn ſie allenthal⸗ 
ben gleich weit von einander ſtehen oder er nicht ie | 
menlaufen. 


| $. 218. | 
Ein ebrperlicher Winkel wird won mehe eis, 
xvey ebenen Winkeln, welche alle in verſchiedenen Flaͤ. 
chen liegen, aber doch in eine gemeinſchaftliche Spige 
 „‚Jufammentreffen ‚ begränzt. - Die Eden eckiger Körs 
per ſind koͤrperliche Winkel. Gleiche koͤrperliche 
Winkel ſind ſolche, die von gleich vielen und nach der 
Ordnung gleich großen ebenen Winfeln eingefegloffen | 
ſind. 


DZ $ 519. 


I | Ze = 0 2 
6 219. u . 
wWenn man in einer Ebene eine gerade Linie 
cD (Sig. 192.) ziehet, fo liegt fie gänzlich und 
durchaus in dieſer Ebene oder ein Theil der Linie, 
‚ CE, kann nicht in der Ebene und ein anderer 
Theil, EF, oberhalb oder unterhalb derfelben 
‚ liegen. 

Angenommen, daß ein April CE in ber Ebene und 
ein anderer Theil EF oberhalb derſelben liegen koͤnne, ſo — | 
verlängere man EC in der Ebene ABna D. Hier 

- aus würde folgen, Daß zwey gerade Linien ſich nicht in - 
einem einzigen Puncte, fondern in einer Linie EC ſchnei⸗ 
den koͤnnten, welches doch unmoͤglich iſt 6. 7. Num. u 





g.220, . | 
gedet Dreyer oder drey Punete, weite 
nicht in gerader Linie Siegen, beftimmen die 
. Lage einer Ebene. Ä | 
‚Wenn A ABC ($ig. 193.) nicht die Sage einer 
Ebene beftimmte oder eine Ebene ausmadhre, fo muͤßte 
ein heil derfelben, z. B. DEC, In einer andern Ebene 
. Segen und folglich auch ber eine Theil ber Linie AC in... 
der Ebene ABC und ber andere CD außerhalb derſel⸗ > 
ben liegen, welches $. 219. widerſpricht. | 
Anmerk. ‚Hieraus felgt, daß drey Puncte in ber Per 
ripherie eines Kreifes, die Winfelpuncte eines 
DParallelogramms und zwey Parallellinien die 


dage einer Ebene beſtimmen 
§. 22l, 


\ 


2 u 8. 221. 

Wenn awey Ebenen AB und cD (Big. 104) 
ſich ſchneiden, ſo iſt ihr Durchſchnitt e eine gerade 
Linie EF. 

Wäre der Durchſchnitt keine gerade linle, ſo müßte 

mian in der Ebene AB von F nad) E eine gerade Linie 

. FE ziehen koͤnnen; gleichfalls müßte ſich in dee Ebene 

CD von F nad) E eine zweyte gerade Linie FGE ziehen 
laffen ($. 5. und 6.), Beyde gerade ünien würden 

aulſſo einen Raum einfrhließen, welches doch unmoͤglich 

iſt 6. 7 um, 3.) | 

| $. 222, 

Wenn zwey parallele Ebenen AB und cB 
(Sig. 195.) von einer drirten Ebene EG geſchnit- 
ten werden, fo find die Durſchnittslinien ER 
und HG parallel, 

i Denn wenn bie finien EF und HG, erſtere in ber. 

Ebene AB und feßtere in der Ebene CD, nicht allent- 
halben gleiche Entfernung von einander hätten, fo 


koͤnnten auch bie Ebenen AB und CD nicht allenthal« 


, ben gleich weit von einander abftehen oder parallel feyn - 
($.219. 231 .)ı welches gegen Die Poranefegung I 
| .æes. 


\ Wenn die Linie Er Gig. 196.) anf zwey ei 
, nien AB und CD, welche in der Ebene liegen und 


ſich in E durchſchneiden, ſenkrecht ſteht, fo ſteht 
J Bbeee— fie 


x . 
{ D 
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= fa fach in 210) 


u hend anf jeder andern in derelben Ebene durch 


£ gezogenen Linie und auf der Ebene felbft ſenk⸗ 


‚wet. 


Dan mahe AE—EB— EC— ED, jiehe AD 
und CB und lege durch E eine beliebige inie GH. Won, 


"einem Puncte F in der finie FE ziehe man FA, FG, 
TD, FC, FH und FB. In den Dreyecken AED und 
CEs iſt aB EB, DE— EC md AED— CEB 
74.54), alſo AD— CB und EAD—EBC ($. 37). 


Gerner ift in den Dreyeden GAE und EBH bie Sinie 
AE — EB und AEG— BEH ($, 34), alfo GE — 
EH und AG— HB ($.46). Ferner in ben Drep 


ecken AEF nd BEF It AR — EB, FE — FE und 


AEF — BEF—R (Beding.), alſo FA— FB ($. 34.) 
und auf eben die Weife in den Dreyecken DEF und 


- GEF die Linie FDFC. In den Dreyecken AFD 


und BFC find bewieſener Maaßen alle Seiten gleich, 


alſo FAD—FBC ($. 41). In den Dreyecken AGF 


und BHF ift außer dem Winfel FAD — FBC die _ 
Seite AG—HBund AF—BF, alfo FG— FH, 
Endlich iſt Hewiefen, daß in den Dreyecken GEF und 


.  HEF bie finie GE— EH, FG — FH und FE—FE 


if; alſo Winkel GEF— HER ($, 41), alfo FE fenfs 
seht auf GEL (6.11), Da es fich num auf eben bie 


Act beweifen läßt, daB FE auf jeder andern durch E 


gelegten Linie ſenkrecht ift, ſo muß fie auch aiſ der Ebene 


- 
De | 
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Anmerk. Dies F der Beweis des Enklides (Eu- 
klides Elemente, Buch XI. Sag 4.) Kuͤr⸗ 
zer läßt ſich der Beweis fo führen. Es fol 
bewiefen werden, daß wenn FE (Sig. 197.) 
auf zwey finien AE und DE ſenkrecht iſt, fe . 
zugleich auf der Ebene ſenkrecht fen, die man 
durch diefe tinien legen fann, und zugleich 
auf allen andern Linien GE, BE, CE, weiche . 
fich in dieſer Ebene ziehen laſſen. Manftele 
ſich vor, daß die Linie FE unverruͤckt In Ihrer 
Sage bfeibe, aber der rechte Winfel FEA ſich 
um FE wie um eine Achſe drehe, ſo wird AE, 
wenn der rechte Winkel nad) ED kommt, mit 
ED zuſammenfallen ($. 10. 18.), weil FEA 
.FED-R iſt (Beding.). Weil aber 
drey Puncte A, E und D die Sage einer Ebene 
beftimmen ($.220), fo hat die tinie AE durch 
dieſe Bewegung eine Ebene ADBA befchrie» * 
ben und weil die Winkel FEG, FEB, FEC 
nichts anders als derſelbe rechte Winkel FEA 
ſind, welcher nur bey ſeiner Bewegung um 
FE in dieſe verſchiedenen Sagen gekommen iſt, 
ſo iſt FEGAFEB FECA Run af 
FE auf allen $inien AE, GE, DE, BE, CE, 
. welche man in ber Ebene ziehen kann, und , 
folglich auch auf ber Ebene ſelbſt ſertreche J 
G. 216). 


⸗ 


⸗ 

“+ . 

> . 
. . 
. f} . x 
55 | 
3 ® - 

‘ j . 

. B . 
ni s 
‘ - 


\ 


! 


— 


390 . we 
f} ı 


a 
Wenn eine gerade Linie AB (Fig. 198.) auf 


drey andern Linien BC, BD und BE, welche alle 
aus dem Punete B ausgehen, ſenkrecht ift, fo lie⸗ 
gen diefe Rinten BC, BD und BE in einer und der⸗ 


ſelben Ebene AN. 
Wenn der Winkel EBD aicht in derſelben Ebene 


mit dein Winkel DBC laͤge, fo müßten beyde in vers 
ſchiedenen Ebenen liegen. Man verlängere alfo die 
2.2. Ebene EBD, bis fie die Ebene ABC irgendwo, z. B. in 
| BF, ſchneidet (6. 221), Weil nun AB auf BE und 
BD in ber Ebene BED fenfrecht ift (Beding. ), fo il 
ſie auch auf jeder andern Unie in gedachter Ebene fen 


recht (5. 225); alfo if AB auch auf BF ſenkrecht und 
ABF—R Ge 6); aber vermöge der Vorausfegumg 


iſt ABC = R, alſo ABF— ABC oder ein Theil fo groß 


als das Ganze: Da aber diefes unmöglich ift (5. 6, 


Grundſ. 1. Arith.), ſo iſt es auch unmöglich, daß die 
kinlen BC, BD und BE in verſchiedenen Ebenen llegen 


Re muͤſſen alfo in Einet Ebene liegen. 


| d. 223, . | 
Wenn zwey dinien Aß und ED Cha. 1do) auf 


| einer und derfelben Ebene GH ſenrecht ſind, ſo 
ind ſie unter ſich parallel. 
= Durch bie beyden Punkte, in welchen die bepden 
| ünien nf die Ebene ſohen ache man bie fine BD, ſo 
J— F iſt 


En’ 


U / - 


| BRu —— =. I er 7 5 
MABDe eine Ebene (6. 220); ‚Weit veringe der 


Bedingung AB und CD auf der Ebene GH ſenkrecht 
ſind, ſo ſind fie auch auf der Linie BD ſenkrecht ($. 2273); 


lo ABD--CDB— 2 A und > Piefih AB mit cD 0 


paralie ($ 2 
| | $. 226, . 


Wenn awey Linien Ab und CD parallel ſind, 
die eine aber, AB, (ig. 199.) auf der Ebene CH 
ſenkrecht ftehet, fo, ſtehet auch die andere, CD, 
auf derjelben Ebene GH ſenkrecht. Zn 
Man siehe in der Ebene GH die Sinie'BD, errichte 
DE fenfrecht auf BD, mache DE AB und ziehe end» 
lich die Linien AD, AE und EB. Sn den Dreyecken 
ABD und BDE ift der Winkel ABD—- BDE—R 
Geding. und Conftruction), BD— BD, ABA DE, 
alſo AD=BE ($. 37). In den Dreyeden ADE 
und ABE ift AD — BE, DE—AB uılb AE—AE, 
| alſo Winkel ADE ABE—R (5. 4A1), aber EDB 
BRK Conſtruction), alſo iſt ED auf der Ebene ABD 
oder ABDC ($. 223.) fenfrecht und der Winkel EDC 
—R. Uber vermöge der Vorausfegung ift AB pa« 
rallel mit CD, alfo ABD-- CDB— oR-($.60), abe - 
ABD - K (Beding.), alſo auch CDB—-R. Die - 
AUnie CD iſt alfo auf zwey in der Ebene GH gezogenen 
 $imien BD und DE -fenfrechr, folglich. ſteht fie auch auf 
der Ebene GH ſenkrecht (S. 22). a 
u 284 . 4.427. | 


z92 — 
| "$. 227. 


Wenn zwey Rinien AB und CD Big. 200), 


tele i in Einer Ebene MN liegen, einer dritten 
Linie Er außerhalb der Ebene MN parallel find, 


fo find die Rinien AB und CD unter fic parallel, 


Man wähle in EF einen Punct G und siehe in der 


Ebene EB die finie GH auf EG fenfrechr und in der . 


Ebene ED bie tinie GK ebenfalls auf EG ſenkrecht, 
fo iſt EG auf der Ebene GHK ſenkrecht ($. 223); folge 
lich ift auch AB, welche mit EF parallet iſt, auf GHK 
ſenkrecht, welches auch von CD gilt (5. 226); alſo iin ind 
As und CD unter fi ich parallel 5 225). 


6.228. 


Wenn zwey Winkel ABC und DEF Sig 801 ) 
von Linien gebildet werden, die parallel find, 


[4 


. AB mit DE und BC mit EF, fo find die Winkel 


u gleich groß, , 


Man mache AB— DE, BC— EF und jeße AD, 


2 BE, CF nebft AC und DF, Weil die gleich großen 
Parallellinien AB und DE durch AD uud BE verbune 


den werden, fo find aud) diefe gleich und parallel ($. 
635); aus gleicher Urfache find au) BE urid CF gleich 
und parallel ($. 74- 227.); folglich find auch AC und 
DF gleich und parallel ($. 65). In den Dreyeden 
A2C und DEF iſt AB DE, BC-EF, ACS- DF; 
eljo Winkel ABC — DEF "6 2 


$. 229. 


. 4 . 
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$ 229. 
om einem Punete A (Fig. 202.) in einer c gege⸗ 
benen Ebene HI laͤßt ſich nur. eine einzige ſenk⸗ 
rechte Einie AB errichten.und bon einem Punete 
€ außerhalb der Ebene nur eine einzige ſenk⸗ 
rechte Linie CD auf die Ebene herabfaͤllen. 
2) Wäre es möglich, daß ſich in A mehrere ſenkrechte 


Sinien errichten ließen, z. B. AB und AF, fo wäre- 


GAF Rʒ aber vermoͤge der Borausfegung iſt 


GAB — R,.elfo GAF— =GAB, welches unmög« - 


lich ($: 6. Arith.). 


| 2) Könnten von C mehrere fenfrechte Sinien auf die | 


Ebene gefället werden, fo fen CD die eine, und 


. CE dieandere. Man ziehe DE, fo fi nd in dem .' 
Drryeck CDE zwey rechte Winkel D und E, weh 


‚ches unmöglich ($.49. Rum. 2. ) 


$230.. 
Wenn eine gerade Linie AB (Fig. 202. ) auf 
ber Ebene CD ſenkrecht ſteht, ſo ſteht jede Ebene 


LU 


EF, welche man durch dieje Linie legt, auf der... | , 


Ebene CD ſenkrecht. 
In einem Puncte H in der Durchſchnittslini⸗ EG 


der beyden Ebenen errichte man in der Ebene EF die . - 


‚ fenfrechte &inie HK, fo ift, wel ABH + KHB—eR 


GsBeding.), HK mit AB parallel ($-62), alfo ſteht auch 
HK ‚auf ber Ebene CD fenfrecht ($.226.) und ſolglich 


J Bb 6 J auch 


recht (5. 216). 


/ 
‘ 


x 


3 WWB ee 
auch AH ober FE ($. 220.) af der Ebene cD (et 


6. a1. ' 


Wenn die Ebene CD (ig. 189.) auf der Ebene 


AB ſenkrecht fteht, ſo ſteht auch die Linie GF, wel⸗ 


he auf der Durchfchnittslinie CE ſenkrecht iſt, 
auf der Ebene AB ſenkrecht. 


In der Ebene AB ziehe man FH auf CE ſenkrecht, 
fo iſt GEH der Neigungswinfel der Ebenen ($. 217.) 
— R; aber vermöge der Vorausſetzung ift zugleich 


_GFC: — KRz alfo ift GF auf zwey In der Ebene AB ges - 


jogenen Linien FH und FC fenfrecht, alfo.ift fie auch 
fenkrecht auf ber Ebene AB ($. 225). 


6.232, 


Wenn die Ebene CD (ig.,191 ) auf ber. Ebene 
AB ſchraͤg'oder fchief ſteht, ſo iſt GFH der Inclina⸗ 


tions⸗ oder Neigungswinkel dieſer Ebenen, welcher 


entſteht, wenn GF und HF auf die Durchſchnitts- 
linie CB ſenkrecht gezogen werden ($. 217). Ziehet 
man nun an andern Orten IE, CK und DE, EB auf 


- CE ſenkrecht, fo find auf DEB und ICK Neigungs- 


I winkel. Weil nun aber C, GF und DE, ferner KC, 


HF und BE parallel find ($. 59), fo ift der Neigungs⸗ 


zu winkel der beyden Ebenen — ICK — GEH — DEB 


. & R88), woraus. man ne daß eine Ebene CD, 


„wege: 


LS 


welche ſchief auf einer andern Ebene AB ſteht, allent. 

— balben eineelep Steigung ober. Inclination bat. 
a | 6. 2333. 

Wenn zwey Ebenen cD und Er (Sie. 20) auf 

einer dritten Ebene AB fenfrecht ſtehen, ſo iſt 


auch die Durqſchnittslinie beyder Ebenen cH. 


auf der Ebene AB ſenkrecht. 
- Zn der Ebene AB ziehe man HEIL fenkrecht auf 
CH. fo iſt HI ſenkrecht auf der Ebene CD (9. 231) 


“. mb’GHI=R($. 217). In der Ebene AB ziehe 
- man KH ſenkrecht auf HE, ſo iſt KH ſenkrecht auf 


ber Ebene EF(SF. 231) und GHK—R($, 217), 
Die Unie GH ſteht alfo auf zweh in der Ebene AB ges 
ä sogenen Linie HK und HI fenfrecht, alfo ſteht fie, auch 

auf der Ebene AB ſenkrecht ($.225.)- Ä 


6. 234 \ 
Wenn eine gerade Linie AB (Fig. 205) auf ; 


zwey Ebenen CD und Er fenfrecht ift, fo And 


diefe Ebenen parallel. | 
Wenn diefe Ebenen nicht allenthalben ein? gleiche 

“ Entfernung von einander AB bepalten, fo muͤſſen fie 
{tgenbroo InGH zuſammenlaufen. Ziehet man nun von 

Inch Aund B die tinien TA und IB, erſtete in der © benz 
GH undlegterein der Ebene HE, fo entſteht das Dreyeck 

IAB, in welchem bey A und B rechte Winkel find; da 
aber diee una iſt Ga⸗ Rum, 5), fo koͤmen die 
Ä Ebenen 


4 


04 
\ 


Ebenen CD und EF nicht nme, ſondem | 
mäffen parallel ſeyn. 


S 235. 
Wenn zwey gerade Linien An und,Bc (Fig. 


206), welche einen Winkel ABc bilden, zwey 
andern Linien DE und EF, welche den intel 
- E bilden, und in einer andern Ebene li egen, 
parallel ſind, fo find die Ebenen Ac und DF 


parallel. 
Aus B ziehe man BG auf bie Ebene DF leakreche 


und lege durch G die finien GH und GK mit £D und 


EF parallel, fo iſt BGH = BGK = R'($. 2923); 
weil aber BGH -+ GBA = BGK + GBC = aR 
($. 60, 227), ſo iſt GBC=GBA = R, alfo GB 


ſenkrecht auf der Ebene AC und ſolglich die beyde⸗ 
Ebenen Ac und DF parallel, 


6. 236. 


Wenn zwey gerade Linien AB und CD (Sig. . 
. 207) von parallelen Flächen HG, LK und NM 


geſchnitten werben, fo werden fie in proportios 
nirte Theile gefchnitten oder AE: :EB = = CF:FD, 


Man ziehe AC, BD unb AD und durch O, we 


‚bie Linie AD die Ebene LK trifft, OF und OE 

Weil nun die parallelen Ebenen LK und MN von 
der Ebene EODB geſchnitten werden, ſo it EO mit 
| DB, 


— — — —— — — -- - 


J 


DB und aus eben ber Urfache OF mit AC varellel 


(8.222), alfo Mx: EB = AO: ‘OD = CF; FD 


$ 241.) 





Zweytes Kapitel. 
Vom Prisma und Parallelepipedum. 





§. 237. 


Ein Prisma IR ein geomerriſcher Körper, welcher 
oben und unten von zwey gleichen, ähnlichen, parallelen 
und gerabfinichten Figuren, bie man Grundfläden 
“nennt, an ben Selten aber von fo vielen Parallelogram. 


men, als die Grundflächen Seiten baben, begrenzt wird, 


Dieſe Parallelogramme nennt man bie Seiten oder 
Seitenflaͤchen deſſelben. Stehen die Seitenflächen 

ſenkrecht auf den Orundflächen, fo nennt man das Prise 
- ma ein fenfrechtes ader lothrechtes Prisma und 


eines folchen Seitenflächen find Rechtecke; ſind aber 
die Seitenflaͤchen nicht ſenkrecht auf den Grundflaͤchen, 


‚fo heiße es ein ſchieſes Prisma. Ein dreyeckichtes 
Prisma hat Dreyede; ein viereckichtes Prisma 
vierfeitige Figuren und ein vieleckichtes Prisma viel- 
. fütige Figuren oder Polngone zu Grundflächen. 


Die Höhe eines Prismas iſt der Abftand bey⸗ 


der Grundflachen in einer ſenkrechten Linie von einem 
| Punste 


/ - 
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/ 
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Puncte in der obern Grundfläche zu-ber untern Grunde 
flaͤche. Bey ſenkrechten Prismen fälle die ſenkrechte 
Unie oder Höhe} innerhalb der untern Grundflaͤche; aber 
bey fehiefen oder ſchraͤgen Prismen muß die untere 
Grunpfläche zuweilen verlängerahperden, 


5.238. 
Ein Parallelepipedum iſt ein vlereckichtes Brise ü 

ma, beffen Grundflächen Paraflelogramme find.“ Ci 
rechtwinklichtes Parallelepipedum iſt ein vier⸗ 
eckichtes ſenkrechtes Prisma, deſſen Grundflaͤchen Rechte 
ef: find, Ein Kubus iſt ein rechtwinklichtes Paral- 


llelepipedum, deſſen Grund« und Seitenflaͤchen gleich 


große Quadrate ſind. Hieraus ſolgt, daß ein Kubus 
von ſechs gleich großen Quadraten eingeſchloſſen und 
gleich lang, hoc) und breit iſt. Die Seiten jedes dies 
fer Quadrate heißen die Seitenlinien oder Kanten 

Des Kubus (latera cubi), - 


ii 9.28 nl 
Aehnliche geomettifche Korper find folche, wel. 
che von gleich vielen ähnlichen Flächen, welche nach der 
Ordnung gleich große Eörperliche Winkel bilden, ein⸗ 
geſchloſſen und begrenzt find, Congruente geome⸗ 
triſche Koͤrper nennt man diejenigen, welche von 


gleich vielen und gleich großen aͤhnlichen Flaͤchen, wel⸗ 


she in gleicher Ordnung gleich große koͤrperliche Winkel 
— bilden ,. enge find, Dieſe Körper find alſo 
— ni 


⸗⸗ 
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nähe allein aͤhnlich, fondern auch gleich. Wenn geo. 


Wweleiſche Körper fich decken follen, fo miffen fie gleich 


und ähnlich feyn und find fie dies, fo müflen ſie ſich 
been. Regulaͤre geometrifche Körper heißen 
folche, welche von gleich großen ähnlichen Slähn, we -- 


- he gleiche koͤrperliche Winkel bilden, eingeſchloſſen ſind. 


Soolcher Körper gibt es nur fuͤnf: 1) der Kubus ober 


das Hexasder (Fig. 221.) von 6 gleichen Quadra⸗ 
ten; 2) das Tetrasder von 4 gleichen gleichfeitigen 
Dreyecken (Fig.208); 3) das Octasder von 8 gleich 


großen gleichfeitigen Dreyecken ($ig209); 4) das Do⸗ 


decasder von a2 gleichen regulären Fuͤnfecken (Fig. 


210); endlich 5) das Jeoſasder von 20 gleich gros 


| Per gfeichfeitigen Dispeden eingeſchloſſen (Sig. 21 11) 


§. 240. 
In jedem Parallelepipedum (Fig. aı2 ) fi nd | 
die gegenäberliegenden Seitenflächengleich groß, 


ABCD — HGEF, BGEC— AHFD, 


Weil die Grundflächen gleich große Parallels 
gramme find, ABGH — DCEF ($. 258), fo iſt AB : 


= HG—=FE— DCC$.74); aber DC und AB, FE 


- mb HG find zugleich parallel (9. 255); alfo find auch 


die Sinien, welche gleiche und parallele Sinien verbinden; 


\ 


Ä FE, AD =FH und BC= GE M f iſt Paralle⸗ 


gleich und parallel ($. 63.) d. h. AD iſt — CB, FH 


— EG und auf eben die Art wird bewiefen, daß CB 
— EG. und AD— HF, Da ao AB— HG, DC 


lo⸗ 


* 
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logramm ABCD — HGEF ($. 72.) und auf eben die 
‚ Art wird bewiefen, daß BGEC — AHFD iſt. 


 Uninerf, Hieraus folgt, daß in einem rechtwinklich⸗ 
ten Parallelepipedum, wo die Se tenflaͤchen 

auf den Grundflaͤchen fenfiedit ſtehen ($. 

J 238), die geaenüberliegenden Seitenflächen 
gleich große Rechtecke ſud, fo daß ein recht⸗ 


winklichtes Parallelep p dum ein geometriſcher 


Körper iſt, welcher von lauter Richtecken eins 
gefchloffen ift, von denen jede atmen gegenüber. 
liegende gleich find, 


‚24% 

Jeder geometriſche von parallelen Flaͤchen 
eingeſchloſſene goͤrper iſt ein Parallel bipedum. 
Gig. 212.) | 

Da die parallelen Ebenen AG und DE von der 
Ebene AF in den tinien AH und DF gefchnitten were 
den, fo find AH und DF parallel ($,235); eben fo 

"werden bie parallelen Ebenen , BD und FG von der 
"Ebene AF gefchnitten und folglich find auch 'AD und 
‘FH parallel (S. 255), alfo ift AHFD ein Parale 
lelogramm ($. 69). Auf eben die Are wird bewiefen, 


daß bie übrigen Flächen BE; AC, HE, AG und DE 

Parallelogramme find. Man ziehe ferner FC und 

HB. Weil nun AH mit DF und AB mit DC paral- 
lel iſt, fo iſt der Winkel BAH = CDF ($. 226), fers 


ner AB = DC nd AH=ZDF(S, Me ai A 


ABH—ADER ($. 37) und 2 AABH=2gADCR 


oder Paraffelogramm AG=-DE. Da alſo in dem, Bu 
geometriſchen Körper ABGEFD bie Grundflächen AG. _ 


und DE gleich groß. und parallel find und der. Körper. 

| übrigens. von parallelen gleich "großen Parallelogranis 

men eingefchloffen. ik, fo iſt er ein } Porallepipedum 
6 258). 7 

on $. 242, —W — 

gedes Parallefepipedum (Sig. 212,) wird 


durch die Diagonalflaͤche BFH in zwey gleich 


groͤße dreyeckichte Prismen ABCED und BGEFC Ä 
oetbeilt. 
... WelDCEF ein Paralliogramm m, fo ft A DCF 

= A FEC und eben fo A Abl ABBHG ($:74)5. 
ferner find die gegenübertiegenben Seitenflächen gleich 
groß ($: 240), alfo AF— BE, AC— HE und FB— : 
FB. Die beyden Prismen ABCFD und BGEFC -finty 


allſo won gleich großen und aͤhnlichen Flächen eingefchlofe 


ſen und alfo gleich groß oder ARCED = — BGEFC | 
5 239). — 
$. 24 . . 
Bird ein Prisma AEFGC (Sig. 215.) von 
“einer Ebene MN parallel mit den Grundflaͤchen 
AC und EG gefihnitten, fo ift die Figur des 
Schnittes LHIK jeder Grundfläche AC ober EG. 
se und anti m 


4 


. 4 . x ı 
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Da die Seitenflaͤchen des Prismas Paraflelogram- 


me find, fo IR L.B eine vierfeitige Figur, in ber. AL: ımb 


BH parallel fi find ($. 240). Die parallelen Ebenen AC - 


und LI werben von ber. Ebene LB gefchnitten, alfo find 
AB und LH parallel: ($. 255)5 alfo-ift LB ein Parale 
lelogramm ab AB LH .($. 74): Auf eben die 
Alrt wird bewieſen, daß BC — — HI, CD-IKmdAD 


—LK iſt. Weil ferner AB mit LH und BC mit Hr 
parallel if fo ift Winkel ABC — -LHI $. 228); eben 


=6 72) und © ABCD * 147). 2 B 


- god ER 
Prismen ABDC.UNd ABFE ($ig.214), welche 
= auf einerley oder gleichen Grundflaͤchen AB ſte- 
hen und gleiche Höhe BD— FI haben oder zwi⸗ 

 fiben parallelen Ebenen liegen, ind gleich groß 
‚oder ABDC = ABEE. 

Dran lege durd) beybe Prismen sine Ebene MN, 
die mit der Örundfläche AB parallel ift, fo ift ber Schnitt , 
MG —AB($.243), HN — AB, alfo MG—= HN, 

Da die Schnitte nun. immer gleid) groß find, wie ‚viele 
und mo man fie auch nehmen mag, fo haben diefe Prig, 
men gleiche Sänge und Breite; aber ihre Höhe iſt auch ‘ 


| glei, weil DB= FI; alſo haben beyde Prismen, | 
das fenfrechfe ſowohl als das ſchiefe, gleiche Sänge, oo 


Breite und Dicke, alſo ABDC = = -,ABFE, | 


Aun⸗ 





a 


| EST — 403 
nanen Ich bin beym Beweiſe dieſes Sates Seg⸗ 
nern. (Curſus math. ParsI.$.258 und 273). 
und Karften (Praelectiones mathel. theor. | 
'elem. Geom. $.208. und deffen Auszug Geo⸗ | 
metrie $. 296 und $..298) gefolge. Euflio 
. des bat einen ftrengern aber- weitlaͤuſtigern 
Beweis gegeben (Buch XI. Prop. 29. 30. 
| 31). Bonapentura Eavalieri fah das Prise 
ma als in Scheiben oder Schnitte von un. 


endlich Pleiner Dicfe an und da ſowohl indem “ 


‚Schiefen als in dem lothrechten Prisma gleich 
viele und gleich große Scheiben ſeyn müffen, 
ſo fehloß er, wären die beyden Prismen gleich. 

\ groß. (Cavalieri Geometria indivifibi- 
bus continuorum promota. ° Bonon. 
1653). Dechales Hat ausführlich die An⸗ 
mendung der Methode des Cavalieri (metho- 
dus indivifibilium) gezeigt (Curt. math, . 

... “Tom. 2. Geom. Lib. 3 et 9. p. 101- 125). 
. Daß die Geometrie dadurch leichter werde, 
iſt unläugbar, aber fie wird zugleich weniger 
gruͤndlich und überzeugend, weil man Linien 
eine unendlich Fleine Breite, Flächen eine 


oder Theile der Linie, Linien als Theile der 
RKlaͤche und Flaͤchen als Theile des Körpers 
berrachtet, welches alles aber gegen bie erften - 
“Grundbegriffe ber Geometrie if ($.4-14). 


. Kleine Dicke zuſchreibt, Puncte als Elemente 


Br 


(ee 
Man erſieht aus dieſem Lehrſatze, daß jedes 
ſchiefe Prisma ſich in ein ſenkrechtes oder loth⸗ 
rechtes von gleicher Grundflaͤche, als das 
ſchiefe hat, verwandeln laͤßt. Dieſer Sag 
iſt ferner. fo allgemeln, daß er nicht allein für 
Prismen von gleichen und äßnlichen Grunde 


flächen, fondern auch für.diejenigen gile, bey = 


denen bloß bie Grundflaͤchen gleich find. So 
ift z. B. das fuͤnfeckichte Prisma ABCDEF 
(Fig: 215.) dem drepecfichten Prisma HIGK 
gleich, wenn die Grundfläche ABCDE — A 


. HIG und die Hoͤhe BF--HL iſt. Weil naͤm⸗ 
| lich die Grundfiaͤchen gleich find, fo werden 


auch alle mit den Grundflächen parallele _ 


Schnitte i im Quadratinhalt ober In der Aus« 
dehnung in die Laͤnge und Breite gleich ſeyn 
und weil uͤberdieß noch die Hoͤhen gleich ſind, 


ſo iſt Prisma ABCDEF — HIGK, 
2 


prismen (Sig. 216.) verhalten ſich bey gleis 
chen Grundflächen, A ABC—EFHG, wie ihre 


Fl 


= ‚Höhen BD und FI oder ABCD : EFHGI— BD : 


. Man made FK— BD und fchneide das Prisma 


„4 


| 6 durch Die Ebene LK parallel mit: der Grundfläche 
GE, fo ift das Prisma ABCD — GFKL (8. 244). 


| Man chelle E FK in IR vo fe zugleih in FL 


ui 


x 


.. u, 77408 ı 
aufgehen, daß z. B. FK 3. und FI 7 Theile erhält nd 
geht das niche bey der erſten Theilung, fo ift es doch 

moͤglich, ein gemeinſchaſtliches Maaß für FK und FL Ä 

zu finden, wie klein es auch immer ausfallen mag. 
Wenn ı man nun das Prisma GI aufs neue durch Ebe⸗ 

‚nen durch dieſe Theilungspuncte auf FK und FI zer- 
fchneidet, ſo werden alle diefe kleinen Prismen gleich J 
groß (5244). Das Prisma GK beſteht aus fo vie 


len kleinen Prismen als FK Theile bat und das Prie 


ma IG enthält ebenfalls fo viele kleine Prismen als 
man Theile auf FI zählt; alſo Prisma GK : Prisma 
" 6GI= FK:FE($:73. Arche), aber Prism GK— | 
Prisma ABCD und FK — BD; alfo Prisma ABED 
Prisma GI-- BP: FL | | 
| vu | er \ 
Wenn ein rechtwinklichtes Varallelebipedum u 
CABD ($ig, 217.) durch eine Ebene AG parallel 
mit AE und BF gefihnitten wied, ſo verhalten 
ſch die abgefchnittenen Stücke des Parallelepia 
| pedums wie ihre Grundllachen oder AGH: GBR 
"=EISIE, | 
Wermman GH als bie Grundfläche der e Paraller 
| briveda AGH und GBF anſieht, fo find EH und HE 
* ihre. Höhen; alfo Parallel, AGH : Parallel. GBE — 
EH: HF ($.245.) und wenn man das legte Verhälte 


niß mit HI multiplicirt, ſo iſt Parallel. AGH.: Parallel. 
Cc3 6Gsł 


» 
A 


. | . 
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GEF FH. HI: HF. HL(S. 74 Atith.); über 
EH.HI:HF.HI=ZEI:IF (6. 137), alſo Paral | 
-AGH: Paral. GBE= EI: IF, 


$ 247. 
Prismen verhalten ſich bey gleichen Hoͤhen 

wie ihre Grundflaͤchen (ig. 218). 

) Fuͤr rechtwinklichte Parallelepipeda- Wenn die 
Höhe B0* KD oder =EF, fo fol bewiefen wer« 
den, daß Paral. ACB: : Paral. DFE—AC: DEF, 
Man: denke fi) die Grundflädhe DF fo weit ver⸗ 
laͤngert, bis FG = AC; durch G lege man eine 
Ebene GL parallel mit HE und DE und verlän, - 

gere die Ebenen KE, KH und IF bis an die 

“ Ebene GL, fo ift EFG ein rehtwinklichtes Pas _ 
ralleiepipedum = ACB ($. 244), weil die Grund- 
flächen und Höhen gleich find. Nun ift Paraf. 

„EFG: Para. EFD=FG:FD ($. 246), 

' aber EFG — ACB und FG = AC; alſo Paral. 

ACcB: Paral. ‚EFD= AC: DE. 


2) Für jedes andere Prisma. Man denke fh e ein 
Prisma = P, von welcher Geſtalt man will, deſ⸗ 
fen Grundflaͤche = B und Hoͤhe = A. Dies 
verwandele man in ein rechtwinklichtes Parallele⸗ 

pipedum ACB, deſſen Grundflaͤche AC = B und 
Höhe BC = A, fo daß Paral. ACB P iſt (6. 
240. Ein zweytes Prisma. von beliebige Figur 
fey 


— 


. ee = 407 . 
:y9=p bie. Grundfläche — — b und bie Höhe = = 
A... Dies verwahdele man ebenfalls in ein redhte , 


| E | winklichtes Patallelepipedum EFD, deſſen Grund« 


= flaͤche DF = b und Hoͤbe EF = —A=BC,p 


- daß Parall, EFD priſt. Da nun (Num. 1.) 


bewieſen iſt, daß Parall. ACB : Parall. EFD= 


AC: DE, ſo ſolgt, daß P:p=B:bif. 


. 246. 
gwey Prismen ABC (Sig. 219.) — P und 


 .DFEG — p von ungfeiihen Orundflächen AB= 


Bund DEF — b and ungfeichen Höhen BC—=A 


% 


mrFG—a find in zufammengefestem Ders 


hoaaͤltniſſe ihrer Grundflaͤchen und Höhen oder 
oo Pi p—A.B:a.b. 


Man denke fih ein drittes Pelema — 


| deffen Grundflaͤche HI—A4B—B und deſſen Hoͤhe 
ILIL CTFGaA, ſo iſt ABC: HIK— BC :IK ober 


| P: m —ÄA:a($. 245.), HIK: DFEG — HI:DFE 


 oderr:p—=B:b($. 247. ‚und wenn man nach der ° 
Kettenreget ſchließt, ABC :DFEG— BC. HI: IK. 


DPB oder, weil HI — AB und IK = FG, fo iſt 
| ABC: DFEG —BC,AB: FG, DFE jober, in alle, 


| berleiten Big. 218): 


gemeinen Zeichen Pip—A. B: a. b. u 


| / $ 249. \ - | 
Aus dieſem Satze laſſen fi ch ige 


Eo4 a) 
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-3) Wenn Prlemen, bie man vergleichen will, recht⸗ 
| wirf! chte Parallelepipeda find, fo tft ACB: DFE 
—AC.BC: DF.FE ($. 248), aber AC— 
AM.MC und DF=DH.HE (& 86. 137); 
alſo ACB:DFE=AM,MC.BC:DH.HF 
0 EE oter zwey recktwinklichte Parallelepi⸗ 
peda ſind in einem Merhältniffe, welches 


aus drey Berhältniffen ihrer Längen, Breis 


— 


ten und Hoͤhen zuſammengeſetzt iſt ($. 93. 
Arith.). 
8) Wenn Kubi mit einander verglichen werden, fo 


ift, weil &änge, Höhe und Breite gleich iR oder 


_ AM ig. 218.) = MC= CB und DH=HF 


= FE ((. 238), Kubus ACB: Kubus DFE= | 


_ AM.AM.AM:DH.DH.DHA= AM®; 
DH > oder Kubi verhalten fich wie die Kubi 


der Seiten oder fie find im triplicirten Vers 


hältnig ihrer Seiten ($ 95. Arith.). 
3) Wenn die®rundflächen zweyer Prismen (Fig.220) 
ähnliche Figuren find; AC ın dc, ſo iſt AC: as 
AB?:ab? (. 207), aber ACD: acd=AC. 


CD:ac.cd=AB?2.CD;ab®, cd oder Pris⸗ 
men mit ähnlichen Grundflächen verhalten 


fich wie die Quadrate ähnlichliegender Sei⸗ 

‚sen der Grundflächen multiplieirt in die 
Höhen und in dem alle, daß bie Höhen den 

Seiten der Srundflächen proportlonirt find, wie 

die 


a 


” 


_ 


. 
13 
. 
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D 
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pe Kubi der Hbhen oder wie Kubi der Si u 
ten der Grundflaͤchen. i 


) Wenn zwey Prismen gleich ‘find I P= p, 


9 aber'iveter die Höhen A, a, noch die Grumdflächen 

= B,'B, gleich find, fo verhalten ſich die Grund⸗ 

flächen verkehrt Wie Die Höhenz. denn P: p 

A B: a. b ($.248), aber vermöge der Du 

J vingung P— —p, aloA.B=a.b ($- 76. Arith. ) 
a J a — b: B (6. 79 Ale) 


ehrt wie die Srunbfläcen verhalten, ſo 
fi nd die Prismen gleich, Vermoͤge der Vor⸗ 
ausſetzungi iſt A: a—b:B, alſo A. B=a, b, 


*dber P: P=A, B:a.bcS. 248); ſolglich ? Bu 


=p G 76. Arie Je 


20 — 

So wie man zur Meſſung der Sinien eine beflimmte : 
oder gegebene Sinie zum Maaßſtabe wählen und zur 

Beſtimmung ber Flächen eine Eleine Flaͤche, "einen 


Auadratfuß, einen Quabratzoll.u..f. w. zur Einheit | 
oder Maofftabe.annehmen müßte (5. 84), eben ſo iſt 


es zur Ausmeffung von Ausdehnungen in die Laͤnge, 


Breite und Höhe, d. h. zur Beltimmung geometri⸗ oo 
ſcher Körper nöthig, einen Eleinen geometrifchen Kür: 
per zur Einheit zu wählen und dazu ift der Kubus am 


bequemften; man wähle dazu entweder einen Kubie⸗ 


nn &5 =. Di 
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‚got, & h.:einen Kubus; ver Einen Zoll fang, breit und 
hoch iſt oder: einen Kublcfuß oder eine Kubieruthe 
u. ſ. w. Den Eubifhen Inhalt eines Körpers 
finden. oder ihn Eubiren, Heiße finden; wie viele 
ſolcher Fleinen Kubi erfoderlich fi ind, um geran einen 
rechtwinklichten paralielepipedalifchen Kaum, der dem 
. gegebenen Körper gleich ift, auszufüllen, Ein Kubics 
fuß enthält nad) dem Decimalmaaf 1000 Kubiczoll 
"und ein Kubiczoll 1000 Kubiclinien, fo daß ein | 
Kubicfuß nach dem Decimalmaaß — 1000 Kubics 
zoll — 1000000 Kubiclinien ift, woraus folgt, daß 
zu jeder Klaffe ber Einheiten drey Zahlen gehören. 
Will man 5. B. 8925367 Kubiclinien auf Kubiczoll 
und Rubicfuß reduciren, ſo ſchneidet man von der 
rechten zur linken Hand für jede Klaſſe 3 Zahlen ab, 

- fo daß obige Zahl — 8'925" 367" d.h. 8 Kubiefuß 
925 Rubiczell 367 Kubielinien if. Nachdem Duo- | 
deelmalmaaß hat der Kubicfuß 1728 Kublcholl. | 


5. 251. 
| Den Ebrperlichen Inhalt. und Die Ober⸗ 
flaͤche eines Kubus ABCDL (Si aa) uber 
rechnen. | | 
1) Man meffe eine der Seiten AB- und kubire die⸗ 
ſelbe, ſo hat man den Inhalt des Kubus. Es 
ſey Ab 3 ſo iſt des Kubus Inhalt =®7 
Rubieuß 
Bo | 


m 


Beweis. Man theile jede Seite in dreh Theile 
und ziehe durch die Theiluhgspunete gerade Linien, fo - 


ſieht man, daß die Grundflaͤche g Quadrate enthält und 
daß auf derſelben 9Rubi ſtehen koͤnnen. Nun iſt der Ku⸗ 
bus. ABCDL > DEFB ++ EGKF -F GILK = 
‚9+9+9=97=5! Kubicfuß. Angenommen, 
daß der Fleine Rubusab cd e bie Einheit fey, durch 
die ber große Kubus. ABCDL ausgemeffen . werben 
fol, fo ift Kubus ABCDL : Kubus abcde = DB, 
“CH: db.ce($.248.)—AB. BC.CHzab.bc. 
ce = = AB’: ab? ($. 238); aber Kubus abode — — 

1 und ab? — — ı, alfo Kubus ABCDL — ABs. 
2) Um bie Oberfläche des Kubus zu finden , be⸗ 
eechnet man die Grundflähe‘ABCD und multi⸗ 


„plicirt dies, weil der Kubus von ſechs gleichen | 


Quadraten eingefhloffen if, mit 6. Es ſey 
AB —3/, fo iſt ABCD — 9 Quadrarfuß und 
bie” Oberfläche des Kubus — 9. 6— 54 
u Quadratfuß. u 
| & 252. 

Den Inhalt des Prisma zu Anden. | 
1) Man herechne den Flaͤcheninhalt einer der Grund⸗ 

flaͤchen des Prisma ($. 85-93). 


2) Man multiplieire diefen Inhalt mit der Höhe 
deſſelben. Diefe Höhe iſt eine’ der Seiten des _ 


(4 


“ ° Prisma, wenn daffelbe fenkrecht ift ($ 257); 


u es aber ein ſcheſes, ſo findet man die Hoͤhe, 
wenn 


—3 


3 


0,“ 


— * 


a‘. BE nn | 
wenn man eine fenfreihte Sinie von der obern 
af die untere Grundfläche herabfaͤllet (6,237). 
Erſtes Beyfpiel. 
In einem rechtwinklichten Parallelepipedum 
— ABCDF ($ig. 213) iſt die Grund⸗ 


flaͤche ABCD = 215 Quadratfuß und 
der Hoͤbe BF BF=. =. 24 Su 
— 
426 


— — — 
" ParalılpipedumABCDF = ‚5112. Rubiefuß, 
Zweytes Beyſpiel. 
In ei einem dreyeckichten ſchiefen Prisma GIHK 
. (Big: 215) ift die Grundfl, A GIH 
— Z 3 Quabratfuß und bie Hoͤhe M. 
= 98 


_II 


" PritmaGkiIR = 756 Kubicfuß. 
Beweis. 2. Für das rechtwinklichte Paralle- 
lepipedum (Fig. 213).“ Es ſey der Kubus abcdf die 
kubiſche Einheit, womit das Parallelepipedtum ABCDF 
ausgemeſſen werden fol, fo iſt Parall APCDF: 
Parall. abedf = AC. BF: ac. bf ($. 248), aber 


3 


7 Rubus abedf = ı und ac.bf = r($.251) alfe 


Parall. ABCDF = AC, BF ($. 76. Arith.) oder dem 
Produet aus der Grundfläche in bie Höhe gleich. 

2) Fuͤe dcs ſenkrechte dreyeckichte Prisma ABCFDE 

ss 222), Man legee eine Ebene ca paral« 

tet 


Beweis. Man theile jede Seite in breh Theile _ 


md ziehe durch die Theiluhgspuncte gerade £inien, fo - 


ſieht man, daß die Örundfläche gQmadrate enthält und 
daß auf derfelben gRubifiehen können. Nun iſt der Rus 
bus. ABCDL — DEFB ++ EGKF -} GILK = 
‚9+9 +9=27=5? Kubicfuß. Angenommen, 
daß der Fleine Kubus abcde bie Einheit ſey, durch 
die der große Kubus ABCDL- ausgemeflen - werden 


— ſoll, fo ift Kubus ABCDL : Kubus abede = DB, 


-CH:db.ce($. 248.) AB. BC.CH:ab.bc. 
ce = AB? : ab ($. 238); aber Kubus abede — - 
. 1 und ab?’ — — ı, alfo Kubus ABCDL — AB?. 
2) Um die Oberfläche des Kubus zu, finden ‚be 
7, rechnet man die Grundfläche‘ ABCD und multie 


‚ pliciee dies, weil der Kubus von ſechs gleichen 


Quadraten eingefchloffen if, mit 6. Es fey 
AB — 3°, fo ift ABCD — — 9 Quabdratſuß und 
die Oberflaͤche des Kubus — 9. 6— 54 
‚ Quabrarfuß. u 
$ 252. 
Den Inhalt des Prisma gu Anden. 
1) Man berechne den Flaͤcheninhalt einer der Grund⸗ 
flaͤchen des Prisma ($. 85. 93). 
2) Man multiplieire dieſen Inhalt mit der Höhe . 


deſſelben. Diefe Höhe ift eine’ der ‚Seiten des . - 


“ Prisma, wenn daffelbe fenkrecht ift ($. 237);5. 
iſt es aber ein ſchefes, ſo findet mon die Hoͤhe, 
wenn 


7’ 7 IR... 2 


rimeter der Grundflaͤche AB -+ BC--CA mie 


"der Höhe AE, Das Product ift der Inhalt aller 


Seitenflaͤchen , Wozu man noch den Quadratin⸗ 


Ze hait beyder Grundflaͤchen ABC- und DEF zu 


addiren hat, um die Oberflaͤche des ganzen Pris⸗ 
ma zu erhalten. 


Beweis. Wenn man die Seitenflachen eines | 


Prisma auf einer Fläche ausbreitet, fo entfteht das 
Rechteck FC = FA+ AD-DC=CA.AE 
AB.AE--BC.AE = (CA-- AB + BC). AE, 
2) Iſt das. Prisma fchief, wie ABCDEEGH (fig. 


a} 


‚des Schnitte MIKL = s+5+7+ 4 


224), fo ſchneide man eine der Seitenflächen 
deſſelben mit ber Ebene IKLM, welche auf der-⸗ 
felben ſenkrecht ift, fo dag IM fenfrecht auf DE, 
KL ſenkrecht auf AH u. f. w. iſt ($. 230); alfo 
Parallelogramm EC=DE. MI; FB=DE, 
IK; BH=DE. LK; AE = DE. LM; - 
alfo die Summe Der Seitenflächen — = (MT-& 


IK KL + LM). DE oder der Inhalt 


aller Seitenflächen wird gefunden, wenn man 
eine dergleichen Seiten des Prisma z. B. DE 
mit dem Perimeter eines Schnitts multiplicirt, 
weicher ſenkrecht auf den Seitenflaͤchen ſteht. 

Hierzu addirt man nun noch den Inhalt beyder 
Grundflaͤchen. Es ſey MI= 8%, IK 5%, 
KL=7' und LM = 4, fo ift der Perimeter 


[4 
Em 
N 


. | . 5* | , Dr 
. — J—— 24. E Ki fimer DE aigot ſo berräge 
7 der Inhalt der Seitenflaͤchen 24 : 20 = 480 
Quadratfuß, wozu nun noch der Soda ö der 
beyden Oruniche addirt werden muß 2° 


Detues 8 Räpitel, : De 
Vom⸗ Cine. ber Poramibe und dem Seo, J 








= . 254 | 
En Eylinder ift ein ‚geometelfcher Körper, ‚der 
oben und unten von zwey gleich großen und parallelen 
Kreisflaͤchen, an den Seiten aber von einer zuſam⸗ 
u menhängenden frummen Fläche von der Beſchafſen⸗· 
heit, daß jede gerade Linie, welche auf derſelben mit 
derjenigen Linie, welche durch die Mittelpuncte bey⸗ 
der Kreisflaͤchen geht, parallel iſt, ganz in derſelben 
liegt, begrenzt iſt. 
Die Grundflaͤchen des Cylinders ſind die 
— ‚obere und untere Kreisflähe, Die Achſe des Chlin-⸗ 
ders iſt eine gerade Linie, welche hie Mittelpuncte bu. 
der Kreisflächen verbindet, - Die Höhe des Eylindees 
iſt jede gerade Sinie, welche von einem Puncte in der 
obern Kreisflaͤche ſenkrecht auf die untere Kreisflaͤche 
herabfaͤllt. Ein ſenkrechter Cylinder iſt derjenige, deſ⸗ 
ſen Achſe ſenkrecht auf ben 1 Orunbftächen ſtehet. Ein 
un | | W ſchager 


4 


\ 
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ſchraͤger ober. ſchiefer Cylinder wirh derjenlgẽ genannt, 
deſſen Achfe nicht auf den Bumbpächen ſenkrecht iſt. 
Der fenfrechteacnäht. aber harfrhiefe), Cylinder ent⸗ 
ſteht, wenn ſich ein Rechteck um feine, eine Seite deehet. 


un u | . J 


Wenn ein Cylinder ABCD: (8%. 05.) durch 


eine Ebene IH parallel mit der Grundflaͤhe AB 
oder CD geſchnitten wird— ſo iſt der Eoriet ein 
Kreis IH. u 

- Man fchneide den Clinderburch eine Ebene ABCD 


burch die Achſe ETF, fo werden, weil die Ebenen AB 


und CD parallel find, ($. 254), ebenfalls die Linien AB 


| und CD parallel ſeyn ($. 235.).und.die &inien AD und 


‚BC, welche Hie gleich großen und parallelen Linien AB 


vnd CD verbinden, müflen gleichfalls gleich groß und 


porallel feyn $- 63); alfo ft ABCD ein Parallelo⸗ 
gramm . 69) gleichfalls find AK und BK Paralles 


logramme, IK — AE und HK — EB ($. 74.) und da’ 
 AE—ER ($. 14), fo iſt IK — KH, Yun ſchneide 
man den Cylinder durch eine andere Ebene EGMEF 
purch die Mittelpuncte, fo ift aus den vorher angeführs 


ten Gründen-KEGL ein Parallelogramm, EG — KL 
($. 74); aber AE—EG-EB—KH, alſo IK — 
KL=KH und da. ſich daſſe elbe von jedem andern 
Schnitt als EGMF beweiſen laͤßt, ſo folgt, daß die 


Uünien aus dem Ponte K big an die Erumme Sinie ILH 


gieſch 


* 


gilachgroß fern muſſen. Der Schnitt TEL Elfe ein 
Kreis ($: 13), deſſen Mittelpunct K ift, wo bie Achfe 
des Eylinders EF den Schnitt IH eriffe. | 
\ 0.256. | 
Zwey Sylinder BD und DE Giq. 226), welde 


auf einer und derſelben oder auf gleich großen | 


Grundflaͤchen DT ftehen und gleiche Hdben BC 
='EF haben, find ‚gleich grob 

Man ſchneide beyde Cylinder durch eine Ebene 
GHIK parallel mit den Grumdflaͤchen, fo iſt der Kreis 
GH=DIO=IK ($. 255), alſo haben beyde Cylin⸗ 
der allenthalben gleiche Ausdehnung nach der fänge 
und Breite und weil BC = EF’ift, fo haben fie auch 
gleiche Ausdehnung nach der Hobe, alſo iſt Colnde 
BD= Cylinder DE 


| $ 257. - 
Man nenne einen Colinder = -C, deffen Grunde 
flähe = B und.die Höhe A; einen andern Cylin⸗ 
der c, deſſen Grundflaͤche = b und Höhe = a imd 
wendbe die für Prismen gegebenen Beweiſe G ET 

250.) an, fo folgt: J 

1) Bey gleichen Grumdflähen B -b verfaften ſich 
die Cylinder wie ihre Höhen:C:c— Ara (5.045) 


 . 7 ze 


h) 


2) Bey gleichen Höhen A a verhalten ſich die Eye . 


finder wie bie Grundflächen, J c=B: b (5. 
247. 


Dd 
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3) 2m ungleichen Hoͤhen und ungleiehen Grunde 
flächen. find, die Cylinder im zufanımengefegten 
Verhältniß ihrer Grundflaͤchen und Hoͤben ‚c: 
0A. B:a.b ($. 248). 
4) Dan nenne den Durchmeffer der Beige B 
—D und den Durchnieffer der Grundflaͤche h 
4. Nun verhalten ſich Kreisflaͤchen wie 
die Quadrate ihrer Durchmeſſer oder B: b = 
Dꝛ 3d42 ($.209. Rum. 4,); aber C: c=A.B 
"sa.b,alfoC:c=A.D?:a.d? oder Eylins 
ber find im zufammengefegten Verhälmiß ihrer 
- Höhen und der Quadrate der Durchmeſer der 
Grundflaͤchen. | 
6) Verhalten ſich die Hoͤhen wie die Durchmeſer ver 
; Grundflaͤchen (in welchem Fall man.bie Cylinder 
aͤhnlich nennen kann), ſo iſt Aꝛ a ⸗ B b und 
.C:c=D’:d’=A°: ad, ober in diefem 
Fall verhalten fich die Epfinder wie die Kubi der 
Duur—chmeſſer der Grundflächen ober wie die ie Kubi 
der Hoͤben. I 
| & 288. | 
Den koͤrperlichen Inhalt eine Cylinders zu u 
. Gerecinen, I 
.1) Man meſſe den Durchmeſſer der Grundfläche De | 
(Big. 226.) und berechne baraus den Sue der⸗ 
ibn 6 195). — 
| | 2) 


fr Zn) s 


2) Diefen Inhalt mulfiplicire man mit ber Höhe 


: BC; wenn der Cylinder fenPrecht ift, wie ABCD 
ober mit EF, wenn es ein, fchiefer Eplinder iſt, wie 
DCE, fo hat man den Inhalt des Splinderg, 
. 8:8, es ſey CD 10° und BC oder EF= 30%, 


fi die Grundfläche CD = 0,7850.10—= 


. 78,5400 Quabratfuß und der Chlinder DB ober 
DE= 78,54:30 = 235,620 Rubicfuß. 


⸗ 


Beweis. In der obern und untern Grundfläche 


vent man ſich ein Polygon von ſo unendlich vielen und 
kleinen Seiten, daß der Unferſchied derſelben von ben 
Kreiſen Heiner als jebe gegebene endliche Größe iſt (ß. 


177), ſo kann der Unterſchied zwiſchen dem Cylinder | 


und dem vielfeitigen Prisma, welches man ſich auf 
diefer Grunbfläche denfen kann, auch nicht größer ſeyn. 
Den Inhalt des Prisma aber findet man durch die 


Multiplieation der Grundflaͤche mit der Höhe (9.252); * 


allſo auch auf eben die dat ben Eubifchen Saba des 
Elinders, | \ 
u | 4 BB‘ 
Den guhalt eines ſenkrechten Sufinderg 
- ABDC (3ig. 227), von welchem ein. Stück abge⸗ 
ſchnitten iſt, zu finden. 
| Man multiplicire die Grundfläche ABB mie der. 


B halben Summe der groͤßten und kleinſten Hoͤhe vder 


mit 4 BD-+4 AC, f6 bat man den kubiſchen Inhalt 
von ABDC, . J | 
»b 0 2 Be 


U 
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—Ao— | 
Beweis. Man ergänge ben fehlenden oder db, 


. gefchnittenen Theil, indem man durch D’ eine Kreis. 
fläche legt, die gleich AB und‘ mit AB parallel ift, und’. 
"durch C lege man eine zweyte Kreisfläche mit AB par 


rallel: fo iſt Cylinder ABHC = B.BH wdCHDG ' 


. =B.DH, al ZCHDG=CHD=B.4DH; 
alſo ABHC-}+ CHD=ABDC—=B.BH--B.E 





DH=B.(BH+3DM=B. ( rd) 


(H+HrD 


A . 
=B. Fr —), ober BH=AC und BEI 


+DH= —RD, alfo ABDC=B. (TH Acta), | 
unmerk. Wenn unten bey A ein Stuͤck vom Cylin⸗ | 


der abgefchnitten wäre, ſo fieht man Teiche, 
| waͤrde die Auflöfung diefelbe bleiben. 


% 260. | 


Die Oberfläche eines Jenfreihten Solide u 


ABCD (Fig. 226.) zu berechnen, 
2) Man meife dan Durchmeſſer der Bnmblähepc 
- and berechne daraus die Peripperie derfelben = 
m, DC 191). 
. 2). Diefe muftipfichee man n ini der Höhe BC, fo bat 
man die runde Oberfläche des Cplinders, 
3) Dazu abbire man ben Quadratinhalt der beyden 
Grundflaͤchen, fo hat man die ganze Oberflaͤche 
des Elias E⸗ fep DC=10/,f if ”.DC 


t 
» — 


m 


=3,14r.10 = 31,414; bie Höfe BCfy— 
50°, fo iſt die krumme Oberflaͤche = z1,41.30 
—942;30 Duabratfuß, wozu. man noch 157,08 


| Quabratfuß. für die beyden Grundflächen addi⸗· 


ren muß, um die ganze Oberflaͤche des Cylinders 
— 1199,35. Quadratfuß zu erhalten. | 


Beweis: Man ſieht leicht ein, daß wenn die 
krumme Oberfläche des. Eylinders, gleichſam ausge⸗ 
wickelt und ausgeſtreckt auf einer Flaͤche laͤge, dieſelbe 


ein Rechteck ſeyn wuͤrde, deſſen gegenuͤber ſtehende Ei 


em die Peripherien der beyben: Grundflaͤchen und die 
beyden Hoͤhen des Cylinders ind. 


Anmerk. Wil: mon: die Oberfläche eines Kiefer 
‚ Eylinders ABCD (Fig. 228.) finden, fomuß 
man: auf die Seitenlinie AD: eine ſenkrechte 
. Fläche EF fegen und mit der Peripherie von . 
. EF die Seitenlinie AD ober. BC. multiplicie _ 
ren, welches Verfahren aus bemjenigen er- 
hellet, was. bey. der Beftimmung der Ober- 


fläche eines fhlefen Prisma ($. 2532 ge- u 
ſagt worben iſt. Da aber der Schnitt EF - 


kein Kreis, fondern eine Ellipſe iſt, deren Bes 
“rechnung fo. wie die Beſtimmung der Peri⸗ 
pherie derſelben außerhalb der Grenzen der 
Elementar⸗Geometrie liegt, fo kann davon 
aur bie hoͤhere Geometrie Rechenſchaft geben, 
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"gie chlindriſche Oberflaͤche eines ſenkrech⸗ 


u ten Cylinders ABDC (Fig: 227) don welchem 
= oben ein Stuͤck abgeſchnitten iſt, zu beſtimmen. 


Man nehme die Mittelzahl zwiſchen der groͤßten 


"Site BD und der Eleinften AC und multiplicite damit 


die Peripherie der Grundfläche AB— p, fo iſt das 
‚Product die eylindriſche oder Frumme Oberflaͤche. 


Beweis. Oberfläche atzc ⸗ P. AB 6. 250), 


CHDG — p. DH und 4 CHDG= CDXP- 

= alfo bie Summe beyder Theile v. h. ie Ober 
a fläche von ABCD — P. ac +. — = pp, 
(— ar + ED), aber <a AC— ACH —E ac 
4 "8, alfo Oberfläche, von ABDC — pP. 


| tee) _ p. (det BD > 


$. ebe. 


| Eine Pyramide ift ein geometriſcher Körper, Bet. 
‚fen Grundfläche eine gerablinichte ebene Figur iſt, und 


an den Seiten von ſo vielen Dreyecken eingefchloffen 
iſt, als die Figur Seiten hat. Die Spitzen der Drey⸗ 
ecke laufen alle in einen Punct zuſammen, der die 


Spitze der Pyramide Heiße. Die Dreyecke heißen 
bie Seitenflaͤchen der Pyramide, Nach der An- 





| er 9. :.7 Yo N 43 Ä 
zahl der Seiten der Grundfläche ber- Pyramide oder 


nach der Anzahl der Seitenflächen Derfelben ‚nennt 


man die Pyramide dreyeckicht ; vierecicht u. f. w. 


und vieleckicht. 


Eine ſenkrechte Pyramide iſt diejenige, deren u 
Grundflaͤche eine regufäre-Figur iſt, Die ſich i in einen 

Kreis beſchreiben laͤßt, und deren Spitze in der fenfe . 
‚rechten im Mittelpuncte des Kreifes errichteten Linie 
liegt, woraus folgt, dag alle. Seitenflaͤchen gleich“ 
ſchenklichte und gleich große Dreyecke find. Im enta 
gegengeſetzten Falle heißt die Pyramide (hie, 


$. 265 u 
Wenn eine Pyramide (Fig. 229:) durch eine 
| Ebene geſchnitten wird, welche parallel mit der - 
Grundfläche iſt, ſo iſt der Schnitt eine kleinere der 
Grundflaͤche Ähnliche Figur BCDEF GIBHIXI. 
und diefe Figuren verhalten fich wie AC?: AH? 
— AD?; AI? —AB?: AK? \ 

.ı) Weil die Flächen GIK und BDE paraffel in nd 
und von den Seiten ber Pyramide geſchnitten 
werden, fo find bie Schneidungslinien parallel, 

G mit. BC, HI mit CD, IK mit DE u. ſ. w. 
6. 255), alfo AAGH“ A ABC, AAHI 
AACD, AAIKn A ADE und BC: 

GHZAC:AH (8. 148), aber AC: AH = 
cp: ‚HE, el BC: GH — CD: ‚Al (5.77. 
on Dd ko . 


777 =» — > Ze | 
ih Yund BC : CD GH : HI, 81. Arie); 
weit aber GH mit BC und HI mit CD parallel 

Aft, fo find die von ihnen eingefchloffenen Wins - 
fe glei BED — GEI ($. 128). Auf eben 
bie Art wird bewiefen, daß alle andere Seiten 

- praportiontee find, DC.:DE — HI:IK und 
bie von den proportionirten Seiten eingefchloffe- 

‚nen Winfel gleich find, HIK.— CDE kw, 

alſo BEDEF » GHIKL (8. 147). rn 
P) Weit diefe Figuren num ähnlich find, fo verhaf- 
ten fie ſich wie die Quadrate ähnlich Hegender 
Seiten ($, 280), BCDEF : GHIKL — BC? : 

GH?, aber BC: GH — AC: AH ($. 148) 
und BC? : GH? — AC? : AH?, ($.89.Arich,) 

‚— ABD?: AI? — AE*:AK?; alfe BCDEF: 
GHIKL — AC#: AH? — AD®: az 
der: AK? Ä 

| S. 264. 
Ein gegel iſt ein gesmerefgie Kine, ,deſſen 
Grundflaͤchen Kreiſe ſind und der an den Seiten von 
einer krummen Oberflaͤche aingeſchloſſen iſt / welche in 
eine Spige, die Spitze des Kegels genannt,  zu- 
ſammenlaͤuft. Diefe krumme Oberfläche ift von ber - 
Befchaffenheit, daß jebe von der Spitze des Regelszu 

‚ einem Punste in ber Peripherie der Grundfläche gezo⸗ 
gene gerade Linie ganz Inder Oberfläche llegt. Jede 
biefer geraden Sinien heiße bie Seite des Kegels. 


° ‘ ' 
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Die Ahle des Kegels it: die von ber Gpife des 


Kegels zum Mitteipunct der Grundfläche gezogene ge⸗ 
zabe Linie. Aus den vorherigen Erklärungen erfieht 


- man lelſcht, daß wenn der Kegel durch eine durch die 


Achſe deffelben gelegte Ebene gefcjnitten wird, : der 


. Schnitt ein Dreyeck iſt, deffen Grundlinieder 


VDrurchmeſſer des Kreifed und deſſen Seiten die 
| Seiten des Kegelg find. 


Ein fenkrechter Kegel iſt derjenige, beffen . 


Achſe. ſenkrecht auf der Grundflaͤche ſteht. Ein ſchie⸗ 


‚ter Kegel heiße ein ſolcher, deſſen Achſe wicht ſenkrecht, 


bendern ſchief auf der Grundflaͤche ſteht. 
U $. 268. 


Wenn ein Kegel ABC (Big. 230) durch eine 


Ebene EF parallel mit der Grundfläche BC ge 


fhnitten wird, fo iſt der Schnitt EF ein Kreis, | 


welcher He sur Grundfläche verhaͤlt wie AE? : 
AB? — :AG?. | 


3) * ſielle ſich vor, daß ber Keget mitdem Deeh⸗ 


eck ABC durch die Achſe AG und noch mit einem 


andern Dreyeck AGH geſchnitten werde. Da 


| nun bie beyden parallelen Ebenen EF und BC bon 
einer dritten Ehene BCFE gefehnitten werben, 


fo find die Schneldungslinien EF und BC pa 


rallel (5.235); aus gleicher Urſache iſt KI pa» 
rollel mit GH, alſo A EXASSA BGA und 
| Dd 5 BG 


X 
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.. . BG :EK = AG: AK (149); dab A 
’IKAnA HGA und HG: KI— AG:AK, 
alo BG: EK — HG: KI; aber die Grunde 
fläche if ein ‘Kreis, in weichem BG — GH 
8.14), alfo an) EK = KL ($. 76. Atith.) 
‚ Berner ACGAn A EKA und CG: FK— 
AG: AK ($.148), alſo HG:KI— CG:FK, 
aber HG —.CG, alſo FK-—KI—EK und 
der Schnitt ER ift in Kreis ($. 15). | 
's) A EKA 7 A BGA und EK:BG — — AE:AB. 
— AK: AG, alfo EK* : BG? C AR? AB® 

($. 89. Arith.) — AK° :AG?; aber Kreis EF': 
Kreis BC — — EK?: BG? . 209.); alf Kreis 
ER.: Kreis BC—AE? AB? —AK?:HG®. 


266 . 
Hieraus folge: Ä 

9) Die Peripherien. dieſer Schnitte verhalten ſich 
wie AE: AB; denn EK: B6 AE: AB, aber 
-. EK: BG = Peripherie EF: Peripherie BC XS: 

181), alfo Peripperi EF: Peripenie BU=AE 

:AB. 

92) Die Rreisfehnitte verhalten fich wie Bas Quadrat 
des abgeſchnittenen Theils der Achfe zum Qua⸗ 
drat der Achſe ſelbſt oder = AK? :AG?5 denn 
EK: BG=AK:AG und EK?:BG° —AK? , 

TAG ?; aber Kreis EF: Best BC= EBK’ 
en —* 


-\ 


J 


— 


— We *B 427, 


262 (8 209), alfo Kreis ER: Reis BC= 


‚AK®; 462. 
F 


8. 267. I 
Pyramiden und Kegel (Sig. 251.) von glei⸗ 


| | chen Grundflaͤchen BC=EF und gleichen Höhen; 
d.h. deren Spigen A .und.D in einer mit den 
J Grundfaͤchen parallelen Ebene AD legen, ’ ſind 


gleich groß oder BCA=EFD. | 
Man fchneide beyde durch eine Ebene NO, welche 


I 


miet den Grundflaͤchen ober der Ebene durch die Spißen 
‚parallel ift und GH und IK mögen die Figuren ber 

- Schnitte ſeyn, fait AG: AB=DI:DE ($.236). °- 

und AG? :AB? = DI”: DE? (5.89. Arith.); aber, . 

GH:BC=AG?: AB? ($.263.) mdIK:EF— 

DI®: DE ($. 265); alfo GH: BC:-IK:EF, 

. aber BC— EF (Beding.), alſo GH — IK (9.76. - 
Arith.). Auf eben die Arc läßt ſich beweifen, Daß die - 
durch parallele Ebenen an jedem andern Orte abge 
ſchnmittenen Stüce ber Pyramide und des Kegels gleid 
und ihre Auͤsdehnungen in Die Sänge und Breite gleich 

ſind. Aber weil vermäge ber Borausfeßung auch die 
| .. Ausdehnung berfelben in die Höhe gleich üft, fo muß - 
der koͤrperliche Raum derſelben gleich oder Pyramide 


ABC — — Kegel EDF feyn. _ 


Anmerk. Man erfi eher. ans biefem Beuel , deß 


son Pyremſden oder zwey Kegel, welche auf 


wen 


a428 BR . 5 | 
| gteichen Grundflaͤchen ſtehen und deren Spike 


zen in einer mit ben Grundflächen parallelen _ 


Ebene liegen, gleicy groß find und daß jeder 


fchiefe Kegel in einen gleich großen fenfrechten. - 


Kegel. vermandele werden kann. 
(. 268. | 
SZedes dreyeckichte Pridma ACBEDT (Fig. 
- 232.) läßt ſich in drey gleiche dreyeckichte Yyra⸗ 
miden zerlegen. 
Man ziehe AF, CF und CE, fo entſtehen drey 


dreyeckichte Pyramiden ABFC, EAFC und CDEF. 


Nun iſt ABFE ein Parallelogramm ($. 237), alſo A 
ABF— A EAF ($, 74); alſo ſtehen die Pyramiden 
ABFC und EAFC auf gleichen Grundflaͤchen und: ſto⸗ 
fen in. Eine Spige C zufammen; fie find. alfe gleich 
groß ober ABFC= EAFC. ($ 267.) oder —ACEF, 
Berner ſtehen auf. gleichen Grundflaͤchen ACE— ECD: 
die Pyramiden welche in. F zuſammenſtoßen „ alfo 
ACEF und CDEF ($..267); alfo find bie drey drey⸗ 
eckichten Pyramiden, in welche ſich das Prisma zerle⸗ 
gen laͤßt, unter ſich gleich groß ober ACEF= CDER 
= BAFC. J | 
- % 26% 
En dieſem Lehrſatze laſſen ſich fotgenbe Säge Gere 
leiten: 
2) Da ſich jedes dreyeckichte Prisma in deep gleiche 


« 
- 


Derek Pyramlden zerlegen laͤt, ſo iſt jede 


breg⸗ 


\ 


ER 


dvreyeckichte Pyramide der dritte Theil | 


‚eines dreyeckichten Prisma Bon. gleicher 
Höhe und gleicher Srundrläge mit der 


Pyramide: 


5 Da jede Pyramide, wilche die Vierfeiige oder 


vielſeitige Figur zur Grundftaͤche hat, fich in dreys 


eckichte Pyramiden zerlegen läßt, fo. folgt, daß | 


jede Pyramide der dritte Theil eines Pris⸗ 


ma bon gleicher Grundfläche und aleicher 


Hoͤhe mit der Pyramide iſt. 


| | 3) Da eine Piramide und «in Rad yon äde | 


- Grundfläche und gleichen Höhen gleich groß find 


{$..267.) und die Pyramide der’ dritte Theil des 


Prisma ift, ſo muß auch der Kegel der dritte: 
Theil eines Eylinderd von gleicher Grund» 

läge und. gleicher „Höhe mit dem Kegel. 

ſeyn; nämlich Regel ABE 0. 235. = 2* 


Cylinder ABCD 
3. 


a Man denke fi ſch zn zwey Phremten P und p ober I 
zwey Kegel K und k, beten Grundflaͤchen B und ' 

I b und deren Hoͤhen Aſund a find, fo find, weil 

= Prismen und Cylinder im zuſammengeſetzten Ver⸗ 
oͤltniß ihrer Grundflaͤchen und Höhen find (5. 

' 249. 257.), auch) die Drittheile derfelben, d. 5. 


die Pyramiden und ren " Opmfeiben Verhaͤtt⸗ 
| | | | 9* 


U} 
x & 
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niß oder P: P R: —E Tan 
| B: a.b($ ai), — > 

26) Sind, wie bey Kegeln, die Grundflaͤchen ahnliche 

J Figuren, naͤmlich die Kreiſe B und b, fo verhal⸗ 

ten fich die Körper z. B. bie ‚Kegel wie die Dune 
drate &hnlich liegender‘ Selten ($. 208.) oder der. 

Durchmeſſer D? :d? ((. 209); alfe B:b— 
- D?ıd?, woraus folgt: Pıp=Kık- A. 
Drsa.de, *  - 

6) Sind zwey Kegel ähnlich, d. h. verhalten fihdie 
Durchmeſſer der Grundflaͤchen wie die Seiten - 
oder. Höhen. oder AB: ab — BE:;be—EF: 
ef (ig.233), fo find fie im triplieirten Vera 
hältniß diefer Linien oder verhalten ſich 
‚ wie die Kubi dieſer binien; denn die Grund⸗ 
flaͤchewn 

Bien... ch —X 

A :a—EF: ‚ef—BE: be — 

| A.B:ab—K:k— en AB’: ab’ _ ER 
Bu ef? — BE? : be> 
| ($: 87. Arith.) 
\ 6.270, 
Den eubiſchen Inhalt einer Pyramide oder 
eines Kegeld zu berechnen. 

2) Man berechne ben Auadratinhalt ber Grunde 
lace G. J— | nn 

2)Die⸗ 


? [ 


J 
N 


W) ' 


ee "gi 


>) Dieſen multiplicire man mit' dem dritten Theile 


"der Höhe, weil die Pyramide’ oder. der Kegel 


der dritte Theil eines Prisma nder Cylinbers - 


von gleicher Örundflächen und Höhen mirjenen 


find ($..269). 3. B. im Regel ABE (Fig, 


ur 353) TAB s8, FE i5?, folglich. die - . 


u - „ Grumpfläge AB — 3,141. AF 2__ 3,141, 16 
— — — Quadratfuß und der Kegel⸗ - 50,256 
RE #2 12er asꝛ as Rubicfuß, 


"dem 


Den kubiſchen Inhalt eines ſenkrechten ab⸗ 


> genen Kegeld ABCD (Sig: 234.) zu finden. 
Erfte Methode, 


ae it far; daß wenn man bie Hope) EF des abge⸗ 


fchnittenen Stuͤcks ABE finden koͤnnte, man nur den 


ganzen Kegel EDC zu berechnen und Davon ABE zu 


ſubtrahiren brauchte, um den Inhall des abgekuͤrzten 


Kegels zu erhalten. Um ERzu finden, ziehe man AH 


ſenkrecht auf DC, fo it DH — — DG—HG—- DG— 
AF und AH— FG ift die Höhe des abgefürzten Ke⸗ 


— gels. Weil AB mit DC parallel iſt (F. 255.) und AH 
mit FG, ſo iſt ADHAun AAFE, alſo DH: AI 
— AF: FE ($. 148.) oder DG—-AF: :FG= AF: 


FG.AF 





J— FE, alfo FE— DG_ArF ($. 98. Keith). Es fen = 


DG— 18°, ÄF — 10° und FG— 12°, it DHy. 


| "AB= :AF; ;ER on 0: 12410: FR; alſo FE 


= 


x 


o 


Ä — san und EG —— FE =ıer 15 


—ñif == 27” u J 
RKreis AB —* ‚100 16,1 —* 
J EF om. An u. 5 





* ro ABE | 1570 ‚5 Rub uß. 
Kreis DE: * 8 14 . 324 — 1017,684.Aberfuß 


F EG — 27 — 9 
— TI RT 
" Kegel DCE — ..9159,156Nubiefuß 

_ Regel ABE — BEE: ‚570,5 _ Ä 


ber der abgefürgte Regel ABCD— 7508,05 6Rubifuß, 
Zweyte Methode. 

» Man ſche die Kubi der Halbmeſſer ber oben 
und unfern Grundfläche DG? und AF? und neh⸗ 
me deren Unterſchied DG’— AFS. 

-2) Diefen Unterſchied muiltpliie man mit dem Pros 
duct aus der Höheing c$. 10 Zym-AH, 
(DG’— AFP) ; . 

3) Diefes Product dividire man durch den Unter 
ſchied des groͤßern und kleinern Halbmeſſers DG 

u "—AR,fo ift der Ruine Fr AU DE Ar 

‚ber kubiſche Inhalt desabgekürgten RegelsABCD, | 


Beweis. Aus dem, was bey be often Kufld - 
fung eiieen if, erfießt man, daß — Saar = 
| | FE 


t 





"FE. Im Regel -EAB iſt der Kreis AB. Ar? 


($. 196) und. der Inhalt des Kegels EAB — „. AF? 
— rE.— IrzAft FG. Ar _ 3. FG.Ar 
| = DG — AF 7* DG — AF AF 


WMan kann num EG durch folgende Proportionen fine. 
den: DH: AH— DG:EG oder DG-—-AF: FG - 


FG. DG 
'—=D6G: GE, alfa GE — IC Ar 


De. — .DG° 6. 196) und der Kegel EDC ee 
— FG.DG._ 4=.DG?.FG, 








Der Kreis . 


| 21 — — 
DG IGE(S. 270) —AF — DG-Ar 
4 .FG.DGr 
Alſo EDC— EAB— — ABCD — —5 


—— DG’ , FG .(DG’ — Ars.) 
"DG-Ar 7, 


ss 


DE Ar * 
4. FG. (DG -AFI) 


DG — AF, 


. MNennt man Nım DG 


RA, AF-ı, F6—A, fo iſt in kuͤtzern Aus⸗ 


nl *. A. R’ — 3 
trüden ABCD — I EID, ⸗ ſe 


2 
Di= 18, AF = 10/76 = ap‘, ſo iſt }r— 


TU ; — — 1,0473 } sr A— = 1047.12 — 12,564; 


: De’ — 18° — 58235 AP? — = 10005 alſo DG? 
AFP? 5852 — 1000— 4832; fotglih ABCD 


— 


__ 12,564. 4832 607097248 — 7588,656.Rus 


— 18-1 - — 


biefuß, daſſelbe, was auch Die erſte Auflͤſung gab. 
ECe Aun- 
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Anmerk. Man ſieht leicht ein, daß die erſte Mes 

. thode der Aufloͤſung bey Berechnung des ku⸗ 
biſchen Inhalts einer abgekuͤrzten ſenkrechten 
Pyramide angewandt werden koͤnne. 


J I . 272. W 
Die Oberfläche einer Pyramide su finden. 
2) Iſt es eine ſchiefe Pyramide und feine derSeiten« 
dreyecke ABC, ACD, ADEu.f. w. ($ig.229) 
weder in Abſi cht der Hoͤhen noch der Grundlinien 
gleich groß, ſo muß man’ von der Spitze A 
ſenkrechte Linien auf BC, CD, DRu. ſ. w. fällen 
und diefe mit 5 BC, 3 CD, zDE u. f. m. multi⸗ 
pliciren. Dadurch erhält man dem Inhalt aller 
Seltendreyecke, welche nebſt der Grundflaͤche 
BCDEF bie Oberflaͤche der sangen Pyramide 
ausmachen. 

2) Iſt die Pyramide ſenkrecht wie ABCDE 
(Fig. 235), fo multiplicitt man ben Derimeter 
wer Grundfläche mit der halben Höhe GE eines. 
dieſer Seitendreyecke, fo hat man den Inhalt 
aller Seitenfiaͤchen der Pyramide, wozu nun 
noch bie Grundfläche abdirt werden muß. 


Bexwieis. Die Pyramide ift fenfrecht, daher EF 
ſenkrecht auf der Grundfläche (8. 262) und alſo auch auf 
den Linien DF, AF, FBu.f. w. (5. 223) und alle 
Winket bey F find rechte Winkel, Außer dem rechten 

Winkel 


aan en Er? Su 
Winkel be Fift Dr — AF FB. u. ſ. w. ($.260) | 
und FE gemeinſchaftlich; alfo A EID = AEF— 


A EB u. mw. und ED—EFA- EBu. f. w, und 

da überdies die Grundlinien gleich find, DA —AB— 
"BC ſ. w., fo find alle Seltendreyecke gleich ‚groß, 
. AEA=AEABZAESC u ſ. w.; alſo 
en baden die Dreyede auch gleiche Höhe — EG und der 


— 


Inhalt derfelben ift — A ABE 4 A BCE + A 


CDE+AADE=ZAB.2EGH EC. 3EC4 
ED. 3GE--DA.3GE= (AB BCHCD 


PDA). 36B b. h. der Perimeter Ti n* Ä 


| der balben Hoͤhe eines dieſer Dreyecke, 3. B. J 
u Som. | 


Die Oberfãche rines rerrectten Reis 


ABC (#ig. 236) zu finden. 
a) Aus bem Durchmeſſer des Krelſes berechne man 
die Peripherie — 3,141 .BC. | 


2) Diefe Peripherie multiplicire man mit der Garten 


Seite des Kegels AB, fo hat man den Quadrat: 


inhalt der fonifchen Oberfläche, wozn man num 


noch den Nunbratinhalt ber Grundflächeaddir. 
Breweis. In einem ſenkrechten Kegel iſt AK 
ſeukrecht auf der Grundflaͤche BC ( 264) und auf 
jeder Linie in derſelben KB, KC ($. 216); Ferne KB 


— KC und AK— AK; alfo find alle Seiten des Ra 


gels gleich, AB — ACLS. 37); Wenn man daher 
bie krumme Obeſaqh des Kegels ausbreitet, fo ent⸗ 


— 


V 


‚ge | ſteht 
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ſteht ein Sector GHI (Fig. 237), beſſen Rabius CH 
— GI AB und deſſen Bogen HI der Peripherie Der 
Drundflãche BC gleich iſt. Denkt man ſich nun ein 
Dreyeck DEF ($ig. 238), deffen Grundlinie EF = — 
Bog. HI — Peripherie von BC und deſſen Hoͤhe DE | 
— GH — AB if, fo ift die Eonifche Oberfläche des 
Kegels ABC — Sector GHL—= A DEB=EF. 
#D8 — Peripherie von BC. AB. | 


9. 274. 
Die Oberflaͤche eines abgelürzten Sie zu 
Berechnen (Fig. 236). 

ı) Man berechne die Peripherie ber ‚oben und um 

.. teen Grundflähe LM undBC- . 

9) Diefe beyden Peripherien abdire man, nehme 
davon die Hälfte und multiplicire dieſe mit der. 
Seite LB des abgekuͤrzten Kegels, ſo hat man 
die krumme Oberflaͤche deſſelben, wozu man nun 
noch den Quadratinpalt der beyden Grundflaͤchen 
addiren muß. | 

Beweis. Mac) dem beym vorhen Satze gege 
benen Beweiſe iſt die Oberfläche des Regels ABC — 
Sector GHI=ZA DEF ($. 273). Man mache nun. 
.GN = DP = AL, befchreibe aus G den Bogen NO 
und ziehe FO parallel mit EF, fo iſt AB:AL— BC: 
LM ($.148) = Peripherie BC : Peripherie” LM 
s 18) = = HI: NO ($. ‚81. Nam 5. )= =EF: 


m 


—— ten Kegels BCML= HION.— EFQP == | ng 


ee 37 
20'148) Weil nm Peripherie BC = Hr 
“  EFIR (vermoͤge der Eoniffruction), fo ift Peripherte LM 
— NO :- PO; alfo die Oberfläche des Kegefs ALM: 


= GNO=ADPOQ und die Oberfläche des abgefürge · 
PO-LEF 


= „PE S. De =). LB, 


Es. fep BC= 40, LI— 20°, LB='9/, fo iſt 
die Peripherie BC = 3,141 „46. 225,64 und 
Peripherie LM — 3, 14 . 202 62, 82; alſo 
este ae =), 9= %, 25.9= - 848,07 
Zuabrarfaf tr _ 

u ch u E 
\ Aus dem, was im Vorhergehenden von der Be⸗ 
x rechnung der Oberflaͤchen geometriſcher Körper gefage 
- worden iſt, folgt: | 
» Prismatifche und eylindriſche Oberfaͤchen 
¶Od h. die Grundſtaͤchen nicht mitgerechnet) ſind 

im zuſammengeſetzten Verhaͤltniß der Pe⸗ 

rimeter oder Peripherien der Srundflächen . 
und der Hoͤhen oder verhalten ſich wie die 
Rechtecke dieſer Linien ($. 86); denn man 
findet fie, wenn man die Peripgerien der Grund⸗ 
= flaͤchen mit den Hoͤhen multiplicirt ($. 253.260), 

unter der Vorousſetzung, daß die Prismen und 

Cylinder ſenkrecht ſind. oo. 

ESess 2) 


433 


li a “D | . 


2) Pyramidetiſche Oberflächen ſenkrechter Pyram 


ben ſind Dreyecke, deren Grundlinien die Perime- 


ter der Grundflächen und deren Höhe die Höhe 
eines ber Seitendreyede iſt €$. 272); aber 


dieſe Dreyede find im zuſammengeſetzten Ver⸗ 


haͤltuiß ihrer Grundlinien und Höhen ($. 239); 


alſo ſind die Oberflächen der Pyramiden 


Cohne die Grundflaͤchen) im zuſammengeſetz⸗ 


ten Verhaͤltniß der ‘Perimeter der Grund» 


faͤchen und der Hoͤhen eines der Dreyecke. 


5) Gleichfalls find Fonifche Oberflächen ſenkrechter 


Kegel im zufammengeſetzten Verhaͤltniß der Pe⸗ 
ripherien der Grundflaͤchen und der Seiten der 
Kesel ( 27833. 


» Wenn geometrifche Körper ähnlich find, 
d. h. wenn die Grundflaͤchen ähnliche Figuren find 


‚and bie Höhen ſich wie die Seiten der Grund. 
flaͤchen verhalten, ſo verhalten fich die Ober, 


Hächen O und o (ohne die Grumdflächen) Wie 
die Quadrate Ähnlich liegender Linien A 
und a. Man nenne eine Seite der Grundfläche 
8 und s; bie Zahl der Seiten der Grundfläche 
— n, ſo ift der Perimeter der Grundflähe— ns 
und ns. Nun ifinSzns— 5:3 ($74 
Arith.) — A: a und A: a — A: a und wenn 
man dieſe Proportlonen mit einander multiplicirt, 


fe 


2 filn: S$S,Aın, s.a—A?:a?($ 87. 


Arich.), der O:o—n.S.A:n.s.a, ale 


Ö: o=Atratzst:et. 


| | $. 276. 
- Wenn ein fenfrechter Cylinder ABCD (Fig 


233.) gleihe Grundfläche und gleiche Höhe mit 


einem fenkrechten Segel ABE hat, fo verhält ſich 


die Oberflaͤche des Cylinders zur Oberflaͤche des 

Kegels, wie das Rechteck aus dem Durchmeſſer 
der Grundflaͤche und der Höhe des Eylinderd  - 

AB.AD zum Rechteck aus dem Radius der 


Srundfläde und der Seite des Kegels AF.AE, 
Es ſey die Oberflaͤche des Cylinders — O und bes 
Kegels — 0, PH O—»:AB.AD ($. 260.) und 


o—r.AB.IAE ($ 273); 0:0—».AB.AD > 


:«. AB. AE AD: JAE (8,74. Atit,)— 2 AD 


‚sAE und wenn man mit AF multipficiet, fo lt O:o 


— 2AF. AD:AP. AE ch, 74. Arith.), abet 2 AF 
_— AB, aſdo: o—AB.AD:AF. Au 
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Vierkes Kapitel, 


. Bon bet Kugel und von veguläsen Sören. 





8.277 ” 

& gugel iſt ein geometriſcher Koͤrper, ber von 
einer. zufammenhängenden frummen Oberfläche von 
der Beſchaſſenheit eingefchloffen iſt, daß fie allenthal⸗ 


ben von einem in der Kugel befindlichen Punct, Mit⸗ 


telpunct der Kugel genannt, gleich weit abſtehet. 
Aus dieſer Erklaͤrung ſolgt: 1) daß alle Halbmeſſer 
einer und derſelben Kugel gleich find; e) daß jeder 
Durchmeffer der Kugel aus zwey Halbmeffern beſteht; 
5) daß jede Chorbe innerhalb ber Oberfläche der Ks 


gel liegt; A) daß Kugeln von gleichen Halbmeſſern oder 


Durchmeſſern aͤhnlich und gleich ſi nd. 
§. e78. 


Bent eine Kugel ($ig.239.) durch e eine Ebene 
sefhnitten wird, fo iſt der Schnitt ein Kreis. 
2) Gehet der Schnitt AB durch den Mittelpunct C 


und man ziehet CA, CB und CD, 'fo find diefe 


» $inien gleich ($. 227.) und folglich der Schniet | 


ein Kreis (9. 14.). 
2) Gehet der Schnitt nicht durch den Mittehunet 
wie EE, fo fälle man von C auf bie Ebene EF 
bie ſenkrechtt nie CG beat, er bie finien GE; 
- 6x 


m 


* 


. 
— — —— 





BE — >: +: > rt 

2 GR und GP und überdies CE, CK und-CH, fo 
iſt in ben Dreyecken EGC und KGC der Winkel 
— EGC— KGC—R ($, 216), CG- CG und 

EC CK (6.277), alſo KG EG FG-unb 
“folglich EKF ein Kreis, beſſe en Diele 6 In 
= (5 11.) Bee 
. 27% 
5 Der Kugelſchnitt AB (Sig. 239), welcher durch | 
den Mittelpunet der Kugel C gebt, iſt groͤßer 
als jeder andere Schnitt EF, deſſen Fläche nicht 
Durch den Mittelpunet der Kugel C geht, 
Man ziehe aus C eine Sinie CG auf die Ebene ER - 
ſenkrecht, ſo iſt nach dem im vorigen-$. gegebenen Bea 


u weiſe G der Mittelpumet des Kreifes EF. In bem 


rechtwinklichten Dreyeck GCE iſt RGC > ECG.(g, 
Ag), alfo EC > EG ($. 52), aber EC—AC ($. 14), 
alſo AC > EG md find die Haldmeffer größer, fo find 
es auch die Kreiſe, alſo Kreis AB > Kreis EF und | 
‚weil derſelbe Beweis für jede andere. Kreisebene ai 
. "welche nicht durch den Mittelpunct der-Rugel geht, fo 
muß ber Kreis AB, beffen Ebene durch den Mittel 
punct C gelegt iſt, ber größte aller Kreife feyn, welche . 
man durch die auge legen Fann,. , 
. 280. 
ein gebfter Reis der: Sugel fe ein folcher, veß 


ſen Sr AB (&ig.-239.) durch den Mittelpunct der 
| ‚Ka. Kiurugel 


1 
— 


A 


a Sn 


\ “ 
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Kugel gehet. Kleinere Kreife heißen Diejenigen, deren 
Flaͤchen, wie EF, nicht durch den Mittelpunct ber Ku⸗ 
gel gehen. Hieraus folgt, Daß alle große Kreife einer. 
unb derfelben Kugel gleich groß find, meil ihre Halb⸗ 
meſſer unter ſich und den Halbmeffern der Kugel gleich 
find. Die Achſe der Kugel iſt jeder Durchmeffer 
PO, welcher auf der Ebene eines größten Kreifes AB 


 Fenfroche-fiehe „ Pole eines größten Kreiſes AB 


fine “auf der Kugeloberfläche die beyden Endpuncte 
P und Q bes Durchmeſſers PQ, welcher auf der Ebene 
des Kreiſes AB ſenkrecht fleher; alfo iſ ACP— DCP 


ICP = BCP —R= 90° ($. 216.) und die Pole 


P und Q eines größten Kreifes AB ſtehen allenthalben 


90° bon jedem Puncte im Umfange des Kreifes no 


fernt, weil AP=.DP—IP = BP go° iſt ($.28). 
u F. egt. | 

Eine gerade Linie CG (gig 239), welche vom 
Mittelpunet der Kugel C zum Mittelpuncte G 
eines Fleinern Streifed gesogen wird, iſt ſenkrecht 
auf der Ebene des Fleinern Kreiſes EF. Ä 


In den Dreyecken EGC, KGC und FGC if CG 


'—CG, ferner EC— KC—FC 6. 877.) und EG 


— KG FG, alſo EGC— KGC — FGC 6.4; 


| a Cs fat auf ber Ebar EF 6 224. 


. g 282. 
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Wenn zwey Kreiſe AB und DE (Big. 240.) 


gleich weit vom Mittelpunete Ceiner Kugel ent⸗ 


fernt ſind, d.h. wenn CG—CF, ſo ſind dieſe 


Areiſe gleich groß oder AB— DE und wenn die 
Freiſe gleich groß find, AB— DE, fo iſt ihre Ent 
ſernung vom Mittelpunete gleich oder CG6= CH 


* 


ECG iſt cs, 28%). 


2) Man ziehe CD und CA, fo iſt vermoͤge der Bor 
ausſetzung CE— LG und CG ſenkrecht auf DE 
und CH, fenfrecht auf AB (. 2815; ao AFE 
— DGE—R ind CA— CD ($. 2775 folge 
ÜdAF—DE($,50, Num. 2.) und ddaher bie, 
Kreife gleich oder AB— — DE. 


2) Iſt AB-—DE, fo anf AR — DG, 6— F 


—RmbCA-— = CD; alſo CF —CG (6. 58. 
um, 2 * | 


« 


a 


S. 283. 


Parallelfeeife auf der Kugeloberflaͤche find 
Kreife; deren Ebenen AB und DE (Sig. 241.) paral⸗ 


lel find. Geht die gerade linie GCE durch die Mit⸗ 


telpunete beyder Kreiſe G md F zugleich durch den 
Mitselpunct der Kugel C, fo find die Kreife AB und 
DE parallel ($. 235. 280.) und zugleich im Halbmefe \ 
fer, in ber Peripherie und im Shen Brei, wenn 


9 


5.284.. 


| PP 
Wenn zwey gebßte Kreiſe AEBF (Big. 240.) 
und APBO auf der Kugeloberflaͤche ſich ſchneiden, 


ſo werden fie in zwey gleiche Halbkreiſe getheilt. 


Es ſey AEBF bie Ebene eines größten Kreifes, 


‚welche von ber Ebene eines zweyten größten Kreifes 


‚APBOQ geſchnitten wird, ſo muß bewieſen werden, daß 


APB — BOA:;— AEB—-APB=eR— 180° iſt. 
Die Durchſchnittslinie diefee beyben Kreisebenen iſt 


“eine gerade Linie AB ($. 221); welche durch den Mit- 


| ‚selpunct der Kugel C geben muß, weil jede diefer Kreis⸗ 
. xbenen durch den Mittelpunct der Kugel gehet und 


gleichen Mittelpunct mit der Kugel hat (G. 279); alſo 
iſt Ab. der Durchmeſſer ſowohl des Kreiſes APBQ als 


bes Kreiſes AEBF ($. 13.) und der Durchmeſſer theilt 


gleich große Kreiſe in gleich große Halbkreiſe ($. 21), 


naͤmlich APB— = BQA-— AEB — AFB: 


— S. 285. M 
Wenn ein größter Kreid PEQF Sig. 242.) 


durch die Pole P und D’eines andern größten J 
Kreiſes AEBF gehet, ſo ſtehen die Kreiſe auf ein⸗ 
ander ſenkrecht. | 


Matt ziehe F CE und in der Ebene PQ bie finie 


Ä CP ſenkrecht auf FE, fo muß CP durch den Pol P ges 


ben ($. 280); in der Ebene AB ‚ziehe matı CB ſenk. 
vecht uf FE, fo ift ber Winkel BER der Neigungs⸗ 


— 2—2— En winkel. 


winkel beyber Kreisflächen (6 217,251 ); weil aber 
ber Pol P allenthalben 90° vom Umfreife des Kreifes 

‚AB. abflehet ($. 280), fo ift PB—PA-.R, alfo ber . 
| Meigungswinkel beyder Kreisebenen ein rechter Win⸗ 


tel, daher fleht, die Kreisebene PEQF ſenkrecht auf der 


Kreisebene AEBF ($. 216. 250. * 


H9. 286. 

Sie Kugel DBKL gig. 243.) beträgt 2 3 des 
am dieſelbe beſchriebenen Cylinders CIMN, wel- 
cher gleichen Durchmeſſer LB und gleiche Hoͤhe | 
IM mit der Sugel bat. | 
. Man ftelle ſich vor, daß der vierte Theil der Ruget 
DGB, das Quadrat ABCD und das Dreyaf ADC 
ſich um AD wie unf eine Achſe drehen „ fo wird DGB 
eine Halbkugel BDL ($. 280), ABCD einen halben 
Cylinder LBCI (5. 254.) und das Dreyeck ADC einen 
Kegel ICA ($. 264.), beſchreiben. Schneider man 
nun alle durch eine Ebene‘ hH, fo ift hH der Durch- 
| meffer eines Kreisſchnitts oder einer Scheibe des Cy⸗ 
- finders, gG der Kugel und Ff bes Kegels. Die 
Summe aller.diefer verfchiedenen Scheiben werden zu⸗ 

- fammen den Cylinder, die Kugel und,den Regel aus. - 
machen. Nun ift AG? & ‚AE? REG? (6. 03. ). 
- und weil AG— AB ($. 277. )=EH G. 74), ſo 

AGꝰ EH? u pe = — AE? EG.. 


Jen 8 
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DC ($.69), ſo iſt auch AE = EF1$.76. Arith) und 
AE?—_EF?, folglih EH° —EF2-- EG? und 
wenn man auf beyden Seiten EF? ſubtrahirt, fo iſt 


 EH®— EFF? _EG® Weil aber Rreife fh wie 
die Quadrate Ihrer Halbmeſſer verhalten ($ 209), ſo 


f iſt Scheibe Uh — Scheibe Ff — Scheibe Gg und 
- die Summe aller Scheiben Hh: des Cylinders — Sum. 
me aller Scheiben FE des Kegel! — Summe aller 


Scheiben Gg der Kugel, d. 5. Cylinder LBCI— Ke- 


gel ICA— Halbfugd LBD. Aber der Kegel ICA 


— + Enlinder LBCI ($. 269); alfo Colinder LBCL 


— 1 LBCI— 3 LBCI— Halbkugel LDB“ und, 
- wenn man auf berden Seiten mit e multiplicirt, 3 $ 
MNCI — Kugel LDBK, 


g 287. 


Den Inhalt einer Kugel zu berechnen, vn 


Durchmeſſer LB (Big. 243.) gegeben ift. 
1) Aus dem gegebenen Dutchmeffer berechne man 


den Inholt eines größten Kreiſes IBG. 198 I 


. —MN, 


Bu 2), Dieſen multiplicire man mit dem Durchmeſſer | 


der Kugel DK, ſo hat man den Inhalt des um 


die Rugel befchriebenen Cylinders Mncı 


8. 258.). 


3) Hievon nehme man 3, ſo hat man den Sngale 


der Auge LDBK ($, 286. » | 


Es ſey z. B. LB— 10), fo iſt der Quadratinhalt 
des groͤßten KreifsLB— MN — 78,54 Quadrate 
fuß und, werin man bies mit der Höhe DK == 101 .' 


multiplicirt, fo erhält man den Inhalt des Cylinders 


| MNCI — 785,4 Kubicfuß, wopon 3 — 3. 785,4 


= - 593 ‚6 Kubiefuß der koeperliche Inhalt der Fuge 


| iſt. 
a Anmerk. Noch kieze kann man eine Royal, deren 


. Durchmeflere— D ift, berechnen, wenn man - 


den Kubus von D mit 0,5235998 ... Muh 
“ liplicitt. denn 3 .0,7855981....D?.D 


0,5235998 ... Dẽ ober in Eieinern Zah⸗ | 


\ mm = 0,5236. Da. 


6.288. 


Wan findet den gu halt der Kugel, wenn man 


die Oberflaͤche derſelben mit des Durchmeſſers 
muurvürirt (Fig. 244). 

Man ſtelle ſich vor, daß die ganze Oberfläche ber 
Kugel in unendlich kletne Figuren ‚getheilt ſey, welche 


alle gleich groß ſind. Dieſe Figuren nenne man A,B, - 
DEufm und ſtelle fich ferner vor, daß auf die. 
fen Figuren als Grunbflächen Pyramiden ſtehen, 


waelche mit ihren Spigen in den Mittelpunct der Rus 


gel zufammenftoßen, fo ift fein merklicher Unterfehied 


zroifchen den Höhen dieſer Pyramiden und dem Radius 


| ber ru = — Bund ber er Inhalt bee Kugel wird ber 


D r « 
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Suinme aller dieſer Pyramiden gleich ſeyn oder Kuge 
Z$R.AHSR.BHSRDFFR. Eufm. 
=FR(AHBHDHE...). Ste Ding 
meſſer ber Kugel — D, fit 5 R= 3 D und die 
Kugel — 5, D. A+B-+ D-LE.. ober dem 
fechsten Theil des Products aus bem Durchmeſſer 

in bie Oberfläche bee Kugel, 


. 289. | 
Man findet die Oberfläche der Sugel,wwenn. | 
man den Inhalt des größten Kreiſes derſelben 
mit 4 multiplicirt. (Fig. 245J.. 
Man ſtelle ſich um die Kugel einer Stute 
:MNCI befchrieben vor, deffen Fubifcher Inhalt — 
Grundflaͤche MN — LB dem größten Kreife v 
Kugel LB—M [$. 280) und Höhe IM — dem 
Durchmefler ber Kugel — Dift.. Es fey die Oben: 


IJ fläche der Kugel —O und deren kubiſcher Inhalt — 


X, ſo iſt DMXC(G. 288) und 3D.M-5C 
-Klf.286), abe 1 DO—K($: 288.), alo$D.M 
— 3 D.O und wenn mar durch D dividirt, fo ift $ 

M — #0 und duch die Multiplication mie 6 EP 
M—4M=-0, oder bie Oberfläche der Kugel iſt 
. fo groß als. die Stäce des geößten Kreiſes 4 mal ge⸗ 
nommen. 
Es ſey z. B. der Duchmeſe ver Kugel — ©, 
bo iſt die Fläche des größten Kreifes = 0,7854 . 56 


n_ 
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.e 28,074 Quaddatfuß und die Oberfläche ber Rugel 
= 4. 28,2744 — 113,097 Quadratfuß. 

u S. 290. 

Die Oberflaͤche der Kugel iſt ſo groß, , als 
die krumme oder concave Oberflaͤche des um dies 
ſelbe beſchriebenen Cylinders. (Fig. 245). 

Man ſtelle ſich vor, daß um den Kreis ein Poly⸗ 
gon von unendlich vielen kleinen Seiten FS, SG, GK, 


XXL. ſ. w. beſchrieben ſey. Das Rechteck NMHP 


wird bey der Umdrehung um NP ein Elemente MH 
‚hm des Cylinders ABDE und das Trapezium NG 


KB: einen abgefürjten Kegel GK ‚Sk befchreiben, wel⸗ 


chen man als ein- Element ber Kugel anfehen kann. 
"Man halbire GK in O und ziehe O0 fenfrecht auf den 


Durchmeſſer der Kugel FL und GR auf PH und end» 


lid) den Radius co. Weil nun der Winfel GKR 
gemeinfchaftlid und R— O ift, fo ft A GKRu 
ATKO ($ 149)» ATCPu» AC0OQ ($. 141); 


alfo GK : GR = CO: 00 (9.142), aber GR — = 


MH und CO = PH, alſo GK:MH—PH: 09% 
aber bie Peripherien der Kreiſe verhalten ſich wie ihre 
Radien (6. 181), folgfich GK : MH = Periph. PH: 
Periph. OQ und GK. Periph. OQ — MH. Periph, 
PH ($. 78. Arith.). Nun iſt GK . Periph. 0OQ— 
Dperfläche des abgekuͤrzten Kegels GK sk($ 274) oder 
des Elements der Kugel und HM. Peripd. ift Die runde 
| Oberfläche des eplinpeifjen Elements ME hm ($.266), 
dr 


| woraus 


8 


. woraus folgt, daß die Oberfläche jedes Elements der 
Kugel gleich der Oberfläche jedes Elements des Cyfin. 
ders iſt und addirt man alle diefe gleidy großer Ober. 
flächen, fo ift die ganze Oberflaͤche ber Kugel fo groß 
als die ganze runde Oberfläche des Cplinders. 
291, 
. Aus dieſem Lehrſatze folgt: | 
Ä > daß man die Oberfläche einer Kugel — — 
finden koͤnne, wenn man die Meripberie | 
Des größten Kreiſes derſelben — P mit dem 
Durchmeſſer — D multiplicirt, fo daß PD 
= iſt; denn dierunde Oberflaͤche des um die 
Kugel befchriebenen Cylinders FH —P.D 
(260), alfo au) O = PD ($. 290) Es 
fey 3. B. der Durchmeſſer der Kugel — 6, fo 
ift die Peripherie = 3, 14159.6= 18,8495 
und die Oberfläche der Kugel = 18,8495 . 6 
= 113,097 Duadrarfuß, 
2) Man ſtelle ſich vor, daß die Kugel und der um 
dieſelbe beſchriebene Cylinder (Fig. 245) durch 
parallele Ebenen Mm, Hh, Li, gefhhiitten 
werben, .. fo ift Oberfläche des Guͤrtels oder 
der Zone GK kg der Kugel fo groß alg die 
. runde Oberfläche des Eylinderg MH km, 
deſſen Grundfläche ein größter Kreis und deſſen 
—Hoͤhe bie Höhe der Zone NP = MB; eben fo 
 Klik=Hlih: \ 


_ en - 3) 


a 


1, 


3) Hieraus folgt wieder daß die Oberflaͤche eines 


Kugelabſchnitts GgF oder die krumme 
Oberflaͤche eines Eleinern Kreifes, deſſen 


Durchmeſſer — Gg, ſo groß ift als die 


krumme Oberfläche eines Cylinders DM 
mE; welcher zur Grundfläche einen groͤß⸗ 


+ . 


ten Kreis der Kugel und gleiche Höhe mit. _ 


dem Sugelabfihnitt bat, DM=NF. Eben 


fo ift die Oberfläche von Kk F = frumme 


Oberflaͤche von DHhE, 


u 292. 


Ein Sector oder Ausſchnitt einer Kugelen ent. 
ſteht, wenn ein Kreisausſchnitt ADC ($19.246.) ſich um 

: DC drehet. Die Grundfläche des Kugelausſchnitts iſt 
die krumme Oberflaͤche eines kleinern Kreiſes ALB' 
oder des Abſchnitts und uͤbrigens geht er wie eine Re 


geiiibe zum Mietelxunct C. 
8.295. 


Der kubiſche Inhalt eines Sectors der Sur 5 
gel ADBC (Sig. 246) iſt J einesEylindergEFGH, _ 
welcher einen größten Kreis EF-zur Grund 

fläche und die Höhe DK des Sugelabfäniste Ä 
ALBD hat. | 


S wie man ſich vorſtellen kann, daß die ganze 


Rue aus umendlich vielen Ppramidenbefteht, deren 


‚Se BE Grunde 


452 0 ee 


Grundflaͤchen die ganze Oberfläche ber Kugel aus- 
machen und deren gemeinſchaftliche Höhe der Halbe 
| meffer der Kugel ift ($. 288) und. der Inhalt ber Ku 
gel durch die Muftiplication ihrer Oberfläche mit * 
ihres Ducchmeffers oder J des Radius gefunden wird: 
ſo iſt auch der Kugelfector ABCD, (Fig. 246) gleich 
ber Oberfläche des Abſchnitts oder Segments, deſſen 
| Durchmeſſer AB iſt, mit 4 des Radius der Kugel 
multiplicirt = ZAC. Man nenne nur Die frumme 
| Oberfläche bes Segments = B, den Halbmeffer ber - 
Kugel AC = R und den koͤrperlichen Inhalt des 
Sectors = S, ſo iſt 5 R. B; man nenne 
ferner die Peripherie des groͤßten Krelſes der Kugel, 
= P,.die Höhe des Segments DK = H, fo ift die 
Oberflaͤche des Segments oder bie Oberfläche des 
Cylinders EFGH ($.290) = P. H($, 260) = B 
und wein man biefen Werth i ins= zR.Bfegt, fo 
hat man S=;R.P,H, 


gane it im Cplinder EFGH vie Grundfläche 
.EF=%D.P ($. 195) und wenn man dies mit der 
Höhe GF = DK = H multipficiet, fo hat man den 
Inhalt des EylindersEFGH = C, alſo C=4D, 
P. H (56. 258) und wil4D=ER, pifC= 
R.P.H. Multiplicirt man nun auf beyben Sei. 
ten mit 3, pif3C=3%.4R. P, H={RP, | 
on Bi be R. P. H S wie vorhin erwiefen if; 


alſo 





BL = So 2 2.000488 


dose = goder der Gector ber Kugel ÄDBC be⸗ 


trägt 3 bes Cylinders EFGH. 


| 6294 .. 
Bewegt ſich der andere Seetor CANM (Sig. 246) J 


welcher den erſtern zum Halbkreis DNM ergänzt, um 


CM, fo entfteht ein Körper CANMPBE; beffen In- 
pale 3 3 bes Eplindere QRFE beträgt; denn Die Ku⸗ 


DNMP ift = 2 QRGH ($, 286); Kugelfectoe 


ADBC = 3 EFGH ($ 292), alfo Kugel DMNP 
— Gector ADBC 7. QRGH —» ZEFGH, ober 
CGANMPEC — 3 QRFE. 


Be 9006 


Die Oberfaͤche eines Segments der Kugel 
(Sig. 246), welche entſteht, wenn fich der Bo⸗ 


gen AD um DK herum dreht, ift der Fläche 


eines Kreiſes gleich, deſſen Radius die Chorde 
AD des gedachten Bogens iſt. 
DK: AD CAD: DM (G 158, Num. 4.) und 


. DK:1AD=AD:4 DM; S$DM=AC=DG.. 


=KE, apBR:z7AD=AD:KF. Nun vers 
Balten fich die Peripherien | der Kreife wie ihre Radien 
(C6. 101. Num. 2.) oder AD: KF — Peripf. AD: 


Periph. XF; folglih DK :4 AD — Peripf. AD: 


Periph. KF und DK Periph. KF — 4 AD, Periph. 


AD, aber DIE . Periph. KF— Oberfläche des Seg⸗ 


ments ($. 291, Num. 5) ınd ADe. Periph. AD=. 
_ En 1 59 Stiche 
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Flaͤche eines Keeifes, deffen Radius die Eherde AD- 
J 196) 
ſt 6. 19 —* 


| Hieraus folgt (Fig. 246): 

x) Die Oberfläche der ganzen Sugel ift der 
Summe der. beyden Sreisflächen gleich, des 
ren Radien die Chorden AD und AM find, 
twelaye man von jedem Punctein der Ober; 
fläche ver Kugel A zu den äußerften Puncten 

des Durchmeſſers M und D ziehen kann. 
Wir wollen die Flaͤche eines Kreiſes, deſſen Ra⸗ 
dius AD iſt, — OAD und bie Flaͤche eines 
Kreiſes, deſſen Radius AM iſt- OAM nennen, 
fo iſt die Oberfläche des Segments ADB = OAD 
($. 295) und aus gleicher Urfache die Oberfläche 

- + bes Abfchnitts AMB — OAM; folglich OAD 

2% #&0AM — ADB AMB — Oberfläche ber 

7 ganzen Kugel ADBMA. 

2) Weil der Winkel im Halbkreiſe DAM ein rechs 
ter Winkel iſt, ſo iſt die Summe der an beyden 
Katheten AD und AM beſchriebenen aͤhnlichen 

KFiguren fo groß als die ähnliche Figur an der 
Hyypotenuſe DM ($. arı. 212.), alſo OAD 4 
OAM = ODM ober die Oberfläche der Aus ' 
gel iſt der Fläche eines Kreiſes gleich, deſſen 
Radius der. Durchmeſſer der Kugel DM 
in; aber ODE: ODM = =ıtietzıızlh 
409. 
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| 209. Num. 4), al AODC— ODM = Ober⸗- 
fläche der Kugel; aber vier Kreife, deren Halb« 


meffer der Halbmeffer der Kugel ift, find geößte - | 


alſo der Oberfläche eines’ größten Kreiſes 
viermal genommen gleich, welches bereits 


oben ($. 289) auf ei eine andere Weiſe erwiefen . 


worden iſt. 
297. 


Der Inhalt eines Gegmentsder Kuhel adn 
| (Big. 246) ift dem Inhalt eines Eylindersgleich, 
deſſen Grundfläche ein Kreis ift, der mit einem 

Radius, der Hohe ded Segments DK gleich, 
- pfihrieben und deifen Höhe fo groß iſt als der 


Radius der Kugel CD weniger-z von DK. 


‘ Rugelabfehnitt ADB — Sector ADBC — Kegel | 


ABC; aber Seitor ADBC — OAD „4 CD ($. 233. 


OAK.FCD-FODK.4CD und Kegel ABC — 


— G. 269. 270) alfe Segment ADB 


Z.OAK. CD; CK) + ODK.+CD, Run 


ift, wie aus der Figur erheler, + 3CD—4CK 
DK; alſo Segment ADB — OAK . Did- ODK. 
4CD. Ferner OAK:ODK—.AK?:;DR? ($ 


209. Num. 4.) und AK?--DK, KM ($. 158. 


Si 5 


— 


W 


1 


— 


Kreiſe ($.280). Die Oberflaͤche der Kugel iſt 


2495.) (OMODK). CD (5. 211. 212 = 


%“ 


MNum. 3.)3 alſo OAK :0ODK — DK:.KM:DK® 


466 = : = : = Bus 
_— KM: DK und wenn man die äußern und mittfern 
Glieder multiplicirt, OAK . DK — ODK. KM und 
OAK.ZDK—ODK.$KM. Diefen Werth fege 
man in die vorhin erhaltene Formel : Segment ADB 
— 0AK.3 DK. -- 0ODK CD, fo folgt, . 
daß Segment ADB—-ODK.ZKM-FODK.y 
cD-ODK. (— + CD). aber KM— DM— 


 DK-eCcD — DK, alfa Segment ADB—-ODK . 
CD — DK 
(= CD — — + 2) _ ODK.. 5 


:ODK. ccD — =. 


20. 
| Die Oberfläche der Kugel verbäft fih Mr 
ganzen Oberfläche des um fie beſchriebenen Ey 
Iinders, wie 2:3. 

Oberflaͤche der Kugel — — PD << 291, Num. 1., 
beyde Grundflaͤchen des Cylinders —4PD-+-4PD | 
PPD (. 195.) und die krumme oder cylindriſche 
Oberflaͤche deſſelben — PD ($ 265); alfo die ganze 
—8 des Cylinders — 4PD--PD— PD 
und Oberflädye der Rugel : ganze Oberfläche bes Eyline | 
bes = PD:3PD=2PD:5PD=e:3. 

9.299. 

Die Oberflächen zweyer Kugeln verhalten 
ſich wie die Quadrate ihrer Durchmeſſer und ihr 
Kubicin halt wie die Kubi ihrer Durchmeſſer. 

| u > 
\ 
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2) Man benfe fü ſih zwey Kugela K und k,.beren 
Durchmeſſer D und d,die Peripherien ihrer größe 
ten Kreiſe P und p und bie Oberflächen der Kus 
geln O und o, fo it O=PD ($.291.Num. ı.), 
ebrP==.D($. 191), alfo O —».D? und 
eben po=r.d?,alfeO: o=r,D%: rd’ 
‚=D°: d®, - j 
2) Inhalt der Kugel K = 0,5256. n: ($ 987. . 


€ . 


Anmerk.) und k = 0,5236. a’,ao K: km | 


0,5256. D’: 0,5236. d’=D’:d®, 


- 9.300 . Ä 
& kann nut fünfregufäre geometriſhe ar. | 
per geben, nämlich: ı) den Kubus; 2) dag Tes 
frasder; 3) das Ottaeder; Mdas Dodecaeder: 
5) das Icoſasder (6. 239.). 
Ein koͤrperlicher Winkel beſteht aus mehr als zwey 
ebenen Winkeln, welche in eine Spige zuſammenſtoßen 
und deren Schenkel neben einander liegen (F. 218.). 
Die ebenen Winkel, welche einen koͤrperlichen Winkel 
bilden, muͤſſen zuſammen kleiner als 4 Roder 560° 
ſeyn, weil fie ſonſt keinen koͤrperlichen Winkel oder her⸗ 
vorſtehende Spitze bilden koͤnnten, ſondern in einer 
Ebene liegen würden ($.294.). Die gleichen Ebenen, 
von welchen ein regulaͤrer Koͤrper eingeſchloſſen iſt, und | 
welche bie gleich großen Förperlichen, Winkel deffelben ° 
bilden, Fönnen zuerft gleichfeitige Dreyede feyn, fo daß 
S 5 vn 
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drey gleich große gleichfeitige Dreyecke einen koͤrperli⸗ 
chen Winkel — 60°. 3— 180° — eR bilden, 
woraus ein Tetraeder entſteht, deſſen koͤrperliche 
Winkel — 180° —2R find und der von vier gleichen 
gleichſeitigen Dreyecken begrenzt if. Ein körperlicher 
Winkel kann ferner von vier gleich großen gleichfeiti- 
. gen Dreyecken gebildet werden und iſt — 6e°. A — 
240°— 24 R, woraus das Octaẽëder entſtehet, in 
welchem jeder Förperliche Winfel — 240° — IR ift. 


Diefer Körper ift von acht gleich großen gleichfeitigen 


Dreyecken eingefchloffen. Endlich denfe man fich.einen 
Förperlichen Winkel, der von fünf gleich ‚großen.gleich« 
feitigen Dreyecken eingefchloffen ift, fo iſt derſelbe — 
60°.5— 300° — 5 RR, ‚woraus dag Icoſasder 
J entſteht, deſſen koͤrperliche Winkel — 60%. 5 — "FR 
und der von zwanzig gleich großen gleichfeitigen Drey 


ecken eingefchloffen iſt. Mehr regulaͤre geometriſche 


Koͤrper koͤnnen von gleichſeitigen Dreyecken nicht ge⸗ 
bildet werden; denn ſechs gleichſeitige Dreyecke bilden 
keinen koͤrperlichen Winfel, weil Goꝰ. 6 560° = 
AR. Will man nun einen koͤrperlichen Winkel aus 
Quadraten zufammenfegen,fo muß mandazu wenigſtens 
drey nehmen und der förperliche Winkel it 902.5 
270° = 3R und daraus entfteht das. Hexasder ober 
der Kubus, deffen Förperlicher Winfel— 270°=5R 
ift und welcher von ſechs gleich großen Quadraten be⸗ 
| grinjt wird. Aus Duadraten laßt ſi ich kein regul inee 
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Körper- mehr zuſammenſetzen; denn wollte man vier 
- Quadrate zu einem koͤrperlichen Winkel nehmen, ſo 
wuͤrde derſelbe = 90° . 43600 ſeyn, welches eine 
Ebene gibt. Will man einen körperlichen Winkel Aus: 

drey Zünfeden, deren Polngenwinkel — — 108° iff ($ 

166), zufammenfeßen, fo ift derſelbe = 108°.3= - 

324° = 33% R, woraus das Dodecasder entſteht, 
deſſen Eörperlicher Winfel = 324° if. Diefer Köra 
per hat zwölf gleich große Zwoͤlfecke zu Grenzen. Aus 
vier Fuͤnfecken laͤßt ſich kein koͤrperlicher Winkel zuſam⸗ 
menſetzen, weil 108°.4= 432° > 360*ift. Aus. 
drrey Sechsecken kann kein förperlicher Winfel zufams, 
mengeſetzt werden, weil der Polygonmwinfel des Sch 
eds = 120° ($, 166.) iff und 120°. 3 = 360° 
betraͤgt; eben ſo wenig aus drey Siebenecken + Acht⸗ 
ecken us ſ. w., weil drey dieſer Polygonwinkel groͤßer 
als 4 R find ($.166.). Es find alſo keine reguläre : 
Körper mehr möglich, als die eben genannten fünf. 


9. 301. oo 
| Hieraus laſſen ſich folgende Schluͤſſe herleiten: 
2) Will man bie Anzahl der Winkel eines regulaͤren 

Koͤrpers ober Polyebers wiſſen, fo multiplicirt 
man die Anzahl der Seiten jeder Seitenflaͤche 
mit der Zahl der Seitenflaͤchen; ſo iſt die Anzahl 
ber Winkel des Tetrasders = 3.4.12 und 

alle betragen 12 .60°= 720°; im Hexasder 


r 


- 
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5 


4. 6 24 und dieſe betragen 24.90° = 


2160°; im Orraeder =g5.8 24 und 


dieſe betragen 24 . 60° — 1640°; im 


Dodecaeder — 5. 12 — Eo.und biefe * 
gen 60. 108 — 6480°; im Jeoſasder —- 
5.20 = 60 und die bertagen 60.609 = 
3600°, 


Weiß man bie Anzebl aller Winkel eines Pos 


‚Iyebers, fo farm man bie Anzahl der Förperlichen 


Winkel oder Ecken finden, wenn man durch bie 
Menge der Winkel dividirt, welche eine Ede 
ausmadyen; fo ift im Tetraeder die Anzahl 


Der Eörperlichen Winfel — — 3: — ‚== 1⸗ == 


4.6. | 
im Herasder = 22 = —7 = 85. 
8 


3 
Oetaeder F°= 4 =6; im Dodecaeder 
5.0 


4 


> = 20; im Icoſasder = 


. 
mu. 
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an foll die Oberfläche und den korver⸗ 
lichen Inhalt der fuͤnf regulaͤren geometriſchen 
Koͤrper oder Polyeder finden, . > 
1) Weildie Seitenflächen jedes regulären Polyẽders 
gleich groß ſind 6 239), fo hat man nur nörhig 


eine 
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eine Derfelßen zu berechnen und ben Inhalt dere 
felben mit der Anzahl der Seiten zu multipliciren. 
Diefes Product gibt die Oberfläche des Polyẽders. 
3. 3. in einem Icoſaẽder fey die Grundlinie 
eines der zwanzig gleichen Dreyecke — 52° und 
die Höhe — 46°, fo ift eines der Dreyede — 

. 52.23 = 1196 Duadratfuß, welches 2o mal 

genommen bie Oberfläche des Icoſaẽders — 

." "25920 Quadratfuß gibt, . 
2) Diefe gefundene Oberfläche muftiplicire man mie 
der Höhe des Polyeders,  weldye der Radius 

ber Kugel ift, in welche das Polyẽder befchrieben | 

"werden kann. Das Product gibt den kubiſchen 

Inhalt des Polhẽders. Z. B. im angeführten Ä 
Icoſaẽder, deſſen Oberfläche = 23920 Duas 
bratfuß, iſt die Höhe — 84°; alfo der koͤrper⸗ 
liche Inhalt = 23920. = — 25920, 14 = = 
334880 Kubicfuß. 

Beweis. Ein regulärer Körper kann angefehen 
werden, als beftünde er aus fo vielen gleich großen 
Phramiden, als er Seitenflächen hat, Die Spigen 
dleſer Pyramiden ſtoßen in einen Punce 'zufammen, 
weicher von jeder Ecke des Polyeders gleich weit ent⸗ 

fernt liegt und der Mittelpunct der um und in den 
| Körper befchriebenen Kugel if, Die Grunbflächen 
und Seitenlinien diefer Pyramiden find alfo gleich groß 
und ſotzuch auch die Pyramiden ſelbſt und die Hoͤhe 
En Ä er 
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jeder derfelben ift bie halbe Höhe des Polyevers. Den 
Fubifchen Inhalt jeder diefee Pyramiden findet man 
aber, wenn man den Inhalt der Grundfläcye mit z 
“ der Höhe der Pyramide, d. h. + der. Höhe des Polys. 
ders multiplieirt und den Inhalt aller diefer Pıyramiz 
den, d. h. ben Inhalt des Polyeders, wenn man die 
“Summe aller Grundflächen bet Pyramiden, d. h. die 
Oberflaͤche des Polyäders mie + der Hoͤbe deſſelben 
multiplicirt. 


Anmerk. 1. Dabie Theorie der Polyẽder eben kel— 
nen weitern Einfluß oder erhebliche Anwen⸗ 

dung in der Geometrie oder in andern Theilen 

der Mathematik hat, fo Habe ich fie nur kurz bes 

rühre und nicht mit ſtrenger geometrifcher Ge⸗ 
nauigfeit bewiefen.: Die äftern Geometer has 

ben dieſen Theil der Stereometrie umſtaͤnd. 

lich und weitläuftig abgehandelt, z. B. Euflis 

des in feinen Elementen der Geometrie, Buch 
23, 14, 15. ° Unter den neuern dat Ber⸗ 

- ..  trand diefe Marerie vortreflich eñtwickelt 
| (Developpement nouveau de la partie 
elementaire des Mathematiques, Tom, 

2. Geneve 1778. p. 271-302.). Vorhin 

iſt zwar bewiefen, daß es nur fünf reguläre 
geometrifche Körper geben Fann (8.300); in« 
zwiſchen kann man noch mehrere Polyeder zu« 
ſammenſetzen, welche zwar nicht vollfommen 
U reoulie ſi no, abe doch eine gewifle Art von 
Did 
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Ordrung und Regularitaͤ haben. Se gibt 
es einen von zwoͤlf Rauten, einen andern von 
dreyßig Rauten, einen von vier und zwanzig 
gleichfchenklichten Dreyecken, einen von fechsr 
zig gleichfchenklichten Dreyeden u. f. w. Eins 


gefchloffenen Körper. Außer den beyden erſt 
genannten von Rauten eingefchloffenen Koͤr⸗ 


pern hat zuerſt A. Sharp, wie es ſcheint, 
zwoͤlf ſolche Polyeder erfunden, beſchrieben 


J und deren Berechnung gelehrt (A. Sharp 


_ Geometryiniproved, London 17 17. in 4 
P- 75-96) 


Anmerk. 2. In ber Baufunft und Sortification kann 


es oft vorkommen, daß man den kubiſchen 
Inhalt einer Mauer, eines Gewoͤlbes von vers 
ſchiedener Geſtalt, eines Walles und deſſen 
Bekleidung u: f. 1. berechnen ſoll. Obgleich 


nun dieſe gigentlic) Peine geometrifche Körper: 
. find, fo laſſen fie ſich dod) in Prismen, Pyra⸗ 


miden, Kegel, Stüde einer Kugel und andere 


Körper, welche entweder in bie elementarifche 


oder höhere Geometrie gehören, zerlegen. Den = 


ber die Berechnung folcher Körper kann man . 
Deidier la [cience desGeometres, Paris 
. 1739, in 4. Part. 4, Belidor Cours de 
Mathematique, Paris 1725. in 4. Part, 4 


& 5. und Manduit Legons de Geometrie 


“ . alufage des Architeotes, Paris 1773. ih 


8. nachfehen. Iſt Die Geſtalt der Körper 


fo _ 
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fo irregulaͤr, daß ſie ſich auf keine Weiſe 
auf einen geometriſchen Körper reduciren laſ⸗ 
ſen, z. B. eine Statue, ein Klumpen Metall, 
ſo laſſen ſie ſich auch keinesweges geometriſch 


berechnen. In ſolchen Faͤllen nimmt man 


feine Zuflucht zu mechaniſchen Huͤlfsmitteln. 


Man laͤßt ſich ein rechtwinklichtes Parallele. 


pipedum verfertigen, legt in daſſelbe den Koͤr⸗ 
er und fuͤllt es mit Waſſer an, daß 


der Körper völlig beteckt wird. Man mißt 


nun die Höhe des Waflers und berechnet die 


‚Menge befjelben, Darauf nimmt man ben 


Koͤrper heraus, wodurch das Waſſer herab: 
ſinkt, mißt aufs neue die Hoͤhe des Waſſers 
und berechnet den kubiſchen Inhalt deſſelben, 


ſo gibt der Unterſchied zwiſchen dem erſten 


und legten Inhalt bie Große des ifregulären 
Körpers, 


Anmerk. 3. Eine für das bürgerfiche Seben wichtige 
Anwendung der Stereometrie ift die Viſir⸗ 


kunſt, welche finden lehrt, wie große Anzahl 


von Kannen ein Faß.enthätt, welches entwe⸗ 


ihn durch das Spundloch bis in Die untere 


der ganz oder nur zum Theil mit Wein, Bran⸗ 
tewein u. ſ. 10. angefüllt.ift, Dies geſchieht 
durch Hülfe der Viſirſtaͤbe. Der kubi⸗ 
ſche Viſirſtab iſt ſo eingerichtet, dbaß er 
durch feine Eintheilungen geradezu den In⸗ 
halt des Faſſes in Kannen angibt, wenn man 
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Gar des Bodens ſteckt. Der eyſindriſche 


Vißrſtab bat. eine folche Eintheil ung, daß er, 
wenn man den Durchmeſſer des Bodens und 
den Durchmeſſer des Faſſes beym Spund-· 
loche mißt und die mittlere arithmetiſche Dede 
portionaljahlausbeyderi mit der tängedesgafe 
ſes multiplicirt, die Größe deffelben in Kannen 
— Vierteln, Stäbchen, Quatieren angibt. Su 
gleich der kubiſhe Viſeſtab im Gchrauch dee 


.. bequemfteift, fofehlt er doch am meijten, weil 
beſy demfelben vorausgefegt wird, daß die 


Sänge des Faffes Doppelt fo groß als der mitt. | 


tere Durchmeffer ſey, welches doch nur felten 


und bey wenigen Faͤßern zutrifft, Der online 


. drifche Viſirſtab iſt zwar genauer, hat aber 

auch feine Schwierigkeiten, welche in der Dies 
gung und Krümmung Des Faßbolzes ihren. 
BGrund haben. Einige Halten dafür, daß die 
Faßſtaͤbe nad) dem Kreife, Andere nad) der 
Ellipſe oder Parabel und noch Andere nah . 
der Tonchoide gebogen find. " Hier Hat man 
aber feine. gegmerzifthe Gewißheit, ſondern in 


den meiſten Fuͤllen nur eine nähe oder wahr⸗ 


ſcheinliche Figur, woraus folgt, daR zwiſchen 
dem durch Hülfe des Bifteitabes berechneten 


Jghalt eines. Faſſes und Dem durch wirkliche | 
Ausmeflung in Stuͤbchen ober. Quartieren 
immer einiger Unterſchied Statt finden wird. 
| Die Theoriẽ ift he riöprgfte, Die am wenigſten 
von 
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— 
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von der Erfahrung abweicht. Die erſten 


Gruͤnde der Theorie vom Bifirftabe finder. , 


man in-J. F. Weidleri infütutiones Ma- 
thefeos cura J. Eberti. Lipſiæ 1784. p. 


J P. 176 - 180. The general Gauger by 
John Dougharby. London, 1707, 8. 
Traité du jaugeage. Paris, 1728, 8. A 


plain and eaſy introduction te the Ma- 


‘4hematiks with an appendix of practi- 
cal Gatging by John Ward. London 


. 2740 ,P- 433-456. F. G. Buſſe Kenntniffe 


zur Kötpermeflung nebft Viſirkunſt. Leipzig 


2.2790. Lambett hat viel in diefer Materie ger 


- 


‚arbeitet und wirklich die Viſirkunſt verbeſſert. 
..  $amberts Beyträge zum Gebrauch) der Mas 
thematik 1. Theil, p. 344 — 369. _ Die 


neueflen Unterfuchungen, Verſuche und Ber 


beſſerungen find von Hindenburg Kaͤſtner 


und Oberreit und dieſe findet man im Leipzi⸗ 


‚get Magazin für veine und angewandte Ma- 
thematik, Leipzig 1786 und 1787. p. 1 —54 | | 
unmd P.81—97. Neulich hat noch 3. Spaͤth 
Prof. in Altdorf zwey vortrefliche Abhand⸗ 


lungen uͤber die Viſirkunſt geſchrieben. Die 


eine heißt: Abhandlung von runden, ovalen, 
| Ey⸗ und Polygonal⸗ Faͤßern, Nuͤrnberg 1794 
B8 . und enthaͤlt den theoretiſchen Theil. Zn 
dieſer Abhandlung finder man bis jetzt noch 
unbekannte Regeln: uͤber die Kruͤmmung der 


Su J 
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ur Faßholzer, melche aus der Axt hergeleitet find, 
wie die Faßbinder die Faͤßer verfertigen und 
worauf fi) die Formeln für die Krümmung 


der Faßhoͤlzer und die Berechnung bes Fafe 
ſes gruͤnden. Die andere Abhandiung iſt 


Ppractiſch: Praetiſche Aniveifung derley Aa 
ten von Brau⸗Brenn⸗ uud Farbe · Gefäßen, 
ſo wie runde, ovale, Ey:⸗ und Polygonal⸗ 

Faͤßer zu viſieren. Nürnberg 1794, 8. und 


enthält prackifche Regeln und Tabellen zur 
Berechnung der Faͤßer nach den Saͤtzen, die J 
im obigen theoretiſchen Theil hewieſen worben | 
find. ' 


Anmert. 0. DieSchifömeffung oder Die Beſtim⸗ 


».* 
“s.n 


Ft 
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mung ber Groͤße eines. Schiffes entiveder im 


Kubiefußen oder Tonnen oder Laſten, 
welche zu einem beftininmten Gewicht ange⸗ 


nommen werden, iſt noch eine Anwendung 


her Stereometrie. Die neueflen-und beſten 
Nachrichten daven finder. man Ir Dictiom | 


: malte eneyelopedique de Marine p. M. 
Vial du Clairbois Tom 2. "Paris 1793 p» 
5680 554. In Abrege· de navigation 


hiſtorique, theorique et practique par 
lerome la Lande Paris 1793 ſindet mar 


fee bequeme Anbeilen sur t Eqhneneſinh. 
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Ebene Trigenometrie 





Erſtes Kapitet 
| Zrigonometri einen, 
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Dar ebene Trigonometrie iſt bie Wiſſuſchat 


welche aus drey gegebenen Stuͤcken eines ebenen gerad» 


inichten Dreyecks, unfer welchen wenigſtens Eine 

- Seite ſeyn muß, Die übrigen drey Stuͤcke zu berechnen 
lehrt. | 

| Mm Ein Deeyec kann erft Bann beſtimmt. be⸗ 


rechnet werden, wenn die drey gegebenen Stuͤcke 
ein Dreyeck vollkommen beſtimmen, d. h. 
Wwenn man dieſe gegebenen Stuͤcke in zwey 


Doryecon ſich bene,  Diefe in Nüciie des 
3laͤcheninhalts und der übrigen Seiten und 


N, 


Winkel gleich groß find, oder wenn fich aus 
den gegebenen Stücfen.nur ein einziges Drey⸗ 
eck conſtruiren uud zeichnen. laͤßt. Die Geo. 
metzie lehrt die Fälle, in welchen dieſes Start 
findet, So wird ein Dreyeck durch ziwey Sei. 
ten und bin eingefchloffenen Winkel (5. 37. 
Geom.); durch drey Seiten ($. 41. Geom.); 
durch eine Seite und die an derſelben liegene 
| den Wintel ($ 46. Gem); durch zwey 
| Wunrel 


r 


Ne —— | 
. e 


($.68.Geom.) beſtimmt. Hingegen beflimme 
eine Seite, ein Winkel an biefer Seite und” 


2 eine biefem Winfel gegenüßerliegende Sekte. | 
nicht genau ein Dreyeck ($. 68. Bam). Es 
koͤnnen aus dieſen ‘gegebenen Stüden zwey 


Dreyecke, eins mit einem fpigen und eins mit 


einem ſtümpfen Winkel entſtehen, weiches 
man eine trigonometriſche Zweydeutig⸗ 


keit nennt, und wovon man ſowohl in der 


— 


ebenen als Khärifchen Trigonomecrie meree 


Benfpiele hat. Aus dem Flaͤchenindalt eines 


Drreyecks läßt fidy Feine feiner Seiten oder 


ever Winkel berechnen, weit mar: ſich un⸗ 


zaͤhlig viele Dreyecke denken kann, welche auf 


glelcher Grundlinie und zwiſchen Parallelli⸗ 


—X 


nien ſtehen, daher alle von gleichem Flaͤchen⸗ 


— 


inhalte find: (5.89% Geom.), aber ungleiche 


Seiten aud Winkel haben. Eben ſo wenig 


Noann mia eine ber Selten eines Drehecks ber 


rechnen, wenn bloß die Winkel gegeben find, 


indem dadurch nur aͤhnliche Dreyecke entſte⸗ 
hen. Dieſe drey zuletzt genannten Faͤlle ge⸗ 


| hören alſo nicht in die Plan. Trigonometrie. In 


der ebenen Geometrie conſtruirt und zeichnet 
man aus den gegebenen ein Oreyeck beſtim⸗ 
menben Stücen dieſes Dreyer (S. 38.47.54 - 


. Geom.), und beſtimmt durch den Tranſpor⸗ 
| | ‚Ss FE '; 


“ Winkel und eine gegenaberliegende Seice 


N 


N 


\ 


’ 
— 
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teur ud Maaßſtab die Groͤße dee unbekann⸗ 
ten Winkel und Seiten; doch kann das nur 
mit dem Grad von Genauigkeit und Gewiß⸗ 


heit geſchehen, welche die Groͤße des Tran - 


ſporteurs und Maaßſtabes erlaubt. Dieß 


iſt aber bey großen Dreyecken, ſo wie ſie in 


ven geographifchen Landmeſſung, in der Na⸗ 


‘ fommen, bey weiten: nicht -binlänglich, wo 
j vielmehr die Trigonometrie, welche nicht durch 


wr 


\. 2. . 
Der Sinus eines Bogens AB (Fig. 247.) ober 


eines Winkels X iſt eine ſenkrechte finie BD, welche 


von dem einen Ende des Bogens B auf den Durch dag 
: andere Ende deffelben A gezogenen Radius gefälle wird. 


Hieraus folgt: 2.) Daß wenn der Bogen —o iſt, oder 
B mit A zuſammen faͤllt, auch keine ſenkrechte Linie 
Statt finden kann, oder daß dann auch der Sinus=o 


iſt. 2) Der Sinus waͤchſet von 0° bis 90°, weil 


BD Immer größer wird. 3) Wenn der Bogen AB 


=g0° ift, ober Bin G fällt, fo faͤllt die Perpendicu⸗ 
lare CG in den Mittelpunct C. Auf der andern Seite 


deſſelben, z. B. in Moder N wird ber Sinus wieder 
kleiner, bis er in Koder 159° wieder o wird, wor⸗ 


x 


2 aus 


Yigation, Aftronomie und Geographie vors 


Conſttuction, fondern dureh) Berechnung bie. 
gefſuchten Winfel und. Seiten beſtimnt, ganz 
or unentbehrlich iſt. 


este An 


aus erhellet, daß der Sinus eines Bogens von 


goododer eines rechtenWinkels gleich dem Radius 


und der größte aller Sinus iſt, weswegen er 


-Ain. tot. bezeichnet werden wird. 4) Der Sinus _ 
BD eeined gegebenen Bogens ift gleich Der halben 
Chorde = 4 PB des doppelt fo großen Bogens 
BAP, Man nehme einen Bogen AP = AB; ziehe 


bie Chorbe BP, und ziehe vom Mittelpunete Cie 


 fenfrechte Sinie CD auf die Chorde, fo theilt biefe 
$inie ſowohl die Chorbe BP als auch ben Bogen BAP 
in awey gleiche Theile, oder DDPBund x = 
AB=#BAP ($. 108. Geom.); aber BD ift der Si« 
nus von AB; alfoiftder Sinus von AB— 4 BAP oder: 
fo groß als die halbe Chorde -BD = : BP eines 


Doppelt fo großen Bogens. 5) Der Sinus BD eines 


Bogens AB ober eines Winkels x von 30° ift dem 
"halben Radius glei, oder — 3 AC. Denn ber Sb 
nus von 30° Üft der halben Sehne eines Bogens von 


60° gleich; die Chorde von 60° ift aber fo groß de 


i der Radius (5. 170. Geom.) und daher der Sinus 

von 30° — # Radius -- ZAC, Ä 
. §. 3. “ 

Der Coſinus eines Bogens ÄB ober eines Win⸗ 
kels x iſt das zwiſchen dem Sinus und dem Mittele 
puncte liegende. Stuͤck des Radius. ‚Hieraus folgt: ı) 

834 . u 


Sinus totus heißt, und in der Folge mitRoder. 


FA + 


a 


⸗ 


a -— : — zu 


3 


iſt der Bogen — — 0, oder fällt Bmit A jufänmen,, # 
fälle D mit A (uſammen, over ift Der Bogen — 


ſp iſt der Eofinus fo groß als der Radius. J. 


So wie der Bogen waͤchſet, wird der Coſinus kleiner 
und kleiner, und wenn der Bogen endlich 9009 wird, 

beffen Sinus — GC ($. 2.), fo iſt der Eofinus — 0. 
3) Don zwey Bogen AB und BG, ober von zwen Win⸗ 


| feln x und y, welche af ammen go° ausmachen, fagt 
| mar; daß der eine das Complement des andern ſey; ſo 


iſt y das Complement von x. Zieht man von B eine 


"inte BF fenfredht auf den Radius CG, fo ift FD ein 


Parallelogramm, weCD—FBunBD-CF C. 
74. Geom.). Aber FB iſt der Sinus und FC der Co-⸗ 


finus des Bogens GB oder des Winfels y (2); alſo 


iſt die Linie CD, welche Cofinus eines gegebenen Bo⸗ 
gens AB ift, zugleich Sinus des Bogens GB, welcher 
das Compfement des Bogens AB ift, oder Cofinug 


2 und Sinus des Complements iſt einerleb. 


74 


$& 4. 

Die Tangente eines Bogens AB oder eines Win 
kels x iſt das Stuͤck eines Perpendikels auf AC, wel- 
ches von dem andern verlängerten Radius EB in E ub. 
geſchuitten wird. Hieraus folgt: 1) daß wenn der 
Bogen — — iſt, die Tangente deſſelben auch — 0 iſt. 


25) Von 0° bis goꝰ wird die Tangente immer größer; 


ader die Tangenit von 90 iſt nuendlich groß; 
5 hen, 
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Zen well in dem Falt CE patalfel mit AE wirb (5. 59- 


Geom.), fo ſtehen beyde gleich weit von einander und 


uf alſodann größer ale jede endliche Größe, b. h. unend⸗ 
lich groß( 22. Arich ). 3) DieTangenteAE von 450 


| iſt ſo ogroß als der Radius; denn wenn der Bogen AB 
* x = 45°, fe ift bas rechtwinklichte Dreyed CAE 
ein gleichſchenklichtes, oder AC AE (5. 55. Geom.). 
"Die Cotangente eines Bogens AB oder eines Winkels 


; iſt die Linie GH, welche die Tangente feines Comples 


, 


der Bogen abnimmt, und iſt der ‘Bogen —. 0, fo iſt die 


_ Eotangente unendlich groß, weil GH und CH dann 
parallel ſind (6. 61. Gem). 


$ 5 
Die Sekante eines Bogens AB ober. eines Wins 


| kels x iſt die Hypotenuſe CE in dem rechtwinklichten 


tenuſe in dem rechtwinklichten Dreyeck CGH, deſſen 
RKatheten bie Cotangente GH und ber Radius cc ſi ind, 
Der Sir us verſus iſt das Stuͤck von A bis D, wo 
der Sinus auf den Radius trifft. Der Coſinus ver⸗ 
SB iſt das Stuͤck 6F von dem Eubpunste des Rabius 
6 bie an den Eofinins FB. 


Be 77 An⸗ 


und der Radius find. Die Coſekante iſt die Hypo⸗ 


\ 


kaoͤnnen ſich alſo nicht ſchneiden ($. 61. Gem); AE 


ments BG oder y iſt. Iſt der Bogen — go°, ſe iſt 
die Cotangente — 6; bie Cotangente waͤchſet, wenn 


J Dreyeck CAE, deſſen ſenkrechte Seiten die Tangente * 
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Unmerk. Der Kuͤrze wegen Gegeichnet man den Si. 
nus von AB oder x mit Sin. AB oder Sin. x; 


den Cofinus mit Coſ.; bie Tangente 
tangente mit Tang. und Cotang.; 
und Coſekante mit Sec. und Cofec.; 


‚ verfus und Cofinus verfus mit Sin. verf. und 
Colin. verf. So bedeutet Coſ.x Tang. 
ydie Summe des Coſinus des Winkels x und 
* der Tangente des Winfels y; Sec. AB—CE 
bedeutet, daß bie Sefante b bes Vogens AB— 

| CE iſt u f m. 


$. 6. 

Wenn zwey Winkel ACB und KCB oder zwey 
Bogen AB und KB zuſammen 180° ausmachen, 
“ oder die Supplemente einer von dem andern 
find: fo haben fie gleichen Sinus und Cofinug, 
Tangente und Eotangente, Sefante und Cops 
Fante, Sinus verſus und Coſinus verſus. 

Wenn man ben Sinus des Bogens KB oder des 
ſtumpfen Winkels KCB finden will, ſo muß man von 
dem einen Ende des Bogens K eine fenfrechte finieKL 
auf den verlängerten Radius ziehen, und KL — Sin. 
KB{$. 2. und 5.) und Col. KB—LC ($. 3.). Die . 
Tangente von KB ift die fenfrechte Linie KI, weldye 
durch den verlängerten Radius CB beftimmt wird ($.4-) 
ober Tang. KB=KI. Danmx m (8.34. Geom.) 
und LDMBR, und CB=CK: fs ft ABCD— 
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ACXI (S. 38. Geom.); ferner ACAE—A CKI; 
alſo BD=KL, über Sin. AB— Sin. KB; AE— 
»-IK'ober Tang. AB— Tang. KB; CD=CL ober 
" CohÄB = Col. KB, und CI CH, ober Sec.KB 
. Sec. AB, „Berner ift die Cotangente nichts anders 
als bie Tangente bes Compfements ($. 4.),und da nun 
BG ſowohl von AB als von IK das Compfement iſt, 
fo il Tang. BG — Cot.AB—Cot.KB. Die Co 
fefante wird durch den Radius und die Cotangente bes 
ſtimmt ($, 5.), und da nun biefe, wie beroiefen ift, für. 
die Bogen ÄB'und KB gleich groß ift, fo iſt Coſec. AB 
= Cofec. KB, Da endlich der Sinus verfus der Un« 
terſchied zwiſchen dem Radlus und dem Cofinus, und 
bet Cofinus verfus der Unterfchieb ‚srolfchen dem Ras 
dius und Sinus ift E 5, und es bewieſen iſt, t-= 
Cof. AB Coſ. KB, und Sin. AB— Sin. KB, 
iſt au) R— Col. AB R— Cof. KB ober 8 
verſ. AB — Sin. verſ. KB, und R— Sin. AB— 
— Sin. KB ober Cof. verl. AB— — Col. verf. KB, 


Anmerk. Da alſo alle trigonometriſche Linien, Si. 
nus, Tangente, Sekante, Coſinus, Cotangente 
u. ſe w des Bogens AB im Quabrante I0 
fo.groß ‚find, als Sinus, Tangente u. ſ. w. des 
Supplementbogens KB, fo Brauche man nur 
die trigonometrifchen Linien für alle Grade, 
Minuten u. ſ. w. von 0° bis 90° oder, für 
Einen Quabranten zu berechnen, um fie für 
eh ‚mögliche Bogen iu bahen. Sin, 120° 


— Sin. 60°; Cof. 150° — Cof. 30% 
Tang. 140° Tang.40°; Cotang. 110° | 
— Cotang. 76° uf. m. Fürs erſte mug, 
alfo nun gezeigt werden, wie man den Finus 
aller Winkel und Bogen von 0° bis g0° be⸗ 
rechnet. 


on. 
ß man den Sinus: eines: Winkels, ſo 
in aus demſelben alle trigonometriſche 
Tofinus, Tangente, Cotangente u. ſ. w. 
beſtimmen. 
x) GB? CD? 4 BDæ .qg. Sem), alfo CB®. | 
— BD? CD?, und Y (CB? — BD) —. 
„CD; aber CB=AC—R,. und BD Sin. x ' 
- I und 5.) mb CD Col. x 35 forglich 
i el.x=y (R?— Sin. x) 
2) AD-Ck— CD; abe AD = Sin. verl. x 
G. 5.)5. alfo Sin.ver. x — R—- Eol.. x 
3) SF-EC— FO; aber FG Col; verſ x 
(5); CG=CA—R und FC--BD— Sin. 
x alſo Cof. verſ. x R— Sin.x. 
4) Da ber Sinus BD und die Tangente AE beybe. 

. auf dem Kabius fenfrecht ſtehen ($. 2. und 4.) und _ 
alfo paraliet find ($. 59. Geom, ), ſo iſt A CDE 
"nA CAE:($ 148. Geom. ) und CD; DR 

CA: AE oder Coſ.x: Sin.x— R:Tang.x, 





r 
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u | 
und alfo Tang. x— * 3 oder die ae 





Radius, Sinus und Coſinus ($.98. Arith.). 
5) Da FB mit 6H parallel üt, ſo iſt N CBF nN 
- CGH; alfp CF: FB= CG:CH; abe CF 
: BD Sin. x; FB CD= Co x und GG 
= ACHR; alſo Sin. x: CoſR. Co- 
2 tang.x, oder die Cotangente iſt die vierte 
| Proportionällinie sumSinus,Sofinugund _ 
Radius. Fernor iſt GH parallel. mit AC, alfo, 
xEn (G5. 80. Gm); ferner AZ G,“föl, glich 
ACAB A UHK ($. 148. Geom) und AB. 
| AC= AC : GH, öder Tang. x:R=R:;: Cor. ⸗ 
alſo * Cpt. x. oder die Cotan⸗ 
gente iſt die dritte. Propsttipnallinie zur | 
"Tangente und: um Radius ($. 97. Arith.). 
6) CE 2 ACC! + AR? ($. 93. Geom. )r aber CE 
| Sec. x; foiglich Sec, x R⸗ ꝓ Tang. x® 
. und Sec. x—= Y (R? — Tang. x?), ‚Ferner 
2 CD; = CB: CE (5, Geom) und Col 


x: R= R :.Sec, x und = Seo. x, nder 


die Sefante iſt diedritte Propörtionafine 


zum Eofinus und Radius (5. 97. Arich.). 
D) CH? = C6? + aber CH’ = Coſec x, 
‚ Dafer Cole, x*Re Cotant x° und Co⸗ 


fee. 


os 


a | 
x 
’ ⁊ 


gente iſt die vierte Proportionallinie zum 


fec. x=YV (R? + Cotang. x2); $emer 
8 BD: zes: :CH ober Sin. x: R=R: 


"Cofec. x und F Colec. x oder die Co⸗ 


ſekante iſt die Nne Proportivnolime zum 
Sinus und Radius. 
II Se 83. zer 
‚Wenn der Sinus eines. ganzen Bogens AB 
Gig. 248.) oder eines Winkels x gegeben iſt, fo 
iſt der Sinus des halben Bogens ober ded Wins 
kels 3 x der halben Quadratwarzel ang dem 
Quadrat des Sinus BD.und den Quadrat des 
Sinus verſus AD gleich / Er Sin, = =4V 
2 Sin. verſ. x*).t! 
ı BE nach ee 1 AB, ſo theilt 
» Chorde in zwey gleiche geile, und ſteht auf 
m fenfrecht ($. 106. 170. 108. Sem), und 4 
BF=FA, Da nun der Sinus BD des gane 
gins AB=Sin. x gegeben iſt, fo iſt auch dee 
verfüs dieſes Winkels AD = Sin. verk x ge⸗ 
57 Ne 3.3; aber AB? = BD* AD? (5, 
93. Geom.) und AB =-Y/ (BD* ADe) md AB . 
=;y @D? + AD?) Br ober Sin. Ix= 4% 
(Sin. x? + Sin verſ. x?) 





$.9 J 
Wenn der Sinus Ari jo und alſo auch 
der Colnug ER 6- Re) eines Seinfagen Ds 
. gend. 


\ 
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gens ABx gegeben iſt, ſo iſt der Sinus.DE 
Heines doppelt fo großen Bogens AE= 2x die 
vierte Proportionallinie zum Radius, Eofinus 


‚des einfahen Bogens und dem zwiefachen Si⸗ 


nus deſſelben Bogens, ode R: Col. “= 2 Sin. x: 
Sin. 2X, 


| beyden gemeinfehaftlich, alfo A CAF n AEAD ($. 
148. Öeom,) und CA: CF = AB: ED; aber AE= 
2Ar=2 Sin. x, alo R:Cof.x=2Sin.x: ‚Sin, 
Coſ. x. 2 Sin. _ 
R 
§. 10. 


Wenn der Sinus und Coſinus zweyer 8 


— 2 sind ex 


gen AB und BD (Sig. 250), oder zweyer Winkel 


x undy, naͤmlich BE — Sin. x, CE— Cof. x, 
DF = Sin. y und CH — Col. y bekannt find, 
fd ift der. Sinus DG der Summe diefer Bogen 
— Sin. (xty)fo groß, ‚ale. die @umme der 
Producte aus dem Sinus des erſten Bogens 
in den Coſinus des zweyten, und dem Sinus 


des zweyten in den Coſinus des erſten, dividirt IJF 


mit dem Radius oder Sin. “ + = 
Sin. x. x. Cof.y Sit + Sin Y. Cof. x. 


- Man je FH ſenkrecht auf AG, und- FK ent. 


5 u afDG, ſo iſt HR ‚sin Rechteck, w wo FH = 
KG 


J In den Dreyecken CAF und EAD find bie Wim 
. fe bey F und D rechte Winfel, und der Winkel CAF 


! 


XG iſt (6.74 Gem.) A CEBn A CHF md 
- CB:BE— CF: FH ober KG ($. 148. Geom.), 
def, wen man die trigonometriſchen Bezerchaungen 
gebraucht, R: Sin. x Col. y:KG, ao KG— 


‚Ei: er F Gerner ADFK»ADF. (157. 


Som.) Da bie Verticalwinkel bey Fgleih groß & 
54. Geom.), und, bey F und G rechte Winfet finde 
Pit ADFIn A CGL($ 149 Geom) ACEB 

6. 141. Geom.). Deswegen ADFKr A CEB 


. mbCB: CE—DF: DK ($. 148. Geom.), oder R 
Coſ. x. 1 Sin. % 





Col.x —-Siny:DKmDK= 
Alu addire man den vorhin gefundenen Bach von 

_ Sin. — ſo in KG-+DK= DG- 
:_ Sie. x Ku y + Sia. y. Col. x 





jin. x. iyt sin ‚yColz. tz \ 
=; 11 Rn 


Vena der Sinus und Coſinus eines ganzen 

yens AD —x, und eines Theils deifelben AB 

(Sig: 251), naͤmlich DG:— Sin. x, CG- 
Ccol.x, AF = Sin. y.und CF — Col. ygegeben . 

ſind, fo ift der Sinus des Unterſchiedes diefer 
Bcgen DL —='Sin. (x —y) dem Unterſchiede 
er‘ Producte aus dem Sinus des ganzen Bor" 
gens 


..KL= 
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gens in den Cofinus des Dheils deſelben und 


dem Sinus des Theils in den Coſinus des ge 


s, dividirt durch den Radius, gleich, 
Sin.'x. Coſ. y — Sin. y.c 











„= 
Man ziehe DL und GH ſenkrecht auf CB un 
parallel mit CB’aufDLK, fo iſt HK ein Rechter 
HG =LK, Nun find die Winkel bey F und G 
Winkel und ACF gemeinfhaftlich, daher AAC. -.. 
AGCI G. 149. Geom.) » AILD nAGKD, alſo 
CA:CF=DG :DK oder R: Col.y=fin. x: 
Dx und DK — ei: Sin an 


"AGCH(S, 141. On ), alfo Al 
GH oder KL, d. h. R:Sin. y—Cı 
si 
BE u * Daher KI 
Sin.x.Col.y- 
R 








DL=Sin.«—y)— 
Sir. x. Col. £y— Sin. y. Col. x. 


§. 12. 


¶Es gibt noch mehrere und kuͤrzere Methoden zur 


Berechnung der Sinus, welche ſich aber ohne hoͤhere 


Mathematlk nicht erklaͤren laſſen; indeß kann man, 


ſchon aus den hier bewieſenen Saͤtzen die Einrichtung 


der Sinustafeln, d. h. einer Sammlung von Tafeln 


über die Sinus, Coſinus, Tangente, Eotangente fr 


RE 


"482 Zr 9. \ 
für afle Grabe, und Minuten von.o° bis 90°, da fie 
fuͤr den ftumpfen Winkel nicht nörhig find (S. 6), vere 
fiehen. Da Sin. 30° ſo groß als der halbe Radigg. 
iſt (6. 9), und diefer für gegeben angefehen wird, fe 
weiß man auch Sin.’30°, und-fann alfo durch beſtaͤn⸗ 
diges Halbiren den Sinus von 15°, 7° 30°, 3046, 
a0 52’ 30”, 0° 56’ 15” u. ſ. w. bis 523” finden, 
° (8.8). Von diefem letzten Sinus kann man ohne 
merklichen Fehler annehmen, daß er fo groß als fein 
VBogen ſey, oder mit demſelben zufammenfalle, und 
"da die Sinus, welche nicht merklich von ihren Bogen 
" abweichen, den Bogen proportionirt find, fo darf man 
efen: wie 524” ſich zu dem gefundenen Sinus 
52% verhaͤlt, fo auch 1°: Sin. 3‘, und. findet 
v dergeftalt Sin. 1°; fo kann man Sin. 2 ($. 9.), 
. 3° — Sin. (2’ }ı17)-($. 10), Sin. 4. 
9), Sin. 5‘, Sin. 6'u.f.iw. finden.. Durch eine 
he Anwendung der bewieſenen Sehrfäge ($. 8-12) 
a man den’ Sinus aller Grade und Minuten von 
bis 90° finden. 3.8. Sin. 45° — Sin. (30° 
_ 15°); Sin. 20°=Sin. (30°— 10°); Sin.25° 
' — Sin. (45°— 20°); aus Sin. 20° findetmanSin. 
10° ($. 8) und Sin. 40° ($.9) u. ſ. w., und weil 
alle trigonometrifche Linien für einen jeden Grad 
durch den Sinus deſſelben beſtimmt werden 
($. 7% ſo kann man aus’ dem gefundenen Sinus 
nnd Gofinus bie Tangente und Cotangente, Ges 
“ - Fante 
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kante und oſckante, Sinus verſus und of nuS dere 
Tus berechnen. 


k. Schon die aͤlteſten Aſtronomen ſahen vie, 
Nothwendigkeit ein, ein Mittel zur Verglele 
chung ber Winkel und, Seiten eines Drey⸗ 
eds zu haben, um die Jänge der Seiten be⸗ 
rechnen zu koͤnnen. Hipparch, Menelaug 
und Ptolemaͤus brauchten dazu Die ganzen 
Chorden, welche die Bogen Ausſpannen, 
die das Maaß der Winkel ſind. In Pto- 
Iemæi Almagelt. Lib. I. Cap. ꝗ. findet man 
die alleraͤlteſten ſolcher Tafeln. Die Araber 
gebrauchten flatt der ganzen Chorden di⸗ hal. 
ben unb fuͤhrten alfo zuerſt \den 
‚brauch ber Sinus ein. (Mohametis.. 
teni oder Albategnii’de [cientia 1 

- rum Bononi& 1545). Die andern 
nometrifchen Unien waren den Alten 
kannt. Soywohl die Geiechen als / die A 

theilten den Radius in 60 Theile, jede 
ſelben In 60 Minuten, und jede dieſer n 
in 60 Sekunden, fo daß der ganze Kavıus, 
in 60.60.60 — 216000 gleiche Tpeile ge⸗ 
theilt ward. Maurolicus führte zuerft den 
Gebrauch der Sefanten und Regiomon⸗ 
tan der Tangenten ein. Johann Regio⸗ 

montanus veränderte. bie Eintheilung. Er 


vi gwar die Einepeilung des Radius in 
2 60 


Dee U BE BE 
— 60 Theile bey, theilte dieſe aber ih Decimal⸗ 
| theile, fo daß er dem Radius in allen 6000000 
Theile gab, und dieſe ſeine Sinustafeln fin⸗ 
det man am Ende feiner Libri V de trian« 
u gulis planis et {phericis. Nachher fand 
Her, daß es weit bequemer fey, den Radius 
= ı anzunehmen, und denſelben in fo viele 
" Decimaltheile einzutheilen, als man für gu£ 
fände. Diefer Eintheilung iſt man nachher 
immer gefolgt, woraus alfo folgt, daß Sin. 
30 0, 5(% 2.), Sin. tot. —R 
— ı und alle andere wirkliche Bruͤche 
find. In Ruͤckſicht der Tangenten if 
Tang: 45° =R = ı ($. 4.)5 ale Tangen⸗ 
ten non Winfeln unter 45° wirkliche 
u Bruͤche oder <ı, und Tangenten von 
7 Minfelnüber 45° >. Georg Joachim 
*. Wheticus hat Negiomontanus Arbeit vol. 
| | lendet; man findet feine Sinustafeln jn dem 
Opus Palatinum de triangulis & G. J. 
Rihetico coeptum. L. Valentinus Otho 
concinnavit 1896 in Follo. Rhetieus theilte 
den Radius in 10000000000 Theile, und 
berechnete Sinus, Tangente und Sekante für 
0... jede 10 Sefunden durch den ‚ganzen Dua 
2 Deanten. Befonders ift es, daß er andere 
Namen brauchte, und den Sinus perpen- 
Niculum primum, die Tangente Perpen- 
diculum 


— 


Du 


" K0—. 8. 
diculum ſecundum, den Cofir nus Balfıs, | 


4 


‚und die Sekante Hypotenufa nannte. Viel _ 


Bequemer tichtere J. H. Maginus feine Sie 
nustafeln ein, Magnus Canon Mathema; 
tieus, Bononiz 1609 in Folid, wo man 


Sinus, Tangente, Sekante und Sinus vers 


fus für alle Minuten des Auabranten für einen ' 


Radius von 10000000 Theile berechnet fine 


‚bet. Um ſich einen Begriff von der Berech⸗ 
nung der Sinus zu machen, wollen wir fol⸗ 


gende Veyſpiele anfuͤhren: 


Sin. 30° = 0,5000000000 : 
"Sin. 15° = 0,2588190451 
"Sin. 7 30° = 0,1305261922 
‘Sin. 3° 4 = 0,0654051292 


Wenn man die e Rechnung fortfegte, wide. 


man Sin. 1° = 0. 0000648481 finden. 
Unter ben guten ältern Sinustafeln müflen wir 
nidyt Bartholo mziPitifciTrigonometria 
Lib.VetProblematumLib. XFrancofurt. 


"i6i@ in 4. Übergehn. Am Endedes Buches 


findet man Canon Triangulorum emen- 


datifimus, Für denXadius— 10,000000: | 


findetman berechnet den Sinus, die Tangente 


und Sekante für jede zweyte Sekunde der erften 


Minuten und für jede 10“ der übrigen Minu⸗ 


ten bes erſten Grades und für bie übrigen®rade 


nur für jede Minute; "aber mit Proportional⸗ 
"Meilen für 10”, woraus man den Sinus 


. ur.ſ. w. 


J — 
J — 


4 
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S 


J 


« 
» 
[4 
. 
’ — 
U 


m fm für Gefunden’ herlelten kann. 


Gleichfalls auch Thefaurus :Mathemati- 
cus feu Canon finuum ad radium 
100000 0000000000 et ad denaquæque 
fcrupula quadrantis fecunda eum.diffe- 
rentiis primis et fesundis olim a G. J. 
Rhetico fupputatus, jam editus aB | 
Pitifco. Francofurt. 1613 in Folio. 


| Anmerk. 2. In allen vorhin genannten Sinustafeln 


find die trigonometriſchen Linien in unfern 


gewöhnlichen Zahlen berechnet und werben 
von einigen natürliche Sinus , Zangen 
ten, Sefanten u, ſ.w. genannt. Da esaber 
hoͤchſt beſchwerlich iſt, mit fo vielen Decima⸗ 
len zu multipliciren und zu:dividiren, ſo zeig. 
ten bie erften Erfinder und ‘Berechner ber for 
garithmen Neper und Briggs (6. 110. 


Arith.) die Nothwendigkeit, fuͤr die Sinus, 


u Tangenten, Cofinus und Eotangenten Loga⸗ 


rithmen zu berechnen, und diefe nenne man 


Logarithmen der Sinus oder logarith⸗ 


hat man, wie in der Arithmetit 66. 120) erkläre 


mifche Sinustafeln ober Fünftlihe Si 
nustafeln, und wenn man überhaupt ohne 
nähere Beftimmung von Sinustafeln ſpricht, 


ſo verſteht man die logarithmifchen oder fünfte 


lichen Sinus. Um keine Logarithmen mit 
minus oder negative Logarithmen zu haben, 


iſt, 


nat.fin. 


nat.fin. 
nat.fin. 
nat.fin, . 


1 


genommen, da fie doch o ſeyn ſollte, das heißt 
$g.1=_ 10,0000000 ftatt — 0,0000000. 
Hieraus folgt, daß, ‚wenn die Charafteriftif 


in den Sinustafeln 9 iſt, dies bedeutet, daß 
es Zehntheile find; wenn derſelbe 8 ift, daß 


keine Zehntheife, fondern Hunderttheile ba 


ſind; wenn fie 7 iſt, vaß feine Zehn. und Hun⸗ 


derttheile, ſondern Tauſendtheile da ſind 
u. ſ. w. z. B. wenn bee Radius 10000000 


iſt, iſt | 

- 2 ==0,0000048, log.fin. 1” —,6855749 

1° ==0,0002909, log.üim. ı° ==4,4637261 

. —0,0697565, log.fin.. 4° =8,3435845 '. 
—=0,4067366, log.fi. 24°=9,6093133 . 


nat. Tang. —— — log. Tang.10°=7,4637273 
nat. Tang.-44°=0,9656388, log. Tang.45°=9,9848372 
nat -Tang.45°=1,0000000, log. Tang.45°==10,0000000 
. nat. Tang.46°=1,0355303. .10g.Tang:46°=10,0151628 
nat-Tang.39°— 37,28996 ı 7,log-Tang. 89°—11,7580785 


In den meiften fogarithmifchen Sinustafeln 


finder man die Zehner der Charafteriftif ber 
Tangente, wenn biefe über 45” if, aus⸗ 


gelaffen, und Tang. 46° — 0,0151628 


und Tang. 89° 1,7580785 angeführt. 


WVon ben. ältern Ausgaben der Sinustafeln 


führe ich. nur allein diejenige an, welche, fo zu 
ſagen, die Stammutter aller übrigen: ift: 
Arithmetica Logarithmica ‚five Loga- 
rithmorum chiliades centum ab ı usque 


24 ad 


er 
iſt, die’ Chärafteriftiß von og. ı — 10 an 


488 . rue 
ad 100000 nna cum canone triangulo- 
zum [eu tabula artiſicialium finuum, 
tangentium et fecantium ad radium 
100000000000 ad Äingula fertpula 
primæ quadrantis per Adrianam Vlacg. 

.. x Goudz 1628 in Folio... Die Logarithmen 
der Sinus, Coſinus, Tangenten und Co. 
tangenten, Sekanten und: Eoſekanten findet 

J. man hier für jede Minute bis auf 20 Deck: 

« malen berechnet, und die Differenzen ſtehen 
zwiſchen ihnen. Nachher gab Vlacq Magnus 
canon triangulorum logarithmicus, 

. Goud 1655 in. Folio heraus ‚ worin man 

"bie togaritömen der Sinus und Tangenten 
für jede 10 Minuten berechnet finder. Pa 
taniel Roe hatte zuerſt den gluͤcklichen | 

- Gedanken, die Logarithmen der. Zahlen und 

Sinus auf eine bequeme Weiſe zu ordnen, 
und dieſer Ordnung iſt Sherwin in ſeinen 

NMalhematical Tables, London- 1705 98 
folgt (Ward introduction to the Mathe- 
maticks, London 1740, Pag. 460.) Daraus 
find nachher Sherwins Mathematical Ta- 
bles contrived after a mofi comprehen: 

. fiveMethod by William Gardiner, Lon- 

don 1742 in 410 entftanden Man findet 

‚bier die Logarithmen der Sinus, Tangenten 

u. ſ. w. für jede zehnte Sekunde des ganzen 

« Muabranten, Die Ausgabe iſt jetzt fo felten 
u geworden, 





\ 


x 


1% x 


kann. Dey franzöfifhe Mathematiker Peze⸗ 
nas gab eine franzoͤſiſche Ueberſetzung davon 


heraus: Tables de Logarithmes conte- 


nantleslogarithmesdes ſinus & des tan- 


gentes de 10 en 10 [econdes, publiees .. 


cidevanten Angleterre parM.Gardiner, 
nouvelle Edition. "Avignon 1770; groß 


4 Man findet die Logarithmen der Einus 


4 


u geworden, daß man ſie nicht mehr bekommen 


und Tangenten für jede einzelne Sekunde der 


4 erften Grade unb nachher für jede 10 Se-- 


Funde, Die neueſte und vollftändigfte Aus« 


gabe, welche bie Logarithmen der Sinus und 


Tangenten fuͤr jede einzelne Sekunde des gan 
zen Quabranten enthält, iſt folgende: Tables 


ofLogarithms of all numbers from ı to: 


- 301006 and of the Sines and Tangents 


_ 10 every [econd oftheQuadrant byMi- 


| chael Taylor,witha prefaceand precepts 


"for ıhe explanation and ufe of the fame . 


by Nevil Mafkelyne. Lond. 1792,.gr06 


4. Diefe Ausgabe iff fehr correct und für 


diejenigen vorzüglich nüglich, weiche oft mie 


trigonometeifchen Berechnungen fich- beſchaͤf— 


tigen, indem man in den Tafeln den Logarith⸗ 


men einer jeden Sefunde. finder und niche 
noͤthig hat, denfelben durch eine weitlaͤuftige 
Duꝛchnung iu füchen, 


” EL2 An- 


PT. er: =: 5 

Anmerk. 3. Bon Ausgaben von Ginustafeln in klei⸗ 

nerm Format und von niedrigerm Preife, die 
aber doch fehr brauchbar find, kann man fich 
folgende merken: Tables de Logarithmes 
. pourles ſinus & lestangentes,Paris 1760 
in ı2. Sin diefen findet man bie Zahlenloga⸗ 
rithmen von ı bis 10800, aber bie Logarith⸗ 
men der Sinus und "Tangenten nur für jebe 
Minute; aber an der Seite leben Zahlen (eb 
gentlic Differenzen für 10 Sekunden). Mul⸗ 
tiplieirt man dieſe Zahl mit der gegebenen An⸗ 
aiahl von Sekunden, z. B. 37”, und ſchneidet 
davon die bepden legten Zifern weg, fo hat 
‚man den Proportionaltheil für Die gegebenen 
Gefunden auf eine fehr feichte Are.  Diefen 
Proportionaltheil addirt man zum Sogarith« 
men der Minuten, weiche ber Winkel dar, z.B. 

- 50° 21°, fo hat man sog. 30° 2137. 

ben Sogarichmen eines Grades, einer Minute 
und Sefunde ber erften drey Grade zu finden, 
bedient man fich einer andern fehr bequemen 
Methode. Daß de la Caille und de la ande 
die Ausgabe beſorgt haben, muß Beweis und 
Buͤrge fuͤr die Guͤte und Brauchbarkeit der⸗ 
ſelben fan. J.k. Schulzens neue und er⸗ 
weiterte Sammlung logarithmiſcher, 
trigonometriſcher und anderer Tafeln, 
Berlin 1778. 2 Baͤnde in 8. Der erſte Band 
enthält bi, belzuſchen Logarithmen von ı bis 
100600 


4 U 


a491 
. 100600, unddie nafürlichen ober, er. hoperboli- Bu 
ſchen von ı bis 10009, nebſt den. fogarith- 

men der Sinusund Tangenten der erſten zwey 
Grade fuͤr jede einzelne Sekunde. Der zweyte 


Band enthaͤlt die natürlichen undlogarichmi- 


ſchen Sinus und Tangenten für alle Minu⸗ 
‚ten des Quadranten, und um Proportionale 
teile für die Sefunden zu finden, ‚Diefelbe, 
. Einrichtung, wie in de ja Cailles Tafeln. 
Logarithmiſche, trigonometrifihe und 
andere Tafeln und Formeln von G. 
Vega, Wien 1783, 8. und Georgii Vega 
manuale logarithmico trigonometri- 
cum, Lipſis 1793 in 8. Dieſe ſind in ber 
Hauptſache eben ſo eingerichtet als die Schul⸗ 
ziſchen Tafeln und fehr brauchbar, beſondets 
iſt die neuefte Ausgabe vortreflich. Tables, 


. x, portatives de logarithmes publices & an 


Londres par Gardiner, augmentees et 
perfectionées dans leur dilpofition et 
corrigees avec la plus fcrupuleufe ex- 


actitude par M.Callet, Paris 1783 in $. 


©ie enthalten die Logarithmen der Zahlen von 
ı bis 102990 und die Logarithmen der Si⸗ 
nus und Tangenten für jede 20° durch den 
ganzen Quadranten. Diefe vortrekidhen 
-  Zafeln enthalten gänzlich daffelbe, was man . 

in den Foftbaren Ausgaben des Gardinerd 
und Peienas finder‘, f ind noch überdies in 

mancher 


— 


—8 


y; = 
% 


2 ee. 


mancher Rückficht viel bequemer eingerichtet, | 


und unter den kleinern Ausgaben bie voll⸗ 
- ommenften und beften. Die Anwendung 
und den Gebrauch der Togarichmifchen Tafeln 
findet man von de la Caille, Schulz; Bega 


und Callet in der Einleitung zu ihren Tafeln 


vortreflich und deutlich erklärt, und es iſt um 

" fo weniger nöthig, Dies hier zu wiederholen, 
da es doc) nicht verftanden werden kann, wenn 
man feine Tafeln hat, und hat man hie Tas 
‚fein ſelbſt, fo wird die, hier zu gebenbe Erkla 


rung uͤberfluͤßig fe: 





| "gmebtet Kapitel, 
Aufldſung rechtwinklichter Dreyecke, 
— — — — 

8. 153. 


Wen in einem rechtwinkljchten Dreyeck ABC 
(ig. 252) die Hypotenuſe AC:und einer der 


Be ſpitzen Winkel A gegeben find, fo findet man 
die dem ſpitzen Winkel gegenüberftehende Seite 


Cb durch folgende Proportion: ſo wie Sin. tot.: 

| Hypotenuſe AC Sinus des ſpitzen Winkels: 

gegenuͤberſtehende Seite CE, ode. 
R: AC= Sin A: CB, 


L 

M | 
- « 
» 


| 





als Mittelpunet den Bogen CD, und verlängere AB 


bis D, fo ift AC — Sin. tot. und CB — Sin. A 


u ($ 2); alſo R: AC — Sin. A: CB, 3Z.R.AC 
= 2566 Ellen und‘ A — 34° 20°. 

. Log. 2560 — 8,372J120 
Log. Sin. 54° 20° = 97512848 ' 


nn — 








13,1241062 
Log.Sin. tot. — = 10,0000000 | 

x... IogcB — 51241068. 
N CB = 13515 Ellen. 


Anmerk. Der Grund dieſes Verſahrens mit den Lo⸗ 
garithmen iſt in der „ame erklärt, naͤm. 


CA. Si 
ih C B— — ẽ _ und wenn man fh 
der Sogaritimen bedient, wodurch Muteipfie 








— cation in Addition und Diviſion in Subtrac. | 


tion verwandelt wird, fo ift-fog. CB—. $og. 
ACH Log. Sin.A— og. R ($. 116, Arit.), 

Im vorigen Benfpiel ift die Rechnung aus, 
fuͤhrlich hingeſetzt und Log. R oder £og, Sin. 


- tot, — 100000000, deſſen Subtraction 


dadurch gefchieht, daß man 10 von der Cha, 


rakteriſtik der Summe fubtrahirt und diefe 
Subtraction fol Fünftig nur dadurch anges 


Deuter werben, daß die Zahl von der Ord— 
nung der er Behr durchgeſtrichen wird. 


zu | . 5.14. 


ee 493 - 
Man nehme AC als Radius an, befchreibe aus A 


’ 


1 
% 
/ 
D 


, 44. FLL3eI \ 


N 


a 


§. 14 
Wenn in einem rechtwinklichten Dreyeck 
ABC (8ig. 255) die Hypotenufe AC und eine der | 


_ Ratheten AB bekannt find, fo findet man den 
an derfelben liegenden Winfel A durch) folgende 


Proportion: Wie AC zuAB ſo Sinus totus zu 


Coſinus von A, oder: 


‘ AC:AB= Sin. tot.': Col. A. 
Beſchreibt man aus A als einem Mittelpuncte mie 
dem Radius AC den Bogen CD, ſo iſt AC-R — 
Sin. tot. und AB Col. A ($.3.); alfo AC : AB 
— R:Cof. A, 
3.3. AC—= 4000 Em; AB — 2000 Ellen. 
Log. Sin. tot. — 10,0000000 
‚Log. 2000: — 3,3010300 


— — Te —— 





— 13,3010300 
Log. 4000 = 3,6020600° 
Log. Co, A — 96989700 

“ A = 60° 


$. 15. 

Wenn in einem rechtwinklichten Dreyeck 
ein ſpitzer Winkel A(Fig. 254) und die demſelben 
gegenuͤberſtehende Kathete BC gegeben find, ſo 
findet man die Hypotenuſe AC durch folgende 
Proportion: Wie Sinus von A zu BC, ſo Si 


n_ uns totus zur Hypotenufe, ober: 


Sin. A: BC :— =R; AC, 
Der 








EIER . i 495 
Der Beweis folge aug $. 13, von welcher Propdre 
don dieſe nur eine Umfegung if, . _ 
| " 3 . B. BC 4524 Ellen; As a0. 
-Sintot, — = T0,0900000 ‚iv 
Log, 4525 — = 3,6555226 


nn 


u 13,6555226 
Log Sin, 540 20° — = 9,9097821 


— 








irn 





Log. AC — 5,7457408 | 


§. 16.- 
Wenn eine der Katheten AB und der an ader⸗ 

eben liegende fpige Winkel A ($ig.255) gegeben 

find, fo findet man die andere Kathete durch fol 
gende Proportiog: Wie der Sinus totus zur 
J Tangente von A, ſo Ab zu BC, oder 
R: Tang. A—AB:AC. 
Aus A, als dem Mittelpuncte, befehreibe man mit 
dem Radius AB einen Bogen, fo it AB—R— Sin, 
| tot, und BC — Tang, A 6. 45 ar: Tang. : A 
‚AB: BC, 
3. B. AB 46956 Elm; A — 41° 401 20" 

Log. Tang. 41° 40°20” — 9,9494379 

Log. 46836 — 4,6705798 


— — 


Log. BC — = 4,6200 177 
"BC — 41688,6 Elfen. 


nn .7. 


% 
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$- 17. 


Bu Henn beyde Katheten AB und BC gig. 256) 


gegeben find, fo findet man den ſpitzen Winkel 


A durch folgende Proportion: ie AB: BC 


Sinus totus zur Tangente von A, oder: 
AB: AC = Sın. tot.: Tang. A, 


Diele Proportion if die umgefehrte von ber vor | 


herge henden 6. 10.. 


3. B. Ab = 500 Fuß; BC 896 Fuß. 


Log.Sin. tot. — 10,0000000 


| — 


.“ Log. 896 = . 2,4525080 








12,9523080 
Log. 500 — 2,6989700 . 


” nun — — \ — —— — 


Log. Tang. A — 10,2535280; A 60° A0f 15" | 


— $: 18. | 
Benni ih einem rechtwinklichten Dreyeck die | 


Hypotenuſe ACund dieeine Kathete BC bekannt 


andere Kathete zu finden GFis. 257. 





ion: 


e) nm man anf. die Art den Linke A gefunden 
hat, fo ſuche man ı AB durch folgende Droponein? 
R: Col. A =AC: AB 20 ur. 


R R . - \ , N S.ı . R ”_ 
x . 0", .‘ j . F 
x „ , - “ . 
n ‘ * B - ® 
a . .- - 
⸗ 49 
N —R 
t 
L} 


| ⁊* 


382. ac — 6ep0 8m: BC— 120 Een 
AC:R— CB:Sin. A 
6250: R— 1240: Sin. A’ 
dee Iın. 101. > 10,0000000 „ u 
F 1240 — 30954217... 


13,0954217 - 
Log. 6250— 3,7958800 | 

Log. inA— 92975417 — 

Asrıı° 2636 | , 
Fderner na Col. AAC: AB N | 
2. R:Col an? s6'567— 6o50:AB 
u Log. 6250 — - 3,7958800 . | 
- Log. cof, 12° 26’ 56" 999r2B05 

















M Log.AB—3,7871605 Be 
= ABZ-6125,8 Een. .. 
Ä | sa | u 
Wenn in einem rechtwinklichten Denen 
—* Katheten AB und BC bekannt find; bie u 
Hypotenufe AC zu finden (Sig. 258). I 


— 2) Man ſucht zuerſt den Winkel A durch folgende u 


Proportion: AB:BC = R: Tang. As. 17). 


0) Hat man den Winkel A gefimden, fo findet man : 
‚bie Hypotenuſe durch folgende Proportion; 
| Bin, A: BC- R:AC (5, 15) 


N 
% i 
. 
r , [0 B. 
- S s 
” . . . 
x . - . 
, R \ x 
3 * 


498 
3 B. AB s00 Buß; BC — 400 Fuß 


N 


\ 


zu) 


. 
I) 


AB:BO—R:Tang.A . 
300: 4oo—R: Tang. A 


Log. 400 + Log. R — 12,6020600 


Log. 300 ⸗ 2,4771215 


— — 


"Log, tang. AZ — 10,1249587 


AC 530g‘ 
Sin. A:BC—R; AC 








Sin. 55° 7° 48": 400 R: ac 


-Log.4ooFR= 12,6020600 


‚Log. fin. 55° 748" = 9,9050894 





„Log. AC— .2,6989706 
AC — 5op. Su 


urmat. Dieſe letzte Aufgabe laͤßt ſich auch durch 


2 
ng 
or’ A‘ 


die Geometrie auflöfenz denn AC° (Fig.257.) 
— AB? +BC? ($ 95, Geom.) und AC— 
172 (AB? 4. BC?) und in dem gegebenen 


n Bpfiet AC= V- (300° 4400) V 


vr 


| (90000 + 160000) — V 250000 — 500, 


Die zunächft vorhergehende Aufgabe ($. 18.) 


laͤßt fich auch durch den Pythagotiſchen Lehr, 


ſatz aufloͤſen, und AB— Y (AC?— BC?), 


welchen Ausdruc man durch Sogarichmen auf 


..köfen Eannn, wenn man AC? — BC? — (AC 
. + 8C).(AC—BC) fegt, wo dann AB durch 


koherithmen ausgedrucke wird, oder 108. AB 


— 
| rn 





I BL oo ze 499. 
Ras "Log, AC + BO) +- Log (AC—2C) u 


Beyſpiel wird dann nach) diefem Verfahren 
folgendergeftalt ausfallen; ; 


- 





AC= 6250 AC =6250 | 
BC = 1240 Bu ... BC =.1240 
AC--BC = 7490 AC—BC= 5010 - 


log. (AC+ BC) =.log. 7490 = 3,8744818. 
log. (AC— BC); = log. soo = 3,6998377 


iot ac (7490-50 5010)=7,8743196 
u log. AB= log. (40-6) = 310g. —— 











78 so 


letzten Decimalen ber Logarithmen; will man 


- benfelben genauer haben, fo. muß man Loga⸗ 
rithmen mit mehrern Decimalen gebrauchen 


6 ı 12. Arie )e 


J. 20. 


Dieſe Aufgaben ſind der Grund der Aufloͤſung alle 
rechtwinklichten Dreyecke, welche In den gegeberien Bey⸗ 


ſpielen hinlaͤnglich aufgelöft ſind. Aller möglichen Fälle; 


welche bey techtwinklichten Dreyecken Statt finden koͤn⸗ 
en Sie 1. 


115, dich). "Das ſ. 18. angeführte 


Der- unbebeufenbe —*8 zwiſchen die⸗ 
„sem Logarithmen und dem Logarithmen in ßF. 
‚18. bar feinen Grund in ber Ungewißheit dee | 


/ 


nen, find 2ı und in der folgenden Tabelle enthalten, 


wozu eine der Figuren von 252 bis 258 gehoͤrt. 


— — — — um 
Pr gine. [Begehene gefuchte |Proportion oder Rehnmgeregek 


vr etäde Stüde. 














1 BT AC jaB: :BC=R: Tang. ‚And Sin. A: 
AB,BCJ . BC=R:AC(S$. 19.) 
2 | A I1AB:BE—=R:Tang.A ($. ı7.) 
3 C ABC: AB=R:Tang. C (6. ı7.) 
74 BC |Log. BCSLog. (ACH AB) - + 
| AJABAC Log. {AC— AB) ($-19.) | 
5| . ,4.A JAC: AB= K: Cof. A ($. 14.) 
6 1 C 1AC:AB=R:Sin.t ($..13.) _ 
7 AB 1Log. AB == 4 Log. (ACH-BO-F : 
AC,BC 4Log. (AC— BC) ($-19.) 
B | j A jAC:R= BC: Sin. A ($. 15.) 
9 C 1AC:BC=R: Col.C($. 14.) 


Tolapa BC IR: Tang. A= AB: BC ($: ı7.) 
ABA] ac Ic. Ar Ras: ACt$- 14) 
Er BC -1Tang.C: R= AB: BC (8. 17.) 
[Sin Cr AB=.R: AC ($. 13.) 
14B A:R=BC: 
14 Tang. R—=BC: AB ($. . 37.) 
[mcAl AC {Sin A:BC= R :ACi$. 13) 





|Co.C x R =BC:AC $. ı4,) 


— AB IR: Col. A=AC: AB 1) 
© |aca| gc Ir:ac_ =SinA:ncı. 3) 





ol ırnri AB er AC = 5in.C:AB($. 13) 
21 ACC| Sc |R: CoL.C= AC ':BC(&. 14) 


0. Drittes 


AB |R-: Tang. C=E5C:AB ( (8.37). 


i 
u 


— 


I een Eu | ser 
Drittes Kapitel. 
Auflöfung, ——— Dreyecke. 
ZZ | 
© or 


F jedem ebenen rechtwinklichten Dreyeck | 
ABC (Sig. 259) Verhalten ſich die Seiten AC und 
BC. tie die Sinusdergegenüberflehenden Wins 
kel, d.h, wie der. Sinus. von B zum Sinus 


von A, oder 40: B Sin. B- Sin. A 


‚ Man befchreibe nun. das. gegebene Deryet einen Ä 
Kreis, deffen Mittelpunct D tft. Dann ziehe man 


- auf die Chorden ACund BC die Perpendisularen DE '. 
u ‚und. DEF. Diee theilen: ſewohl. die Chorden ale auch 
bie "Bogen in gleiche Theile (% 208, Geom.), fo daß 
2CE—ACum 2BF— CB; ferneex —$ ADC 
| und y — CDB. Nun iſt der ganze Winkel ander 
Peripherie fg groß: als. der halbe Centriwinkel ($.122. 
Geom.), oder + ADC —B.nnd 4 CDE.— A, wor- 
aus folgt, daß x — Bundy —A Aus der Natur 
‚der trigonometcifchen Sinien iſt es klar, daß CH derSi« 


uns von x und BF’ ber. Sinug, von y ift (5. 2.), obet 
BF —Sin.y— Sin. AubCE-— Sin. x — Sin. 
B, alfo Sin. B: Sin. A—CE: BF 2CE:2BF 


m AC:CB . 


iz u $, 22 


502 er 1.0020 
$. 22 
. Wenn in einem khieftwinflichten Dreyed 
eine Seite ABund der Winkel C, welcher der 
Seite AB gegenüberliest, und überbief nod 
ein anderfelben liegender Winkel Agegeben find, 
Die Diefem gegenüberliegende Seite CB zu fiir 
den (Fig. 260). | 
Man feße folgende Proportion auf: wie ber Si⸗ 
nus des Winkels C ſich verhaͤlt zur gegenuͤberliegen⸗ 
ben Seite AB, fo verhält ſich der Sinas bes zweyten 
gegebenen Winkels A zu ber ihm gegenüberliegenden | 
©eite BC, oder 
Sin. C; AB— Sin. A:BC(6. 21). Ä 
1. B.AB— 2354 Ellen, A—32° 20°, C— 50° 34 | 
‚Sin. 50° 34°: 2354 — Sin. 32°]20° ı BC 
Log: 2354 — 3,371806,- 
Ä Log. Sin. 32° 20’ — 9,728227 





I 


| 23,100035; 
Log, Sin, 50° 54° = 9,887822 | 





Log. BC— —Z,212211, 
BC — = 650,1 Ellen 


4 25, 

Es ſind die Grundlinie und beyde Wiukel 
an derſelben gegeben; man ſoll die beyden Sei⸗ 
ten BCund AC (Sig. 201) finden 
2) Wenn 


: 


| 


« 
[4 


TE Rp 
. 


N 
7 


ee. ':.508 


| 2) Ben may die beyden Winkel an der Grund⸗ 


linie addirt, und ihre Summe von ren rechten 
Bi Winkeln oder 180° ſubtrahirt: ſo findet man 
den Winkel C, welcher der Grundlinie AB gegen. 


Aberliegt ($. 67. Gem). 


2) Man hat dann diefelben gegebenen Scäde wie 
5. es, and alfo Sin. C :AB= Sin. A: BC 


und Sin. C; ; AB Sin. B:AC, 


z 


2. B. AB — 10070 Ellen, A— 57°:54 45 
und B =55° 143”, fofuche man zuerſt den Winkel C. 
AS 670 64 4 
B-— — 530 14° zu 





, 1 4 B— — 111? g as 
‚ArB +C= — 179° 59° 60% 


c— 680 gt 1a ur 
Sin.C:AB— Sin. A: BC. | 
Sin. 60 qui us“ : 10070 — Sin. 57° 5445": BC 
"Log. 10070 — 4,0030295 
„Log. Sin. 57° et 99280085 








y 











' | - 13,9310348 
"Log, Sin.6g? 511 2" = 9,9697235 
* — — 


Log BC — 89613115. 
BC 9147,7 Euen. 


Ji4 Du Sin. 


2 


' 


504 — | 

Sin. 68° 41 FLr 10070 — Sir. 53° 2 —E 
| Log. 20076 —. 440030295. 
Log. Sin. 53° 14'3°° = 9,9036804. 


N 


| | 13,9067099 
Eog,Sin.68* &r’ı2“ — 9,9697235 


Log. AC. — 3,9369866 
Ac =. 849 


| .$ 24. 
om einem Dreyer ABC (Sig. 262) ſind zwen 
Seiten AB und BC und ein der einen der gege- 
benen Seiten gegenüberkiegender Winkel C gs 
geben; manfolldender anderngegebenen Seite 
. BC gegenüberliegenden Winkel A finden. 
Maan findet denWinkel Adurch flgenbe Peoportione 
AB:Sin.C— CB:Sin.A, ‘ 
3.9 AB — 5394 Ein; = 56° 30° and 
CB— 4876 Ellen. 
6394 : Sin. 66°50, — . 4876: Sin, A A 
Log. 4876 — 3688064 
LogSin. 56°50° — ggerı07 © 





a 13,609171 
Log 5394 — 3,731912 2 


Log, Sin. A — 9,877260 
a 400 86 26. 
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Anmerk. Bein man Auf bie Are ben Winkel A ge⸗ 
funden hat und: bie Summe oder A +c 


von 180° ſubtrahirt, fo findet man den drit. 
ten Winkel B ($. 67. Geom.), woraus man 


die dritte Seite AC berechnen kann, naͤm⸗ 


lich Sin. C: AR Sin. B: sAC (6. 22). 


Auf die Arc ſindet man dann alle Seiten und 


— 


und Winfelin A, ARC; übrigens bemerfe 


man, daß wenn man einen Winkel fühen : 


u will, man die Proportion mit einee Seite 
mb menn man: eine Seite berechnen will, 
te Propartion mit e einem Winkel anfangen 
muß 
os 


P B 


S—⸗ be zwey unglenhe Groͤßen M— gun m— 


2, deren Summe S—M -E m — 10 und Difſe⸗ 


renz M—m- — D = 6 man weiß, fe ift die größere - 
SGSroͤße Mder halber Summe und ber halben Differ u 
renz gleich oder M— 25 +1D— *426 
73 8, und die kleinere Gtoͤße der halben Sum⸗ 
me weniger der halben Differenz gleich, oder m— a8 


=; D-7 — ıi=m5 53m 


=) = M-F mund D-M— in, biefeabbite u 


man, ſoͤ erhält mar S-D-2M+m— 
m=2M; ſolglich m — En 


2) M-Em— IF ſtatt M fege man beffen Weit . 
=35+:D, fe zSstiD+-m= 5; 


N 
ı 


sis 
| | 
'y Pe » » 


1 


FO er — »:: "x Ye 
man ſubtrahire auf bepben Selten £ 5, ſo iſt ED 


4-m=5—35-35;: man fubtrafire z 


D af beyden Selten ſo iſt endlich m — 3 
—;D. - Ä 0 
$. 026. 
Es ns, in einem Dreyeck ABC Big 263) 
zwey Seiten AB und AC nebſt dem eingefchlofs 


‚jenen Winfel BAC oder A bekannt; man fon 


die übrigen Winkel C und B finden. 
| 2) Man abbire die beyden gegebenen Selten und 
ſuche ihre Summe AB--AC, | " 
2) Marl fubtrahire fie von einander und ſuche ihre 
Differenz AB— AC. 
3) Man ziehe den gegebnen Winkel von 180° ab, 
- fo hat man die Summe: der beyden unbefannten 
Winkel CB (S. 66. Geom) 


4). Man feße folgende Proportion auf: wie die 


Summe der Seiten AB-FAC zu ihrem Ans 
terfchiebe AB—AC, fo bie Tangente ber halben 
Summe der unbekannten Winkel zu bee Tan⸗ 

- gente der halben Differenz eben biefer Binte, 
oder 

AB+AC: AB ACc— = Tang —J 

Tang. z(C—B), 
5) Hat man aufdie Are die Halbe Diſerenz der um. 
2 bekannten Winkel 1C—i B gefunden, fo ad⸗ 


bire 


[21210 ZeSe 7) Ze 

dire man · zu ber. halben Summe &C -- 4 B 
viehalbe Differenz, fo hat man ben gröfern der 
unbekannten Winkel — C, und fubtrahirt man 
von bee halben Summe bie Halbe Differenz, fo 
hat man den kleinern der unbekannten Binfel = —- 
0, B(G. 25). \ 
Beweis. Das, was in’ Biefe Yuflöfung eines - 
Beweiſes. bedarf, iſt die Rum. 4 angeführte, Pros 


u portion, welche ſolgendergeſtalt bewieſen wird. Aus 


— 


A, als Mittelpuncte, und mit der kleinern Seite AC, 
als Radius, beſchreibe man einen Kreis, ſo ift BE 
Vie! Summe: ver gegebenen Erin — AB -t AC, 
denn BF—-AB-+AF— AB-FAC (6. 14. Geom. Jr. ° 
und DB ift die Differenz der gegebenen Seiten, benn - 
DB—-AB-—AD—AB—AC, Man ziehe FC 
und’ CD nebfl DE: paraffel mit FC (5. 65. Geom.). 
Da AC AD, foifix=y G. 89. Geom.); aber 
— m + n ($. 66; Geom.), alfo x—-m +n. 
| Man ſubtrahire zuerſt m auf beyden Seiten, ſo iſt x 
— mn, dann addire man-n auf beyden Seiten, 
Pf x-—+n —-m-— en; obex--n—ACB, 


=Cinm-ABC- B, alſo c—B=oenumd 


5 C—ZB —n,'obern bie halbe Differenz der une 
J bekannten Winkel. Ferne iſt — ACB-+ ABC 
($. 66. Geom.) im A ABC, aber im MADC iſt 2 


=xty=aym 43zuy; apir=y— . 


BACBH ABS SCH IB, ‘oder y die halbe’ | 
— Summe 


Eu ’ * 


„N - y 


. Summe ber unbekannten Winkel. Da ferner bee Wins 

el FOD ein Winkel in einem Halbkreiſe iſt, ſo iſt 
FCD — 90° ($. 122. Geom.), alſo FC ſenkrecht auf 
CD, und uhnmt man CD als Radius an, ſo iſt FC 


. — Tang, y —Tang. (5 C. B (4) Nun if 


, FE parallel mit DE Coermöge der Conſtruction) und 
die Wechfelminfel FCD und CDE gleich groß ($. 60. 
Geom.); iſt daher CD ber Radius, fo if DE— 
Tang.n — Tang. (3 C— zB). Da ferner DE mit 
FC parallel if, fe iſt N BFCah A BDE wb BF: 
BD —FC:DE($, 148. Geom.), aber BE-- AB 
+ ACıunt BD AB_—AC, nach dem, was vor⸗ 
Ir bewiefen if, daher AB--FAC: AB — Ac- Tang. 
+3 B):Tang.(4G—4B) | 
—* AB 695 duß/ AC—_ 55a Buß, A— 4r° 37 
AB—695 A-C — 179° 60⸗ 
AC=539 a = 41937’ 


AB FACE GEB 138% aʒ 
AC—AC=— 154— Z0+4B— 69° 1r'30% 





2232:154— Tang.69° 11⸗ 30”; ıTang. (40-38) 


Log. 154 2,1875207 
Log. Tang. 69° 12°30% — z0j4s0gı 2 





 22,6077019 - 
, Log. 12532 3,0906107 


el | 70 y 


Log-Tang.(4C—4B) 9s17ogız 





- \ \ 30 — x B = 18° i2' 254 
*l u | CB 65° y,? go 
nn C=»,7 7° 21 5 
B got at q 





. Auf dieſe Art bat man die deyden Winkel e * 
B gefunden. Will man num noch die dritte Seite fin⸗ 


ben, ſo geſchieht das durch folgende Proportion: 
Bsin. B: ACA Sin, A: BC(. 22). 


vin. 50° 59'4":559 — Sin. 41° 37: 
| Log. 539 = 2,731588B 


‚BC. 


— Sin. 4° 37 — S/Bꝛeꝑbeꝛ 


29,5558509 . 
Log. Sin, ho⸗ —V 
„Log. BC: = 2,6634458 
BC = 460,73 Suß: 
om 


N. 


[4 


B Benin ineinem Dreyer zwey Seiten: Abund 
| AC (ig. 264) nebſt dem eingeichloffenen Winkel 
A bekannt find, fo kann man noch auf eine an⸗ 


dere und folgende Urt die beyden andern 
tel Bund c finden. 


Wi Is 


1) ie bie Meinfte Seite AC Ray größten & Seite . 
totus 


. AB verhält, fo verhäle ſich der Sinus 
zur Tangente eines Winkels e. 

2) Von dieſem Winkel ziehe man 45° ab, 
man ben " Unterſched x 460. 


— 


ſo hat 


3) Fire 


x 
ı 


J y ‘ 


L 


$ıo re | | 
5) Ferner: wie der Blnus totus zur Tangente 
(c— 45%) oder Tangente x, fo. die Tangente der 
halben Summe dir geſuchten Winkel zur Tane 
gene ber halben Differenz derſelben. 
4) Aus der ‚halben Sumnte und ber gefundenen Hals 
“Gen Differenz findet'man den größern Binfel G 
und ben FleinenB,. . 

3.9. AB= 695 Buß, AC— 539, A=41° 37%; 
AB-+ AC= 1252 Fuß, AB—AC= 154% * C-+ 
3B=69° iı "307 ($. 26. Beyſp.). | 

Ac: :AB= R: Tang.c | 

539: 693— Sin: tot.: Tang: c 
Log: fin. tot. — 695 = 12,8407352 
Log.535= 2,7315888 - 


= Log. tang.c—= 0,1091444 
te ce 5297504. 
:46°= 45° 
— ee . — — — 
——— 77 30” u 
R:Tang. (45° = Tatig. ——— Tang. 
LTE 1 Be TEE Peer Er (4 C— ıB) 
Sin.t tot. J— * Tang. ——— 
— zB) 
Logstang: 69ꝰ. 1 Bo 10,420181% ‘ 
Log. tangı. " m rat, 90969690 
. Log. tang: . Ge- eu 9,5170908° 
Eee X 0272 5.77> ‚uhr 6" 
eben X wie vorher. Eee 


Bece— 











1 


| er gm 


Beweis. "Mir der Beinern gegeberien Seite als 
dem Rabius beſchreibe man einen Kreis; errichte auf 
AB den fenfrechten Radius Ac und siehe Bc, fo. iſt 


AB 90° c4-b= 90° und + 4b=45° . 


Sn ben Dreyecken ABC und Ab cift AB= Ab und 
AC—AC, alfo find aud) die Summe und Differenz 


. diefer Seiten gleich, Nun ift eg aber bewieſen, daß 


im AABC iſt AB, AC:AB—-AC— Tang.. 

(CF 4 BJ): Tang. (EC— #B) und gleichfalls i im 
AAabeäb--Ac:Ab—Acz Tang. (£c 4 
3b): Tang. (t-c—4#b) ($. 26.); alfo Tang. (3C | 
+ 5B): Tang, (4C- 3B) = Tang. (fc 1b) 


Er Tang. (Zc—1b)y aber Tang. (zc+ ıb) = 


Tang. 45° =R($. 4.) Berner c= c, wovon man. 
auf beyden Seiten ; 4 c4+5 biz 45° abzieht; Daher 


. RıTang. (c— 45 °%) = Tang. (4 C--B): Fang. 
GC — 3B); woraus folgt, daß man zuerſt den Win. 


kel a fudjen, non dieſem 45° abziehen, und dann anf 
bie in der Auflöfung, gebrauchte Arc die halbe Differen ; u 
ber unbekannten Winkel fuchen müffe. | 


Anmerk. Obbgleich man bey dieſer lehten Kuffung 


zwey Proportionen gebrauchen muß, ſo iſt 
dieſelbe doch ſehr bequem, und wird beſtaͤndig 
in der Aſtronomie bey Berechnungen der Pla⸗ 
neten u. dh w. gebraucht 


sa * Sehe 

9 28, 

Es ſi nd in einem Dreyeck ABC alle Seiten 
gegeben; man ſoll die Winkel finden (Sig. 265) 

2) Aus der Spige des größten Winkels T fälle man 
eine fenkrechte Sinie CG auf die gegenüberliegenbe 
- größte Seite AB herab, und bejchreibe aus C, 
als Mittelpuncte, mit der Eleinften Seite BC, als 

Radlus, einen Kreis, 

, 2) Man feße folgende Proportion auf: wie bie größte 
Seite AB zur Summe der beyden andern Seiten 
AC+ CB, fo diefee Seiten Unterfchien ACT — 
CB zu dem Stüd der linie AB, welches außer. 
"halb des Kreifes liegt, AF, 

3) Dies Stuͤck AF ſubtrahire man von AB, ſo hat 
‚manBF, und 4 ıBFE=FG=BG(ß, 108. Geom.) 
- mb AG=AF--FG=AF--AFB, 
| 4) In dem rechtwinklichten Dreyeck BCG findet man 
den Winfel-B durch folgende Proportiom: CB: 
BG=R:CoLB(Gı4). 

5) In dem rerhrwinklichten Dreyeck AGC ſucht man 
ben Winkel A durch folgende Proportion: Ac: 
I AG RICO. A ($. u _ 

6) Endlich findet man BCA = = 180° °— (A B). 
-($. 67. Geom * 
Beweis. Das, was in Biefer Kuflöfung eines - 


Beweiſes bedarf, it: AB: Bach CB= AC—CcB: 
AR 


B.3 


2 !. 


x 
B . i 
” ® 
D . 
r ‘ a - . 
. 
Gr 

- - . 

. u. 

I) Fa Be 
x 


FR 


⁊ 
J 


LE 


AM, Drum I aber AD = AC-HCD = ACH CB 
md AE=AC—CE=AC— CB; ferner x = + 
we EDB mb y = ı BFE ($. 128. Cem); dfox-Fy. 
3 EDB + FBFE = 150° (9.20. Som)—=m 


j ö + x (31. Geom; ; alſo wenn man x ſubtrahirt, 

" ‚bleibt y= m,. Es iſt ferner der Winkel A beyden 

h Drehecken ABD und ABF gemeinſchaftlich; aß A 

ABDE AABF (6. 149. Geom.) und AB: AD= | 

1 AE :/AF oder AB; ACH- CB =AC— CB; AF, - 

W Beyfpiel: AC— 354 uf, BC = 346, AB=6h 

2 AcC35q. AC=354.- 

I. Bo=346 ', BC=346) 

| 32 — ——— — — 
—E 700 "AC—BC= 8 

J AB: AC-HBG = AC—5C: «AR. 

Mi — 625 ; 700 . = 8 * 


BLog.· 8* 0,9030906 
. - Log. 70 = = 9,8450980 
5 x — 








» RE 
, | :3,748:880 
Lo. 625 = 2,7958800 
W | — 
| | "Log. AF- ‚= 0,9525080. — 
Ju— B=65 . 
. ar = 8,96 


_ 
⸗ 

a oo 

j . 

14 z - 

oo 2 . \ , 

“ N 1 1 
x ⸗ 
J r 


514 J een 


= 


L 


BG = sBF= == 308,02 
.AG=AF+I BF — 316,98 | 
:CB:BG=R:CoL.B' 
546 : 308,02 — Sin, tot.:Col.B _ 
. LoB. fin. tot. -} Log. 308,02 = 12,4885789 
. Log., 346= 2,5590761 
Log. oLB= ‚9,9495028- 
:B= 279 u j 
ÄCSAG=R: - Col A Eu 
‚854 : 516,98 = Sin. tot. : Col. A- 
| Log. fin. tot. +Log. zı6,98= 10,8000519 
‚ L08.354 : = 2,5490033 _ 
Log. coL.A— A= 9,95120286 
= A=26° 161 14“ 
= 27° 07 gen. 
| a =.26° 16° 14° 
B-ASSS gg 80. 
EHBHAS 179° gg! 60" . 


cz 126° — | 








. 29. | 

Zum Schluß füge ich noch eine Tabelle an, Weihe 
alle Falle ſchieſwinklichter Dreyede enthaͤlt, ſelbſt die, 
welche zweydeutig find, ober niche vollfommen ein 
| Bernd fl, und mehr als ein Ref ultat geben. 


on ' Hille 


Bo zis 


PSGegebene | Geluchte Proportion oder Rechnungs⸗ 
Faͤnle. Stüde. | Gtüde. zegel, J 












Die Die fin.C: AB=ün. A: BC} 
"u I Winkel [Seiten BC|lin.C: AB=fin.B: AC (6.22) 
Sig. [A,B,Cuud| und AC. aber wenn zwey Winkel gegeben 
266. die Seite find, fo iſt auch der dritte Winkel 

u AB. gegeben; alſo gehört aud) der. 

Fall hieher, wenn zwey Winkel J 

und eine Seite gegeben find, und 
man das übrige finden ol. 











. 


—. di 5 fin.C: fin. A=AB: BC | 
r ie 1n.C: fin. A=AB:' J 
2. inf. Seiten fn.C:fin.B=AB: AC$ (6.21) 
Sig. TA, B, c, AB, BC, woraus man ficht,daß wenn nur 
267. aberfeine] CA, pie Winkel gegeben find, man , 
| | * nur das Verhaͤltniß der Seiten, 
Seite. aher nicht die Seiten ſelbſt finden 
koͤnne, es ſey denn, daß eine der⸗ 
ſelben gegeben iſt. | 


. r ß 


Diezwey| Die |AB:fin.C=BE:fin.A($.2ı) 
| Seiten | Winkel dieſer Fall ift zwendeutig, wenn 
AB, BC, A und B.|man nicht weiß, ob A ein fpiger . 
3. und ein oder ſtumpfer Winkel iſt. Denn W 
i F beſchreibt man aus B mit dem 
hr ie Radius einen Bogen, welcher“ - 
1 I JAd in a ſchneidet, fd hat das 
umpfwinklichte Dreyed acB 








genüber: ‚Idiefelben gegebenen Städe, als 
liegender das fpißwinklichte ABC, und da 
Winkel ASupplementwinkel einerley Si⸗ 

C. inus haben ($. 6.), fo paßt der 
RB [gefundene Sinus fowohl zum 
ſtumpfen Winfel bey a, als zum 





| " fpigen A. of 
" 4. Fig. 


sı6. ar | 
Y Amp | Winkel’ KBC + AB): (BC-AB)== 
j Seiten, |A und C.|Tang.gA+40): Tang. (3A 





"| AB —10). 
De mdBC, | auf bie Att findet man bie halbe 
799 Imebft dem| {Differenz der Winkel A und C, 
0. emger \, deren halbe Summe befannt ift, 
Ihloffenen] . und daraus die Winfel A und C 
Winkel B. ſeelbſt (8. 25.). 











> Me | Die Maan ziehet eine fenkrechte Linie 
drey Sei] Winkel A, aus der Spike des Winkels C 
ten, Bund C. lauf die Grundlinke AB, und fine 


370. |AB» BE Ibet daraus die abgeſchnittenen 
.. I mbAC, | * Etucke der Grundlinie: AB:BC 
Ä — BE—AC:DB— 
j AD. Hat man auf die Art DB 
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